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Biographie des Oberforftrathbs und Direktors 
Heinrich Cotta zu Tharand. 


Ber wird unter den Koritleuten nicht freudig ergrife 
fen werden, wenn ihm diefe Ueberfchrift verfündigt, die 
Lebensumriffe eines Mannes zu vernehmen, deſſen Na« 
men weit über die deutichen Gauen hinaus einen guten 
und reinen Klang hat? Wer ijt nicht mit diefem Manne 
befreundet, auch ohne das Glück zu haben, ihn perfünfich 
zu Fennen oder fein Schüler zu feyn? Doch wir find ja 
we Schüler von ihm, denn feit einem halben Sahrhuns 
dert hat er durch Schrift und That Lehren gegeben, Die, 
taufendfältig verzweigt, mit einer Fülle von Gegen gewirft 
haben. Daher ſeye es auch mir vergünnt, den hochvers 
ehrten Meifter durch diefe Blätter zu begrüßen und ihm 
durch ungefchminfte Erzählung feiner Lebens - Berhältniffe 
ein Feines Denkmal zu fehen, obgleich ex ſich felbft Durch 
fein Wirfen und Schaffen längft ein unvergängliches ge⸗ 
baut Hat and an feiner Jubelfeier unzählige Beweiſe von 
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Liebe und Dankbarkeit aus der Nähe und Ferne über das 
ehrwürdige greiſe Haupt ergoſſen wurden. 
Die Materialien zu dieſer Biographie ſind theils aus 
dem Sylvan von 1819, in welchem Cotta fein Leben ſelbſt 
erzählt Hat, theild aus der gedruckten Beſchreibung feines 
Sudelfeites vom 20. Aug. 1836, und theils aus brieflichen N 
Mittheilungen entnommen. Diele Stellen in feiner Er« 
zählung von 1819 find fo anziehend und ergreifend, daß 
es ein Unrecht wäre, fie nicht wörtlich wicder zu geben. 
Heinrich Eotta fagt: \ 
„Sch bin ein Kind des Waldes, Fein fchirmendes 
Dach überdeckt die Stelle, wo ich geboren ‘wurde. Alte 
Eichen und hohe Buchen umfchatten die Dede, und Gras 
\ wächst auf derfelben. Den erften Gefang hörte ich von 
den Bögeln des Waldes und meine erſte Umgebung wa⸗ 
ren Bäume. 

„So bezeichnete die Geburt meinen Beruf für den 
Wald, und ſpäterhin ein Stein die Richtung deſſelben. 
Meine erſte Anſtellung im Dienſt und mein Fortſchreiten 
in demſelben, mein Weib, meine Kinder, meinen Ruf nach 
Sachſen — dies alles brachte der Stein. Ohne ihn hätte 
ich Fein Forſtinſtitut in Zillbach errichtet, ‚Feine Forftacae 
bemie in Iharand zum Dafeyn mitbeförbert, und — wollte 
man mir einigen Antheil an den Veränderungen des Forft- 
weſens in Sadyfen zufprechen, fo würde es der Stein feyn, 

- ber folche veranlagt hätte. Legen wir jedoch den Wun⸗ 
derftein einjtweilen bei Seite, fpäterhin von feiner magi⸗ 
ſchen Wirkung; jezt zurück zur Geſchichte ſelbſt. 
agn dem Sachſen-Eiſennachſchen Antheil von Henne⸗ 
berg, bei Waſungen unweit Meiningen, ſtand vormals ein | 
einfames Jagdhaus mitten im Walde, die Feine Zi: 
bad) genannt; dort wohnte mein Vater als Unterförfter, 


N 






id, geboren ibard *). Diefes Jagdhaus ift abgetragen, 
habe Feinen Geburtsort mehr, und was ich fo eben 
darüber fagte, ift buchftäblic, wahr. Meine Mutter war 
eine geborene Erb aus Barchfeld im Heffifchen. Ein Paar 
Zwillingsfchweftern, die jünger waren, als ich, lebten nur 
. wenige Sahre,-und id) ‚blieb dann einziges Kind. 

„Mein Bater befam eine Sörfterftelle in Rofa, ward 
dann Oberföriter in Wafungen, und darauf Wilbmeifter 
in Zillbach. Bis dahin folgte ich allen Zügen .als abhäns 
giges Glied der Familie. 

Im Sahe 1795 erhielt mein Bater die Oberforite 
meifterei Altftadt im Weimar’fchen, wobei er in Weimar \ 
wohnte, weil er zugleich Mitglied der Kammer dafelbft war. 

„Mein Vater hatte den Ruf eines ausgezeichneten 
Jägers, eines geſchickten Forſtmannes und eines fehr thä⸗ 
tigen und vechtfchaffenen Menjchen, darum wurde er oft 
zu Kommiffionen im In⸗ und Auslande erforen, unb 
meine angeborne Liebe zum Beruf des Vaters erhielt da⸗ 
Durch Nahrung, Daß dieſer mic, — den Liebling — mit ſich 
nahm, fo oft es thunlich war. Vorzüglich aber war ich 
fein Begleiter in den Nevieren, die er verwaltete, und ich 
bin alfo nicht nur im Walde geboren, fondern auch faft 
darin erzogen. Darum Flingt es mir aud) gar wunderſam, 
wenn man mid) vom Jägerleben auf die Gelehrtenbant 
fegen will. | 

„Mein Vater war zu verftändig, als daß er mic, nur 
im Walde hätte erwadhfen laffen. Sch erhielt fo viel 
wiſſenſchaftliche Bildung, als es die Verhältniffe geftatteten, 
Gefuchte in den Jahren 1784 und 1785 die Univerfitäf 


*) Am 30, Dt. 1783. Im Sylvan ſteht fälfhlidh 1764. 
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Jena, um Kameralwiſſenſchaft und Mathematik zu ſtudiren, 
und machte vorher und nachher verſchiedene Reifen. 

„Während meines Aufenthalts in Jena fing ber Wun- 
derftein an zu wirken. Bon Kinbheit an fammelte ich, 
mit Ausnahme von Geld, fat Alles, was fih fammeln 
läßt, darunter waren auch Steine. An einen im väterlis 
hen Haufe aufgethürmten Steinberg führte mein Vater 
zu jener Zeit einen Gaft, den nun längft verftorbenen Kam⸗ 
merrath Appelius von Eifenady — einen höchſt eifrigen 
Liebhaber des Steinreichs. Diefer bemerkte darunter einen 
von mir felbft bei Wafungen aufgefundenen Meufchelagat, 
den er für beſonders merkwürdig hielt. Diefer Stein gab 
Beranlaffung zu einem Briefwechfel zwifchen dem Kammers 
rath Appelius und mir, der ich ihm fonit auf Feine Weife 
befannt war. Selbſt mein Vater hatte den würdigen 
Mann erft bei diefer Gelegenheit Fennen gelernt.“ 

Wir Fönnen diefe Gelegenheit nicht übergehen, ohne 
vorgreifend Einiges über die erfolgreiche Fortbauer von 
Cotta’8 Sammeleifer und Forfchungen im Gebiete der Mi⸗ 
nerdlogie zu- erwähnen. Sein ſcharfes Auge und bie Liebe, 
mit der man ihn überall begrüßt, wo man ihn Fennt, find 
die wichtigften Hüffsmittel, wodurch er bald eine im Ge⸗ 
biete der Petrefaftenfunde überaus reiche und berühmte 
Sammlung zu Stande brachte. Auch beim fchneftften Vor⸗ 
überfahren muß dennoch jeder Straßenftein eine ftrenge 
Mufterung paffiren, und dem treuen Kutfcher kommt ed 
niemals unerwartet, bei irgend einem unanfehnlichen Steins 
haufen plößlich halten zu müffen. Go, im Fluge möchte 
man fagen, entdeckte Cotta bei Auerbach den erften Ka⸗ 
fait (Türfis) in Europa und mancher andere fchöne Stein ” 
ward auf Diefelbe Weife feine Beute. 

Aber auch der freundlichen Baben hat feine Sammlung 


( 
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| 
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aufzuweiſen, und wer ihn näher Kennt, ben wird es 
ah Wunder nehmen, wenn fo Viele gern einen Beitrag 
zu ben lehrreichen Sammlungen liefern wollten, bie bem 
Beſitzer fo großes Bergnügen gewähren. 

Befonders war auch der Rammerbühl bei Eger feit eb 
niger Zeit, alljährlich während ber Badekur, ein von Gotta 
viekbefuchter und vielfady burchforfchter Punkt, über den er 
im Jahr 1833 eine geiftvolle Abhandlung druden ließ. 

„Noch während meines Aufenthalts in Jena (fährt 
Eotta fort), hatte Appelius einen Fünftigen Wirkungskreis 
für mich beſtimmt. Es war eine Flurvermeffung in 
Fiſchbach, drei Biertelftunden von bem Amtsorte Kalten⸗ 
nordheim. 

„Das Geſchaͤft war weitlaͤufig, und beſtand aus vielen 
tauſend einzelnen Theilen. Ich fing es nach meiner Ruck⸗ 
kunft an, brachte 8 Sommer damit zu, und fertigte bie 
Winterarbeiten im väterlichen Haufe zu Zillbach. 

„Während Diefer Arbeit fanden fich verfchiebene junge 
Leute, mei Jäger, bei mir ein, um bas Bermef 
fungegefhäht zu erlemen. Den Herbit zug die junge 
Schaar mit nach Zillbach, um daſelbſt das Gemefleue bes 
zechnen und zeichnen zu helfen. Mit dem praftifchen Hu 
terricht verband ich den theoretiichen ; ich hielt im Winter 
anfangs nur mathematifche Borlefungen unb fpäterhin auch 
forftwiffenfchaftlihe. Mebenbei übten meine jungen Jäger 
auf dem Billbadyer Reviere auch die Jagd unb Das prak⸗ 
tiſche Sorftwefen. Diejenigen, welche noch nicht Jaͤgerei 
gelernt hatten, traten bei meinem Vater ordentlich in bie 
Lehre, uud von biefem exhielten fie dann die Lehrbriefe, 
während ich den .theoretifchen Unterricht. gegeben hatte.“ 

Die war alſo ber Zeitpunkt, in welchen ‚Eotta (im 
Winter 1788) zuerſt als Lehrer der Forſtwiſſenſchaft auftrat. 
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So entſtand allmälig ohne Vorſatz und Abſicht/ 
ich darf ſagen ohne Wiſſen und Willen, eine forſtliche 
Unterrichtsanſtalt, und am Schluſſe meiner Fiſchbacher Ver⸗ 
meſſungsgeſchäfte (im Jahr 1788) zählte ich fchon gegen 
.10 Lehrlinge.“ 

Hier müffen wir nun eine der inteveffanteften Anek⸗ 
. boten aus Cottas Leben, bie feiner erſten Anſtellung⸗ ein⸗ 
ſchalten. 

Der vorige Großherzog von Weimar reiste nämlich 
im Jahr 1789 einft in Begleitung des Oberforftmeifterd 
von Arnswald nach der ziemlich entlegenen Enclave Oſt⸗ 
heim ‘und der junge Cotta machte diefe Reife zu Fuß 
mit. Auf dem Wege hatte er das Unglück, oder vielmehr 
das Gluck, zu ſtolpern und zu fallen. Der Großherzog 
fieht es, erkundigt fi) nach dem wadern FZußläufer und 
beftimmt ihn Furz darauf durch ein Defret vom .17. Dee. 
1789 zum Forftläufer, mit jährlicher Befoldung von 
zwölf Thalern. 

Dies alfo war Heinrich Cotta's erfte Anftellung, ein 
wunderbarer Poſten, wenn man jezt den würdigen Greis 
damit vergleicht. Aber fo dürftig ‘auch dieſe Anſtellung 
war, fo ift Doch ein befonderer Umijtand dabei nicht zu 
vergeffen; Cotta erhielt fie, ohne darum nachgeſucht zu 
haben, und auf dieſelbe Weiſe ift er ſpäter aufgerückt bie 
zw feiner jebigen Stellung, nie hat er um Beförderung 
nachgefücht, nie um Stanbeserhöhung gebeten. Das 
wahre Verdienft, wenn es mit anfprechenber Perfönlichfeit 
verbunden ift, wird immer gefucht, nie braucht es zu betteln. 

„Mit dem Schluffe meiner VBermeffung - hatten die 
mwenigften von den jungen Forſtleuten ihre Lehrzeit been⸗ 
digt. Mir blieb alfo, wollte ich nicht: unbillig ſeyn⸗ 
nichts übrig, als meinen Unterricht fortzufeben. Dabei 






wuchs bie Anzahl der jungen Leute, und nichts konnte 


fodann natürlicher feyn, als der Gedanke: 


eine ordentliche Forftiehranftalt zu errichten. 


„Eigentlich beftand dieſe ſchon längft, und es beburfte 
weiter nichts, als derfelben ein beflimmte Form zu geben, 
fie unter den herzoglichen Schub zu ſtellen und Öffentlich 
befannt zu machen. Sch entwarf einen Plan hierüber, 
und legte ihn im Jahr 1794 dem Großherzog von Sachfen» 
Weimar zur Genehmigung vor. Die Entfchließung vers 
zögerte fich, und es wurde indeffen das Forftinftitue von 
Bechitein in Waltershanfen errichtet, und meiner Anftalt 
alfo die Anciennität in Betreff der Öffentlichen Bekannt⸗ 
machung abgewonnen, obgleich dieſelbe im Stillen ſchon 
fange beftanden hatte, mithin auch die ältefte von allen 
jezt beftchenden if. Im Frühjahr 1795 genehmigte ber 
Herzog von Weimar meine Borfchläge, 

„Mein Vater wurde, wie fchon erwähnt, nad) Weimar 
verfezt; ich erhielt deflen Stelle. Das herzogliche Jagb⸗ 
ſchloß in Zillbach wurde bewohnbar gemacht, und mir zum 
Gebrauch für das Inſtitut übergeben ; ed wurde ein forſt⸗ 
botanifcher Garten angelegt; bas Inſtitut erhielt eine 
Unterſtützung vom ‚Herzog; das Zillbacher Revier diente 
vortrefflich zur praftifchen Belehrung, nnd fo erhielt die 
Anſtalt mit jedem Jahre mehr Umfang und Feſtigkeit. 
Sm Jahr 1800 wurde das Jagdſchloß mit einem neuen 
Stockwerk verfehen, und meine Anjtalt erweiterte ſich un« 
aufhoͤrlich. 
„Am Jahr 1801 wurde ich zum Forſtmeiſter in 
Eiſenach und zum Mitglied des daſelbſt nen errichteten 
Forſtkollegiums ernannt. Wegen bes Forftinftituts wurbe 
mir jedoch Die Erfaubniß.ertheilt, in Zillbach fortdauernd 
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beiden zu Dürfen; auch behielt ich aus bemfelben Grunde 
die Leitung der Dortigen Reviergeſchäfte. 

„am Jahre 1810 wurde mir der ehrenvolle Ruf nach 
Sachſen. Ich hieft es für undankbar gegen meinen innigft 
verehrten Zürften, ohne beffen vorläufige ausdrädliche Ger 
nehmigung, hierauf nur einzugehen. Aus befondern Rüde 
fichten gegen den König von Sachfen wurde mir biefe, 
und in der Folge auch mein Entlaffungsgefuch bewilligt. 
Unter von mir vorgefchlagenen und huldreichſt zugeſtande⸗ 
nen Bedingungen ging ich an Ditern 1811 nad Sachſen 
und brachte meine Forftlehranftalt mit nach Tharand, mo 
fie eine anfehnliche Fönigliche Unterſtützung genoß. 

„Sie beftand ſelbſt in der verhängnißvolliten Zeit unb 
erhob ſich nach hergeftelltem Frieden wieder fehr bedeutend. 

„Theils um meiner Privatanftalt eine fichere Dauer 
für die Zukunft zu verfchaffen, theild und vorzüglich aber 
auch, um ben Lehrern, die ich mitgebracht oder hier anges 
fteftt Hatte, ein ficheres und befferes Beftehen zu verfchaffen, 
trug ih — meinen Privatvortheil bei Seite febend — 
felbft darauf an, dag ‚meine Anſtalt zu einer Föniglichen 
erhoben wurde. Am Jahr 1816 habe ich fie dem Staate 
übergeben. ?) 

„Ich komme nun wieder zu dem Stein zuräd, den 
wie oben bei Seite legten, weil er als ber eigentliche 
Grundſtein bei der Gtiftung dieſer Forſtakademie anzufehen 
ft, und weil er zur Erfahrung beiträgt, daß oft aus 
Heinen Urfachen wichtige Folgen entfpringen. 

„Meine verehrten Lefer wiſſen es fchon, der Stein 
war die Urfache, daß ich das Fiſchbacher Vermeſſungs⸗ 
gefchäft erhielt. Ohne diefes Hätte ich zu lener Zeit keine 








9) IAre einweihuug geſchah den 17. Juni 1816. 





Zillbach errichtet. Ohne baffelbe wäre ich. wicht in Gachfem 
befaunt, mithin auch nicht dahin berufen worden. E— 
schört nicht Eitelkeit, fondern nur Bekauntſchaft mit 
den Umſtaͤnden und beſtehenden Berhältniffen dazu, um 
auch fagen zu Fünnen, daß die jehige Forſtakademie im 
Tharand gewiß nicht vorhanden feyn würde, wenn nice 
zorher meine Privdtanftalt dahin gefommen wäre. 

„Aber auch mein Weib hätte ich nicht ohne dem 
Gtein, folglihd auch nicht meine Kinder. Nur vermite 
telit jener Bermeffung in Fifchbach wurde ich in dem nahe 
liegenden damals fo geielligen SKaltennorbheim bekannt, 
wo mein Weib, bie ältefte Tochter des würbigen, nun 
länaft entfchlafenen Superintendenten Ortmann lebte. Die 
Verbindung war nur Folge meiner Anmefenbeit in Fiſch⸗ 
bach und der Ödftern Befuche, die ich von ba in Kalten⸗ 
norbheim machte. So wunderbar find die Wege der ewi« 
gen Borfehung. 

„Ueber die vor mehr als zweitaufenb Jahren ſchon 
befannten Cotta's Fünnte ich aus der Gefrhichte der Nümer 
vielerlei mittheilen. Die Fapitoliniihen Marmortafeln nens 
ven vom Jahr 501 nach Rom’s Erbaunng bie 688 Jahre 
nady Erbauung diefer Stadt acht Eotta’s als vömifche 
Eonfuln. 

„Dtto der Große verpflanzte dieſes bei dem Verfall 
bes romiſchen Reichs und auch während ber ſtuͤrmiſchen 
Bölferzüge nicht untergegangene Befchlecht bei einem Römer 
zuge nach Thüringen, ertheilte ihm ben beutfchen Reiches 
adel, und verlieh ihm bas nad) Demfelben benannte Cotten⸗ 
Dorf zum Stammgut. 

„Im Jahr 1420 ermenerte Kaifer Sigismund ben 
Eotta’jchen Ubelsbrief unter ausbrüdlicher Erwähnung des 
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alten römiſchen Geſchlechts ber Cotta's und des demſelben 
vom Kaiſer Otto ertheilten Adelsbriefes, und vermehrte 
die Inſignien des Wappens, „weil dieſes Geſchlecht dem 
| Reiche getreue Dienfte gegen die Venediger unb andere 
Feinde bewiefen.“ Späterhin haben bie Eotta’8 Über zwei⸗ 
‚Hundert Jahre hindurch in Eifenad) gelebt, und befannts 
lich war Urfula Cotta unfers Luther's wohlthätige Pflegerin 
während. feines vierjährigen Aufenthalts auf ber Schule 
zu Eiſenach. Unfer gefeierter v. Wildungen macht indeſſen 
bie. mie richtig fcheinende Bemerkung, daß die Stamm: 
bäume nicht zum Forftwefen gehören. Ich würde daher 
auch bei der .nämlichen Weberzeugung diefen Gegenftand 
ganz mit Stillſchweigen übergangen haben, wenn man 
nicht in manchen Ländern ‚gerade die Stammbäume, in 
deren Schatten. ber Genius des Forſtweſens oft fanft 
und forglos fchlummert, für den wichtigſten Theit des 
Forſtweſens hielte. 

„Seit dem 12. Mat. 1795 bin ich verheirathet; vier 
Söhne leben zu meiner Freude; drei Kinder, zwei Mäd—⸗ 
Gen und ein Knabe, find geſtorben.“ Ä 

Zwei dieſer Söhne find jezt verheirathet und acht 
muntere Enkel, vier Knaben und vier Mädchen, umſpielen 
den Greis, der das ſeltene Glück genießt, feine Kinder und 
Kindesfinder meift ganz in der Nähe leben zu fehen. 

„Mein Wirkungskreis beglückt ‚mich, die Zufrieden- 
heit meiner Behörden 'gibt mir Belohnung, die Huld des 
Königs äußern Wohlftand und ‚mein Gewiffen innern' 


Frieden! So nähere ih mich heiter dem Ziele, nach dem 


wir alle wandern I« 

Seit der Zeit, wo Cotta diefe lezteren Zeilen nieder 
ſchrieb, Hat .er Eräftig und liebevoll fortgewirkt in dem 
Kreiſe, in bem er ‚beglüdt und beglüdend lebt, und. 
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lange noch Teben mag. in harter Schlag traf Ihn im 
am 12. Der. 1819. Es flarb ihm bie treuefle Gattin, 
bie trefflihe Mutter feiner Kinder. 

Sachſens Forſte wurben unter feiner Leitung und 
fpäter unter Beiſtand feines aͤlteſten Sohnes bis zum 
Jahr 1831 vollſtaͤndig vermeffen und eingerichtet. 

Die Akademie blühte fort und fort, und bildete dem 
In⸗ und Auslande mwärbige Staatsbürger. 

Im Jahr 1829 wurde damit eine lanbwirthfchaftliche 
Lehranftalt unter Dr. Schweitzers befonderer Leitung ver 
bunden, und fo gehen benn biefe wichtigen Branchen, bie 
fo oft im Leben fid) begegnen, fchon vom Lehrftuhle aus 
Hand in Hand. Der zweite Sohn hat einen Theil der 
forſtlichen Borlefungen übernommen, Eotta ſelbſt liedt jezt 
in jebem Semefter nur noch über eine forftliche Lehre, 

Gegen das Jahr 1825 war feine Gefunbheit durch 
Dienitgefchäfte und literarifche Arbeiten ungemein zerrüttet 
und erregte bie lebhafteſten Beſorgniſſe. Treue ärztliche 
Hülfe, der Gebrauch des Franzensbrunnene bei Eger und 
eine Darauf folgende Reife nad) Norbbeutfchland, wo er 
überall die freundlidyite Aufnahme fand, wirkten indeß 
überaus wohlthätig, Cotta Fehrte verjüngt zurüd, hatte 
zwar im Winter von 1832 noch eine fehr frhwere Kranke 
heit zu beſtehen, erfreut ſich jeboch feit jener Zeit einer 
befieren Geſundheit, und befucht vom Jahre 1825 an das 
Sranzensbad, dem er und die Geinigen fu viel verdanken, 
aktjährlich. 

Schwächer werden nun zwar die Kräfte des edlen 
Greifes, aber nicht träber fein Blick, nicht weniger. lehr⸗ 
reich und anziehend fein Umgang, nicht weniger heiter 
und liebevoll fein ganzes Weſen. Diefe Alles gewinnende 
Güte und Liehenswürdigfeit bei immer munterer Laune, 
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Wi der Hauptzug feines Lebens, von Hunderten, die ihn 
kennen, wird es kaum einen geben, ‚ber ihm nicht innig 
zugethan wäre, und wie oft auch ſeine faft zu große Güte 
und Befcheibenheit mißbraucht worben ſeyn mögen, fo find 
fe es doch gerade, wodurch er mindeftens eben fo viel 
gewirkt Kat, als durch fein Genie. Durch fie entfräftete 
er den Neid und den Widerwilfen, ber alten, auch den 
nüslichften Neuerungen entgegenftvebt, durch fie verfchaffte 
er feinen Lehren Eingang in Das Leben, die ein Anderer 
vielleicht Eräftiger und ungebuldiger vorgetragen, bann aber 
auch zugleich den verbesblihen Keim des Widerwillens 
und der gegenwirkenden Intrigue geweckt haben würde, 

Wir wagen es zu behaupten, einem Fräftigeren aber 
weniger liebenswärbigen Manne würden. die Reformen in 
Sachſens Waldbehandlung kaum gelungen feyn, denn auch 
ber Unbebentendfte kann da gefährlich entgegenwirken, wo 
es barauf ankommt, irgend eine nene Verbefferung einzu 
führen. Mit Ausnahme Weniger, wohl nur von Miß— 
gunſt oder Befchränftheit geleitetee Perfonen, machte unb 
erhielt ſich Cotta fait alle Forſtleute Sachſens zu Freunden 
und Verehrern — das war bei feiner Stellung eine Aufe 
gabe, Die wohl Wenige gelbot haben würben, Als Frem⸗ 
der Fam er hierher, nur von einigen Behoͤrden unterſtüzt, 
den meiften der alten Forftbedienten ein Dorn im Auge, 
dem Mel ein Eindringling in den höheren Forſtdienſt, den’ 
unteren Forftbebienten eine Urſache unbequemer Nertrun: 
gen und vermehrter Arbeiten. Nur feinen klaren Lehren 
und feinem alles gewinnenden Weſen bei fo großer Thätigfeit 
und Te ber Reheihren Fonnte der Sieg gelingen. 
Es ſchien uns eine befondere Aufgabe, anzubenten, 
in wiefern Eotta’s Perſonlichkeit auf das Gebeihen feines 
areſiichen Lehren wirkte. 


Em 
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Unendlich groß war von jeher auch Die Linke und 
das Bertrauen, Die er unter den Stubirenden fich erwarb. 
Wo nur eine Gelegenheit ſich bat, bewiefen fie ihm ihre 
Auhänglichkeit, manches Gute wurde fo empfinglicher aufe 
genommen und maucher Unfag unterblieb ſicher mehr and 
Furcht, Eoita’3 Frieden zu fidien, als aus Furcht wor 
dem firafenden Gefebe. 

Als Lehrer wirkte er nicht einfeitig, fondern durch 
Wort, That nnd Schrift, durchs Wort In fernen 
Borträgen, durch die That in Sachſens Wäldern, und 
durch die Schrift in feinen Werken. Richt einfeitig, ſon⸗ 
been immer auf Geiſt und Gemuͤth zugleidh 

Wie fein ganzes Leben rein und fleckenlos, To tft es 
auch fein Name als forftlicher Schriftfteller. Ken 
unwüuͤrdig geführter Streit entitellt, Fein durch bloße äußere 
Berhältniffe entlocktes, nicht der innerften Ueberzeugung 
entfprungenes Wort entweiht ihn. "Klar und deutlich find 
feine Werfe und fie haben durchaus eine verfländige, auf 
wiffenfchaftliche Grundlagen geftüzte praftifche Haltung. 

Seine erfte Schrift war eine foftematifche Anleitung 
zur Taxation der Waldungen (1804); fie wurde fehr bald 
vergriffen und nur Mangel an Zeit machten ihm bie ber 
abfichtigte gänzliche Umarbeitung unmöglich. 

Sieranf lieferte er im Jahr 1806 unter bem Titel: 
„Roasurbesbachtungen über bie Bewegung und Funktion 
bes Saftes m den Gewärhfen, mit vorzäglicher Hiuſicht 
anf Holzpflanzen,“ eime aͤnßerſt grimdliche pflanzenphpfier 
logiſche Arbeit, worin Die Bewegung bes Pflanzeufaftee 
durch zahlreiche Berſuche und Abbildung vieler Praͤpavate 
nachgewiefen iſt, welche leztere meiſt alle noch vorhanden 
And. Auch dieſe Schrift iſt laͤngſt vergriffen. 
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1815 erichien von ihm ein: „Abriß einer YAnweifung 
zue Vermeſſung, Beichreibung, Schaͤtzung und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Eintheilung ber Waldungen,“ ale Borläufer 
eines daruͤber herauszugebenden größeren Werkes (zweite 
Auflage 1819), und im Jahre darauf: „Tafeln zur Bes 
ſtimmung des Inhalts und Werthes unverarbeiteter Holzer,“ 
welche den Föniglich fächfifchen Holztaxen zu Grunde ges 
keht find. - 

Die, Anweifung zum Walbbau, offenbar. Eotta’s - 


SHaupticheift, gab er.im Jahre 1817 heraus. Der Bein 
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fall, mit dem fie überall aufgenommen wurde, machte in 
Furzer Zeit mehrere Auflagen nöthig, von denen bie fünfte 
und neuefte von feinem zweiten Sahne beſorgt, 1835 er. 
fhien. Sie wurde auch ins Franzoͤſiſche Däniſche und 
Ruſſiſche überſezt. 

Im Jahre 1818 erſchien Cotta's Anweiſung zur 
Waldwerthsberechnung, 1819 Tafeln zur Beſtimmung des 
Inhalts und Zuwachſes der vorzüglichſten deutſchen Holz⸗ 
arten. Gu den Vorleſungen gehörig und nicht im eigent⸗ 
lichen Buchhandel.) 

1820 eine Anweiſung zur Forſteinrichtung und Forſt⸗ 


ertragsbeſtimmung. (Ebenfalls nur zu den Vorträgen be⸗ 


ſtimmt und nicht im eigentlichen Buchhandel) 

1821 Hulfstafeln für Forſtwirthe und Forfktaratoren. 

1822 : „bie Verbindung des Kelbbaues mit dem Wald: 
bau, oder bie Baumfelbwirchfchaft“ Won- jeher 
hatte Gotta dahin geftrebt, Die Forſtwirthſchaft aufs engite 
mit der Landwithfchaft zu verbinden. In diefem Buche 
entwickelte er in dieſer Beziehung eine der fchönften Ideen : 
Die Bereinigung des Frucht⸗ und Holzbaues, welche, wenn 
auch nicht in ihrem vollen lmfange ausführbar, boch vom 
größten Einfluß auf das Wohl reich bevöfferter Länder. ift. 
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1824 lieferte er einen Nachtrag zur zweiten Auflage 
von den Zafeln zur Beſtimmung bes Inhaltes runder 
Hölzer, und im Jahre 

1832 erfchien endlich fein Grundriß der Forſtwiſſen⸗ 
fchaft, von welchem feine Söhne in den Jahren 1836 und 
1837 eine neue Auflage beforgten, deren erſte Abtheilung 
bereits in das Franzöftiche überfezt iit*). 

Einzelne Abhandlungen von Eotta, mit und ohne 
Ramensunterfchrift, find tin vielen forjtlichen Zeitfchriften 
zeritreut. 

Noch bleibt ung übrig, über Cotta's Jubelfeſt, weiches 
am 20. Auguſt 1836 zu Tharand gefeiert worden ill, 
einige Worte zu fagen. 

Funjzig Jahre waren es an biefem Tage, daß Cotta 
zamı erſtenmal Unterridyt ertheilte, und viele Freunde und 
Schüler des Jubelgreiſes hatten fich vereinigt, dieſen Tag 
würdig zu begeben. Ein Comité leitete die ganze Feſtlich⸗ 
keit, an der nahe bei 300 Perfonen Theil nahmen und 
über welche eine hefondere Schrift unter das Publikum 
sefommen if. Siebenhundert Medaillen wurden zur Er⸗ 
innerung an diefen Tag befonders geprägt und vertheilt. 


Schon am Abend des 19. Auguſt wurden Cotta von 
den Lehrern der forft- und Iandwirthfchaftlichen Akademie 
Sluckwunſche bargebracht; mit Anbruch des 20. Auguſt 
weckten die Studirenden ben Jubilar durch "eine Morgen⸗ 
nmuſik und begräßten ihn hierauf mit fulgenden Worten: 


*) Als Nachtrag zu diefem Grundriß erfchien im Jahr 1838 
von Eotta felbft eine Beilage über Ertragstafeln, über 
Abfhätung der Wälder zum Behuf der Beſteuerung und 
ein Beifpiel der Sorfteinrichtung. 

Stes Heft. 2 
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„Dem Edelſten der Menſchen, dem Gefeiertſten "der 


Gtantsmänner, dem ‚geehrteften und: geliebteften Lehrer 
unfern innigen Gruß! 

Heute find es fünfzig Jahre, als Du den xehrſtuhl 
betrateſt, in der Fülle der Jugendkraft, erregt vom hohen 
emfig fehaffenden Geifte, eifernd für Wahrheit und Recht 
— ein Greis, im Schmude des hehren Silberhaareg, 
ftehft Du vor ung, von mildem Ernfte die Stirn umlagert, 
Heiterfeit umfpielt Deine liebreichen Züge, Freundlichkeit 

enteil! Deinem noch feurigen. Auge. Funfzig Jahre haft 
Du gewirkt, fünfzig haft Du gefchaffen, Tauſender Geift 
erhellt durcy Deine überzeugende Lehre, in eben ſo Bieler 
Herzen den. freudig gefeimten und herrlich gebeihenden 
Samen der Achtung, den‘ Liebe, der Danfbarfait geftreuf, 
mit einem faft endlofen Kranze froh duftender Blüthen 
haft Du feſt und unzerreißlich Dich umfchlungen; ihn. fort 
und fort zu. erweitern bit Du thätig. 

Auch wir find ein Strauß, den Deine, bee ergraue⸗ 
ten Meiſters ſegensvolle Hand jenem Kranze eingeflochten, 
deſſen ſchwellende Bluͤthenknospen ſich auch einſt zu Blu⸗ 
men entfalten werben. Dem theuren Lehrer, dem vaͤter⸗ 
lichen Freunde, opfert unfer Herz, erfüllt von. feinen Gege 
nungen; Du lebit in und, Dein Bild wird unferm Geifte 
nie entfrembet werden, Dein Name, von befreundeten 
Lippen nur ertönend, wird jtets den fchönften Wiederhall 
in unſerm Innern erregen. 

Mögeſt daher auch Du nachſi ichtlich und freundlich, 
wie immer, die fchwachen Beweife unferer tiefbewegten 
Herzen hinnchmen, welche am heutigen feftlichen Tage Dir 
entgegentreten mit einem jubelnden, inniglichen 

Lebe hoc « 
Hierauf erfehienen ber Tharander Sangvercin, das 
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Amtsperfonal, bie Uhgeorbneten ber Tharanber Bürger 
fhaft. Freundliche Briefe, Geſchenke und Gedichte folgten 
in unendlicher Zahl. Von den x Intern möge hier eines 
feine Stelle finden. 

„Was ftrömet denn Alles von weit und breit 
Herzu in’ froher Beweglichkeit? 
Was ſchmücken die Forfte ſich heute fo ſchoͤn? 
Wo mögen die grünen Männer bingeh’n ?“ 
So fragte ein Wand'rer, welcher ſah, 
Wie in der Ferne und bei ihm nah 
Sich alles bewegte in Froͤhlichkeit, 
Wie dieſes geſchieht zur Feſttagszeit. 
Da ſprach ein Baum an des Weges Rand: 
„Mein Freund, du biſt wohl ein Fremdling im Land; 
Sonſt würdeſt du willen, was Jeglicher weiß: 
Heut gilt es dem jugendlich Eräftigen Greig, 
. Der, Eotta genannt, in Tharand wohnt, 
Dem Liebe heute für Liebe lohnt. 
Denn die nur if’, die vergelten kann, 
Was er feit fünfzig Jahren gethan. 
Heut freut fid, Alles, und hätte der Stein 
‚Der Sprache Geſchenk, er fiimmte mit ein.“ 
Um 10 Uhe begab ſich die ganze Verſammlung in 
‘den großen Lehrfaal, und eine Deputation holte. den Jubel 
greis, umgeben von vier Söhnen, ab, woranf berfelbe durch 
den älteften anweſenden ehemaligen Schüler mit einer ers 
greifennden Rede begrüßt wurde, welche Eotta mit folgen- 
den Worten erwiederte: 
Wenn ſo viele hochverehrte edle Männer und fo liebe 
Freunde fich vereinigten, Diefen Zeitpunkt meines Lebens 
zu feiern, fo muß mir das wohl die freudig tröftenbe 
eberzengung geben, nicht: wand gelebt und gewirkt 
zu haben. 
Was Fonnten Sie mir Schöneres bereiten ‚ als eine 
ſolche Vereintgung der Freunde und der ‚Erinnerungen 
a* 
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aus der Vergangenheit und aus ber Gegenwart. Se eb 
freuen, Sie erheben, Sie begläden mich. 

Aber eine Subelfeier mifcht. zur Freude bods auch 
viel Ernft und Wehmuth; wohl denkt man am müben. 
Abend gern an ben Fommenden feifchen Morgen; für 
den Jubilar Fehrt auf dieſer Erbe kein friiher Morgen | 
der Jugend wieder. — Daß jezt die Worte nicht 
mehr fließen wollen, wird Seder von Ihnen erſt dann 
recht fühlen, wenn er — wie ich von Herzen /wünſche — 
einſt ſein eignes Jubiläum feiert. — Was Sie mir thaten, 
meine Freunde, meine Gönner, hat mic) tief ergriffen und 
hoch erfreut. Crhalten Sie immer ein fo wohlthuendes 
Andenken mir, der Ihnen ftets das feinige Innigft danf- 
bar widmet! 

Nachdem noch Prof, Reum und der geheime Finanz⸗ 
ratih Freiherr von Berlepſch geſprochen hatten, wurden 
dem Jubelgreis durch Die betrefenden Miniſter und Se 
heimenräthe 

von Sr. Majeftät dem König von Sachfen das Kom⸗ 
thurkrenz des Civil⸗Verdienſtordens, 

von Sr, Majeſtäaͤt dem König von Preußen der rothe 
Adlerorden III. Klaſſe, 

von Sr. königl. Hoheit dem Großherzog von Weimar 
das Comthurkreuz des Hausordens vom wein 
Falfen 

Im Öffentlicher Berfammlung eingehändigt. 

Noch begrüßte den JIubilar eine Deputation ve 
Bergafademie zu Freiberg. 

An der Mittagstafel, welche im Babehaufe gehalten 
wurde, fehlte es nicht an paffenden, herzlichen Reden und 
Toaſten. Von den bairifchen Forſtleuten des Ober«-Donau- 
Weifes und Des Rheinkreiſes wurden zwei prachtvolle ſilberue 
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Pokale mit entfpredyenden Sinnbilbern und 50 Flaſchen 
1834er Rheinwein überreicht. Einen andern reichen Pokal 
fendeten die Meflenburger Korftleute, und bie Zorftmänner 
aus Sachſen wählten ein werthvolles Service aus Mieiffner 
Porzellan. Aus den kaiſerl. Fönigl, dfterreichifchen Staa⸗ 
ten, von den Bewohnern Tharande und vielen einzelnen 
Schülern und Verehrern Cotta’d wurden reich becorirte 
Eremplare von Gedichten gefpender. 

Nachdem ſich die Säfte in heiterſter Stimmung zer 
fireut oder in Bleinere Gruppen aufgelöst hatten, begann 
um 8 Uhr AUbendverfammlung und Ball im Babhaufe 
Die Bürgerfchaft Tharande hatte eine Allee von jungen 
Sichten von Eotta’8 Wohnung bis zum Babhaufe errichtet 
und feftlich beleuchte. Zransparente ſchmaͤckten ben Weg 
und ‚ben Eingang. 

Noch am andern Tag waren gegen SO Perfonen zum 
gemeinfchaftlichen Mahle verfammelt. 

Wie fehr mögen dieſe zahlreichen herzlichen Bes 
weife von unbegrenzter Zuneigung ben Abend von Eotta’s 
Leben erheitern, wie fche mag ev ſich belohnt fühlen für 
alte Mühen und Sorgen ber irbifchen Laufbahn, und wie 
ruhig mag er dem Augenblide entgegenfchen, in dem er 
berufen wird, den himmliſchen Lohn für ein fledenlofeg, 
thaten reiches Leben zu empfangen! 


©: 3. 


II. | ⸗ 
Forſtliche Reiſeberichte. 


Im vorigen Jahr haben wir die bei der forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Exeurſion der Hohenheimer Forſtzöglinge in 
dem Schönbuch und auf dem Schwarzwald geſammelten 
wichtigeren Notizen in bie forſtlichen Mittheilungen aufs 
genommen. Wir wählen für die neuere forftliche Reiſe 
Die gleiche Behandlung. 

Yußer den beiden KForftlehrern Gminner und Brecht 
haben der Ereurfion im Sommer 1838 folgende Zöglinge 
des Hohenheimer Inftituts angewohnt: 

Beck aus Gunzenhaufen in Baiern. 
v. Bernuth aus Münfter in Weltphalen. 

Bolz aus Lindenbühl in Baiern. 

Buͤrklen aus Eßlingen. 

Buhl aus Großheppach. 

Dafer aus Onftmettingen. 

Deurer aus Mannheim. 

Ernft aus Frauenaurach in Baiern. 

Gerbel aus Bruchfal. 

v. Gültlingen aus Stuttgart. ‚ 
v. Hilfendbrand aus Augsburg. 
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Kuttroff aus Thomashardt. 

Laroche aus Thierberg. 

Renner aus Mannheim. 

Schlette aus St. Johann. 

Schoch aus Oſterholz. 

Weber aus St. Gallen. 

v. Wöllwarth aus Laubach. 

Man wählte die Richtung über die fchwäbifche Alp 
nacy Ulm, von da durch Oberfchwaben nach Kempten, 
Füßen, Hohenfchwangau, in das Ledhthal bis Steg am 
Lech; von hier über den Tannberg in den Bregenzer Wald 
bis an den Bodenfee und von dba nach Schafhaufen, Hohe 
ehtwiel, Heiligenberg, Sigmaringen, Lichtenftein, Reutlin⸗ 
gen, zurüd nach Hohenheim. Mit Ausnahme des erfien 
Tage, an welchem es fehr flarf regnete, hatten wir ung 
des Ichönften Wetters zu erfreuen, und überall, im Inland 
wie im Ausland, wurden wir auf das Kreunblichite aufe - 
genommen. - Das Kreisforft:Infpektorat in Augsburg hatte 
vorher noch die Sefälligfeit, das betreffende bairifche Forfte 
perfonal anzuweifen, die Zwede unfrer Reife auf das Beſte 
zu fördern, aber auch ohne den Gebrauch diefer Empfeh⸗ 
Iung wurden wir an allen Orten Baierns, bie wie bes 
rührten, herzlid empfangen. 

Die Reife währte 17 Tage, naͤmlich vom 9. big 26. 
uni. Am erften Tage gelangten wir über Kirchheim, 
Biffingen, Schopfloch, Feldſtetten nach Blaubeuren, und 
es hatte Eandibat Schlette die Aufzeichnung der Notizen 
an dieſem und dem folgenden Tage, wo man in Um 
Abernachtete, übernommen, Leider verhinderte der anhal⸗ 
tenbe Regen, die Teck zu befteigen (2396 Parifer Fuß hoch); 
um dort auf dem Stammfib des alten herzoglichen Haufes 
Die großartige Ausficht zu genießen uud am Gebirgeabhang 


@ 
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die fehr gut gelungene. Berjängung der Buche Im Hoch« 
wald zu befuchen, welche ich. früher ſchon zu ſehen Gelegen- 
heit hatte. Einzelne Partien find ganz abgetrieben und 
laffen bereits eine Fleine.Durchforftung vom weichen Holz 
und vom buchenen Stockausſchlag zu. Bilfingen, am Fuße 
ber Tec, befizt nicht unbedeutende Gemeindewaldungen, 
welche fchon feit längerer Zeit wirthfchaftlich behandelt 
werben, und in welchen namentlidy auch das Ausäſten 
bes buchenen Oberholzes im -Mittelmald eingeführt iR 
Diefe Gemeindewaldungen find bei der Taration und Wirth⸗ 
ſchaftseinrichtung ruͤckſichtlich ihrer Produktionsfaͤhigkeit in 


drei verſchiedene Klaſſen gebracht worden, vaͤmlich: 1) Die 


ſogenannten Thalwaldungen am Fuße des Alpgebirgs, welche 
ſanft abhängig auf Lias und Oolith liegen, und einen 
fehr fruchtbaren, tiefgehenden Lehmboben haben, auf bem 
die Eiche und alle ebleren und weichen Holzarten recht 
gut gebeihen; 2) bie Mitte der Berge, wo der Jurakalt 
beginnt; der Boden ift zwar noch fehr fruchtbar aber 
flachgränbiger, die Buche. wächst bier fehe freudig und 
mit ihr Ahorn, Ulmen, Efchen, Diehl und Bogelbeer, die 
Haſel ꝛc.; 3) die unmittelbaren Abfälle an ben Vorſprum 
gen ber Alp, welche ſehr ſteil und fleinig und oft mit 
Selegeröllen bedeckt find; die Lage tft ſchon fehr Hoch und 
Daher das Klima rauh, Die. Eiche kommt nur noch als 
Krüppel fort und iſt mit Moos und Flechten bebeckt, auch 
bie Buche und die übrigen Holzarten werben Furzfchäftig, 
bad Wachsthum geht nur langfam von ftatten, und daher 
muß man auch hier längere Umtriebszeiten wählen, «ie 





im Thal, Diefe Abwechslungen in ber Holzvegetatios 


gelten fo ziemlich für den ganzen: nördlichen. Borfprung 
der ſchwaͤbiſchen Alp. 
In dem Thale von Biffingen, weiches gegen zus 
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von ber Alplette geſchloſſen und daher ziemlich gefchäze iſt, 
wird noch vieler Weinbau getrieben und der jetzige Orts⸗ 
Vorſteher hat ſich durch Erweiterung deſſelben und die 
Einführung beſſerer Sorten weſentliche Verdienſte erwor⸗ 
ben. Ein großer Theil des Xhalfeffels wird als NRoße, 
Rindvieh⸗ oder Schafwaibe benuzt, es find aber auf biefew 
Waiden viele Nuß⸗, Kirfchen« und Maulbeerbaͤume gepflanzt 
worden, welche Pflanzungen jährlich. fortgefezt werben, für 
welchen Zweck die Gemeinde eine eigene Pflanzfchule unter 
hält. Rabe am Dorf liegt ein vierjäheiger, voliftänbig 
nachgewachſener Mittelwaldſchlag, in welchem faſt alle edlere 
Holzarten als Unter⸗ wie als Oberholz vorkommen; 
man trifft überhaupt an der ſchwäbiſchen Alp noch Die 
meisten flärferen Ulmen, Ahorne unb Efchen, Mehl⸗ und 
Bogelbeerbänme. In biefen Meittelwaldfchlag hatte man 
vor einigen Jahren auch Obftteefter ausgeitreut und es 
Fommen jezt eme Menge junger Obſtbdume zum Vorſchein, 
weiche ihrem größten Theile nach wieder verſezt werben. 
Auf den Waiden werben auch viele Eichenpflanzungen vor⸗ 
genommen, für welchen Zweck die Löcher fchon im Herbſt 
worher gegraben und in welche beim Sehen mit bem Pfahl 
sen noch ein weiteres Loch "für bie Pfahlwurzel einge 
ſtoßen wird. Die gefezten Eichen werben forgfältig anges 
banden und es find His jezt bie meiften angewachfen. AR 
den Efchen dieſer Gegend fieht man faft überall das Laub 
abgeflreift, welches zur Gaifenfütterung geftohlen wird. Die 
Buchen: Haben, namentlich) am Gebirge aufwärts, - durch 
den heurigen Maifroſt gelitten, und auch eine benachbarte 
Pflanzung von gelben Bandweiden auf einer, naffen Allmand⸗ 
wieſe ging dadurch faſt ganz zu Grunde. Ueber bie Mitte ber 
Berge hinauf, wo der eigentliche Jurakalk und mit ihm bet 
Waldban in: der Regel beginnt, bie landwirthſchaftüche 


Benutzung aber und ſelbſt die Waibe aufhört, ift an ber 


fehwäbifchen Alp für die Eiche. Fein freudiges Gedeihen 


mehr zu hoffen, und der ganzen fogenannten Torfiteige nach, 


welche von Biffingen auf die Torfgrube bei Schopfloch 


führt, fieht man vom Aufhören der Waibfläche an bis 


zur Höhe nur Früppelhafte Eremplare.. Diefe Steige, 


welche bei der neuerer Zeit fehr gefteigerten Frequenz des 


Schopflocher Torfſtichs fehr viel benuͤzt wird, ift bei ihrer 
Einmündung auf das- Plateau ber Alp mur mit Lebens⸗ 
gefahr zu paffiren, dem Vernehmen nad ſoll man aber 
jezt ernftlich darauf bedacht feyn, dieſem fehon oft gerüg. 
ten Uebel abzuhelfen. 


Nahe bei dem Ort Biffingen kommt ein fchöner Bafalts- 


tuff vor, auf welchem namentlih Weinbau getrieben wird, 
und außerdem ift diefe Gegend befannt durch ihre vielen 
Marmorarten. Auch auf ber Hochebene bei Rande und 
Ochſenwang trifft man hübfchen Zurafalfmarmor in ber 
Umgebung von Flöbtrapp, was darauf hinzudeuten fcheint; 
daß fich die urfprüngliche Schichtung , Härte und Farbe 
des Jurafalls bei dem Auffteigen des Flötztrapps verän« 
dert haben. (Bergl. landw. Wochenblatt Nro. 34.) Ueber 
die geognoftifchen Verhäftniffe der Alp überhaupt verweifen 
wir auf bie vortreffliche Schrift des Oberförfterd Grafen 


v. Mandelslohe „Geognoftifche Profile der ſchwãbiſchen 


Alp. 1835.% 

Der Thalkeſſel von Biſſingen wird durch Die Ruinen 
ber Burgen von Teck, Rauber, Dieboldsburg und Hahnen« 
Kamm beherrfcht, welche ber ohnehin. fehs freundlichen Alpe 
gegend einen erhöhten Reiz verleihen. 

Auf dem Plateau Der Alp angelommen, erblickt man 
Ochſenwang und Randeck, mit welchen einft ber tapfere Ver⸗ 
theidiger von Hohentwiel im dojahrigen Krieg, Wiederhold, 
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belehnt wurde. Hart am Wege ſtehen die drei alten Buchen, 
unter welchen wenige Wochen vorher bei einem fuͤrchterli⸗ 
chen Gewitter ein Schäfer, Hund und Schafe vom Blitz ers 
fchlagen wurden, ohne daß die geringfte äußerliche Verletz⸗ 
ung fihtbar war. Nur einige Schafe blieben am Leben. 

Nach einer halben Stunde hat man ben herrfchaftlichen 
Torfftich Schopfloch erreicht, welcher in Belbfiverwaltung 
fteht und hauptfächlich Durch Forftiträflinge betrieben wird. 
Das Torflager ift 8 bis 10° mächtig und beginnt 4 Fuß 
unter ber Erboberflähe. Es werben jährlich ungefähr zwei 
Millionen Stüde geftuchen und das taufend Foftet auf dem 
Platz 1 fl. 19 fr. und der Fuhrlohn bis Stuttgart ı fl. 36 Er. 
Es kommen hier die gewöhnlichen Torfgewächfe vor. 

Die Hochebene der. Ulp bis gegen Blaubeuren iſt 
hoöchſt einförmig, ein einziger Blick in das freundliche Len⸗ 
ninger Thal entfchädigt aber hiefür zur Genüge, denn uns 


ter zahlloſen Kirfchbäumen find die netten Häufer von Gu⸗ 


tenberg verſteckt, das Thal ift mit dem üppigften Wiefen« 
teppicy befleidet und die ganze Gruppe ift von hohen 
Bergen eingefchloffen, die mit Laubholzwaldungen prangen 
und ihre kuͤhnen Felſenſpitzen feit Sahrtaufenden zur Schau 
tragen. Auf einem folchen Felfenvorfprung liegt der Hof 


Krebsſtein, deffen blühende Jugend an heiteren Sonn und 


Seiertagen fröhliche Alplieder in bas Thal hinabfendet. 

ir bedauern, bei den vielen Naturmerkwuͤrdigkeiten 
Diefes und fo vieler anderer Alpthaͤler nicht länger verweis 
fen zu Können, verweifen aber auf die fo wohl gelungenen 
Schilderungen in Schwab „Nedarfeite der ſchwabiſchen 
Alp. Stuttgart 1823,% welche auch uns auf dieſer Reife 
als Führer dienten. 

Bei Gutenberg beginnt die Steige, melde in ber 
Route von Kirchheim nach. Im auf die Gebirgshöhe führt 
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md fehr gut angelegt if, Im alten Dürfen auf bem 
Plateau ber Alp bemerkt man noch Steohbächer, bie aber 
gefehlidy Hei neuen Baumelen und größeren Reparationen 
durch Ziegeldächer erfezt werben, Nur ungerne trennen 


fi die Alpbewohner vom Strohdach, von bem fie eine 


größere Wärme erwarten dürfen. 

Geſchloſſene Waldungen fieht man in der Richtung 
gegen Feldſtetten nur wenige, wohl aber viele Waiden mit 
Holz bewachfen, und einmähdige Wiefen mit buchenem und 
Hafelnem Gebäfch, fogenannte Mähder. Der Holzertrag 
auf Diefen Waiden und Mähbern ift gar nicht unbebeutenb, 
er wird ſogar von manchen Befibern zu 4 Kffte. jährlich 
per Morgen angefchlagen. Die Benubung auf Holz iſt 
ganz eigenthümlich. Buchene Stockausſchlaͤge find . herr: 
ſchend und bilden große dichte Büfche, in Denen oft 
Stangen von J Klfte. vorkommen; bie ftärferen Stangen 
werden von Zeit zu Seit herausgehauen, ber Buſch aber 
ſlets übergehaften, fo daß ein fortwährendes Fehmeln flatt 
findet. Durch das anhaltende Abfreffen der untern Zweige 
won den Schafen nehmen tie Buſche auf ber Waibe oft eine 
wiebliche Form an, die jedody Das Auge bes. Forſtmannes 
am wenigften ergdzt. 

Nabelhulzwaldungen, durch Fünftlihe Saat im lau⸗ 
fenden Jahrhundert entflanben und aus Zurchen ober Fich⸗ 
Sen beftchend, teifft man hie und da und bis jezt in gutem 
Schluß und Wuchs. Nach anderwärtigen Beobachtungen 
Hit jedoch in höherem Alter der Zuwachs bald nad. 
Neuerer Zeit werden viele DBerfuche mit Lerchenfanten ges 
macht, wobei man auf ehemaligen Viehwaiden mit beftem 
Erfolg den Saatfchlegel gebraucht. Nach dem, mas wie 
auf diefer Reife Aber das Vorkommen der Lerche in Tyrol 


zu beobachten Gelegenheit Hatten, ſollten ſich biefe Verſuche 


auf ber Alp fehr lohnen und zwar um fo mehr, «af 
bier das Bauholz mangelt und meiſt aus ben Illergegen⸗ 
ben über Ulm bezogen werben muß. Gine Vermifchung 
ber Lerchenfant mit Fichten, ober auf fehr trockenen Stande 
orten mit ber Forche, wurde fehr vortheilhaft wirken. Anf 
der Juſtinger Schafwaide wurbe diefed Frühjahr eine ber 
bentende Saat von Schwarzkiefern unter Anwendung bed 
Saatſchlegels und der Fuͤllerde vorgenommen. 

In der kleinen aber gewerbreichen Stadt Blaubeuren, 
bie rings von gfgantifchen Felspartien umgeben ift, be 
fuchten wir das alte berühmte Kloſter mit feinen Fünftik 
chen Holzſchnitzereien, jezt proteftantifches Seminar, bey 
Blautopf, Urfprung der Blau, welche unmittelbar am Nu 
fluß aus dem grünblauen, 64 Fuß tiefen Keſſel fchon eine 
Mühle treibt und in welcher ber für bie Naturkunde zu 
fruͤh verftorbene Profeſſor Schühler von Tübingen Hydrw 
rus eristallopherus entdeckt hat. . 

Die Blau ergießt ſich bei Ulm in die Donau und ber 
Weg bis dahin hat für den Forſtmann wenig Intereſſe. 
Der nördliche Abhang ift faft durchaus mit Laubholz bewal⸗ 
det, der füdliche mit unvollfommenen Forchenbeftänden. Die 
Sorche zeigt wie überalf auf dem flachgründigen Juraboden 
auch bier einen frühzeitigen Nachlaß im Höhenwuchs und 
ftelit fi) bald licht. In einem Schlag hat der Schnee 
druck im lezten Winter ben Samenbäumen gefchadet. Ein 
Dolomitbruch im Jurakall bei Gerhaufen, Bolus bei Klin 
genftein und ein Torfftich bei Söflingen verdienen genannt 
zu werben. Die Alp dacht ſich altmälig gegen Um bin 
ab und tft bis zu ihrem Vorſprung in Die Ebene bes 
waldet. | | 

In Um wurden bie Merkwürdigkeiten ber Stadt in 
Augenſchein genommen, namentlidy auch ber Muͤnſter und 
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bie ausgezeichnet fchöne und ſeltene Gewehrſammlung 


Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs Heinrich von Wurtem⸗ 


berg, wozu uns bie Erlaubniß mit der größten Bereit: 
willigfeit_ ertheilt worden war. Es hat: ber fürftliche 
Beſitzer dieſer reihen Sammlung von 230. Exemplaren 
eine eigenhändige Befchreibung derfelben im Druck heraus⸗ 
gegeben *), welche bei der Befichtigung als ein erwünfchter 
Leitfaden -erfcheint. Die: geſchmackvolle Decoration durch 
1200 Rehgewichte und die Anordnung bes Ganzen ver 


dienen. gleiches Lob. Seither ift Se. Königl. Hoheit, bes 


kannt als großer Natur= und Sagbfreund, mit Tod abge⸗ 
gangen und es ſteht der Sammlung leider! eine Trennung 
bevor. Gegen Abend trug uns ein großer Nachen auf 
der Donau zwiſchen dem wärtembergifchen und baieriſchen 
Ufer in die Friedrichsau, wo wir ung, umgeben von 
vielen ehemaligen Zöglingen Hohenheims und andern bei 
nachbarten Forftleuten, in gefelligem Kreife gut unter 
hielten. | u 

Am dritten Tag hatte Sandidat, Kutteoff die Samm⸗ 
Yung der Notizen übernommen unb wir wählten folgenbe 
Marfchroute: | 0 

Bon Ulm über Wiblingen, Oberkirchberg, Illerrieden, 
Brandenburg, Dietenheim, Wain, Schwendi nach Ochſen⸗ 
hauſen. | | 
In der Frühe verließen wir die alte, ehrwärbige Reichs⸗ 
ftadt Ulm, betraten das bairifche Ufer jenfeits der Donau⸗ 
Brüde bei Neuulm, welches bereit zu einen freund« 
lichen Dorfe angewachſen und der Sitz eines bairifchen 





*) Beſchreibung der in Ulm aufgeſtellten Gewehrſammlung 
SrgKönigl. Hoheit des Herzogs Heinrich von Würtem 


” 


berg. Ulm, 1828. | — 
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Landgerichts iſt. Es treibt, gleich Ulm, ſtarken Handel mit 
Langholz, Brettern und andern Schnittwaaren. Der Weg 
führte und auf ben Holzplatz, weicher eben mit Holz 
waaren aller Art überfüllt war. 

Diefes Holz kommt auf der Iller, welche hler in bie 
Donau fließt, aus Den vberfchwähifchen. und bairiſchen 
Waldungen bei Kempten und wird meift auf Die ſchwaͤbiſche 
Alp, theilweife aber auch bis in bad wärtembergifche Un⸗ 
terland verführt. Der. geringere Theil geht abwärts auf 
der Donau. Die Fichte ift faſt Die einzige Holzart, mit 
der hier Handel getrieben wird; flarfed Holz ſieht man 
felten ; die Slöße kommen in einem einzigen Geftöre Iller⸗ 
abwärts, weil die vielen Krümmungen Feine längere Zlöße 
erlauben. Das Brennholz wird in Carinen geflößt. 

Hier werden auch die Donaufchiffe gezimmert, von 
denen jede Woche eines mit Gütern und Reifenden bela⸗ 
den nach Wien abgeht; die Schiffe felbft kommen nicht 
mehr zuräc, fondern werden in Wien verkauft. 

Bor Wihlingen fezten wir über Die Ser und betra« 
ten wieder Das würtembergifche Lifer, an welchem uns die 
erften Grieehößer — von Gries, Grant oder Befchiebe 
ber Flußufer fo genannt — oder Auhölzer zu Geficht 
famen, welche. durdy den verftorbenen Sorftratgsbireftor 
v. Seutter zuerft näher befannt geworden find, 

Das Unterhofz in dieſen Grieshölzern beiteht vor⸗ 
herrſchend aus Weiden aller Art, Weißerlen, Eſchen, 
Schwarzerlen, Eichen, Birken, Pappeln, Schwarzdorn, 


Heckenkirſchen, Traubenkirſchen, Schlingſtrauch, Pulverholz, 


Seekreuzdorn, Tamarisken; das Oberholz, welches bei 
Wiblingen ziemlich geſchloſſen ſteht und von ſehr verſchie⸗ 
denem Alter iſt, aus Schwarz⸗ und Silberpappeln, Eſchen, 
weißen Weiden, Birken und Eichen; es hat hier keinen 
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‚großen Hohenwuchs, weil ber Untergrund. aus Gteinges 
roͤllen beftcht. Die Umtriebszeit iſt in. den Grieshölzern 
des Staats 15 Sabre, in denen bes Grafen v. Fugger⸗ 
Kirchberg 10 Jahre. Es findet fo ziemlich gleiche Schlag 
- flächen Eintheilung ftatt, doch muß wegen: der vielen 
Beränderungen, welhen die Flußufer bei den häufigen 
Ueberſchwemmungen ausgefezt find, vft unerwartet da ober 
dort gehauen werden, fobald ber Fluß die Griesbänfe 
wegzuſchwemmen droht. Das nen angeſchwemmte Land 
iſt im Augenblick auf natürlichem Wege durch Samen 
mieber mit Holz beſtockt, theils durch Die Iller felbft, theils 
durch das Anfliegen, theils durch Die zahllofen Wögel. 
Der Boden iſt durchaus ein feuchter, fandiger Lehm, 
‚außerordentlich fruchtbar, weil die Stier periodifh and 
tritt und vielen Schlamm zurückläßt, daher auch die Uep⸗ 
pigfeit des Wuchſes und der Schluß des Holzes fat aflen 
Begriff überfleigt. Bei einem nur 10jährigen Umtrieb Ties 
fert ein mittelmäßig beftandened Griesholz per Morgen 
16000 Büfcheln Reifach von 4° Länge und 1. Diele, wovon 
das Hundert zu 4 fl. im Aufftreich verfauft wird. Det 
Macherlohn beträgt per 100 Stüd nur 20 kr., well den 
Holzhauern zugleich das durre Holz unentgeldlich über 
laſſen wird. Sn der lezten Hälfte ber Umtriebegeit wird 
auch noch Vieh eingetrieben. 


Die Ihöniten Grieshoͤlzer trafen wir oberhalb Kirchberg. 


| Wie mancher Forſtmann mag durch Ulm reiſen, ohne 
zu wiſſen, welche intereſſante Erſcheinung ihm die naͤchſte 
Umgebung darbietet! 


Ein Theil des Ertrags der Grieshölzer wird wegen 
bes anhaltenden Uferbaus zu Fafchinen verwendet. » 
Wir hatten Hier auch Gelegenheit, ungemein Fräftigen 
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Ausſchlag von der rſchwarzen Pappel und der weißen Beide 
an Kopfholzftämmen zu fehen. 

In Wiblingen befichtigten wir die Kirche, welche mit 
Recht eine der fchönften Würtembergd genannt werben barf. 

In Oberkirchberg wurde der regelmäßig angelegte 
hübſche Schloßgarten des Grafen v. Fugger befucht und dann 
nach bem fogenaunten Schloßberg aufgebrochen. Der 
Weg dahin führte uns an.dem hohen und fteilen Ufer der 
Iller Yin, welches mit Eichen, Kirfhbäumen, Weiden und 
einzelnen Fichten bewachfen iſt; Die Felder an dem Ufer 
hin trugen traurige Spuren von Hagelfchlag. 

Am Zuße des Schloßbergs ift ein Lager von Braun« 
Eohlenfchiefer in der Molaffe, welches ziemlich mächtig zu 
feyn fcheint. Die Molaſſe zeigt hier” eine unzählige Menge 
Petrefakten. In einiger Entfernung von Da werben gegen⸗ 
wärtig Bohrverfuche auf Braunfohlen vorgenommen , wir 
zweifeln aber an einem günftigen Erfolg, da ber plaftifche 
Thon hier nicht fehr verbreitet und ausgebildet if. 

Am Schloßberg ift ein Mittelwald von 28 — 30 Jah: 
ren. Das Unterholz befteht aus Buchen, Birken, Ahornen, 
Umen, Hafeln, Herkenfirfchen, das Oberholz aus Eichen, 
Fichten, Buchen und Birken. 

In Diefer Gegend Foftet das Fichten⸗, überhaupt Das 
Nadelholz mehr als das eichene, weil lezteres befanntlidy 
nur als Oblaft auf den Klößen weiter geführt werden Fann, 
Die Iller aber wegen ihrer Seichtigfeit Feine Hefergehende 
Slöße erlaubt. 

Zwifchen dem Schloßberg und Illerrieden hatten wir 
Gelegenheit, das Einbinden eines Klafterholzfloßes zu ſehen. 
Die Zlöbe, fogenannte Earinen, find. 40° lang und werben 
durch 4 Balfen zufammengehalten ‚ welche wieder durch 
3 Querbalken der Breite nach. in 3 Faͤcher getheilt find. 

Stes Heft. 3 


In jedes Fach werben bie. Scheiter ober Prügel in — durch 
Stricke zuſammengebundene Büfchel oder Gebinde von 
20 — 25 Stüden eingeſenkt, fo daß jedes der Faͤcher Drei 
Reihen ſolcher Büfcheln zählt und zwar beſteht am Vor⸗ 
dertheife des Floßes eine Reihe aus > Gebinden, welche 
aber nad) -hinten, wo Die Rahmen breiter werben, alle 
mälig bis zu 9 Büfcheln anfteigen. Ein folcher Floß wird 
hinten mit einem befeftigten Ruder verjehen und von einem 
Mann regiert; er Hält zwifchen S—9 Klftr. Holz. In einer 
Zeit von 2 Stunden it ein ſolcher Floß von einem geſchick⸗ 
ten Flößer und einem Hanblanger fertig hergeftellt.. 

Bon JIllerrieden an wird bie Fichte immer herrſchen⸗ 
der. Sie kommt noch in der Miſchung mit Forchen, 
Birken und Buchen vbr; ſpaͤter werden ſchon reine Fichten⸗ 
beſtaͤnde getroffen, die aber alle aus ber Fehmelwirthſchaft 
hervorgegangen zu ſeyn ſcheinen. 

In der Nähe von Wain überrafchte uns eine ſchone 
Obſtbaumpflanzung. Von Wain an kommt die Fichte 
| überall in reinen Beftänben vor. Wir bemerften in ben 

Beſi isungen bes Grafen Reutner von Weil einige ſehr 
jchöne Beftände, in welchen ganz regelmäßige Durchs 
foritungen vorgenommen worden waren. Der Boden ift 
ein tiefgründiger fandiger Lehm, und da in diefen Gegenden 
bie Streunugungen noch unbefannt find, überall humusreich. 

Bei Hürbel trifft man noch ordentliche Obſtbaumzucht, 
die Eiche wird aber von nun an, überhaupt in ganz Ober: 
ſchwaben, immer feltener und Furzfchäftiger.. Auf ben 
Feldern ift Das Beetpflügen allgemein. | 

Bon Schwendi bis Ochfenhaufen finb in forftwirth. 
fchaftlicher Beziehung noch einige gut ausgeführte Fichten« 
pflanzungen, ebenfo eine 10jährige Erlenpflanzung, die ſehr 
gut gelungen iſt, bemerkenswerth. Auch diefe Kulturen 
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schören dem Grafen v. Reutner und wurden groͤßtentheils 
wie die obigen Durchforſtungen, von. dem Forſtverwalter 
Tritſchler zu Biberach ausgeführt. *) 

. Am vierten Tag begiengen wir haupſaͤchlich bad Interefe 
fante Revier Ochjenhaufen, in Begleitung des Oberfürfterd 
v. Schade und des Forflverwalters, Revierförfters Niklas. 

Unfer NRachtquartier wurde in Leutkirch genommen. 

Candidat Schuch hatte von dieſem Tage die Notizen 
zu: liefern. | | 

Dchfenhaufen mit feinen Sugehörungen wurbe ſchon 
vor Jahren durch die würtembergifche Regierung von. bem 
Fuͤrſten von Metternich erkanft, welcher daſſelbe als Ents 
fchädigung für ofberwärts verlorene Befizungen erhalten 
hatte. Vorher war Ochjenhaufen eine gefürftete Abtei. 

Wir nahmen das große fchöne Schloß, den Bibliothek⸗ 
ſaal, Speifefaal, die geichmadvolle Kirche und den reich 
verzierten Ehor ıc. in Augenfchein. Es ift zu bedauern, baß 
ber ungeheure-Raum des Schlofies fo wenig benäzt wird. 

Bei dem Forfiverwalter Niklas **) fahen wir eine von 
ibm erfundene ſogenannte Niefenfchippe, mit welcher auf 
einem nicht zu fehr vernarbten Boden die Rinnen zur 
Anſaat von, Holzfamen ausgefchärft werden (diefes In⸗ 
firument ift dem Hohenheimer Wiefenfchliger ähnlich); eis 
nen beſonders conſtruirten Nechen zur Unterbringung ber 
keichteren Holzfamen an den Boden; mehrere Pflanzen- 
bohrer, die hier fehr Häufig gebraucht werden und wovon 
ſtets einer etwas größer als der andere. ift; eine Vorrichtung 
zur Beſtimmung ber Grabenböfchungenz cine Happe zum 


2) Derfelbe ift feither wegen feiner waldwirthſchaftlichen Ver⸗ 
dienfte auf höchiten Befehl öffentlich belobt worden. 

*%) Zu gleicher Seit Hat Niklas die goldene Eivilverbienft: 

medaille erhalten. 
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Ausputzen der Richtſtaͤtten; einen Hbhemeſſer, eine Samen: 


| .auskleng = Anftalt im Freien mit verfchließbarem Dedel. 


ni 





Soweit diefe Inſtrumente ꝛc. nicht‘ bereits in der 


Sammlung unfers Inftituts befindlich waren, befteliten 
wir Modelle. 


Mehrere. Raturfeltenheiten erhielten wir von Herrn 
Niklas zum Geſchenk für die Forſtlehranſtalt; auch theilte 


er ung intereffante, Beiträge zur forſtlichen Statik mit, 


welche fpäteren Mittheilungen vorbehalten werden. Ein 
hübfcher Weg, von Ahorn, Efchen, Lerchen, Buchen, Blut—⸗ 
buchen ꝛc. befchattet, führt vom Schloße an durch den Fürft- 
wald an einem forellenreichen Bach vorbei, welcher mehr 
als 30 Quellen aufnimmt. 

Buchen von 5 — 7 Klfte. finden fi rechts und 
links zahlreich. Außerdem in der Bermifchung mit der 
Fichte faft alle edleren Laubholzarten in höherem Alter. 

Bier am Wege frei ftehende Efchen werden fortwäh. 
rend benäzt, um Durch natürlichen Samenabflug junge 


Pflanzen zum Verſetzen zu erhalten. Mehrere Pflanzungen 


Yon Eichen vom Jahre 1818, welche ziemlich gut vegetiren, 


finden fih zwiſchen den Fichten und Buchenbeſtänden, doch 
iſt der Höhewuchs wegen des kieſigen Untergrundes nicht be⸗ 


deutend/ und bie Pflanzen müffen wegen des Rehftandes in 


etwas ftarfen Eremplaren. eingefezt werben. Einige Partien 
des Fürftwaldeg,. früher Uderland, wurden im Sahr 1787 
von dem damaligen fürftlich Metternich’fchen Sorftmeifter 
Rauter mit Fichten angefäet. Wir fchäzten die Grabe ber 
Regelmäßigfeit und Vollfommenheit je zu 0,9. . 

Die Fichten wurden unter den Haber gefäet. 

Der Turnus diefer Fichten ift PO Jahre, denn wegen 


kieſigen Untergrundes Fann man ben Zeitpunft der Haubar⸗ 


keit nicht höher hinauf: rücken. 


\ 
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In dieſem, wie in benachbarten Fichten⸗ und Lerchen⸗ 
beſtaͤnden hat Oberfoͤrſter v. Schade durch ſtammweiſe Ein⸗ 
ſchaͤtzung mehrere Probeflächen aufgenommen, deren Reſultate 
wir hier angeben. 


Sürst-Wald. 
Erſter Diſtriet. 

Fichtenſaat vom Jahr 1787, unter Haber vorgenom⸗ 
men. Outer ſandiger Lehm und ebene Lage. Die Durch 
forftungen haben erft in neuerer Zeit durch Herausnahme 
der abgängigen Stämme zu Hopfenftangen begonnen. 

Stammzahl — 372. Eubif-Gehalt — :. 6048°. 


Zweiter Difrict. 

Lerhenfaat vom Jahr 1795, mit Fichten gemifcht. 
Boden: wie oben, tur etwas feucht, Daher er ber Lerdhe 
weniger entfpricht; Die Lage ift eben. Der Beftand iſt etwas 
licht. Die Lerchen find aber fehr fchlanf gewachſen, auf 
ein Jahr kommen durchfchnittlich 2’ Höhentriebe, der Splint 
umfaßt 10 Sahresringe, der Zuwachs beginnt nachzulaffen. 

Stammzahl — 376.  Eubil-Gehalt — ... 3400. 


Dritter Diftrict. 
Abtheilung a). 

Zu 3 mit Fichten, zu 4 mit Forchen beftanden,, in 
durchfchnittlicd, GOjährigem Alter; der Beſtand wurde früs 
her bewaidet und ift licht, der Boden iſt fandiger Lehm 
mit Heidelbeeren überzogen, die Lage eben. Der Zuwachs 
ift nicht mehr bedeutend, da der Beſtand durch die frühe: 
ren Viehwaiden gelitten hat. 

Stammzahl — 399. Eubifgehalt an 

folider Klafterholzmaſſe — 3073 
an Reifach Er — 1524 Büſchel. 
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Abtheilung 'b). 
Fichten im Alter -von 80 — 85 Jahren, ziemlich ges 
fchloffen, vor Furzer Zeit zum erftenmal Durchforftet. Der 
Boden ift etwas feucht und mit Moos überzogen. 
Stammzahl — 299. Eubif:Gehalt —!- 6268. 


Bierter Difrict. 


| Fichtenbeſtand von 70 Jahren, etwas licht. 
Stammzahl — 237. EubilBehalt —! 3755. 
Sechster Diftrict. 
Fichten von 70 Jahren, weldye nie burchforftet - 
worden find. Die Lage ift fanft füdlich abhängig; der 


Boden. Ift mit Moos überzogen, an lichtern Stellen zit 
Heiden. 


Stammzaht — 453. Cubik⸗Gehalt — 4730. 


Grottenloch a). 


Fichten, Weißtannen und Buchen in ſtarken Exem⸗ 
plaren, im Alter von 80 — 120 Jahren. Der Boden iſt 
feucht und ſehr humusreich, die Lage ſanft ſüdlich abhän⸗ 

gig. Es wurde hier nie eine Durchforſtung vorgenommen, 
ber Beftand ift daher ungleich und nicht vollfommen be« 
ſtockt. Die Höhe beträgt 100 — 110°. 
Stammzahl — 222. Eubil:Gehalt —:- 924%. 

b) Dafelöft auf einer andern Probefläche ” 
Stammzahl — 312. Cubik-⸗Gehalt —:- 6718. 
Weisbühl. 

Fichten im Alter von 60 — TO Sahren, fehr gut 
beftanden und 70 — 90’ Hoch. ‚Boden und Lage wie 


oben, vor einigen Sahren zum erftenmal durchforſtet. 
Stommzahl — 49% Eubif-Gehalt —.- 8334. 
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Wir jahen im Ochfenhäufer Revier viele einzelne Ler⸗ 
chenpartien, theils horftweife, theils unter Fichten einge: 
fprengt, meift aus ben zu Ende des vorigen Jahrhunderte 
vorgenommenen Saaten entftanden. Würden alle Lerchen 
im ganzen Revier beifammen fiehen, fo Fünnten nad) bem 
Urtbeil der dvrtigen Forftlente 150 Morgen rein mit Per 
chen beſtockt ſeyn. Die jezt etwa 40jährigen Lerchen zeigen 
einen fchönen Wuchs und die Längentriebe betragen durch⸗ 
fehnittlich 2. Wegen bes Fiefigen ober lehmigen Unter⸗ 
arandes Darf der Umtrieb aber nicht zu hoch gefezt werben. 
Auch die Umtriebszeit der Fichten ift deßhalb nicht höher ale 
90 Fahre, Daher man auch nur wenige ftarfe Stämme 
bemerkt, Die Fichte ift herrſchende Holzart umb erreicht 
in Diefem Alter fchon eine fehr bedeutende Höhe. Die 
Durchforſtungen find erft feit neuerer Zeit eingeführt und 
follten in einem größern Umfang vorgenommen werben, 
wenn man nicht durch den Materialetat befchränft wäre, 
welcher bei einer Waldfläde von 6000 Morgen nur 
. 8500 Klfte. beträgt, während man immerhin 3 — 1 Kiftr. 
jährlich durchfchnittlichen Zuwachs annehmen Darf; doc 
hat es auch noch: mehrere unregelmäßige-Beftände. 

Das Revier Ochfenhaufen wirft bereits auf den Iller⸗ 
floß und es find in wenigen Jahren die Holzpreife von 
2 fl. 42 fr. bis auf S fl. per Klftr. tannene Scheiter 
geſtiegen. 

Der Boden in den älteren Fichtenbeftänden iſt ehr 
Häufig Dicht mit Heidelbeeren überzogen und daher müſſen 
Die Schläge fehr dunkel gehalten werben, body tritt biefe 
Erfcheinung mehr auf Lehm⸗ als auf Sandboden ein. Bel . 
den Saaten zu Nachbefierung der Schläge wird häufig bie 
Lerche eingefprengt, auch trafen wir bie Schwarzfiefer im 
Alter von 2 — 5 Jahren. Die Nachbeſſerung der Schläge " 


+ 
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durch Saaten geſchieht vor Aufbereitung, dee Holzes, wag 
"namentlich auch von ben Lerchenfaaten gilt. 


Am Ende des Waldes liegt eine Pflanzichule, in 


- welcher in unferer Gegenwart mit dem Pflanzenbohrer. 


mehrere Verſuche fehr ſchnell und glücklich vorgenommen 
wurden. . Das Geſchäft ift ziemlich Teiche und das Fort 
Eommen der Pflanzen durchaus gefichert. 

Ein Paar folder Bohrer, wovon ber eine etwas 
größer als der andere ift, Foftet 11 fl. 

Da die Eichen wegen ihrer Pfahlwurzeln nicht mit 
der Sicherheit und Schnelligfeit verpflanzt werben Fünnen, 
wie andere Hnlzarten, fo werden fie hier in der Pflanz⸗ 
fchule verfezt und dabei Die Pfahlwurzeln beſchnitten, ehe 
ſie an den Ort ihrer Beſtimmung gelangen. Dieſe Opera⸗ 
tion zeigt im Ochfenhäufer Revier den beſten Erfolg. 

Auf dem Wege nach Roth trafen wir eine hübfche 
Eichenpflanzung , von Forftverwalter Niklas felbft ausger 


führt; die Pflanzen find fämmtlic mit Stüzen feftgehalten, 


um Das Umdrüden Durch den Schnee ober Wind zu vers 
hüten. Ferner find zu bemerfen: 

Kahle Abtriebe in den gräflich Erbach’fchen Baldun- 
gen, wodurch Verfumpfungen entftanden find; auf dem 
Weg nach Marftetten ehemalige fürftlich Waldburge Wur« 
zach'ſche Thiergärten, unvegelmäßige und unvollfommene 
FSichtenwaldungen und zu lichte Schlagſtellungen. Die 
Weißtanne kommt nur ſelten dor. 

Auf den ſumpfigen Stellen Oberſchwabens werden 
häufig 

Polytrichum commune et Adianthum aureum 
gefunden, die weit verführt und zu Bodenbüften x. vers 
wendet werden. 

| In Roth, wo wir von den dortigen Beamten auf 
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das Freundlichſte aufgenommen wurben, befichtigten wir . 

die Dreierei und ben Eisfeller und begaben und dann in 

I zahleeicher Begleitung auf die Ruine „Marfetten“, wo wir 

die herrlichfte Ausficht auf das JIllerthal genoßen. Dort 
verließ uns unfere Begleitung, welcher wir nod den 
herzlichiten Dank zollen. 

Bon Apotheker Ducke in Roth erhielten wir das nach⸗ 
folgende Verzeichniß über die intereffanteften Pflanzen aus 
der dortigen Gegend, weiche felbft Schübler nicht vollftäns 
dig bekann⸗ waren. 

Cladium mariscus, 
Poa alpina. 
Potamogeton praelongum. 
rufescens. 
Campanula cespitosa. 
Lonicera coerulea. 
Allium suaveolens. 
Juncus tennuis, 
. Bartia alpina. 
Pedicularis Sceptrum Carolinum. 
Digitalis albiflora. 
Arabis alpina. 
. Crepis tectorum. 
*  Chara hispida, 
Vignea chordorrhiza. 
„» heleonastes. 
„  capitata. 
Carex microglochin: 
»„ _ ferruginea. 
Betula fruticosa. 

Ein Namensverzeichniß der dortigen Inſektenwelt 
wird für ſpaͤtere Berichte vorbehalten; es finden ſi ch dar⸗ 
unter mehrere Borkenkäferarten. | 

Die Pimpernuß kommt bei Marftetten häufig vor 
und im Jllerthal treten wieder Grieshölzer auf. 

Die Torfftecherei wird in der. Gegend durch Privaten, aber 


ganz unregelmäßig betrieben. Die Aitrach, welche ſich in 


die Ser ergießt, wird von Altmannshofen an mit 40gern 


floͤßbar. Am Abhang des Aitrachthales ſieht man fchöne 


 gichtenwaldungen , meiſt bem Fürften Waldburg⸗Zeil ges 


hörig, welche regelmäßig angehauen-unb von unten nad) 
oben mit Waldmantel und in ber Richtung gegen Weiten . 


abgetrieben werden. 


Bei Leutkirch, wo wir Abends anlangten, ſahen wir 
nach langer Seit wieder einen Schwerz’fchen Pflug. Das 
Felderbrennen iſt im Aitrachthal ſehr im Gang und die 
Heinzen zum Trocknen des Klees ſi nd überall eingeführt. 

Der fünfte Tag der Reife fühete uns Durch einen 


Theil des Reviers Lentkirch in das Efchachthal, von ba 


auf den Schwarzengrat und dann nad) Kempten. Die 
Notizen wurden von. Cand. Berk aufgezeichnet und wir 
waren den größten Theil des Wegs von dem Fünigl. Res 
vierförfter Waldraff, ehemaligen Zögling des Inſtituts, bes 
gleitet. Wir verdanfen ihm folgende intereffante Mittheilung 
über die allgemeinen Berhältniffe des Leutkircher Reviers, - 
Forſtamts Weingarten. " 

Das Revier Hat 8 Stunden in der Länge von, Nor⸗ 
den gegen Süden, und 6 Stunden in ber Breite von Ofen | 
gegen Weiten. _ 

Es enthält 34 Schultheißereien, welche in die 3 Ober» 


"ämter Leutfich, Wangen und Waldfee gehören, und zu: 


fammen 862 Ortsparzellen mit Weilern und Hofen. 

Die Waldfläche beträgt: 

480 Morgen Kronwald, 

738 „ Königl. Lehenwald, 
15313 9,  Gtiftunge: 
6628 „ Gemeinde ) Wald. 
8422 „Privat⸗ 
17185 Morgen, 





v ⸗ 
wozu noch mehrere tauſend Morgen ſtandesherrliche Wal⸗ 
dungen, bie den Fürſten v. Waldburg⸗Wolfegg, Waldburg⸗ 
Zeil⸗Trauchburg, Windiſchgräz Eglofs, dem Grafen von 


Auadt⸗Ißny und dem Grafen von Beroldingen Raben; 


ried gehören. 
An den ausgedehnten Zorflagern beſitzen: 
728 Morgen bie Stiftungen, 
612 nn. Semeinden, 
34563 »  » Privaten, 
zufammen 41413 Morgen. 

Die Mächtigkeit dieſes Torfs wechfelt zwiſchen 3 
bis 12°. 

Der niedrigfte Punkt des Reviers liegt bei Eglofs und | 
it 1800’ und der höchfte, Schwarzengrat genannt, 3465 
Parifer Fuß über der Meeresfläche. 

Die Gebirgsart ift wie in ganz Oberfchwaben aufge: 
ſchwemmtes Land, mit Molaffe und vielen Gevöflen. 

Der Boden iſt im Allgemeinen für die Holzzucht 
gut, meift fandiger Khm oder Ichmiger Sand, und man 
darf, da das Nadelholz herrfchend it, wohl ein Klafter 
per Morgen durchfchnittlich jährlichen Zuwachs annehmen. 

Sn Kronwald Weißtannenbüähl wurden in einem: 
100jährigen Beftand, in welchem die Weißtanne vorherrfcht, 
durch fpecielles Uuszählen und Anfchlag eine Probefläche aufs 
genommen, wobei man per Mrg. 121 Kifte. Holz erhielt. 

Die Holzarten bed Reviers mögen ſich in folgender 
Mifchung finden: 

| Fichte — 0,6, 
Tanne — 0,3. . 

Laubholz größtentfeits Buchen 0,1. Eichen Eom: 
men in ben Waldungen höchft felten vor, nur auf den 


) 
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| Feldern, an Hecken und Rainen trifft man einige, aber 


ohne kräftigen Wuchs. J 

In den Waldungen findet man einzelne ſtarke Tannen 
und Fichten, die bie auf 100° Höhe noch 10% Durchmefe 
fer haben und 300 bis 400 ®. vom Schaft abwerfen. 


‚Sie find dann 150 bis 200 Jahre alt und noch Fernfeft 


und gefund. Auch einzelne fchöne Buchen werden gefun- 
den, aber nur wenig reine Beftände, wie 3. B. in der 
Standesherrfchaft Trauchburg : Zeil. | 

Das Fichtenholz wird von ben Holzhänblern und 
Handwerfsleuten , befonders zu Schnittwaaren, weil es 
feinere Arbeit gibt, dem tannenen in der Regel. vorge- 
sogen. Zudem wird die Klafter Fichtenrinde, welche 
hier als Gerbmaterial benüzt wird, zu -ı fl. 30 Fr. ver⸗ 


. Kauft. Su Schwellen zieht man die Tannen vor, ale 
Bauholz in den oberen Theil der Gebäude aber bie Fich⸗ 


ten wegen ihrer größern Leichtigfeit. Deßhalb fuchen auch 
die Privatwaldbefiger wo möglich Fichten zu erziehen. Die 
Buche wird von den Peivatwalbbefigern nicht gern gedul⸗ 
det, wohl, aber wird fie in herrfchaftlichen und gutsherr⸗ 
lichen Waldungen auf ihrem natürlichen Standort erhalten 
und verbreitet. 

Das Holz wird größtentheils nach der Haberſaat im 
Frühjahr gefällt und das Nadelholz gefchält. 

- Der Berkaufspreis im Walde fammt Macherlohn 
iſt gegenwärtig folgender: 
per Cubik⸗Fuß buchen Nutzhoz....6 — 7 kr. 
» » Nadelholz, Säg⸗ und Bauholz : 31 — 51 Rw 
„Klafter buchene Scheiter 6 — 7 fl. 
» » »Prügel 2 —-5 ». 


> 


2» Nadelholz⸗-Scheiter 4 — 6 „ 


» „ | » Prügel 34, 
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Das Reiſach wird in Maden im Aufſtreich verkauft. 
Seit 2 Jahren iſt Der Holzpreis um 2 fl. per Klftr., 
an gut gelegenen Orten fogar um die Hälfte geftiegen; 
aber auch die Güterpreife fteigen feit einigen Jahren im⸗ 
mer höher. 

Ein großer Theil des Ertrags der Waldungen formt 
in den Handel und wird von der nörblichen Hälfte bes 
Reviere gegen die Iller und Donau, und von ber füblie 
chen an den Bodenfee geführt. 

Das Bauholz und bie ‚Schnittwaaren werben auf bie 
Ad, bei Diepoldshofen, auf die Eſchach bei Altmannshofen 
und auf die Lauter bei Lauterach gebracht unb geflößt. 
Don der Ad und Efchach kommt das Holz in die Aitrach, 
von ber Aitrach und Lauter in die Iller und dann in bie 
Donau bis Ulm u. f. f. 

Bon ber füblichen Hälfte des Reviers werben größten 
theils nur Schnittwaaren, namentlich Bretter, Latten und 
Rahmenholz, auch Hnlzfohlen auf der Achfe bis Lindau, 
und dann auf dem Bodenfee in bie Schweiz und dem 
Rhein hinabgeführt. 

Das Säghotz ift 15° und das Jilerfloßholz 40 lang ; 
diefes muß an dem obern Theil noch 4“ Dide haben. Sn 
den Privatwaldungen wird größtentheilg gefehmelt, bie 
und da auch eine Fleine Parzelle Fahl abgetrieben und 
Fünftlich befaamt; in den herrichaftlichen und Corpora⸗ 
tions⸗ Waldungen wird aber die regelmäßige Schlagwirth⸗ 
ſchaft betrieben. 

Bei der Uebernahme des Reviers von Walbraff im 
Juli 1836 betrugen die Staatswaldungen nur 2965 Meg., 
es wurden aber bis jezt von Privaten 1833 Mrg., größten: 
theils abgetriebener Holzboben erfauft, wovon im Laufe 
bes Sommers 1838 77 Meg. mit Fichten, Lerchen und ' 
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Schwarzkiefern angefäet worden find,, bie bis jezt ſehr gut 
gebeihen. 
Auch find 10,000 Fichtenpflanzen gefezt worben. 
. Waldungen, mit jungem Holz angeflogen, Foften ges 
genwärtig per Morgen circa 70 fl. 
Auf dem Wege von Leutkirch nach den Glashütten 
im Eſchachthal fahen wir erwachfene gemifchte Fichten und 
Weißtannenbeftände in ziemlich regelmäßigem und vollfoms 
menem Zuftand, aber auch Zehmelwaldungen famen ung zu 
Geficht; ferner eine fehr dichte Fichtenfaat, in welcher Die 
Pflanzen am Wachsthum ungemein gehindert find, wenn 
nicht bald durchforftet wird. In dieſe Dultur ſind Lerchen 
eingeſprengt, welche ſchueller wachſen, als die Fichten, aber 
mit Flechten bedeckt ſind. Die einzeln ſtehenden Buchen 
an dieſem Wege waren vom Spätfroſt im Mai durchaus 
verlezt und zeigten nur fehr wenig grüne Blätter. In 
der ganzen Gegend bemerkt man viele Wegverbefferungen, 
von großem Einfluß auf Holzpreis und Holzhandel, Hie 
und da wird gemwaidet. | \ 
Auf- der Glashütte wurden wir von dem Beſitzer 
derfelben, v. Schmidsfeld, herzlich aufgenommen und wir 
verbanfen feinen Erzählungen manchen intereflanten Aufs 
ſchluß über die Gegend. In feinen, Privatwaldungen ger 
braucht er bei den Kulturen fehr häufig den Pflanzenbohrer. 
Um übrigens die Glashütte mit Holz zn unterhalten, Fauft 
ee noch vieles auf; fo hat er z. B. vor mehreren Sahren 
eine benachbarte Bergwand auf baierifchem Gebiet zum 
kahlen Ubtrieb per Klftr. um 45 kr.; eine Partie fogar 
., um 26 fr. übernommen, mit ber Verpflichtung , jährlich 
nie weniger als 300 Klftr. zu hauen. Die Kiefelerde zur 
Glasbereitung wird aus ben frei herumliegenden Duarzges 
eölfen gewonnen, welche vorher geglüht und dann geflogen 
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werben. Um Schluſſe bes Eſchachthals liegt eine andere 
Glashütte, dem Grafen von Quadt⸗Ißny gehörig. Hier 
erwarteten und Fönigl. baiegifche und fürftlih Waldburg⸗ 
Zeil ſche Foritleute, um ung zu begleiten. 
In einem gemifchten Fichten: uud Buchenbeftand, in 
welchem Tannen eingefprengt find, find die Durchforftungen 
erſt feit einigen .Zahren mit bem beiten Erfolg im Gang, 
fo fehr auch anfänglich Die bffentliche Meinung, und na« 
mentlicdy auch die Holzhauer, dagegen waren. Es find bes 
‚reits: mehrere 1000 Kifte. Durchforitungsholz erzeugt und 
bei den verbefferten Waldwegen recht gut abgefezt worden. 
An einem füböftlichen teilen Hang trafen wir eis 
nen ganz reinen Buchenbefland von 40 bis 60 Jahren, 
meiſt aus Samen erwachſen, auf einem außerordentlich 
humusreichen fandigen Lehmboden mit vielem Gerölle oder 
Gries. Es führt hieher noch Fein allgemein -brauchbarer 
Abfuhrweg und daher Fommt es auch, daß fich die Durch 
forftungen noch ‚nicht fo weit erftreckt haben und daß man 
eine große Menge ganz abgeftorbener Stangen theils auf 
bem Boden liegend , theils noch ftehend antrifft, welche 
leztere aber mit leichter Mühe umgedrückt werden Fünnen. 
Allmälig fucht man jedoch audy bier die Wege zu ver 
Geffern und die Durchforftungen einzuführen. Diefer ganze 
Buchenbeſtand ift: aber im jebigen Augenblick, fo weit bie 
Bergwand zieht, durch den Spätfroſt in der Racht vom 
11. auf den 12. Mai fo ſehr befchädigt worden, daß 
man an ben Bäumen nur trockenes, bürres, gelbbraunes 
Laub und nur. höchft ſelten ein grünes Blatt bemerkt. 
Ein fehauerliches Bild! Wir find recht begierig, im nädje 
fen Jahre. berichtlich zu hören, welche weitere Folgen für 
das Fünftige. Wachsthum Diefes außeroebentliche Naturer: 
eigniß hinterlaffen hat. 
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"Bon hier aus hatten wie: die höchiten Punkte bes 
würtembergifchen Oberſchwabens, ven Schönenbühl und 
Schwatzengrat bald beftiegen. Der leztere ift nach Schüb⸗ 
lers Meffungen .3465 Par. Fuß hoc und ift nur um 
147 Fuß niedriger als der Kabenfopf auf dem Schwarz» 
wald, der den höchſten Punkt in Würtemberg bildet? Die 
"ganze Gegend gehört zum fogenannten Allgäu. Die Aus: 
fit, die ſich uns auf Diefen Hochpunkten darbot, war | 
höchſt überrafchend ; vor ung lag Die herrliche Woafferflähe 
des Bodenfees, belcbt von vielen Gegelfchiffen und umge: 
ben von Iachenden Ufern. Majeftätifch ragten it geringer 
Entfernung bie Hochgebirge der Schweiz und Tyrols empor, 
mit glänzendem Schnee bedeckt und unmittelbar vor ung 
waren die dunklen Fichtenwälder Oberfchwabens gelagert, 
in freundlicher. Abwechslung mit Dörfern , Weilern umd 
Höfen. 

Die nördlichen Einhänge unſers Standpunkts waren noch 
mit Schnee bedeckt. Hier prangten einſt die fchönften Fich⸗ 
tenwälder, wie die zahlreichen hohen und &—5' Dicken, Durch, 
ben Einfluß der Witterung entrindeten und grau gewordes 
nen Stöcke beweifen. Der Plab gehört der benachbarten 
würtembergifchen Gemeinde Bolfterlangen, von welcher eben 
die Orts = Borfteher erfchienen. waren, um von dem ung 
begleitenden Nevierfürfter eine weitere Ausdehnung ihrer 
Waldwaide zu verlangen. Die. Gemeinde befizt im Ganzen 
700 Mrg. Wald, legt aber der Viehwaide einen weit 
höhern Werth, bei, als der Holzerziehung, daher fie früher 
auch felbft auf Diefen Hochpunkten den Fahlen Abtrieb vor: 
genommen hat, um das Vieh, deffen Zucht den vorzüglich 
ften Nahrungszweig bildet, ungehindert waiden laffen zu 
Tönnen. Ein etwaiger Vorwuchs oder der von benachbar- 
ten Beftänden erfolgende Anflug wird dadurch größtentheile 
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wieder vernichtet. Das Dich bleibt den ganzen Sommes 
über auf ber Waide und es find deßhalb Gennhütten ew 
richtet. Bei rauhen Wetter bedienen fid, die Hirten ber 
ans Stroh geflochtenen Maͤntel und die Schindeldächer der 
Gebäude find .in der ganzen Gegend mit großen Steinen 
bededt, um bei ben vielen heftigen Stürmen das Zertrüm- 
mern der Dächer zu verhüten. 

‚sm Winter liegt der Schnee 4 bis 3’ tief und es 


{md hier Berfumpfungen zu befürchten, wenn nidyt balb 


zum Holzanbau gefehritten wird, der nur baburdy möglich 
it, daß man ‚unter dem Schuß, ber Stumpen platzweiſe 
Sichtenfanten und ven da aus jpäter Pflanzungen vornimmt, 
Der Boden hat viele Feine Steingerölle. 

Es wäre für die Gemeinde gewiß weit wortheilhafter, 
wern fie ben niebriger gelegenen Theil ihrer Waldflaͤch⸗ 
ausſchließlich zur MWaide, die Hochpunfte Dagegen nur zur | 
Holzzucht ben utzen wuͤrde. 

In angrenzenden Waldpartien bemerkten wir einen 
falichen Anhieb der Schläge, indem dieſe gegen Weiten 
geöffnet find, wodurch fich bereits viele Windbrüche und- 
Bindwürfe zeigen. In den jungen gefchloffenen Fichten 
beftänden. bleibt hier. der Schnee bis Mitte Junl liegen 
und daher find auch die unteriten Weite halb verfault, 
Wir fezten vom Schwarzengrat aus unfern Weg dem 
Gebirgsrucken nad) fort und fanden an den nördlichen und 
öflihen Aphängen eine gute Beitodung; ber Gebirgsfamm 
ſelbſt ift reine Waibe, aber auch in die erwachfenen Fichten 
beftände wird Vieh getrieben. An den fteilften Abhängen, 
Io weit fie Gemeinden oder. Privgten gehören, findet hier 
der kahle Abtrieb ftatt, wobei die Verjüngung ganz bem 
Zufall überlaffen wird. Nur der Holz⸗ und Torfreich⸗ 
thum der Gegend läpt diefe Sorglofigfeit erklären. Bei 
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Buͤchenbach, wo ein konigl. baieriſcher Revierſorſter wohnt; 
nahmen wir eine Theerhütte in Augenſchein, welche aus 
den Ruͤckſtänden der Pechſiederei betrieben wird. Für bie 
Harzunbkung von 3 Revieren werden 75 fl. Padhtgeld be- 
zahlt, es Dürfen aber Feine gefunden Stämme angeriffen, 
fondern nur die von Wild, Waidvieh x. beſchaͤdigten auf 
Harz benuzt werden. Die Pechgrievenkohle wird wie die 
Steinkohle bemügzt. 

Wir gelangten bei guter Tageszeit in der freundlichen 
Stadt Kempten an, wo ber Sitz eines baierifchen Forſtamts 
it. Bon hier aus wird die Iller flößbar und man fährt 
mit einem Floß bei gutem Wafferftand in einem Tag bis 
Um. Die Flöße haben nur eine Stammlänge und wer 
den Durch 3 dis 4 Duerbalfen zufammengehalten,-die Oblaft 
befteht ang Brettern, Ratten und Gyps, ber von Sägen 
Tommt: 

Das Holz des großen Kempter Waldes geht theils 
auf den Bodenſee, theild auf Die Fler bis Ulm und von 
da theils auf der Donau bis Donauwörth, theils gu Land 
in das Innere von Würtemberg. In Kempten hat fich 
Fürzlich eine Actiengeſellſchaft gebildet, um in ber benach⸗ 
barten Molaffe auf Braunkohle zu graben. Die Torf 
ftecherei Fommt neuerer Zeit fehr in Aufnahme und zur 
Unterftügung des Torfbrennens wird das Kichtenholz be⸗ 
fonders gefchäzt. Kempten hat ein berähmtes Gymnaſium, 
- 10 Papierfaßrifen x. Der Kempter Wald liefert viel 
Kirfchen, Wachholderbrer⸗ und Holzapfelmaifer. 

Im Kreiſe der ſehr gefälligen baierifchen Dberbeamten 
verlebten wir einen frohen Abend. 

Am nächften Morgen fehlugen wir den Weg nach 
Füßen ein, nachdem wir vorher in Kempten ber mit großen 
Pomp begangenen Frohnleichnamsproceſſion zugefähen und 
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die fogenannte Virg beffiegen hatten, von der aus die, _ 
Stadt und Gegenb am fchönften vor Augen liegen. Can 
didat Bol z haste von biefem Tag ben Bericht zu liefern. 
Der evangelifche Dekan Dohel, welcdem fich ber k. baieriſche 
Revierföriter Wenz zu Durach anfchloß, hatte die Güte, 
uns mehrere Stunden weit bucch den Kempter Wald zu 
begleiten, wa8 wir um fo banfharer erkennen, ale berfelbe 
niht nur über Namen und Höhen ber Tyroler Gebirge, 
welche zu unferer Rechten prachtvolf ihre fchnesigen Gipfel 
erhoben, die genauefte Auskunft geben Konnte, fonbern ung 
auch in bota niſcher Hinſicht mandyen ſchätzbaren Aufſchluß 
ertheilte, ſo mie er auch früher zu Hochſtetters populärer 
Botanik Beiträge über diefe Gegend geliefert hat. 

Nach feiner Erzählung it in einem Wald, in der Nach⸗ 
barichaft von Kempten, eine Klinge, Eibentobel genannt, 
ir welcher wanigſtens 150 Gremplare von Taxus bac- 
eata porfommen ; auch finden ſich dort 4 Baccinienarten. 

Der Kempter Wald ijt Feineswege eine große zuſam⸗ 
menhingende Waldmaſſe, wie man fid) gewöhnlich vors 
ſtellt, er it vielmehe Häufig durch landwirthſchaftliche 
Flachen, Waibpläge und Movrgränbe unterbrochen. Auch 
it der forjtwirthfchaftliche Zuftand nicht der befte, was 
hauptfächlich) Darauf beruht, daß viele Gemeinden unge⸗ 
regelt Servituten ausüben, ja daß fogar das Eigenthume« 
recht beſtritten ift, fo daß bis jezt an Feine ernftliche Ver⸗ 
befferung zu denfen if. Die Kichte herrfcht vor. In dem 
Duracher Revier finden fich 170 baierifche Tagwerf mit 181ãͤh⸗ 
tigen Rerchen, die fehr fchnell wachfen, es foll aber bie 
berche in höherem Alter von der Fichte Überfangen werden 
und fih mit Flechten bedecken. Mit der Anzucht ber 
Eiche Hat ſich der Revierförfter ſchon viele Mühe gegeben 
und der Erfolg fcheint im Allgemeinen günftig zu ſeyn. 

. 4° 


1 


’ 
‘ 
= 
*— 
am 
⸗ 


Die ſogenannten Moͤbſer, welche ſich in großer gahl. 


finden, find haͤnfig mit der Legforche beſtockt, welcher hier 
der Nanien Pinus palustris beigelegt wird. Auf jedem 
Privattorfitich, deren es viele find, ift eine Feine hölzerne 
Trockenhütte. 

Gegen Füßen find die Torfgründe oder Mööſer außer 
‘der Regforche auch mit Früppelhaften Fichten, . Mehlbeer 
und Hafeln bewachſen. Bichwaiden hemerft man fehr viele. 


Die herrlichen Zelspartien Tyrols treten mit ihren. 


weißen Hörnern jezt immer deutlicher hervor und feffeln 
das Auge, ohne zu ermüben. An der Kirche von’ Weißen 
fee, welche mit dem Pfarr- und Schulhaus hart am Ufer 
liegt, angelangt, wurden nach unferem Wunſche von dem 
Schultehrer mehrere Böllerfchüffe gethan, worauf ein Echo 
wieberhalfte, wie es vielleicht nirgends gehört wird, denn 
es wälzt fi) fange Zeit in den Alpen fort mit donneraͤhn⸗ 
chem Krachen und Getöfe,. als ob die riefigen Maffen 
berſten wollten. 

Die Stundenjteine beitehen aus SKeuperfandftein. 


Die Spiben der Alpen find faft ohne alle Vegetation, 


nur hie und da ſieht man abgeſtorbene Baumkruppel in 
den Spalten, die tiefer gelegenen Abhänge find ter aber 
auf der nörblichen Seite noch recht hübfch mit Fichten be⸗ 
ftockt, in welche einige. Weißtannen und Buchen einge- 
fprengt find. Bis zu 500° Höhe vom Seefpiegel an, hat 
die Buche Durch den Maifroft fehr gelitten. Die Eiche 
ericheint nur noch Früppelhaft. Die Forſtwirthſchaft wird 
ziemlich regelmäßig betrieben. Die baieriichen Tarationd« 
vorfchriften fcheinen aber, fo viel wir aus der Unterhal« 
tung mit den Forftbeamten zu erfahren Belegenheit hatten, 

noch nirgends genau vollzogen zu feyn und wahrfcheinlich 
wird bie Zeit mandje Erfahrungen liefern, welche etwas 








abweichende Vorſchriften im Gefolge haben Fönnten. Ver⸗ 
mefungen und Kartirungen werben übrigens mit großer 
Gorsfalt behandelt. 

In Füßen trafen wir Abende eine Menge von Frem⸗ 
den, welche am andern Tag das benachbarte ſchoͤne Schloß 
Schwangau beſichtigen wollten. 

Ueber das Ausklengen bes Lerdenfamens haben wir 
an Diefem Tage aus Kempten folgende Notizen erhalten: 

Die Zäpfchen werden gewöhnlich in einer warmen 
Stube ausgebreitet und fo lange dort behalten, bis bie 
Schuppen ſich öffnen. In biefem Zuftande werben fie zu 
einigen Scheffeln in den ſogenannten Bollert (ein durch 
Waſſer getriebenes, ganz geſchloſſenes Rad, gleich einem 
Waſchrad, jedoch weit größer und mit 15 Fuß Durchmeſ⸗ 
fer) gebracht und wenige Stunden darin gelaffen. 
Die ununterbrochen umgehende Maſchine iſt innen 
mit Naͤgeln und Stiften beſchlagen, wodurch die Schuppen 
der Zapfen durch das Hin⸗ und Herfallen im Rade in der 
Art zerriſſen und abgerieben werden, daß nach nicht ſehr 
langer Zeit, wenn fie herausgenommen werben, außer den 
fogenannten Buben oder Spindel, vom Zapfen nichts mehr 
unzermalmt au fehen ift. 

Die Mifchung von zerriebenen Schuppen und von 
Samenkörnern ꝛc. wird durch verfchiedene größere und 
Heinere Siebe möglichft von Allem ‚gereinigt, was nicht 
Samen ift, jedoch berfelbe erft dann rein erhalten, wenn 
er in eine gewöhnliche Hazdwindmühle gebracht wird, wo 
auch die feichteften Meinen Schuppentheile wegfliegen. 

Am 15. Juni Hatte Candidat v. Hillenbrand: bie 
Aufzeihnuhg der Notizen übernommen und wir fchlugen 
die Richtung von güßen Aber Hohenſchwangau nach Reuti 
im Lechthal ein. 
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Bei Füßen begiunt bie Floßerel auf dem Lech mit 80° 


fangen Ballen; ale Daft dienen Bretter, Gyps, ber bier 


häufig gebrochen wird, daher ſich auch vielt Seampfmählen 


vorfinden, Tuffſteine, Rofinen, bie aus Itallen kommen, 
und jedes Grühjahe werben dieſe Floße auch von Tyroler 
Arbeitern benüzt, welche in ba Innere von Vaiern wandern. 

‚Zügen war früher berühmt durch feine ftarfe Geigen- 
fahrifation, wozu das Holz von den auf den höchften Alpen, 
die aus dem fogenannten Alpenfalf beftehen, wachſenden 
Fichten genommen wurbe, welches wegen ſeines Yangfamen 
Wuchſes außerordentlich fein und feſt ift und daher auch 
ausſchließlich Geigenholz genannt wird. Die Forche wird 
auf dieſen Hohen Kallfelſen ſehr buſchig und hart, läßt ihre 
Aeſte ganz auf den Boden Hängen, ift ſehr Earzichäftig, 
liefert aber ein vorzüglidyes Holz zu MWafferleitungen. Das 
Lerchenholz wird immer feltener, namentlic, das flärfere, 
welches als Schiffsbauholz fehr gefucht ift und wobei bie 
krumm gewachſenen Stämme befonders geächtet werben. 
Am Ufer des Lechs trafen wir einzelne ſehr fchöne und 
ftarfe Lerchen von 50 — 60° Länge, welche zum Bau 
eines Dampficiffes nach Regensburg beitimmt find. 

In ber Gegend kommen Taxus, Mespilus amelan- 
chier, Rhododendron hirsutum und ferrugineum, Ber- 
beris, Lonicera alpigena, Erica carnea etc, fehr 
Häufig vor. 

Das nicht ſehr entfernte Revier Etthal, weiches wir 
jedoch nicht berährten, fol ſehr großartige Holztramsport⸗ 
anftalten befien, und es wird von bort and. das Scheiter⸗ 


holz auf ber Ammer und Sfar unter dem Ramen von 


Trifftholz nach. München gerlöft. 
Bon Füßen an Diente ung 
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v. Schabens Taſchenbuch für Reiſende dur Baierns 
nnd Tyrols Hochlande 

als Fuhrer. 
Ehe wir Fahen ‚verließen , beftchtigtem\ wir Die ven 


Karl dem Großen gefliftete Kirche. 


Der Altar ift mit fehöhen aus Der Gegend von Füßen 
gebrochenen Marmorfäulen geziert uud die drecken find 
fehenswerth. 

Bon hier aus gieng es an ben berühmten rechfel, der 
unſere Erwartungen noch übertraf. Es iſt in der That 
ein großartiges Schaufpiel, die Waſſermaſſe des Lechs 
durch enge Felſenmaſſen ſich hindurchwatzen und dann hin⸗ 
abftfirzen zu ſehen. 

Der Weg bis Hohenſchwangau bot wenig Stoff zu 
Betrachtungen dar, bis wir die herrliche Burg vor 
uns fahen. Nah kurzem Marſch auf einer mit jungen 
Bogelbeerbäumen befezten Straße langten wie am Fuße an 
und begaben uns dem Fahrwege nach, der von herrlichen 
Buchen, Ahornen, Ulmen und Zichten befchattet fit, in 
tas Schloß. 

Da ©e. Fönigl. Hoheit der Kronprinz von Baiern, 
deſſen Schöpfung und Eigentum Hohenſchwangau ift, 
jtündlicy erwartet wurde, jo mußten wir ung leider bei Bes 
fichtigung Diefes wahrhaften Feenſitzes etwas beeilen, uner⸗ 
achtet man fich nur mit Muͤhe losreißen Fann. 

Meber Hphenfchwangan, dag neuerer Zeit pon Reifen: - 
den aus allen Ländern befucht und weltperüähmt geworben 
it, nur kurz Folgendes; 

Die Burg Hohenſchwangau, jest zum Schwanſtein ge: 
wanus, liegt au ber jühlichen Graͤnze Baierns und an der 
Bin Tyrols. — 
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Se. 8. 9. der Kronprinz von Baiern erwarb Diele 
durch. manche Gefchichte « Erintterungen intereffante Burg, 
als fie eben auf den Abbruch verfauft werden follte, ließ 
fie auf: die geſchmackvollſte Weife herrichten und: benüzt 
fie jezt zu einem Sommeraufenthalt. 

MUeber dem Hauptthor prangt ber ſehr Fünftich in 
Gtein ausgehauene Wappenſchild Sr. K. H. des Kron⸗ 
prinzen. 

Das Erdgeſchoß ſchmuͤcken Rittergeſtalten in voller Rü- 
ftung und die Wände find mit alterthümlichen Schwertern 
Schilden, Helmen, Ranzen ıc. bedeckt. Befondere Erwähnung 
verbient bie erſt feit Kurzem aufgerichtete, bis in das 
zweite Stockwerk reichende meffingene Wendeltreppe, welche 

ihrem Meiſter alle Ehre macht. “ 

Auf der ausgezeichnet fchönen. fteinernen Daupttreppe 
gelangten wir ſofort in den Vorſaal des erſten Stockwerks, 
wo viele alterthumliche Trinkgeſchirre, Glaͤſer, nach altdeut⸗ 
(dem Geſchmack gearbeitete Kronleuchter 2c. zu ſehen find. 

Ganz vorzüglich feflelte ung das an die Schyrenftube 
anftggende Kabinet, das türfifche genannt, zur Erinnerung 
von Sr. 8. 9. bem Kronprinzen an feinen Aufenthalt 
An Griechenland und der Türfei beftimmt. . 

Die Anfichten von Konftantinopel, Smyrna, den Dar 
danellen, des Empfangs beim Sultan, die türfifchen Tep⸗ 
piche, Dolce, Pfeifen, machen auf Augenblicke glauben, 
man ſeye in den Orient verſezt. 

Im zweiten Stockwerk kamen wir zuerſt in den Hel 
denſaal, welcher ſich durch geſchmackvolle altdeutſche Stucka⸗ 
turarbeit und durch ein großes Mittelfenſter, von beiben 
Seiten mit bunten Malereien gefchmückt, auszeichnet. 
Links vom Heldenſaale ift wieder ein großes Gemach, bie 
Staufenjtube, und an biefe reiht fi) das Schläffabinet 
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Gr. K. H. des Kronprinzen an. Altdeutſche Taͤfelwerke 
und Einfachheit erhohen deſſen Reiz. 

Sm dritten Stockwerk begaben wir uns über das 
Dalbda anf das eigentliche Dach, um unfere Angen an 
dem herrlichen Panorama der Umgegend zu laden. 

Zulezt befichtigten wir noch das im Erdgeſchoß in 


| ‚Selten gehanene, wahrhaft feenaͤhnliche Marmorbad, das 


von oben herab ein magiſches Licht erhält, und zu bem 
aus ber Burg ein in Scilen gehauener unterirdiſcher 
Gang führt. 

Hohenſchwangau erinnert in feiner äußern Form und 
innern Einrichtung ganz an Die Nitterzeit bed Mittel 
alters, gepaart: und gemildert durch hochſte Eleganz der 
jetzigen Periode. 

Der Weg von Hehenſchwangas zum Waſſerfall „Bol⸗ 
fat“ führte durch einen Fichtenwald mit eingefpueugsen 
Buchen. 

Die vielen auf dem Boden egenben Stämme und 
Meite beweifen, daß hier noch kein Holzmangel herrſcht. 
Auf einem mit einer Ruhebank verſehenen freien 
Plab ergdzten wir ung an ber reizenden Ausſicht anf das 
unter ung liegende Hohenichwangau, ben Schwauenſee, 
Alpſee, Weilenfee, Bannwaldfee und bie- gegen Norden 
liegende baieriſche Ebene. 

Am Waſſerfall Boͤllat wurden wir durch dieſe aus⸗ 
gezeichnete Naturſchönheit herrlich überrafcht, und es wäre 
ein zweckloſer Berfuch, den Eindruck befchreiben zu wollen, 


den ber fehr hohe Wafferfturz mit feiner wildromantiſchen 


Umgebung auf und Alle hervorgebracht hat. 

In der nächften Umgebung war- ber Boden bedeckt mit 
Erica camea, Rhododendran, Lonicera alpigena, 
Mespilus amelanchier, Vaceinium myrtillus etc. 
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Im Walbdbeſtaud herrſcht bie Kichte vor und nur 
am Fall ſelbſt gewahrt man die Zwergforche. 

In HOohenſchwangan wollte ein günftiger: guen daß 
vote den k. baieriſchen Forſtmeiſter v. Thoma aus Scham 
gan, welcher ‚eben mit bem Entwurf zu einem größere 
Thiergarten für Se. Fönigl. Hoheit ben Kronprinzen be= 
Fhäftigt war, kennen lernten, und auch an: Dem dortiges 
‚T. baieriſchen Nevierförſter Kirchmaier mecheen wir eine 
intereffanse Bekanutſchaft. 

Nach ben gefälligen Mittheilungen des Erſeren je 
findet fih etwa eine Tagreife von Schwangan nod ein 
Urwald Im Hochgebirge von Tyrol; leider machten es aber 
uniere Vorausbeſtellungen nit möglic,,. die Reiſe dorthin 
zu lenken. Auf den Hochpunkten in der Umgebung von 


Schwangau Fommt die Lerche ſelten und bie Bürbeffiefer | 


Aberhaupt nur einzeln vor. | oo, 

Die Felspartien , welche hinter Shwangan ummtitkel« 
Bar Beginnen und zwifchen deren kahlen, grauen, zadigen 
Formen der. Schnee in filberweißen langen Stveifen here 
niederſchaut, gewähten einen prachtvollen Anblick, anment- 
tich aber der Säuling, 0000 Fuß. hoch, welcher; deu Alpfse 
beherrſcht. Die Buche geht hier ziemlich hoch hinanf. Oben 
an Der Baumgrenze wird. nur gefehmelt. Bei ber, Wirth 
fchaftseinrichtung wird. in Diefen Alpen :die- Hãauito der 
ganzen Bläche als anbeituddt angenommen. 


Das Holz anf ben höchſtgelegenen Stellen FIommt. 


Ko8 manchmal durch vawinen .odee ſomige Ratmereig 

niſſe im das Thal... 

Die baieriſche Klafter Buchenholʒ boſtet bier gegen⸗ 
waärtig im Wald circa.& fl und das Fichtenholz 3 fl. 
Die Holzypreiſe Haben ſich in wen lezten dehren auch 

hier faft um. bie Haͤlſte gehoben. 0 
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Auf ben benachbarten Bergen wieb Znf gefunden. 

Durch die Güte des Revierſorſters Kamen wir Rande 
in den :am Schluß Hegenben -Parf, um unnuntlih die 
junge zahme Gemſe zu ten. weiche ung Brod ang ben 
Hand nahm. 

Die Gemſen werben in ber Gegend vom: Simangmt 
ſehr gefchent, ſo Daß ſich der Stand bereits gebeffert: hakı 

Wir ließen ung nun über den Alpſee rubern, usb 
hatten nochmals Seit, die hohen und impofanten mit 
Schnee bedeckten Berge ud bad herriche Schoß zu 
betrachten. 3J N 

Huf dem ‚Alpfee wirb in Der Yet geſtsbt, daß man 
in einen durch 4 große Ballen gebildeten Rahmen (Cari⸗ 
wen), Säsflöhe einwirft und dann blos bem Winde üben 
läßt, das Holz an das. jenfeitige Ufer zu treiben. 

Nechtd von dieſem See waren bie: herrlichſten ger 
mifchten Fichtene und Buchenwaldungen. Die Bude fteigt 
anßerorbentiikh buch hinauf, hatte aber.:auch, wie wie ſchon 
ben Zag vorher zu bemerken Gelegenheit gehabt hattem 
bebentend vom Maffroſt gelitten; es zeigten. fich it: be 
Waldungen ganz rothe Streifen, : von 1 erfrosenem made 
laub herrührend. ' 

Auf der füblichen Abbachung, w wo: namenmlich biefe rre 
frorenen Buchen ſtehen, ſind die Derge Bis auf bie hochſen 
Punkte bewaldet. 

Am weſtlichen Ufer des See⸗ augelvmmen, giengen 
wir durch die fchönften Fichtenwaldungen mit Weißtannen 
und Buchen gemifcht, bis zur Biterveichifchen Grenze: 

- Da in diefen Walbungen nicht nur alles Laub liegen 
bleibt, fonbeen auch noch viel Holz auf’ dem Boden ver 
fault und der Boden ohmehin su M ie Fönnen fie € auch 
nur hübfch eusfehen: 
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" An. den. Fichten Giengen vorjährige Zapfen, auch be⸗ 
merkten wir eine Menge. Teimender Büceln. 
Wir betraten jezt bas breite kechthal im erreiche 
ſchen Tyrol. | | 
Die Berge find meift bewaldet, bie Buche: hat aber | 
Ber: durch den Froſt weniget gelitten. Das Thal hat eine 
üppige Vegetativn und: ‘zeigt namentlich viele Obſtbaͤume. 
Die Vorgebirge werden bewaidet. 
Bei ⸗Reuti, einem hübſchen Tyroler Fiecken unſerm 
heutigen Nachtquartier, glaubt man in einem Fichtenwald 
Eouliſſenhiebe zu bemerken, bald nachdem manıben. che: 
mals ſtark ‚befeitigten Paß Ehrenderg im Rüden hat. 
In Neuti wird sie Marmor .nub Gyps gebrochen 
und weit verführt, . Dier fahen wir eine fogeriammte.Muode _ 
hacke, die. zum. Abkratzen des Mooſes am.ben Felfen dient. 
| In Reuti ifiider- r Sih des oſterreichiſchen gorſmmeiſters 
fr das Lechthal. Ä 


0. Die Unterthanen ‚haben viefe, Gernigfeitsanipräce 


anf die Faiferlihen Waldungen und bie Regierung ift in 
ber Behandlung: der Unterthanen in: Beziehung auf. Wald- 
verhäftniffe, in Erinnerung ber .in vielen Stürmen. de 


wahrten Anhänglichkeit an das Kaiferhaus, fehr mild; Sie 


meiften :Tyroser kinnen fich unentgeldlich beholzen, auch 
das Waiden iſt allgemein geſtattet und daher fest. man. 
auch wenig auf Forftfulturen. 

Der Gemöõſtand iſt gut, es hat aber viele Wilddiebe. 

Die Jagd iſt verpachtet. | 

Leider erlaubte die Zeit: nicht; den berlhmten Waſſer 
fall am Planſee zu beſuchen, wohin nqmentlich "zur Zeit 
ber. Holzflößerei eine Menge vom Fremden ‚wanbert. - 

Am achten Tag ber Reife giengen.wir das fchöne Lech⸗ 
thal aufwärts bis Steg am Lech; von da am folgenden 
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Tag über den Taunberg bis Schoppernau, und am weitern 
Zag Durch den Bregenzer Wald nach Bregenz am Boben- 
fee. Von diefen drei intereffanten Tagen hat Eandidat Bu hl 
die Notizen geliefert: 

Das Thal wird unter dem Volk erit aufwärts von 
dem Ort Weißenbach an. Lechthal genannt. Daffelbe iſt 
auf beiden ‚Seiten von hohen Bergen eingefchleffen, welche 
auf der nördlichen Seite noch ziemlid mit Schnee bedeckt 
waren, in cinigen Schluchten zieht fich derſelbe fogar big 
an den Zuß des Berge herab. 

Bon Reuti an aufwärts ift Die Fichte herrfchend und 
die Buche eingefprengt , welche noc) bis zu 4000-—5000° 
an den Bergen hinaufgeht. Bor Weißenbach trafen wir 
den eriten gefchloffenen Lerchenbeftand. Die Lage iit füb- 
id, die Gebirgsart Alpenfalf, und ber Boden ſcheint 
trocken aber fruchtbar zu feyn. | 

Die Lerche hat hier ihren natürlichen Standort, denn 


die Stämme find fehr Hoch, ſchlank gewachfen und nicht 


mit Siechten bedeckt. Der Wald mag etwa 60 Jahre alt 
feyn und es zeigt ſich bereits viel Anflug. 

In einer Länge von etwa 12 Stnnden, die wir dag 
Thal aufwärts giengen, trafen. wir auf ber linken Geite 


des Einhangs die Lerche theils herrichend, theils einges 


fprengt , während auf der rechten Geite des Wege mehr 
Fichten und bis zur Mitte des Bergs Buchen auftreten. 
Die Forche Fommt mehr im Thal felbit vor, meiſt aber 
nur als Leafordye, theild wegen der häufigen Verſumpfun⸗ 
gen, theils wegen bes flachgrünbigen Bodens, ber fait aus 
lauter Kalfgeröllen befteht. | 

Das Thal ift übrigens fehr mild. Dian trifft deß⸗ 
Halb viele Gartengewäcfe, namentlich Kohl, und die DoR- 
baume gedeihen noch recht gut. 
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Der Graswuchs iſt ſehr Rppig uud Gerſte, Daher, 
Roggen; Lein x. werden allgemein gebaut. 


An Sträuchern und Stauden kommen vor: Berberis, - 
einige Lonicera, befonders alpigena, Viburnum, Junt- 


perus, Prunus padus, Rhamnus sempervirens, Erica 
carnen, Mespilus, mehrere Arten von Rhododendron, 
Taxtıs. Ueberhaupt ift diefes Thal fehr reich an fehönen 
Alpengewächfen. Auch den Mehlbeerbaum bemerkt man 
- Häufig. Chenfo-trifft man einige flarfe Eremplare von 
. Eichen. J 
Mehrere Waſſerleitungen mit ziemlich tiefen Graͤben 
haben den Zweck, theils das Reißen des Gebirgswaſſers 
zu verhäten und dieſes in den Lech einzuleiten, theils auch 
um einigen Gägmühlen Waſſer zuzuführen. 
. . Die Bauholzflößerei wird wie im Illerthal betrieben. 
Ton dem Lechthal aus, in der Nähe von Weißenbach, 
genießt man einen herrlichen Aublick auf mehrere Berge 
fpiben ; namentlich zeigt ſich der Säuling, an deſſen Fuß wir 
Tags zuvor vorübergiengen, hier von feiner ſchönſten Seite. 
Auuch im Lechthal ſelbſt erifft man herrliche Gebirge: 
‚gruppen; fehr iteile Zellen aus Alpenkalk — Die allgemeine 
Gebirgsart im Lechthal — heben ihre zadigen Häupter em: 
por und die Gebirgsabhänge find meiſt ſehr ſteil. Unter 
ſolchen Verhaͤltniſſen kann natürlich von einer geregelten 
Wirthſchaft in den bewaldeten Stellen nicht wohl die Rede 
ſeyn, man haut hauptfächlich nur das ſtaͤrkſte Holz heraus, 
ohne für den Nachwuchs Sorge zu tragen; gegen "Das 


hal bemerkt man jedody ziemlid regelmäßige Schläge. 


Es wird überall gewaidet, theils mit Rindvieh, theils mit 
Sebirgsfchafen. Im Thal trifft mon einzelne Horſte von 
ſchoͤnen hohen Forchen. 


. 


Das Thal ift ziemlich breit, der Fluß bat. aber als 
ein reißendes Gebirgswaſſer kein beflimmtes Beet, er 
nimmt ſehr Hiufig einen veränderten Lanf an uud ver 
zweigt fich oft in 6 bis 10 Arme, fo daß das ganze Thal 
wie von einzelnen Bächen durchzogen erfcheint. 

Dadurd bilden fih auch Verfumpfungen und man 
trifft auf dieſen die eigentliche Legforche fehr häufig an. 
Bielleicht iſt urfprünglih ber Eamen ber Legforche von 
den Gebirgshohen hierher geſchwemmt worden. 

Man erblickt weiter thalanfwärts kahle fteile Berg 
fpigen von bizarren Formen, und überafl. ftürzen Waller 
fülle herab, welche einen um fo fchönern Anblick barboten, 
als eben der Schnee der Gebirgshöhen ſtark im Schmels 
zen begriffen war. Am linfen Abhange des Gebirge hat 
ein Fürzlic) ftattgefundener Waldbrand bedeutenden Schaben 
angerichtet, deſſen Spuren nicht fo bald verfchwinden wers 
den. Gegen den Ort Ebni hin findet fi) im Thal Häufig 
Tarus und auch die Weißtanne tritt hier auf. Die Lerche 
wird immer. herrfchender, ſteigt hoch hinauf umb beſtockt 
mit dee Forche die fübfichen, die Buche aber mit einigen 
andern Laubholzarten und mit ber Fichte die nörbliche 
Seite der Thaleinhänge. Weiter hinauf im Thal findet 
ſich aber meift die Lerche und Fichte. Die Lerche waͤchst 
fehe üppig, aber ftarfe Exemplare find felten. Das Ler 
chenbolz if weit mehr geſncht und gefchäzt ale Das Forchen⸗ 
und Fichtenholz. 

Einen ſehr fchönen Anblick gewähren die auf eigene. 
Art gebauten Häufer in dieſer Gegend, weldye in Gaͤrten 
und Wiefen zerſtreut umberliegen und felten. getchloffene. 
Dörfer bilden. :Sie find Häufig kunſtvoll bemalt, haben 
flache Dachbedeckung und tragen überhaupt schon zum 
Theil das Gepraͤge italienischer Bauart. 
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Das Thal wird weiter aufwärts etwas enger und 
der Lech ift in ein beftimmtee Beet zuruckgewieſen. 
In dem Orte Baach iſt eine Hammerſchmiede, in 

welcher ſogenannte Tyrolerſaͤgen verfertigt werben. Der 
Fabrikant erzaͤhlte uns, daß bie geraden Sägen ganz abr 
gefchafft, während die krumme Tyroler Sorte allgemein 
gefucht jy. Das Stüd koſtet 2 — 4 fl 

Gegen Holzgau ift ein Griesholz mit Salix caprea, 
Prunus padus und Alnus glutinosa beftockt, welches, 
nach dem üppigen Wuchs der Holzarten zu. urtheilen, eis 
nen bedeutenden Ertrag liefern muß. 

Nach cingezogener Erfundigung hat die Wirthichafe 
im Lechthal folgendes Eigenthümliche: 

Die Gemeinden haben das Recht, ihr Bebürfniß an 
Nude, Bau⸗ und Brennholz aus den Faiferlichen Waldun⸗ 
gen unentgeldlich zu beziehen, und. es iſt auch Fein bes 
flimmter Holzpreis feitgefezt; da überhaupt wenig Holzhane 
del flattfindet. Einige Waldungen find gebannt, "weil fie Die 
Saling Hall bei Insbrud zu befriedigen haben: Das ganze 
Forſtamt Reuti gehört zur ‚Salineninfpection nah Ins 
bruck. Um den Anſpruch auf unentgeldlihe Bauholzab⸗ 
gabe etwas zu befchräufen, hat jeder . Empfänger. nach 
einer neuern P. k. Verordnung, je nad) der Stärke der 
Stämme, 20 — 30 fr. per Stamm. bei der Zorftkaffe fo _ 
“fange zu hinterlegen, bie er ben Verbrauch des Holzes _ 
nachgewiefen hat, worauf ihm bag Hinterlegte zurück⸗ 
bezahlt wird. 

Die vielen Gemeindewäldungen werden zu gleichen 
Theilen von den Bürgern benüzt. 

Hat fih Jemand in die k. k. Waldungen zu Holz 
ſchreiben laſſen, fo erhält er eine beſtimmte Fläche zum 
Abholzen angewiefen. Da aber nur dag ſtaͤrkere Holz 


\ 
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genommen wird, ſo erfolgt entweber nur ein fchlechter ober 
gar Fein Nachwuchs. Die reichern Thalbewohner befrics 
digen ihren! Bedarf auch noch aus ben k. F. Salinenwal⸗ 
dungen. Zum Transport bes Holzes von den Bergen bis 
ins Thal benäzt man die. Erdrießen. 

Die Stubendfen find außerordentlich groß, von Bad 
fleinen und Thonfchiefer gebaut, halten die Wärme, fehr 
fange und werden zugleich als Badöfen bendzt. 

Da die Lerche Hier als Surrogat für das Eichenbau⸗ 
- Holz dient, fo fucht man in neuerer Zeit dieſelbe auf jede 
mögliche Weife zu ſchonen und es darf daher nach einer 
neuern Beſtiw ung kein Lerchenholz ohne beſondere Er⸗ 
laubniß gehauen werben. Die. Thalbewohner befürchten 
überhaupt Holzmangel; obſchon bie Klafter Fichtenholz nur 
1 fl. 30 fr. bis 2 fl. koſtet. 

Die Waldungen, haben ſich nicht nur ſehr vermindert, 
ſondern auch verſchlechtert, was Die, Bewohnen nicht ohne 
Beſorgniß erzählen. Zwiſchen Holzgau und Gteg findet 
ſich ein kleiner, aber ſehr Schöner geſchloſſener Lerchenwald 
auf Thonfchiefer. 

Bei Steg.am Lech, wo wir abernachteten und uns 
an der gemuͤthlichen Erzähfpng, eines Semjenjägers fehr 
ergözten, war früher ein fehr-‚jhöner alter Lerchenbeitand, 
den man aber, ohne Ruͤckſicht auf, Berjüngung, kahl abge 
trieben Hat, fa daß fich jezt faſt gar Fein Nachwuchs zeigt. 
Zürbelfiefern ſind felten ‚und kymmen nur auf den höch⸗ 
ſten Alpen. vor. or. 

Un jagpbaren. Thieren erſcheinen Gemſen, Sieben⸗ 
fchläfer, Auer⸗, Haſel- und Schneehüuhner. 

Bei den ſehr niedlichen Tyroler Dörfern Holzgau und 
Steg am Lech, wo ein ſchöner, kräftiger und eigenthüm— 
lich gekleideter Schlag von Menſchen wohnt, wird die 
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jandwirthſchaftcheche Vegetalivn einförmiger und das That 
enger. Man baut hauptſãchlich Kartoffeln und den Früchte 
bedarf bezieht man meift von der Schranne zu Reuti, Die 
init baierifchem Korn verfehen wird. Der bunfelrothe 
Mein wird aus der Gegend von Bozen, im füdlichen Ty— 
vol bezogen. Gewerbe und Handel find fehr. gering, weil 
in Eteg die Lechſtraße endet. In Holz findet fait gar 
Fein Verkehr flatt: Es gibt aber demungeachtet ſehr reiche 
Bauern und namentlich ift deßhalb Holzgau berühmt. 
Der größte Reichthum befteht in Miefen und Viehbeſitz. 
Eigentliche Alpwaiden mit Sennhůtten gibt es jedoch hier 
nur wenige, dagegen werden die Waldungen an den’ Ab⸗ 
Hängen bhne Ünsnahme bewaidet. Auf den üppigen Thal⸗ 
wiefen find bretterne Hütten zur Aufbewahrung des Futters, 
welches auf Heinzen getrocknet ‘wird; im Pinter wird 
daſſelbe auf Schlitten nach Hauſe geführt. 

Die Gebirge werden hier immer ſteiler, felſiger und 
ſchroffer und ſind daher oben auch nicht bewachſen. Die 
Fichte geht am hoͤchſten und man ſieht m den Felsklüften 
viele abgeftorbene uralte Stämme, denn borthin hat nie 
ein Menfch ven Fuß geſezt. Im Thale Fommen noch 
ftarfe Eichen, Bergahörne, Almen, Kirſchen und auch Ro: 
fen vor. Die Waldungen würden früher häufig abgebranm, 
um die Viehwaide zu verbeſſern. 

Die Bewohner des Lechthals ſind ein heiteres und 
gefälliges Volk, unter denen wir ung alsbald heimiſch 
fühlten. Im obern Lechthal hat man mir” vier Monate 
(ang warmes Werter und in Holzgau fehen die Einwohe 
ner zur Zeit der Türzeften Tage wegen ber: Höhen Gebirge 
die Sonne 7 Wochen lang nicht mehr. 

Am folgenden Tag, den 17. Juni, nahmen wir 'von 
*teg aus einen Führer anf den Tannberg , Am von ba 
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ans in den Bregenzer Wald zu gelangen. Es ik dies 


der nächte Weg, ber über das Gebirg dorthin führt, ex 
kann aber nur zu Fuß oder auf Saumroifen paffırt wer 


"den, durch weiche hier. Die einzige Handels: Verbindung 


zwijchen dem obern Lechthal nnd dem Vorarlberg unterhal⸗ 
ten wird. Wir fchritten noch eine Zeit lang am Bach 
Vin, welcher fi hier zwifchen Hohen Felfen fein Beet ge 
guaben hat. Der Schnee lag ftellenweife fo hoch und feft 
im Thal, daß wir über denſelben hinwegſteigen mußten. 

Die Fichte ift herrichend, in ber Bermifchung mit ber 
Lerche. An Etraucharten erfcheinen: Juniperus, Mespi- 
us, Larnicera alpigena, "Cratacgus aria, Viburnum 
lantana, Berberis unb Taxus; im Thal kommt auch bie 
Forche vor, fie hat aber: das Ausſehen von Pinns mon- 
tana, es fett ihr jedoch das charakteriftifcdye Zeichen ber 
Spisen an ben Schuppen: Weiter am Berge hinauf zeigt 
fi) aber diefes Zeichen, fo daß auf ber Anhöhe die Leg- 
forde ganz charanteriftiich anftritt, was wohl ven ber 
langen Schneebebediiing herrühren mag. Namentlich fan« 
den wir auch Die Fichte in ſehr burzem Höhetrieb und bie 
Leaforche in den Klingen und muldenförmigen Vertiefungen 
auf der Norbfeite, wo der Schnee noch in feſten Mailen 
lag, während ba, wo er friiher ſchmilzt, Fichte unb Forche 
ihre fonftige- Höhe hatten. 

Neben der langen Dauer der Schneebebedung , bie 
hier immer 7 — 8 Monate beträgt, mag auch der fel- 
fige Untergrund und Die hohe Rage einen Einfluß auf den 


abnormen Wuchs ausüben. Ein neuer Beweis, baß bie : 


Legfordye nur eine Abart von der gewöhnlichen Forche ift. 

Dergleichen wir das Vorkommen der Legforche auf dem 

Schwarzwald mit dieſem, fo fcheint es, DaB bei beiden 

zwar zunächft der Schnee die Urſache der Berfrüppelunr 
5* 
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ſey, jene kommt aber auf ſumpfigem und dieſe auf trocke⸗ 
nem ſteinigem Boden vor. Bemerkenswerth war ung: die 
Erfcheinung, daß die Lerche auch da, wo fie mit der Leg⸗ 
forche und den vom Schnee im Höhewuchs zurückgchafte- 
nen verfrüppelten Fichten vorkommt, immer einen. fchönen 
geraden Wuchs hat, ein Beweis, daß die Lerche. mehr auf 
den Gebirgshöhen ihren natürlichen Standort hat. Die 
Fichte fteigt übrigens hier noch Höher, wie Die ve 
obgleich dieſe einzeln auch ſehr hoch geht. 

Auf einem Fußpfade,, voll von Geröllen, aus &hon- 
fchiefer beſtehend, ftiegen wir über fchauerliche Abgründe, 
unter den ‚wilbeften Felspartien den Berg hinan. Der . 
Alpenkalk ift hier auf den Thonfchiefer, der fehr geftürzt 
iſt, gelagert. In den Schluchten lügen viele Refte von 
Lawinen. 

Herrliche Waſſerfaͤlle zeigen ſich dem Wanderer auf 
den beiden Seiten des Felfenpfades, während unter ihm 
saufchende Bäche vorbeifließen, über welche ſich häufig 
noch Schneebrüden lagern. Sobald der Schnee geſchmol⸗ 
zen ift, zeige fich im wenigen Tagen die üppigite Flora 
und der Boden prangt in einem prachtvollen Sarbenwechfel. 
Erica carnea, Die in ausgezeichnet fchönen Exemplaren 
fehr Häufig und auch theilweife mit weißen Blüthen vor: 
fommt, fo wie verfchiedene Alpenrofen, meiſt mit hochrother 
Blüthe, überziehen ganze Streden, gemifcht mit blauen 
Genzianen und gelben Aurifeln, während wenige Schritte 
entfernt noch eifiger Schnee lagert. 

An Strauche und Staudenarten trafen wir außer 
ben obengenannten noch 

Sambucus racemosa, 

Ribes alpina, 

Vacciniam myrtillus et vitis idaea. 
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Bon einer geregelten Wirthfchaft kann hier uatürlich 
feine Rebe feyn. In den Thälern, wo noch eine Bes 
nübung flattfindet, wird gerade das paffendfte Holz heraus 
genommen, wie und wo es fich findet; in den Gebirgen 
aber findet nur Dann eine Benusung ftatt, wenn zur Un- 
terhaltung des Saummegs an Ort und Stelle felbft etwas 
nöthig ift, fo daß wir ſolche Punkte faft als Urwald be 
zeichnen fünnten. Der Humusvorrath iſt außerorbentlich 
und es liegen eine Menge faulender Stämme zu Boden. 

Wir waren fehr überrafcht, auf Diefem Gebirge wür⸗ 
tembergifche Schäfer zu treffen, deun es waidet hier eine 
Schafheerde , dem Bauer Greiner vom Eichenbachhof bei 
Schorndorf gehörig. Nach Ausfage der Hirten Fommt 
das Stück den Sommer über auf 30 — 46 Fr. mit Ein 
ichluß der Hin⸗ und Herreife, während ein Schaf auf der 
ihwäßifchen Alp 1 fl. 12 fr. koſtet. Zudem ift Die 
Waide hier beſſer. Die Hirten find nice den ganzen. 
Tag über bei der Heerbe, fie laffen nur den Hund babei. 
Es verlaufen fich übrigens häufig einzelne Schafe , welche 
aber gewöhnlich in einigen Tagen die Heerde wieber fin 
ven. Auch Ziegen und Rindvieh trifft man bier auf der 
MWaide, und zwar am untern Theil des Gebirge Ziegen 
und vberhalb Rindvieh. Die Waiden gehen ſehr hoch und 
zeigen ein frifhes Grün. Es war eben Die Zeit einge 
treten, in welcher die Hirten auf Die Alp ziehen. 

Nachdem wir etwa drei Stunden lang, dem Saum- 
weg nach, geftiegen waren, erreichten wir ein Zollhaus. 
Jenſeits durch eine tiefe Schlucht geichieden, zeigt fid) Das 
niedliche Tyroler Dorf Warth, deffen ‚Feine flachbedeckte 
miedliche Häufer wie auf einem grünen, mit Blumen Durch 
wirften Teppich lagern. Das feierliche Geläute der Kir- 
chenglocten (denn.es war Sonntag) hallte zu ung herüber 


und erhöhte den Eindruck, Den dieſe wildremantifche Ge⸗ 
gend, wo eine Fülle von Alpenblumen, Schneefeldern, 
Wafferfällen und himmelhohe Felsſpitzen mit nmufchenden 
Gebirgshaͤchen abwechfeln, auf ung. After hersorbrachte. 

In der Ferne erhob ein Gletſcher fein viefiges, eiſiges 
Haupt. Rad) einer Stunde Wegs, die wir anf einem 
höchft beſchwerlichen Felspfad zurücklegten, erreichten wir 
das Dorf Krumbach; nur mie Mühe Forsten wir wegen 
der vielen Schnesbänfe, die übrigens. bei dem. heitern war⸗ 
men. Sonmenfdein ſtark im Schmelzen begriffen waren, 
dag Wirthshaus erreichen. *a. 

Von bier aus. verſnchten Profeſſor Gwinner und die 
Candidaten Buhl und Daſer, in Begleitung einiger Gebirgs⸗ 
bewohner, ber nahe gelegenen 8002° hohen Berg Widderſtein 
zu befteigen, deſſen Fuß fich bis in das Darf erftreckt. 

Veber Wiefen ,. Waiden und bebeutende Schneefelder 
zieht‘ fich Der Weg hinauf, bis zu den thurmhohen Felien, 
welche den eigentlichen Bergfegel bilden. In den. Schluch- 
ten lag der Schnee wohl noch 50 — 100° tief, während 
die einzelnen Felsipiben Fahl hervoritanden. Wo der Schnee 
anf den Wieſen⸗ und Waidflächen gefchmolzen war, präng- 
ten die herrlichiten Blumen im bunten Sarbenfpiel. Nache 
dem wir" mit Lebensgefahr in die unteren Felsgruppen ein⸗ 
gebrungen und oft bis zu den Armen in Schnee. gefunfen 
wären, thürmten ſich haushohe Fels- und Schneewände auf 
und fo wurden wir gezwungen, umzufehren. Vielleicht wäre 
es ung vier Wochen fpäter leichter geworden, unfern Zweck 
zu erreichen, ‚aber jezt Ing der Schnee zu tief, brennender 
Durft quälte und und ber glänzende Schnee blendete 
die Augen. 

Der Rücdweg war noch weit gefährkicher und wir 
fonnten von Glück fagen, als ung ber ungeheure Felskoloß 
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wieder im Rücken Ing, Wir waren etwa bid zu 1009 
unter die hoͤchſte Spibe, auf welcher man mit unfäglicher 
Mühe vor einigen Sahren ein trigonometriſches Signal 
errichtet hat, vorgedrungen, und haften yon da aus einen 
herrlichen Ueberblid auf die fühlich gelegenen Tyhrolerge⸗ 
birge, untse welchen mehrere Gletſcher bie Scheitel em 
poritreden. Gegen Weiten überfieht man einen Theil 
Baierns und des Bodenſees. 

Bon Krummbach an fehritten wir über fange Schnee 
felder und durch die fchauerlichften Felspartien hinab, dem 
Dorf Schreden zu, mit welchem wir den Bregenzer Wald 
nad das Aachthal betraten. Am Anfange deſſelben trifft 
man einige Fichten» und Weißtannenhorfte mit fehr alten 
und ſtarken Eremplaren. Die impofanteften Waſſerfaͤlle 
und Staubbäche ftürzen fich bier in die Schluchten, in. 
welche der Wanberer nur mit Grauen und Staunen hin 
abblickt. Einzelne Lawinen haben in ihrem Fall die jtärfs 
ten Stämme gebrochen, große Felſen abgeriſſen und in 
Berölle zertrüämmert. Die Reite dieſer Lawinen mit ihren 
Baum: und Felstrümmern bilden jezs noch natürliche 
Bruͤckfen über bie ranfchende Aach, mas einen ſehr groß 
artigen Anblick gewährt. Die Gegend ift außerordentlich 
wild und man fieht nur höchſt felten menfchliche Wohnun⸗ 
gen. Von einem Fahrweg iſt nicht die Rede, die Pfade 
werden nur von Fußgängern und Saumroſſen benüzt. 

Sm Thal tritt die Buche in Vermiſchung mit Dem 
Bergahoen, ber Ulme und. Eiche auf. Die Gebirge find 
aber mit Fichten und Lerchen,, und die Einhänge mit Der 
Buche und Weißtaune bewalbet. Dos Thal nimmt all 
mälig den Eharafter der Schwarzwaldthäfer an. 

Es werben Klöbe von 14 — 16’ Fänge auf ber 
Aach bis Bregenz geflößt, welche dann fpüter, jo weit 
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fie nicht zu Brettern gefchnitten werden, als Brennholz ver: 
fauft werben. | 

Es wird in den Waldungen nicht regelmäßig gewirth- 
ſchaftet, fondern nur gefchmelt. 

Maäͤchtige Eonglomeratfelfen liegen am Ufer der Aach 
hin und am Gebirge jteigen Thonfchiefer und Kalffelfen 
thurmhoch empor. MWafferfälle in Menge ergöben das 
Auge und namentlich flürzt ein Gebirgsbach 200 — 300 
hoch vom Felſen herab und vertheilt fich in ben feinften 
Wafferftaub, während die Mach durch mächtige Felſen ſich 
Bahn gebrochen hat. Die höhern Berge waren noch mit 
Schnee bevedt. Im Thale trifft man mehrere Schwefel- 
quellen, weßhalb aucd einige Bäder angebracht find, zu 
denen man jeboch nur auf Saumroffen gelangen Fann. 

Gegen Schoppernau wird Das Thal etwas milder, 
breiter und freundlicher, das Laubholz wird herrchend 
und Die Schneewände waren verfehwurden. Man ficht 
jezt auch vollfommenere Waldungen, theils Buchen, theils 
Forchen, theils gemifchte Beftände, wovon einige ‚Durch Die 
k. k. öiterreichifche SForftpolizeibehörde gebannt find, um 
als Schubmittel gegen Felsftürze, Lawinen und Weber: 
fchwemmungen der Nach zu dienen; namentlich ſteht bei 
Schoppernan ein fchöner Bannwald aus Buchen. Cinige 
üppig vegetirende Grieshölzer find vorherrfchend mit Weiße 
erlen beitoct, welche in diefem Thale häufig vorkommen. 
. Salix-Arten, Prunus padus und andere Sträucher zeigen 
fih in der VBermifchung. Die Buche geht mit der Fichte 
und Force ziemlich hoch an den Bergen binauf. Un 
mehreren Stellen Hat der Wind an den Gebirgsabhüngen 
bedeutenden Schaden angerichtet. 

Das Holzbedürfnig befriedigen die Bewohner des 
Bregenzer Waldes meift aus Eommunwaldungen. 

® 
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Die Klafter 2,5/ lang, 
6° hoch und 
6breit 
dſterreichiſchen Maaſes koſtet 
Buchenholz.. 2 LE. — Sf. 
Weichholz und befon« 
dere Nabelyo; . 2 fl. 24 fr. — 2 fl. 30 fr. 

Auf der Marfung Schoppernan trifft man wieder 
Obſtbaͤume, Oartengewächfe und uͤppige Wieſen; namentlich 
wird aber viel Hanf gebaut. 

Bei Schoppernau liegt eine große Holzriehe. 

Die Nacht war laͤngſt angebrochen, als wir Schop⸗ 
pernau erreichten; wir trafen aber noch viele froͤhliche 
Thalbewohner im Freien, unter dem Vorſprung des großen 
Bauerngaſthofes, wo wir uns einquartirten und noch lange 
Zeit mit den redſeligen Landleuten und dem Vorſtande 
des Dorfs unterhielten. 

Am nächſten Morgen verließen wir Schoppernau, 
von wo an das Thal auf ſchauerlichen Felſenwegen fahr⸗ 
bar wird, von dem ſteil abfallenden Ufer der Aach und 
jaͤhen Steinwänden eingeſchloſſen. 

Mehrere ſehr hübſche Waſſerfälle und kühne zadige 
Selfenpartien nehmen die Aufmerffamfeit des Reifenden 
in Anſpruch. Ein regelmäßig durchforfteter Forchenwald ift 
gebannt und dient als Schubmittel gegen die reißende Aach. 
Das Laubholz wird immer herrfchender, befonders tritt ° 
neben der Erle und Buche, der Berg: und Feldahorn, Vo⸗ 
gelbeer, fo wie Juglans in fehr flarfen Exemplaren auf. 
Bon den Straucharten fommen vor: Prunus spinosa, 
Acer campestris, Mespilus, Berberis, einige Lonicera, 
Viburnum lantana, Sambucus racemosa , Rubus, 
Juniperus etc.. 
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Bei Schnepfau it ein ſehr fchöner Waſſerfall, wel⸗ 
cher über einen Felfen 100 — 150° hoch herunterftürzt, 
ohne die Steinwand im Mindeſten zu berühren. 

Bei Schwarzenberg tritt ber gemeine Ahorn in größes 
rer Anzahl horftweile und meift in fehr fchönen und ftars 
fen Eremplaren auf, und überall trifft man zahlreichen 
Anflug. Die Eiche und Ulme Tommen jest zum eritens 
mal in einigen Eremplaren vor. Die Waldungen find 
ziemlich gefchloffen ‚und fcheinen regelmäßig behandelt zu 
werden. Hie und da wird gewaibet. 

Obſtbaͤume gedeihen recht gut und auch edlere Gar⸗ 
sengewächle fommen fort. Don Schwarzenberg aus wähl- 
ten wir einen Fußiteig über einen fteilen Bebirgsrüden, 
Alberfchwendi und -Bregenz zu. 

Die Waldungen find mit Weißtannen, Fichten und 
Buchen beſtockt und haben ein ziemlich regelmäßiges Aus⸗ 
fehen. Die Heidelbeere tritt bier in großer Anzahl an 
ben lichtern Stellen auf.. Die Lerche findet “fi nur 
einzeln. . ! 

Deächtige Gonglomeratfädte gehen zu Tage. Sobald 
‚ bie Höhe erreicht ift, liegt fait der ganze Bodenſee mit 
feinen herrlichen Umgebungen vor dem Auge des Wande- 
zers und das Rhein= und Achthal öffnen fich mit allen 
ihren Schönheiten. Bei Ulberfchwendi fommt zum eriten- 
mal der Weinſtock mit der zahmen Kaftanie vor. Die 
Eiche trifft man häufiger und ber Seekreuzdorn verbreitet - 
fih ebenfalls. Die Gegend wird milder und Die Vegeta⸗ 
ion üppige. Die Waldungen find ſtets mit Raub und 
Nadelholz gemifht. Bei Schwarzenberg findet fi) ber 
Urthonſchiefer als Wezfteinfchiefer, weßhalb auch hier 
MWeziteine gefertigt werben, welche häufig nad) Würtem« 
berg als Handelsartifel Fommen. 
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Mit der Fabrifatien von Pfählen, hölzernen Gabeln 
und mit dem Spigenflöppeln befchäftigen ſich viele Be 
wohner des Bregenzer Waldes. Intereſſant find die ver- 
fchiedenen todten Umzäunungen der Güter, welche wir vom 
Lechthal an bis hierher antrafen, und die, wie bie fehr 
geoßen Stubendfen, eine große Holzverfchwenduug beurkun⸗ 
den. Die Molaſſe wird jezt herrſchend unb das breite 
Rheinthal zeigt vie berrlichfte Vegetation. 

Bon Bregenz aus beftiegen wir ben befannten Geb⸗ 
hardtsberg. Es finden fi) hier Fünftliche Anlagen von 
Eichen, Linden, Akazien, zahmen Kaftanien und Lerchen, 
welche Holzarten fehr gut zu gedeihen fcheinen. An der 
Burg Fommt auch Clematis vitalba vor. 

Weberrafchend it die Ausſicht, weldye man bier ges 
nießt. Den ganzen Bodenfee mit feinen Häfen, Städten 
und Dörfern überfieht man auf einen Blick, während fi 
auf der linfen Seite das Rheinthal öffnet, und im Hinter 
grund die Schweizer Gebirge mit ihren befchneiten Gipfeln 
ſich majeitätifh erheben. Rechts überfieht man einen 
großen Theil von. Oberfchwaben. 

Einige Dampffchiffe und eine Menge Segelichiffe 
wogten auf der glatten Waſſerflaͤche des fchwäbifchen Meere. | 

Wir hatten beabſichtigt, den Abend noch über den 
Bodenfee nach Lindau zu ſchiffen, Faum hatte ung aber der 
Schiffer auf den entftehenden Sturm aufmerffam gemadht, 
als ſich die Oberfläche des Gees grün färbte und fi Wels 
len erhoben, die das Ueberfchiffen unmöglich machten. In 
Geſellſchaft der öfterreichifchen Offiziere, die hier in Gar⸗ 
nifon liegen, und vieler Eivilbeamten verlebten wir einen 
bheitern Abend. 

In Bregenz wird mit dem, meift auf der Aach her: 
beigeführten Holz ftarfer Handel, namentlich nach Der 
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Schweiz, getrieben, und viele Klöge werden hier zu Pfählen 
- umgefpalten. Das Abfallholz wird forgfältig gefammelt 
und in hübfchen Beugen aufgefezt. 

An der fogenannten klanſe gehen hohe Eonglomerat⸗ 
Felſen zu Tage. 

Am frühen Morgen des 11ten Tage unſerer Reiſe 
fuhren wir auf den noch immer hochgehenden Wellen nicht 
ohne Lebensgefahr nach der baierifchen Hafenftadt Lindau, 
wo wir das Eonitanzer Dampfichiff Leopold beitiegen, das 
uns der ganzen Länge des Sees nad), an Friedrichshafen 
vorbei, bald nach Eonftanz brachte, wo wir auf 2 Nächte 
Quartier nahmen. Ä \ 

Tachdem wir am Morgen bes 12ten Tages unferer 
Reife, an welchem Eandidat Kutroff die Notizen zu liefern 
übernommen hatte, Die Merkwürdigkeiten der Stadt Con⸗ 
ftanz und inshefondere den befannten Eoncilienfaal gefehen 
hatten, worüber, fowie über die ganze Umgebung bed Bus 
denſees wir auf Schwab's vortreffliche Befchreibung vom 
Fahr 1827 verweifen, machten wir einen Ausflug nach 
St. Eatharina und auf die Infel Mainau, und Fehrten 
über den Züritenberg zurüd. 

Auf der Rheinbrüde bemunderten wir die hängenden 
Mühlen. Der Hafen in Conſtanz wird gegenwärtig un« 
ter Anwendung von Mafchinen gereinigt. Der Handel 
iit hier jehr lebhaft; neben der ausgebehnten Segelſchiff⸗ 
- fahrt gehen auf dem See bereits 4 Dampfboote, wovon 
2 in Eonftanz, 1 in Lindau und 1 in Friedrichehafen find. 

Gonitanz ift der Sit eines Iandwirthfchaftlichen Bezirks⸗ 
Vereins, der thätig wirft. Die Weinberge ſtehen an dem 
See, gegenüber von Würtimbergs Unterland, recht gut. 

In forftwirtdfchaftlicher Hinficht Haben wir von diefem 
Zag wenig zu berichten, 
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Der Weg nad) St. Eatharina führt anfänglich burdy 


. Mittelmaldungen, die in verfchiedenem Alter von 6 — 35 


Ssahren ftehen. Sie find ziemlich regelmäßig und es wird 
die Eiche und Buche, mehr aber noch hie Forche als Ober« 
holz , welch leztere zugleich die Stelle der ſeltenen Eiche 
als Bauholz vertreten ſoll, übergehalten. Auch einzelne 
Fichten werden als Oberholz bemerft. Das Unterholz bes 
fieht aus Birfen, Buchen, Aspen, Erlen, Hainbuchen, 
forchenem und fichtenem Anflug, au kommt die Gr 
palme häufig vor. 


Der Boden gehört zum Alluvium, hat zwar viel 
Gerölle, ift aber fehr gut; der Befib ift unter verſchiede⸗ 
nen Gemeinden getheilt, das Unterholz ift an vielen Orten 


ſchlecht gehauen und die Stöde find viel zu hoch. Später 


fommt man an cine 2 — 3jührige Lerchenpflanzung, bie 
ſehr forgfältig ausgeführt worden iſt, beun jede Pflanze 


iſt mit einem Stöß’chen verfehen, doch kann fie nicht als 


gelungen angefprochen werden; viele Pflanzen Fränfeln ober 
find theilweife ſchon abgeftorben. 


Gegen St. Catharina hin erfcheint Die Forche in 
reinen Beſtänden; wir kamen auch durch einen 2 — Zjäh—⸗ 
rigen Forchenfchlag, in welchem fich bereits Anflug zeigt; 
doch wäre es nothwendig, die vielen Stodausfchlige von 
Buchen und Aspen, die gleichzeitig zum Vorſchein kom⸗ 
men, auszuhauen, Damit der Forchenanflug nicht unter 
drückt wird. Man trifft übrigens auch erwachfene, mit 
Laube und Nadelholz gemifchte Waldungen, die aber noth« 
wendig durchforſtet werden follten. Die Eiche kommt 


bie und da in ftarfen Epemplaren vor. 


St. Eatharina, ein ehemaliges Ronnenflofter, ift 
ringe von Wald umgeben. 


Bon hier nad) Mainau führt der Weg durch ein 
ztemfich gefehloffenes, 30 — S5jähriges buchenes Stangen- 
Holz mit einzelnen alten Eicyen und Buchen. 

Die Inſel Mainau , einer der fehönften Punkte Der 
"ganzen Bodenfeegegend, gehört jezt einem Baron von 
Mainau; fie hat fehr guten Boden, ftarfen Weinbau und 
ſchöne Gartenanlagen. Ein langer Eteg führt vom Ufer 
des Sees auf fie hinüber. Noch vor wenigen Jahren 
hrüteten hier die Kanarienvögel im $reien. Das ſchöne 
Schloß fleht auf dem höchften Punkt der Inſel und bie 
tet eine Fültliche Ausficht auf den See, feine Ufer und die 
Schweizeralpen. Es war früher eine Deutichorden’fche 
Befisung. 

Sm Augenblick unferer Anweſenheit war auch Prinz 
Louis Napoleon, auf dem Arenenberg bei Eonftanz woh⸗ 
nend, hier auf Beſuch. 

Auf dem Weg nad) Füritenberg, einem fchönen Höhe 
punkt oberhalb der Inſel Reichenau am Zeller See und 
Vergnügungsort für Die Eonftanzer, fahen wir noch fehöne 
in: mittlerem Alter ftehende Mittelwaldungen, in welchen 
als Unterholz vorkommen: Eichen, Buchen, Birfen, Hecken⸗ 
Firfchen, gemeiner Sauerdorn, Traubenfirfchen. Unter dag 
Laubholzoberholz ift auch die Fichte eingefprengt. 

Ehe man noch den Fürſtenberg erreicht, paffirt man 
einen ausgedehnten Torfitih, der eine Meächtigfeit von 
6— 8° hat; der Torf ift.gut und findet bedeutenden Ab⸗ 
fa nach Eonftanz. . 

Der Ubend wurde in der Cafino » Gefellfchaft zuge⸗ 
bracht, in die wir eingeführt wurden und wo wir Den 
Prinzen Napoleon noch einmal zu fehen Gelegenheit hatten. 

Am 13ten Tag, den 24. Juni, fchifften wir ung in 
Gonftanz auf dem Dampfboot Helvetia em, um nad 
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Schaffhaufen zu gelangen. Die Wfer und die Vorgebirge - 
find mit hübfchen Städten, Dörfern und Lanbhäufern bes 
deckt, unter welch' Tezteren der Arenenberg, 2 Stunden 
unterhalb Eonitanz, einſt Wittwenfis der Königin Hortenſie 
und jezt Refidenz ihres Sohnes, bes Prinzen Louis Ra⸗ 
poleon, eine hiſtoriſche Bedeutung erlangt hat. 


Man ſieht vom Schiff aus wenig große Waldungen, 
nur kleinere Partien ziehen ſich am Ufer hin und ſind mit 
Laubholz beſtockt. Die Gebirgsart beſteht aus Molaſſe 
und Geröfle. ; . 


Auf dem Dampfboot machten wir die Bekanntſchaft 
eines Holzhändlers, deffen Unterhaltung wir folgende No: 
-tizen verdanken. Der Handel in Das füdlihe Frankreich 
und von da nach Algier und Eonftantine wird vom Bodens 
-fee aus immer nod) ſtark betrieben und zwar mit Bauholz, . 
nicht unter 50° Länge, mit Brettern and Rahmfchenfeln. 
In Eonfanz werden die im Schlepptau der Dampfboote 
berbeigeführten Stämme in größere Flöße vereinigt, rhein« 
abwärts bis Schaffhaufen geflößt, dort aufgebunden und 
za Lande unter den Rheinfall geführt, um wieder zu Flößen 
vereinigt zu werden. Das meifte Holz kommt vom Rhein 
aus auf ben Canal bei Mühlhaufen, um hier weiter trand« 
portirt zu werden, Das Aufbinden und Wiebereinbinden 
der Flöße oberhalb und unterhalb des Rheinfalls iſt fehr 
zeitraubend und Foftfpielig, und man bedauert Defmegen 
allgemein, daß der unter Kaifer Napoleon fchon ausge⸗ 
ſteckt geweſene Kanal zu Umgehung des Rheinfalls nicht 
zu Stande gekommen ift. Jezt fcheitert win folches Unter: 
nehmen nicht ſowohl an den Koften, als an Fleinttädtiichen 
Sntereffen, weil die Fuhrlente und Schiffer. in Schaffhaufen 
um ihren Berdienit Eommen würden. 
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Die Bretter, welche qus Vorarſherg kommen, werden 
meiſt ſchon an der Aach geſchnitten, weil die Sägmühlen 
in Bregenz ſchlecht ſeyen. Es wird aber neuerer Zeit 
auch vieles Holz in Baiern und Würtemberg aufgekauft, 
and es iſt nur zu beklagen, daß der Argenfluß noch nicht 
flößbar gemacht iſt, was den Ertag der Bodenſeewaldun⸗ 
gen am ſchwaͤbiſchen Ufer ſehr ſteigern wuͤrde. 

Der Holzhandel iſt am ganzen See frei, was die 
Holzhaͤndler felbſt nicht gerne ſehen. Man ſagt aber, daß 
demnächſt von den betreffenden Regierungen eine kleine Ab⸗ 
gabe eingeführt werden ſolle. 

Eine Holzhändlergeſellſchaft im Kinziger Thal, zu 
welcher unſer Reiſegenoſſe gehört, hat feit einigen Jah⸗ 
ren mit ungeheuren Koſten die Wuttach, welche bei 
Thiengen in den Rhein faͤllt, flößbar gemacht, wofür von 
der badifchen Regierung ein Privilegium auf 40 Jahre 
‚ertheilt wurde. Die Wutad) legt aber dem Flößen große 
- Schwierigfeiten in den Weg, weil ſich Das Wafler nicht 
‚lange in ihe Hält, fondern ſchnell wieder verlauft. Die Ges 
feltfchaft hat in, der Umgebung der Wutach große Bauern- 
höfe mit Waldungen angefauft, welch' leztere nach und 
nach Tahl abgetrichen werden. Die Flößbarmachung der 
Wutach hat großen Einfluß auf Die Holzpreife . und 
- wirft namentlich fehr vortheilhaft anf die fürſtlich Fuͤrſten⸗ 
berg’fchen Waldungen. Die Holzpreiſe follen gegenwärtig 
auch in Holland ſehr hoch ſtehen und namentlich höher 
als im verfloffenen Jahr. 

Künftig werden auch Eichen ale Dplaft von Eonfanz 
aus verflößt, deren es namentlich bei Wollmadingen am 
Zeller See viele jtarfe und fchöne Eremplare geben foll, 

Ueber Die gegenwärtige Ausdehnung des Holzhandels 
am Bodenfee ift ung feither folgende Correſpondenz⸗ Nachricht 


aus Eonftanz vom. 13. Auguft zu Geficht gelommen. „Eine 
Parffer Handelsgeſeliſchaft, die in dem benachbarten öfters 
reichifchen Vorarlberg - bebeutende Waldungen an fich gefauft 
hat, führt nun eine. Menge Holz durch den Bobenfee rhein- 
abwärts nah dem jüblichen Frankreich; vorgeitern Abend 
brachten die Dampifchiffe Ludwig 25 und Leopold 24 
Stüde Floͤße (Geitöre) derlei Holzes geichleppt hieher; auch 
geitern fegelten wieder 20 -foldyer Flöße vorbei.“ 

In Stein am Rhein fonnte das Dampfboot wegen 
des hohen Waſſerſtasdes die Brüde nicht paſſiren und 
die ganz Reifegefellfchaft von 28 Perfonen mußte deßwegen 
einen Nachen heiteigen, um in diefem vollends nad) Schafe 
haufen gebracht zu werden, auf Koiten der Dampfichiffe 
fahetsverwaltung ‚- welcher wir fehon unterwegs bie ganze 
Taxe bis Schaffhaufen bezahlt Hatten. Troz unferer feier: 
lien Protejtation, weicher ſich insbefondere auch ber Cen⸗ 
tralſtagtskaſſier Weichsler aus München anfchloß, wurben 
wir in jenen einzigen Fleinen und ſchlechten Nachen zur 
fümmengepreßt und bag Schiff vom Ufer abgeftoßen und 
waren fo der’ brennenden Sonne 3 Stunden weit ganz 
blosgegeben. Wir Fünnen nicht unterlaffen, dieſes unwür⸗ 
dige Verfahren des Eapitäng der Helvetia, auf der man 
fi) auch über Unreinlichkeit beſchweren Fünnte, hier Öffent- 
lich zu rügen. 

Ein Theil unferer Geſellſchaft, welcher ſchon fruͤher 
den Rheinfall geſehen hatte, zug vor, bald möglichit zu 
fanden und ben direkten Landweg nad) Hohentwiel einzus 
fehlagen, wo am andern Tag der Sammelplah war. Dies 
jenigen, welche die Reiſe zu Schiff fertfezten, befichtigten 
noch am nämlichen Abend Den weltberühmten Rheinfall 
und trafen am andern Morgen in Hohentwiel ein. Was 
von Schaffhaufen bis dahin in forftwirthfcheftlicher Hinſicht 
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zu fehen iſt, wurde ſchon von einer frühexrn Reife her im. 
Zten Heft der forſtlichen Mittheilungen beſchrieben und eg 
iſt nur Weniges hier nachzutragen. Bei Schaffhauſen. 

ſieht man eine ſchöne ältere Pflanzung von Kaſtanien, den 

eſchenblaͤttrigen Ahorn und: Eſchen. Es tritt.-Daat der 

Juralall auf, welcher am Rheinfall über Den, Rheinſezt 

uud ſo Die Verbindung zwifhen dem Sumgebirge' Dee 

Schweiz und Schwaben herſtelltt. ". ; Az 

In mehreren Mittelwaldungen trifft man neben der 

Eiche auch die Fichte und Forche ats Sherhofz,, welches 

im: Allgemeinen Feine bedeutende Höhe erreicht, da die 

Gteingerdlle unter ber Oberfläche des Bodens oft bedeu⸗ 

tende Bänke bilden. Oberhalb Schaffhauſen am Rhein⸗ 

ufer kommen einige Grieshoͤlzer vor, in’ denen ſich einzelne 

Eichen als Oberholz befinden. Bon Stein bie vohentwie 

haben wir folgende Notizen geſammelt: Tg 


" Die Gebirgsart befteht aus Molaſſe und "Geräte, 
mit Hohentwiel beginnen aber bie Bergkegel des Hbgaus. 
welche der Flötztrappformation angehoren. Hohentwiel 
-felbit beiteht aus Klingſteinporphyr, mit Adern pon „sehr 
ſchönem Natrolith. Auf der Spitze "Des Berges ‚fiegen. 
die Ruinen der alten Feſtung, in welchen der Wartem 
berger mit Stolz an Wiederhold denkt. ne 

Die Waldungen von. Stein biB an den Fuß von 
Hohentwiel -ftehen im Mittelwaldbetriehh, das. Nutercheiz 
wächst ungemein üppig und zählt vorherrſchend Kal 
buchen, Buchen, Maßholder und Hafeln, ſo Daß ſich ein 
ſtarker Oberholzbeſtand von, Eichen, bie, jedoch. wegen ;. wen 
Steingerölle kurzſchäftig find, recht gut, yerträgte Die 
Holzpreife find feit einigen Farin. BR in Die 
Höhe gegangen. u J 
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Bei Singen wirb eine Runkeltubenzuckerfabrik gebaut, 
die eimer großherzoglich badiſchen Geſellſchaft gehört. 

An der Süpdſeite vow Hohentwiel wird guter Wein 
gebaut, und nicht weit entfernt beſindet fich auch ein Wer 
fuchsweinberg des Marfgrafen Wilhelm von Baden. Da 
Die Weinberge in dieſer Gegend fich fpäter entwidelten, 


als die im wärtembergifehen Unterland, fo haben fie auch 


nicht vom Maifroſt gelitten. 

Die Mühlfteine, welche in der Umgebung von Hohente 
wiel im Gebraudy find, werben aus dem Keuperfanbftein. 
bruch bei Pliezhaufen im Schonbuch geholt. 

Am Morgen des 14. Tags unferer Reife fammelten 
wir ung auf den Ruinen von Hohentwiel nnb traten dann 
in Begleitung des k. w. Nevierförfterd Viſcher, ehemali⸗ 
gen Zöglinge des Inſtituts, den Weg durch bag Revier 
Bruderhof (Hohentwiel), nady Ludwigshafen am Bobenfee 
an. Candidat Buhl lieferte von biefem Tag den Bericht. 

Menn man von der Schweizer Seite herkommt, fo führt 
em ziemlich fleiler Fußweg an tem Maierhof vorbei, ber 
Burg zu, welche durch einen Suvaliben, der als junger 
Soldat im Jahr 1860 bei der Uebergabe ber Feſtung an 
die Franzofen war, anfgefchloffen wird: Seber, der au 
nicht mit den militärifchen Berhäftniffen näher dertrant ift, 
fieht auf den erften Blick die Unmöglichfeit der Beſtuͤrmung 
bei nur ſchwacher Vertheidigung ein. Die Burg theilt 
fi in 2 Theile und der nntere Theil wurde durch Wie⸗ 
derhold während bes Bojährigen Kriegs erbaut. Der uns 
tere Stock ber einzelnen Gebäude. in der untern unb’obern 
Feſtung ſteht noch überall und um biefe Trümmer gu er 
halten, find won det würtembergifhen Regierung jährlidy 
300 fl. bewilligt. So wurde erft im vorigen FJahr ber 
bucch Wieberhold während der Belagerung im IOjährigen 
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Krieg erbaute Kirchthurm mit einem neuen Dach verſehen, 
und außerdem in der Burg einige neue Bruͤcken angebracht. 
Die Mauern find äußert feſt und deßhalb liegen, auch noch 
‚ wäctige Mauerſtucke von ber Zerftörung im Jahr 1800 
umher, welche viefeicht in Sahrhunderten nicht verwittern 
werden. Vom, obern Theil der Burg aus. hat man bie 
herrlichfte Ausficht auf das Högau, in welchem bie einzel: 
nen Bergfegel: Hohenfrähen, Mägdberg, Hohenftoffefn, 
Hohenhöven, welche, ſaͤmmtlich aus Zlöbtrapp beftchen, her⸗ 
vprragen, Man überfieht einen Theil des Bodenſees und. 
herrliche Bäche, fchlängeln fih durch bad ebene, weithin 
augebarie Land. 

Die Spalten der Felſen von Hohentwiel und der 
Buraraum, welcher mit Schafen bewaidet wird, haben fich 
nach. und nach mit einigem, Gebuſch überzogen; 2 auch die 
. &fche. vegetint freudig. ; 

Da die Felſen, in welchen der Natrolith Goran, 
von Fremden zu ftarf befchäbigt werben, fo ift in neuerer 
Zeit jedes Schlagen. und Bohren an den ſelben verboten 
worden. 

Hohentwiel mit einigen Maierhofen und Waldungen ge⸗ 

hört ber Krone, Würtemberg mit allen Sonveränitätgrechten, 
obgleich. die Beſitzungen rings von badifchen Gebiet ums 
ſchloſſen find. , 
‚ı Bon Hohentwiel nach Bubwigehafen fommt man zuerſt 
durch Das Städtchen Singen und dann im das Bruder⸗ 
hofer Mohentwieler) Revier ‚ welches an, ſeiyer äußerſten 
Grenze etwa..14 Stunden, von ber Burg entfernt: Tiegt, 
Das Ureal beträgt gegen 1300 Morgen Staatswaldungen, 
von. welchen nach einem ſtehenden Grundſatz der Regie- 
rung nicht einmal bie; auf badiſchem Gebiet liegenden Par« 
zellen von 4. — ;1Q, Morgen verfauft werden. 
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Die Holzarten find vorberrfchend: Buchen, Hainbu⸗ 


hen, gemifcht mit: Eichen, Fichten, Weißtannen, Forchen, 


Kirfchhäumen x. Die Eichen find meift Furzfchäftig und 
bie mittlere Kaffe. fehlt. Ueberhaupt zeigen ſich in ben 
Beitänden viele Unregelmäßigfeiten in Beziehung auf bie 
Altersklaſſen. Auf die Nachzucht ber Eichen wird viel 
Gewicht gelegt, aber auch das Nadelholz wird gerne ge⸗ 
fehen. Die Laubholzwaldungen wurden bisher ale Mittel⸗ 
wald behandelt, es iſt aber nun der Mebergang zum Hoch⸗ 
wald zu 100jährigem Umtrieb bereits eingeleitet, was 
aber‘ hier nicht paffend zu ſeyn fcheint, denn ber Boden 
ift ziemlich flachgründig, ruht auf einem dichten Lager von 
Geroͤllen und deßhalb ift auch das Oberholz von nicht 
bebeutender Länge. Auch nationafwirchfchaftlich wird ſich 
diefer Uebergang nicht rechtfertigen laſſen, weil bei ber. 


‚Lage biefes Revierd die Aufgabe entiteht, den größten 


Geldertrag zu erzielen; da das Holz dem größten Theile ' 
nach an Uusländer verfauft werden muß. 

Sn mehreren Schlägen ift der Nachhieb bereits ver- 
fpätet und jezt, fo weit es noch möglich iſt, in Bälbe vor 
zunehmen; vorher follte aber audy dad aſtreiche Buchen⸗ 
Oberholz ausgeaͤſtet werden. 

Das jährliche Etatsquantum Fans vor der Hand neben 
einzelnen Rachhieben nur mittelit der Durchforſtungen, 
welche fait überall wothivendig und feit mehreren Jahren 
im Gange find, und wodurch auch der Regelmäßigfeit all- 
mälig.in die Hände gearbeitet wird, erhoben merden. 

Mit den Wirkungen des badifchen Forſtſtrafgeſetzes 
find Die würtembergifchen Forſtſchutzdiener nicht. ganz zu⸗ 
feieden, weil fie ſich dadurch in Bezug der Delationdge: 
bübren beeinträchtigt fühlen. 

Vom SHohentwieler Revier aus kamen wir durch 
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einen Mittelwatd mit Korchenoberholz und ſehr üppig 
vegetirendem Unterholz. Der Wald iſt badiſcher Kron- - 
wald, Befonders trifft man auch fehr ſchöne Hainbuchen⸗ 
Mitselmaldungen, welche ‚ganz volllommen beftoct fiub. 
Das Oberholz läßt aber im Hohewuchs nach, ſobald die 
Wurzeln fo tief eingedrungen find, daß fle auf Die Geröll⸗ 
ablagerungen ſtoßen. Das Buchen⸗Oberholz fullte big 
auf eine entſprechende Höhe auggeäftet ſeyn. 
Uunterwegs trafen wir noch einige Gchlagftellungen 
in Mittelwaldungen, in welden das Oberholz ganz. Ute 
regelmäßig vertheilt iſt. 

Die freiherrl. von Bodmann’fchen Waldungen ſind in 
gutem Zuſtand. Die Grenzen zwiſchen den Gemeinde⸗ 
und Privatwaldungen find forgfältig ausgepuzt. 

Der tertiäre Sandftein geht bie und da zu Tage. 

Neben der Eichenrinde wird in biefer Gegend auch 
die Fichtenrinde zum Serben benuzt. | 

Einen herrlichen Genuß hatten wie hoch durch ben’ 
Anblick der bemaldeten Hügel. in ber Raͤhe, welche von 
der Abendfonne malerifch beleuchtet waren.. Die Gegend 
wird gegen ben Bobenfee hin fee mild, Obitbiume und 
alte Iandwirthichaftlihen Gewaͤchſe gedeihen vecht gut. 

Abends fpät Famen wir in Ludwigshafen, dem che- 
maligen Sernadingen, an,. wo wir übernagchteten. 

Am folgenden Tag verließen wie die an dem fchönen 
Ufer des untern Bodenſees gelegene Stadt: Rudwigshafen, 
welche für den Sruchthandel von Wichtigbeit iſt und Daher 
‚von ben Dampfbooten und Segelſchiffen häufig : befucht 
wid. Ein Feiner Theil der Geſellſchaft ſchiug den Weg 
über Ueberlingen nach Salem ein, um dert den geoßarti- 
gen rationelien Tandwirthfchaftlichen Bervieb Des Mark⸗ 
grafen Wilhelm von Baben zu fehen; ber größere Theil 
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verfolgte aber die gerade Richtung auf das fürftiich Fürs 
flenberg ſche Schloß Heiligenberg, wo man ſich Abends wie⸗ 
der veremigte. 

Bei Ludwigshafen find die Ufer ſteil und es finden 
fſich Sandfteinbtüche in der Molaſſe; unter den Serbien 
zeichnen ſich fchöne Gerpentine aus. 

Die Waldungen, Die uns zu Geſicht kamen, find 
vorherrfchend Fichten, theils Weberlinger Spital⸗ theits 
Fürftenberg’fehe Beſitzungen. Ihr Zuftand tit fehr bes 
-friedigend, die Regelmäßigfeit, Vollkommenheit und bie 
Suwachsverhältniffe laſſen wenig zu wunſchen Abrig und 
die Behandlung iſt ganz wirthſchaftlich. In den Wltere- 
Flaffen findet übrigens in Furzen Entfernungen ein großer 
Wechſel ſtatt. Die Waldungen find ganz richtig anges 
hauen und baher bemerkt man auch feinen Windfchaben ; 
Die Berjüngung iſt größtentheils gut gelungen. Die Fichte 
 Iommet Gier meiſt auf Molaffe vor und es zeigt biefer 
tertidre Sandſtein wegen feines thonigen Bindemitteld eine 
weit grbßere Feuchtigkeit und folglich auch eine. größere 
Frauchtbarleit als der Keuperſandſtein. 

-Ein aus Fichten, Weißtannen und Buchen in ziem- 
lich gleichen Theilen gemifchter haubarer Beſtand in gutem 
unb hohem Wuchs bei Dmwingen verdient. befonderd er: 
waͤhnt zu werden. Die Mittehwaldungen, mit melden bie 
Madelholzwaldungen abwechfeln, find fo fchön, daß fie 
uͤberall Durchforſtungen zulaffen würden. 

Unterhalb ‚Heiligenberg geht die Molaſſe zu Tage. 
Es tiest dort ein ſchöner gefchloffener -Lerchenwald und 
on der Schweizerei einer ber ſchönſten Anchenbeftände, Die 
uns bid jezt zu Geſicht Famen. 

In der Schweizerei iſt ein reiner kraͤftiger Kigiſtamm 
anjgegelt. 
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| Die Hplzpreife in der Gegend find überall in bie 
" Höhe gegangen, -theild wegen ber vermehrten Holzausfuhe 
auf dem Bodenfee, welche inbireft bis hieher wirkt, theile 
wegen der neuerer Zeit fchr ausgebreiteien Verkohlung, 
wovon die Produkte nicht allein zu Unterhaltung ber 
Dampfboote, fonbern auch für den Verbrauch ber ſehr 
| ausgebehnten und vermehrten Fürftenberg’fchen Hammer⸗ 
werke dienen. 

Im Schloß Heiligenberg verweilt die fürftlich Fuͤrſten⸗ 
berg’ fche Familie jeden Sommer einige Seit lang. Man 
genießt hier, namentlich von bem koloſſalen Ritterfaal aus, 
eine unbefchreibliche Ausſi icht auf deu See und die fehnee- 
bedeckten Schweizergebirge. 

In Geſellſchaft von befreundeten, großherzoglich badi⸗ 
ſchen und fürſtlich Fuͤrſtenberg'ſchen Beamten, von welch 
lezteren mehrere aus der Hohenheimer Anſtalt hervorge⸗ 
gangen find, brachten wir den Abend ſehr vergnägt auf 
einer benachbarten Waldanhöhe zu, wo mir ‘die fernen 
Alpen, beleuchtet vom Gold der feheidenden Sonne, zum 
leztenmale auf Diefer Reife bewundberten. Stets wirb Die 
dankbarſte Erinnerung an diefe frohen Stunden uns bes 
gleiten. | 

Der 16. Tag führte uns von Heiligenberg ‚über 
Sigmaringen nach Trochtelfingen auf der fchwäbifchen Alp. 
Nahe bei Heiligenberg liegt ein Buchenbeftand, ber Durch 
den Maifroſt fehr Noth gelitten hat; ſodann viele, ziemlich 
regelmäßige und vollfommene SFichtenwaldungen in ver 
fchiedenem Alter, zu 9Ojährigem Umtrieb. Es haben bie 
jest hier Feine Nebennugungen fiatt gefunden und die 
. Durchforftungen find überall eingeführt: Sämmtliche Für: 
fienberg’fche Waldungen, deren ganze Größe vom Boden⸗ 
fee bis auf den Kniebis im Schwarzwald auf ungefähr 
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100,000 Morgen augegeben wird, fiad in ben Testen Fahren 
durch befondere Forfitaratoren, an deren Spitze Herr Wi: 
demann, ein ehemaliger Zögling des Juſtituts, fteht, ein⸗ 
geichäzt und Wirthfchaftsplane darüber entworfen worden. 

Die Wege, weldye fi durch Walbungen ziehen, find 
in ber Umgebung von Heiligenberg mit Fichtenpflanzungen 
cingefaßt, Die aber zu enge vorgenommen worden find. 
Die Fichten Abtriebsfchläge find Durch Pflanzungen nach 
gebeſſert. Die Eiche kommt felten vor, man legt aber 
auf ihre Nachzudyt neuerer Zeit viel Gewicht. 

Bis Krauchenwies, einem fürftlih Sigmaringen’schen 
Schloß, bemerkt man viele Weiler und Höfe. Die Bauern 
find fehr wohlhabend, treiben ‚gute Landiwirthichaft und 
ſtarke Viehzucht. Die Fichte nt herrfchend, die Walbun: 
gen find meift Iugehörungen der Bauerngüter und neuerer 
Zeit im Preife fehr geitiegen, wozu der Kohlenbedarf der 
ſehr vermehrten Fürftenberg’ichen Eiſenwerke das Meiſte 
beiträgt. © 

Kleine Privat: Zorfitiche, deren Werth, gleichfalls weit 
mehr als früher erfannt wird, bemerkt man überall. Sie 
find übrigens noch einer ausgedehnteren Benubung fähig. 
Mit der Obſtbaumzucht werden überall Berfuche gemacht, 
aber ohne befonberes Glück; die Raupen haben heuer 
viel gefchabet. Ä 

Bei Krauchenwies wird das Laubholz herrſchend und 
man nähert ſich ber Donau und ſomit dem Mufange ber 
ſchwaͤbiſchen Aly. 

Zwiſchen Krauchenwies und Sigmaringen legt. ber 
- große fuͤrſtlich Sigmaringen’fche Wildpark Joſephsluſt mit 
einem Fleinen Sagpfchlößchen und vielen fehr alten über: 
ſtändigen Buchen. Der Park ift ſehr groß und reich mit 
Rothwild bevölkert. 





Man hatte Die. Gefaͤlligkeit fiir uus, einen Theil des 
vunklen Jagdzeugs aufftellen zu laſſen, was wir um fo 
dankbarer anerfeunen, als man In Würtemberg Feine 
‚Gelegenheit mehr hat, Etwas der Urt zu fehen. Außer⸗ 
dem nahmen wir die Fajanerie, einen musgebälgten-großen 
Wulf, der im Jahr 1831 in ber Nachbarſchaft gefchoffen 
‚wurde und Die einfache SamenausflengUnftalt in Augen: 
fein. Un der großen Straße, welche ſich burd den 
| Part zieht, find ausgedehnte Pflanzungen von Roßkaſta⸗ 
nien, welche aus bem . erotifchen Garten Yon Gopenheim 
bezogen wurden. 

Ein hoher unb. fteiler Jurakalkfelſen, det fich am 

Ufer der Donau erhebt, trägt. das fürſtliche Schloß Hohen⸗ 
zollern⸗ Sigmaringen. - In Sigmaringen wohnt der als 
Schriftſteller bekaunte Forſtmeiſter Carl. Bon hier ang 
bis Trochtelfingen kamen wir durch niedliche Apthaͤler. 
Die wenigen Waldbeſtände, die ung zu Geſicht kamen, 
beſtehen meiſt aus ſchlechten, Furzfchäftigene Buchen, die 
in früheren Jahren vom Wild oder Waldvieh gelitten 
haben müffer, body fahe wir auch: einige Hübfche buchene 
Abtriebsſchlaͤge. Auf den. ehemaligen Schafwaiden find 
mehrere Verſuche von Forchenſaaten bemerklich, die aber 
nicht beſonders gelungen ſind. 
Das Lauterthal, welches wir eine ziemliche Strecke 
"weit verfolgten, iſt flach und bie umgebenden Hügel find 
mit Mittelwaldungen von: kurzem Umtrieb beftsekt, in wel- 
chen das Unterholz recht gefchloffen ſteht, bas- Baden- 
Oberholz aber meiſt kurzſchaftig Wi. 

Das ehemalige Frauenkloſter Mariaterg au dem - 
wir gegen Abend vorbeilamen, liegt: ſehr tromantiſch auf 
einem hohen Kallkfelſen im Lauterihal. 

Mit einbrechender . Nacht erreichten: wir Die Keine 
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Sigmaringenfche Stadt Trochtelfingen, wu wir zum fezten- 
male auf unferer Reife übernachteten. 

Am lezten Tage unferer Reife, den 26. Juni, an 
weichem Eandidat Kuttroff den Zagesbericht übernommen 
hatte, wanderten wir von Trochtelfingen über Lichtenftein, 
Pfullingen, Reutlingen und Mezingen nach Hohenheim. 

Bon Zrochtelfingen, welches wir früh Morgens ver: 
ließen, zieht fi) der Weg nach Lichtenftein anfänglich in 
einem einſamen Thale hin, deffen unbewaldete Hügel dem 
Forſtmann nichts Ssutereffantes darbieten. 


Auf der Straße, in der Nähe des einzeln iteheuben 
Pofigaufes, auf der Grenze zwifchen Sigmaringen und 
MWürtemberg, fanden wir. Zurafalfdolomit, der röshlich 
gefärbt ift und hier als Straßen: Matkrial benüzt wird. 

Bon dem Poftbaus an fommt man zuerit über eine 
große Dede, mit Heiben überzogen, welche, nad) den alsen 
Deeten zu fchließen, früher als Ackerlaud benüzt worden iſt. 
Einzelne alte, theilweis fchöne Buchen zeigen deutlich, baß 
bier die Buche ihren natürlichen Standort hat. Es ift 
ein großer Mißgriff, daß diefe Hochebene, die der Aus⸗ 
trocdnung fehr ausgefezt ift, fo ſtark von Holz 'entblößt 
wurde. Der Plab wird jezt als Waide benüzt; es könnte 
aber zur. Roth, Die Buche wieder angezogen werden, wenn . 
der Play zuerſt in Riefen mit Forchen angefäet, und 
fpäter, wenn die Forchen Schub zu verleihen im Stande 
wären, zwifchen Dielen Bucheln eingeftreus würden. Die, 
Forche Fünnte alsdann bei den Durchforftungen nach nad 
nach wieder heransgehauen werden. Eine Buchenpflanzung _ 
würde nicht wohl gelingen, weil der Boden ziemlich flach- 
grundig ift und viele Gerölle von Juralalk zeigt. 

Ein new angelegter Weg, der über Die Heide zur 
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Karlshoͤhle bei Erpfingen führt, iſt an den Gräben mit 
Waldbiumen befezt worden. 

Nach dieſer Heide kommt man zu einigen Birfen- 
horften, ‚die deutliche Spuren von einem ungünftigen Stanb- 
ort durch ihren Früppelhaften Wuchs und Schurfüberzug 
zeigen. in freudigereds Wahsthum ift an. einigen fünf 
undzwanzig⸗ big dreißigjährigen Forchenſaaten zu fehen. 

Se näher wir gegen Lichtenitein Famen, befto herr: 
| ſchender wurde die Buche. Sie erſcheint theils in reinen 
Beſtänden, theils mit eingeſprengten Ulmen, Ahornen und 
Birken c. Sn einem Buchen-Nachhieb, an dem wir 
vorüber giengen, folften die vielen Storausfchläge von 
Buchen, Aspen, Sahlen ꝛc. herausgehanen werden, um bas 
"Unterbrüden des zahlreichen buchenen Samen = Aufichlags 
zu verhüten; ebenfo wäre ein weiterer Nachhieb des Ober- 
holzes und das Ausäſten der ftehenbleibenden: Waldrechter 
höchſt nothwendig; aud) wäre das Graben der alten 
-Stumpen fehr am Pla. ‚Einzelne leere Stellen follten 
durch Buchenpflanzung nachgebeſſert werben. 

Ein unregelmäßiges buchenes Stangenholz iſt zu ſtark 
durchforſtet. 

Sm Revier Lichtenitein iſt noch ein guter Rothwild⸗ 
braätſtand. 

Ehe wir Lichtenſtein erreichten, kamen wir noch durch 
ein regelmäßiges und vollkommenes, circa vierzigjähriges 
buchenes Stangenholz , in welchem Eſchen, Ahorne und 
Mehlbeerbäume und. einige Früppelhafte . Eichen: einge⸗ 
fprengt find. 

Der Boden ift ein ziemlich fabgränige, ſteiniger 
aber humusreicher, kalkhaltiger Lehm. 

.An einem Gebirgshang liegt ein buchener Abtriebs⸗ 
ſchlag, deſſen Berjüngung ſehr gut gelungen iſt. 


Das Schlößshen ; kichtenſtein ‚. berühmt durch W. 
Hauff's geſchichtlichen Roman, liegt auf einem kaͤhnen 
Felſenvorſprung, ber. dag Honauer' Thal beherrſcht und 
eine wunderkebliche Ausſicht gewährt. Bisher war das 
Schlößchen Sit eines Föniglichen Revierförſters, jezt hat 
es aber Graf Wilhelm voy. Wärtemberg angekauft. In 
geringer Ertfernung auf; eingm andern - Felfennorfprung 
bat man die Grundmauern des alten Schloffes Lichtenſtein 
wieder aufgedeckt und es fofl dort ein_fo ‚hoher Thurm 
gebaut werden, daß von deſſen Zinnen die Tyroler Alpen 
gefehen werden können. Ele . 

In der Rähe diefer- Ruinen ift ein Verſuch mit- einer 
Eſchen⸗ und Fichtenpflanzung gemacht worben, ver aber 
sorausfichtlich mißlingen wird. 


Bon bier aus befuchten wir die weit befannte Nebel⸗ 
höhle mit ihren hübſchen Kammern, Gemwäffern und Tropfs 
fteindildungen, unter dem Schein von achtzehn Zadeln, 
weiche einen’ außerordentlichen Effect hervorbrachten. 


Der Fußweg nad) Pfullingen führte uns durch Wal⸗ 
dungen, welche der ‚Stadt Pfullingen gehören und als 
| Mittelmaldungen behandelt werben. Die älteren Bejtänbe 
find fchön , dagegen find die Schläge durch fehlerhafte 
Bewirthichaftung fü heruntergefommen und der Boden iſt 
fo verwildert und verrast, daß zur Fünftlichen Kultur ges 
fchritten werden muß. Das Oberholz fteht viel zu licht 
und bat, da es meilt aus zu ſchwachen Raiteln beftcht, 
lezten Winter durch Schneedruck fo gelitten, daß von 
einer natürlichen Befamung Feine Rede mehr ſeyn Fann. 
Der Boden ift bier ziemlich flachgrüändig, ein Falfhaltiger 
Lehm, aber gegen das Thal hin, wo ber Dlith beginnt, 
fruchtbarer, tiefgründiger und feychter. 
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Durch ein maſhes Emporſeigen der Vevdlterung 
wurde ber Kartoffel⸗ und Kleebau immer mehr vergrößert 
und ausgedehnt, fo daß es zulezt an urbarem Boden 


fehlte, der Menfchen und Vieh ernähren follte; bie Vers . 
theilung der Allmanden bot das einzige Mittel dazu dar, 


das hauptſachlich in und nad der theuren Zeit in den 
fiebenziger Jahren des vorigen Jahrhunderts im füdlichen 
Deutfchland am ernftlichiten ergriffen wurbe. . 

Diefes erweiterte Roden und Anbauen vieler tauſend 
Morgen Fläche von Vorhölzern nnd VBorbergen in Wald⸗ 
gegenden 208; bie: Daugt-Kaaitrophe- der, Bermühderung 
ber Eichen, herbei; das allmälige Verſchwinden dieſer 
edlen Holzart konute bei vergrößerten Bebürfniffen -einer 
immer wachſenden; Nevifferung nis unbemerft bleiben 
und fo wurden bie Klagen über biefes aumälige Der: 
fehwinden immer allgemeiner. 


| Ken under; "wm wenn bedocht wirb: wie ſi — viele 
Meiſchen io # degeiloärtigen Generation noch wohl erin⸗ 
den hair PAnkie & Sahren in Hängen. Begenden hoch 
fünfzehn. and zilwanzia ‚Mat fo viele Eichen ‚vorfanden 
waren ais gegenth tu, v ehr inte 
u Man hat vicke Griuſt auseſhi meldhe.hiefen. Alle, 
mälige, Der ſhwiuhen Ber Eie verurſachhe haben - : fplien,, 
im Mligemeinen gibt. es ‚aber. nur einen: arm 
ed ſi ud zu viele, Eichen ‚acue, uud au wenig nad 
gezogen worden, 


Hundeshagen in feinen. Deindan au srfannten. 
Forſtwiſſ enſchaft B. III. Heft 1, S. 107 behandelt dieſen 
Gegenſtand, und, es moͤgen hiernach ‚folgende Urſachen dee: 
allmäligen Verſchwindens der Eiche, deren oft mehrere 
zugleich gewirkt haben ‚zu Grunde Hegene-. .. u. 
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1) zu ſtarke Aushiebe aller Stammklaſſen bei ihrer 
ausgebreiteten techniſchen Brauchbarkeit, mit zunehmender 
Bevölkerung und Kultur; 

2) erſchwerte Fortpflanzung bei weiterer Abnahme 
der Menge der Eichen, dadurch, daß Wild, Maͤuſe, Vögel ꝛc. 
ihren Samen weniger verſchonten und davon übrig ließen; 

3) verminderter Neichtöum an Humus durch ver 
größerte Laubſtreu und Lejeholzunsungen, Waide und ben 
erfulgenden häufigen Abbiß durch Vieh und Wildbrät; 

4) nothgedrungene immer tiefere Herabſetzung ber 
Umtriebszeit in den Hochwaldungen, zu Dunkle Stellungen 
bei Borbereitungs=: und Samenſchlaͤgen 2c., wodurch ber 
nöthige Vorſprung ‚dee Eiche vpr den, in foldyen geſchäz⸗ 
ten Stellen fich leicht fortbringenben ‚Buchen und deu 
meiiten Nadelhölzern nicht möglich war; 

5) das häufige Ausheben von prädominirenden Eichen 
aus gemifchten Beitänden ; zuweilen ausgebehnte Fravel, 
woduech viele taufend junge Eichen verloren gehen. 

Bon dieſen fperiellen Gründen des allmäligen Ber: 
ſchwindens der Eiche heben wir den unter Nr. 4 in gegen- 
wörtiger Abhandlung befonders aug. 

Nicht nur die Buche, wie Herr Forſt⸗ s Jufpektor 
Kunfel in Milfungen an ber Fulda in ſehr intereſſanter 
Abhandlung (Nr. 111 der ForſteZeitung von 1830) aus⸗ 
einanderfezt, überflügelt und verdrängt vermöge ihres 
raſchen Längenwuchfeg in der. vierzig» bis achtzigiährigen 
Altersperiode im vollfommenen Schluß Die Eiche, wenn 
diefe nicht einen ziemlichen Borfprung im Alter und in 
der Länge Hat, fondern dieß thut auch die Fichte und vor« 
züglih Die Weißtanne Durch ihren rafchen Längenwuche 
vom zwanzigſten bis achtzigften Jahre noch in weit größe« 
sem Maße als die Buche, wenn, nicht Die Eiche einen 

Bes Heft. 7 
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Vorſprung von wenigftens fünfzehn Jahren gewonnen ober 
eine fichtere Stelle im gefchloffenen Nadelholz hat. 

Derfelbe Grund, der das Verſchwinden der Eiche im 
Buchenhochwald hervorbringt, iſt es alfo auch, der Diefelbe 
Folge im Nadelwald nach fich zieht. 

Schr häufig finden wir noch in alten Nadelholz⸗ 
und Buchwaldungen — aud in foldyen, die mit, beiden 
Holzarten gemifcht find, Reſte von zahlreich vorhanden 
gewefenen Eichen, wo jezt Feine grünende Spur biefer 
eblen Holzart mehr vorhanden ift, wie dieß zudem noch 
ans einer bei dreihundert Sahre alten Waldbefchreibung 
im untern Schwarzmalde nachgewiefen werden Fann. In 
fölchen gemifchten Beftänden ift die Eiche fogar mehr ver: 
fhwunden als In reinen Beftänden, wo fie fid) bei lichten 
Stande, noch mehr.zu erhalten im Stande war. 

Wenn die junge Eiche in älteren Zeiten aus ben 
durch die Fehmelwirchfchaft, durch ftarfe Bewaidung und 
Wildägung, wenigftens partienweife mit lichten Stellen 
| verfehen geweſenen Nadelwaldungen, durch Beſchaͤdigungen 
von Vieh und Wild nur allein abgetrieben worden iſt, ſo 
trat, nachdem dieſe Uebel entweder gang ſich gehoben haben 
oder doch unmerklich geworden find, noch ein weit größeres 
Hinderniß für das Aüfkommen der Eiche in gemiſchten 
Beſtänden ein, naͤmlich das des zu dichten Schluſſes, in 
welchem die Baumholzarten bei der Schlagwirthſchaft er⸗ 
‚zogen werden, und in ber dadurch herbeigeführten Ueber 
flügefung, den diefelbe bei dem zeitenweifen viel rafcheren 
Längenwuchs der Buche, noch mehr aber der Nadelhotzer— 
zu erleiden hat. 

In Nadelholz⸗Revieren, wo die Eiche ſchon fo ſelten 
geworden iſt, zeigt ſich uns der Holzheher gewöhnlich als 
der fleißigſte und geſchickteſte Eichelſtecker; wenn er nur 
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noch von irgend woher Eicheln aufzutreiben weiß, ſteckt 
er folche wieder an Waldtraufe und ins Anmere der 
MWaldungen aus. Bemerkt man auch, in Nachhieben gegen 
Erwartung viele junge Eichen und verfprechen biefe bie 
zum fünfzehtten. Jahr hin das befte Gedeihen, fo ficht 
man fie in zwanzigjährigen Didichten nach dem Licht Hin 
ziehen, das ihnen von dem umſtehenden gefchloffenen Hol; 
nach allen Seiten geraubt zu werden begonnen hat. Sie 
verlaffen, nach jedem Licht» und Luftpunkt fich hinziehend, 
ihre perpendifulare Stellung und biegen ſich um fo leichter 
ein, als fie, in völfigem Schluß emporgefchoffen, am Stamme 
. nicht erftarfen Fonnten. So fieht man fie zu Taufenden 
nach und nach derfümtmern, und verfchwinden, ehe fie das 
dreißigfte Sahr, vft ehe fie das zwanzigfte Jahr erreicht 
haben. Nur auf lichteren Stellen oder in größeren Horften 
von reinen jungen Eichen vermögen fie ſich zu haften in 
der Bermifchung unter Nadelholz. 

Sollen alfo im Nadefwald Eichen mit Erfolg nach 

gezogen werden, fo bleiben bei ber Schlagwirthſchaft nur 
‚zwei Wege übrig: 

1) in die Rachhiebe ftarfe Eichenheifter zu pflanzen, 

2) den vorfommenden Eichenauffchlägen durch als— 
baldige hinlängliche Auslichtung des umftehenden Nadel: 
holzes, oft nur Durch Ausäftung befielben, gehöriges Ficht 
und Luft zu verfchaffen. 

Um eine möglichft richtige ueberſicht von dem Be: 
ftand der Eichen in bem unter meiner "Verwaltung flehens 
den Nadelholzrevier (Welzheim) zu verfchaffen, mußte ich 
mich zur ſtammweiſen Auszählung derſelben bequemen. ‘ 
Sch theile die Refultate hievon mit: | 

Das Revier enthält ziemlich genau eine Quadrat⸗ 


Meile, auf welcher fi) im Ganzen etwas über 8000 
| \ 70 —ñNi 
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“ Morgen Nabelwaldungen verbreiten. Das Revier ift ſiark 
bevölkert, ein größerer Theil der Fläche iſt jedoch noch in 
großen Bauernhöfen, neben ftarfem Waldbeſitz, unvertheilt. 
Die Stallfütterung ift durchaus eingeführt, das Rothwild 
bis zur großen Seltenheit tobt geſchoſſen, der Rehitand 
höchft mittelmäßig und ber Hafen find wenige 

Ich fand auf Feldern, meift in Yägern und auf zum 
Feldbau untauglihen Stellen: 

200 und mehr 100—200 50-100 1550 





jährige: jährige. ... jährige jährige 
38 Stück. 101 ©t. 600 St. 2418 ©t. 
Sn den Wäldern und an Traufen: 
212 St. 108 St. 132 ©t.. 3068. St. 
250 St. 209 St. 732 ©t. 5486 ©t. 


Die Zahl der ganz jungen Eichen, namentlid an 
MWaldtraufen und einigen Staatswaldfchlägen ift fehr groß 
und im eigentlichen Sinne unzählig, aber fie werben bis 
auf wenige, mit einem großen Theil der fünfzehn= bie 
fünfzigjährigen, ehe fie ein Jahrhundert erlebt Haben, ver: 
fhwunden feyn. | 

Noch wenige Worte über ben ‚Haushalt mit diefen 
Eichen. Sn ben Staatswaldungen wird alt, und jung 
- gänzlich geſchont, felbft die älteften  fchon anbrüchigen, 
ſollen möglichjt lange übergehalten werden. Die Feld⸗ 
eichen, fänmtlich im Privasbefis, werden thunlicht geſpart, 
aber vom fünfzehn» bis zum hundert fünfzigjährigen und 
noch höheren Alter werden bie allermeijten diefer Eichen 
als Schneidelftämme bewirthſchaftet, und fo ale vier, fünf 
bis acht Sabre bie auf den Gipfel ausgeäftet, wo ftets 
wieder ein fehr reichlicher und Fräftiger Ausſchlag erfolgt. 

Das Laub und Kleinreiß wird zufammen gehadt als 
Unterſtreu und bie ſtärkeren Prügel als Brennholz benůzt. 
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Bielleiht wird man bald auch barauf Fommen, fle zu 
fhälen und die Slanzrinde zu verwerthen. Es ift Schabe, 
daß der Ertrag nur vereinzelt erhoben werben und felbft 
im Ganzen, bei der unerheblichen Menge vorhandener 
Eichen, nie von großem Belang feyn kann. Der Ertrag 
bei jedesmaliger Abftämmlung, die melit fehr unregel 
mäßig gefchieht, möchte pr. Stamm 1 — 5, alfo burdy 
ſchnittlich drei Büfchel Reiſig, 4° Iaug und 1’ did, bes 
tragen. 
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Ueber die Koftenpreife des Holzes and hoben ober 
niedrigem Umtriebe. 


Ober: Rinanzrath v. Schmidlin in Stuttgart. 





- In meinen Beiträgen zur Löfung einiger volfswirth- 
fchaftlichen Widerfprüche in der Forftwirthfchaft (S. Dr. 
Gwinners forftliche Mittheilungen, III. Heft, Stuttgart 
18637) habe ich unter Anderem nachgewiefen: baß in Bor: - 
ausfebung angemeffener Holzpreife ein hoher Umtrieb eine 

gleich große Geldrente wie ein niedriger, und umgelfchrt, 
gewaͤhren«koͤnne; daß aber, je höher die Umtriebszeit ift, 
defto Höher auch bie Hnlzpreife, wegen der den Holzzu⸗ 
wachs überfteigenden BZinsverlufte aus dem im Walde 
ftehenden Holz+ Kapital, gejtelle werden müffen, wenn man 
aus dem Wald» Kapital die gleichen Prozente wie bei 
niedrigem Umtrieb erhalten wolle; und daß deßwegen nur 
NMutzholz in hohem, Brennholz aber nur in niedrigem 
Umtriebe mit Vortheil zu erziehen fey. | 
Lezteres fucht Here Forft » Ingenieur Zeiniber zu 
Ezernowig (in Andre’s Blonomifchen Neuigkeiten, Prag 
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1838, Nr. 111, &. 881) durch eine GBegenrechnung zu 
widerlegen, nad) welcher bei durchgehends gleichen Preifen 
bloß der natürliche Zuwachs bei höherem Umtriebe (in 
Verbindung mit Durchforftungen) fogar größern Nutzen 
als bei niedrigem Umtriebe gewähren follte, und der 
Mehrertrag dann, wenn Nushölzer um höhere als bie 
Brennhoßpreife Abgang fünden, fid) noch höher fteigern 
Herr Reiniger ftüzt feinen Beweis auf ein Beifpiel, 
in welchem angenommen ift, daß ein Kichtenwald, auf 
welchen an Bodenwerth 2. ein Kapitul von 100 fl. ver 
wendet wird, im Dgeißigjährigen Umtriebe 30 Klafter Holz, 
ober einen ben breißigiäfrigen Zinfen und Zinfeszinfen zu 
85 mit 142,72 fl. entfprechenden Erlös von 42 fl. für 
bie Klafter liefere; daß er aber im fechszigjährigen Umtriebe 
(ſtatt zweimal 30 alſo 60 Klafter) 100 Klafter, und im 
veunzigjährigen Umtrieb (ſtatt dreimal 30 alſo 90 Klafter) 
150 Klafter Geſammtertrag geben Fünne; daß davon mit⸗ 
telit Durchforſtungen fchon im zwanzigften Jahre 6 Klafter 
und im vierzigften Jahre weitere 34 Klafter zu beziehen 
jeyen, und daß fomit, theild durch den Mechrertrag an 
Holzmaffe, theild Durch die aufwachfenden Zinfe aus den 
Zwifchennugungen, der beim hohen Umtriebe fich eugebende 
Zinsverluft mehr als ausgeglichen würde. 

Es ift natürlich (wie es aud) von mir ©. 35 — 37 
bemerft worden ift), daß Durchforftungen mittelft früheren 
Nutzungsbezuges und zugleich durd, Vermehrung des Maſſe⸗ 
Zumwachfes, einen Theil der Zinsverlufte ausgleichen, und 
dag der in meinem Beifpiele S. 36 und 37. berechnete 
Abſtand zwifchen ben Preifen der Produkte aus hohem 
oder niedrigem Umtriebe unter günftigeren Umfländen auch 
minder groß ſi ſih zeigen kann. 
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Dennoch aber ift gewiß Here Teiniger im Irrthum, 
wenn er glaubt, die Zinsverlufte des hohen Umtriebs 
laſſen ſich allgemein und vollftändig durch einen höhern 
Maffe-Ertrag und durch Zwiſchennutzungen ausgleichen. 

Seine Berechnung erfcheint nur aledann richtig: 

1) wenn mirflih in dem von ihm vorausgefezten 
Berhältniffe ein höherer Ertrag an Holzmaffe erfolgt; 

2) wenn mittelit der Durchforftung Zwifchennuguns 
gen in der von ihm angenommenen Zeit und Größe 
möglich find; \ 

3) wenn nur eine Rente von nicht mehr als 3 Pro- 
cent aus dem Waldfapital verlangt wird. 

Wohl wäre im Sintereffe der Holzkonſumenten fehr 
zu wünfchen, daß eine Bereinigung afler dieſer günftigen 
Borausfesungen recht häufig und als Regel ſich bewirken 
laffen möchte. Für jezt aber fcheint es, daß eine folde 
nur ausnahmeweife zutreffen möchte. Ich überlaffe es 
dem Urtheile von Forftmännern, ob in der Wirklichkeit 
viele Waldungen ſich finden, deren Zuwachs vom dreißig: 
bis fechszigften Jahre in dem von Herrn Teinitzer ange 
nommenen VBerhältniß von 30 bis auf 100 Klafter fteigt, 
und ob aus einem Beftand, welcher im dreißigften Sahre 
nur 30 Klafter oder nach Abzug von 6 Klafter Durch— 
forftung nur 24 Klafter beträgt, im vierzigften Jahre, 
bis wohin er doch wohl nicht über 44 Klafter angewachfen 
feyn möchte, fcehon wieder 34 Klafter als zweite Durch 
forftung, unbefchadet der bis zum ſechszigſten Jahr in 
Ausficht genommenen Endnubung von 60 Klafter bezogen 
werden Fönnen? — Jedenfalls wird ein folder Ertrag 

nicht als etwas Gewöhnliches zu betrachten ſeyn *). 





*) Den Beweis wird Herr Teinitzer ſchuldig bleiben! 
Anmerk. der Redaktion. 








— 105 — 


Wofern ein folcher aber auch itattfänbe, fo ftellte fich 
dody nur bei dem niedrigen Zinsfuße von drei Prozent 
die Berechnung zu Gunſten bes hohen Umtriebes. Schon 
bei vier Prozent Zinfen ergäbe ſich ein Zinfenverfuft, der 
fi) nicht anders als durch eine ' Preiserhöhung aus⸗ 
gleichen ließe. 


Es gibt nämlich ein Kapital von 100 fl. in ſechszig 
Sahren an Zinfen und Zinfeszinfen zu 49 „. 051,96 fl 
Bergleiht man damit den von Herrn 
Teinitzer vorausgefezten Holzerlös nebft Zinfen 
und zwar von: 
6 Klafter Durchforſtung im zwanzigſten 
Sahre a 42 fl. = 28,5 fl. mit Zinfen 
und Zinfeszinfen vom zwanzigften bis. 
fechgzigiten Jahr . 2... 220000 00 136,82 „ 
34 Klafter Durchforftung im vierzigften Jahr 
a 42 fl. = 161,5 fl., mit Zinfen und 
Zinfeszinfen vom vierzigften bis ſechszig⸗ 


ſten Sabre .- 2.220000 00. 353,84 „ 
60 Klafter Endnugung im fechszigften Jahre 
à 45 fl. ...... ........... 285,0 , 


zhfammen 775,66 fl, 
fo iſt dieſer Holzerlös geringer als Die Zinfe um 176,30 fl., 
und wenn der Ausfall auf den Holzpreis des fechszigften 
Sahrs gelegt werden follte, müßte eine Klafter Holz, der 
übrigen günftigen Umſtände ungeachtet, ftatt 43 fl. um 
2,69 fl. verkauft werben. 


Noc viel größer it der Unterfchied bei einem Um- 
triebe von neunzig Sahren. .. 


In dieſem Zeitraum geben 100 fl. Kapital an Zinfen - 
und Zinfeszinfen zu 88... 222000. 3311,93 fl., 
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Die von Herren Zeiniber angenommenen 
Holzerlöſe nebſt Zinfen geben aber nur: 
6 SKlafter Durchforikung im zwanzigften 

Sabre = 28,5 fl. bie zum neunzigften 

SJohre .- 000000. 00 nenn HAITI. 
34 Klafter Durchforftung im vierzigiten 

Sahre = 161,5 fl., bis zum neunzige 


fen Jahre .............. 17, 


110 Klafter im neunzigften Sahre. .... 5225 „ 
| | zufammen 2114,01 fl. 
alfo weniger als bie Zinserträge 1197,02 fl., 
und um dieſen Verluſt zu bdeden, müßte eine Klafter 
neunzigjährigen Holzes ftatt 42 fl. um 15,64 fl. verkauft 
werden. | 
Obgleich alfo Fälle denkbar feyn mögen, in welchen 
nah dem von Heren Teinitzer gewählten Beiſpiele ein 
ftarfer Zuwachs und frühe "bedeutende Durchforftungen, 
vereint mit einem niedrigen Zinsfuße, die Zingverlufte 
eines höheren Umtriebs ausgleichen Fönnen, fo beweifen 
Doch folche Ausnahmen durchaus Nichts gegen die Richtige 
Feit des von mir im Ullgemeinen aufgeftellten Grunde 
ſatzes: daß nämlich das im hohen Umtrieb erzogene 
Holz im Preife, Höher zu ftehen Fommt, als das im 
niedrigen Umtriebe erzogene, weil in der Negel das Gelb: 
Kapital höhere Zinfe als’ die Zumachsprozente des im 
Walde ftehenden Holz. Kapitals erträgt, und daß es daher 
für Brennholz zu theuer if. — Jene Ausnahmen Fönnen, 
wie ich fchon in meinen „Beiträgen S. 35% bemerft habe, 
nur bie Refultate der Berechnung, nicht aber die Grund: 
fäße derſelben, mobificiren. " 
Was die Größe des ftehenden Holz⸗Kapitals betrifft, 
‚welche ich, gleich der Hälfte des zu Hoffenden Endertrags 
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alter Schlagabtheilungen, für neunzigjährigen Hochwald zu 
75 Klafter angenommen hatte und welche Herr Teinitzer 
nur zu 45 Klafter berechnet, fo genügt ed, ungeachtet ich 
mich auf Autoritäten (S. Hunbeshagen, Beiträge zur gee 
fammten $orftwiffenfchaft, II. Bb., 3. Heft 1829, ©. 85 
und Behlen’s Forft: und Jagd⸗Zeitung 1826, ©. 9. 10) 
berufen Fünnte, in der von mir angeregten Beziehung, 
abgefehen von. jeder pofitiven Größe, an ber einfachen, 
auch aus ber eigenen Berechnung bes Herrn Teiniger 
hervorgehenden Thatſache: daß ein breißigjähriger flatt bes 
neunzigjährigen Umtriebe nur ein Fünftheil des bisherigen 
Holz⸗Kapitals erfordern würde. — Uebrigens ift es natürs 
lich, Daß ein, mittelft der Durchforſtung theilweife früherer 
Bezug der Holznugung ebenfo, wie die frühere Nutzung 
bes Fürzeren Umtriebs, auf Verminderung bes Bedarfs 
an ftehendem Holz.Kapital hinwirkt. 

Was Herr Teiniger am Schluffe über den Geldwerth 
des Holz: Kapitals fagt, ift fo unverftändlich, Daß mir eine 
Erwiederung hierauf unmöglich iſt, übrigens (deint e es 
auch nicht zur Sache zu gehören. 


V. 


Beleuchtung ber Pfeil'ſchen Berichtigung ber Bio⸗ 
graphie des Staatsraths ©. L. Hartig. 


Bon 


Forſtrath und Profeffor Dr. Theodor Hartig in Braunfchweig. 





⸗ 


Wir haben im dritten Hefte der forſtlichen Mitthei⸗ 
lungen die Biographie des jezt verſtorbenen königl. preuß. 
Staatsraths und Oberlandforſtmeiſters ©. L. Hartig dem 
Publikum vorgelegt, worauf im vierten Heft eine Berichti⸗ 
gung von Oberforſtrath Dr. Pfeil erſchienen iſt, welche 
von dem Sohne des Verewigten, Forſtrath und Profeſſor 
Dr. Theodor Hartig in Braunſchweig in dem zweiten 
Hefte der Jahresberichte über bie Fortſchritte ber forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen und forſtlichen Naturkunde einer Keitil 
unterworfen worden iſt, Die wir auf Verlaugen wortlich 
hier aufnehmen. 

„In der Biographie wie in den verſchiedenen Nekro⸗ 
logen iſt geſagt, daß der Herr Oberforſtrath Pfeil auf 
Veranlaſſung des Verſtorbenen in preußiſchen Staatsdienſt 
berufen wurde. Herrn Pfeil's Gewiſſen -fieht hierin 
eine gegen ihn gerichtete Anklage, und glaubt, wenn er 
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auch das Faktum nicht zu leugnen vermag, die Angabe 


dahin berichtigen zu muͤſſen, daß feine Einberufung nicht 


unmittelbar -auf den Vorſchlag Hartig’s, fondern erft 
(einige Monate) fpäter erfolgt fey, und daß die Verhand: 
Iungen nicht durch Hartig, fondern durch den Herrn 
Geheimen Ober⸗Finanzrath Thielo geführt worden feyen. 
— Man fieht hieraus, dag Herrn Pfeil der Follegialifche 
Gefchäftsgang fremb geblieben iſt. 

Nachdem ſich Herr Pfeil hierdurch von feiner Ver: 
pflihtung gegen den Berjtorbenen losgefprodyen hat, wen: 
det er ſich zum zweiten Gegenftande der „Berichtiguns 
gen“. ©. 11 der Biographie heißt ed: die reitenden 
Seldjäger hätten bei Hartig’s Dienftantritt allein Au⸗ 
ſpruch auf vafante Oberförjter-Dienite gehabt. — Co 
nichts bedeutend biefer Gegenſtand an und für ſich iſt 
hat ſich dennoch Herr Pfeil abermals unterfangen zu 
ſeinen bekannten Kunſtſtuckchen Zuflucht zu nehmen, indem 
er zwiſchen „auf“ und „vakante“ das kleine Wörtchen 
„alle“ hineinſchiebt, wodurch natürlich der ganze Satz 
einen anderen Sinn erhält, während derſelbe im Originale 
nichts anderes fagt, als; daß früher überhanpt nur Die 
Seldjäager AUnfprücde auf Berforgung hatten, Feineswege 
aber, daß alle Bafanzen durch fie befezt worden feyen. 
Daburdy, daß fpäter den Feldjügern eine beflimmte Quote 
der Vakanzen zugewiefen wurde, haben fi die Anſprüche 
ſtiliſchweigend aud über Die Summe ber übrigen Forſt⸗ 
Kandidaten ausgebreitet. - | 

Der dritte Gegenftand „der Berichtigungen“ betrifft 
die Berhältniffe der beiden forſtlichen Bildungsanftalten. 
©. 174 heißt es: „Es ift niemals die Idee gewefen, zwei 
Forſt⸗ Inſtitute in Preußen zu errichten.“ Was die Idee 


ber Berwaltung war, weiß Herr Pfeil, der im preußifchen | 


- 
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Staatsdienſte nie und in Feiner Beziehung 
aug feiner Stellung als Lehrer hervorgetre 
ten iſt, ficher eben jo wenig wie ich e8 weiß; foviel iſt 
aber gewiß, daß nad)’ der Errichtung der Lehranftalt zu 
Meuftadt zwei, mit der Univerfität in Feiner 
Derbindung ftehende Hülfslehrer, von ber Forfts 
verwaltung theils new einberufen,. theils beibehalten 
und aus beren Kaflen befoldet wurden; daß Die Berfiner 

Forſt⸗ eAfademie, völlig unabhängig von ber Uni— 
verfität, ihr eigenes Lokal, ihre eigenen Sammlungen, 
ihre Sonde für gewöhnliche und außergewöhnliche Bebinf- 
niffe. hatte Die einzige Veränderung, weldye die Er« 
richtung des Neuftädter Lehrinftituts veranlaßte, war, daß 
Hartig an bie Stelle Pfeil’s trat, und die Hülfe« 
wiffenfchaften nicht mehr allein von Profefforen der Unis 
verfität, fondern auch von einem Forftmanne vorgetragen 
wurden. Den Beweis, daß mit Errichtung des Neu—⸗ 
ftädter Lehrinftituts die Berliner Akademie ſich aufgeföfet 
habe, findet Herr Pfeil darin, daß von da an die Forſt⸗ 
behörde von den DBorlefungen in Berlin Feine Notiz 
mehr nahm. Das ift fehr lächerlich. "Der Oberland: 
forftmeifter würde ſich eine Controle oder Euratel, die 
Herrn Pfeil allerdings gefezt werben mußte, in dem Kalt, 
wenn es nur Semand im entfernteften eingefallen wäre, 
diefelben zu inftituiren, ſehr wahrfcheinlich höflichſt ver- 
beten oder die Vorlefungen gar nicht übernommen haben. 
Mer hätte auch wohl die Eontrole vollziehen ſollen? etwa 
der Miniſter ſelbſt? 

Weiter heißt es S. 175: „um bei Errichtung des 
Lehr⸗Inſtituts zu Neuſtadt den Lehrſtuhl der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der Univerſitaͤt nicht zu entblößen, und um dem 
verſtorbenen Ober⸗Landforſtmeiſter Hartig, der ſchon 
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lange Zeit im der Verwaltung ganz unbe 
fhäftigt war, einen ihm - zufagenden Wirkungskreis 
zu verfchaffen, wurde demſelben der Vorſchlag gemacht, 
die forftlichen Vorträge an ber Berliner Univerfität zu 
übernehmen.* . | 
Wenn Herr Pfeil mur einen Funken Chrgefühl 
befizt (umd dies ſetze ih) voraus), ſo kann es ihm nicht 
entgangen ſeyn, welch' eine empfindliche Kränfung hiermit 
anusgefprochen iſt. Wenn ich von irgend einem meiner 
lebenden Vorgefezten drucken ließe, daB derſelbe ſchon 
lange Zeit in der Verwaltung nıblos fey, fo würde mir 
| nicht allein ein derber Verweis und Diesciplinaritrafe ges 
bühren und gewiß auch zu Theil werden, um fo mehr, 
wenn die Ungabe fo durchaus falfch tft wie die obige; 
fondern der DBeleidigte würde fogar ermächtigt feyn, richter 
fihe Hülfe in Anfpruch zu nehmen. Deßwegen hat Herr 
Pfeil das Hinfcheiden Hartig’s abgewartet, nicht er: 
waägend, daß eine empfindlichere als Disciplimarftrafe den 
Beleidiger der Todten im Urtheile feiner Mitbürger 
trifft. Ueberdem iſt auch die ganze übrige Darftellung ber 
Sache unwahr. Die Motive der Errichtung des Neue 
ftädter Lehr: Snftituts wollen wir bier nicht analpfiren, 
fondern nur berichtigen: 

1) daß Hartig bie zum Beginn feiner Krankheit, 
wenige Wochen vor feinem Tode, in ber Verwaltung ſo⸗ 
wohl der Form als dem Weſen nad) thätig gewefen ijt. 
Noch Kurz vor ſeinem Tode wurde ihm die Bereifung 
der Provinz Pofen übertragen; regelmäßig nahm er an 
den Sitzungen des Minifteriums Theil und erfüllte, fo viel 
id ans den zurückgebliebenen Papieren zu entnehmen ver⸗ 
mag, bis zum Tode feine ihm zuftehenden Kunftionen, 

2) dag die foritlichen Vorträge Hartig Feineswegs 
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übermiefen wurden, um ihm einen zufagenden Wirfungs: 
Freis zu verfchaffen, . fondern dag Hartig diefelben aus 
Gefälligfeit übernommen hat, ba nur dadurch die Errich— 
tung ber Neuftädter Lehranftalt möglic) wurde. Die 
übrigen Berichtigungen find bereits in einem, Die Verhält—⸗ 
niffe. der Berliner Forſt-Akademie darftellenden Aufſatze: 
„Berichtigung einer Npte des Herrn Oberforftraths Pfeil 
im erften Hefte des 11. Bandes Eritifcher Blätter von Th. 
Hartig in: Allgemeine Forſt- und Sagd= Zeitung 1837. 
Auguſtheft S. 399.* gegeben, auf den wir hiermit verweifen. 
. . ©eite 11 der Biographie heißt es: Daß diejenigen 
Elcven, welche die höhere foritliche Laufbahn einzufchlagen 
beapfichtigen, Berlin befuchen müßten, um Dort bie hier: 
zu nöthigen Hülfs- und Nebenwiffenfchaften 
zu ſtudiren. Durch den Schluß des Sabes, den Herr 
Pfeil in feiner „Berichtigung“ auszulaffen für gut bes 
funden hat, wahrfcheinlih um das wieder einzubringen, 
was er in der „Berichtigung“ Nr. 2 durch den. Zufas 
des „alle“ zu reichlich gefpendet hatte, it fehr beſtimmt 
angedeutet, daß auch jede andere Univerfität, wo diefelben 
doeirt werden, hierzu benuzt. werden Fönne. Es ſollte 
wahrſcheinlich Damit nur geſagt ſeyn, daß der Unter— 
richt in Neuſtadt hierzu nicht ausreiche, was 
Herr Pfeil auch nicht in Abrede ſtellt, weßhalb die vierte 
Berichtigung, daß nämlich auch jede andere Univerſität zur 
Ergänzung des in Neuftade nicht Dargebotenen benuzt 
werden könne, wie die sub Nr. 2, als bloße Rückenblißer 
aber auch als neue Belege der Art und Weiſe zu betrach« 
ten find, wie Herr Pfeil durch willfürliche Zuſätze 
oder Defekte den Sinn fremder Mittheilungen feinen 
Zweden gemäß zu entftellen weiß. 
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VI. 


Verſammlungen deutſcher Landwirthe und Forſtleute. 





Im Herbſt des Jahrs 1837 trat, nach Analogie 
der Verſammlung deutſcher Naturforſcher, zu Dresden eine 
Anzahl von Landwirthen aus allen deutſchen Gauen zu⸗ 
ſammen, um ſich über die gemeinſchaftlichen Intereſſen des 
Fachs zu beſprechen und ſich gegenſeitig kennen zu lernen. 
Es wurde beſchloſſen, dieſe Verſammlungen jährlich fort⸗ 
zuſetzen; als Vereinigungspunkt wählte man für ben 
Herbit 1838 Karlsruhe, wo unter. dem Präfldium des dor⸗ 
tigen Directors, Freiheren von Ellrichshauſen und des 
Oeconomieraths Pabſt aus Darmftadt am 10. Sept. 1838 
die Verhandlungen eröffnet und bis zum 16. Sept. forts 
geführt wurden. Es bildete ſich hiebei eine abgefonderte 
forftliche Section, an welcher 28 Perfonen, worunter 6 
Ausländer , Theil nahmen. Zum Borftand diefer Abtheis 
fung wurde Oberforftrath v. Wedekind aus Darmfladt, 
zum Gejchäftsführer aber Kreisforftrat v. Widenmann 
aus Bebenhaufen gewähl: und es wurden 7 Sitzungen 
gehalten. Die Verhandlungen in dieſer Sektion und ihre 

btes Heft. 8 
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mn. 


Theilnahme an den affgemeinen Berfammlungen, fo wie 
an den Keftlichfeiten, womit man von aflen Eeiten die 
Fremden beehrte, ſind in dem 15. Heft von v. Wedekinds 
Sahrbücern der Forſtkunde ©. 66 ausführlich beſchrieben 
und wir heben für unfern Zweck blos die Punfte aus, 
welche für die VBerfammlung, die im Herbft 1839 in Pots⸗ 
dam gehalten wird, zur Verhandlung zunächſt vorgefchlagen 
worben find: | | 

1) Es wird die Mittheilung zuverläffiger Erfahruns 
gen gewünfcht, über Vor⸗ und Nachtheile der Auflockerung 
des Bodens bei Kultur der Holzpflanzen und für beren 
fpäteres Gedeihen. | 

2) Auf welchem Punkte der Anwendung befinden ſich 
die verſchiedenen Betriebsweiſen zur Verbindung des Feld⸗ 
baues mit dem Waldbau? 

3) Unter welchen Umſtänden iſt es im Sntereffe des 
Waldeigenthümers, ſtatt der. moͤglichen natürlichen Ver⸗ 
jüngung dennoch die künſtliche Saat und Pflanzung vorzu⸗ 
ziehen, und iſt zu erwarten, daß die künſtliche Nachzucht 
zur Regel, die natürliche aber zur Ausnahme werben wirb? 

. 4) Die Forftwirthe, welche der nächften Berfamm- 
fung zu. Potsdam beimohnen werden, find erfucht, über 
‚die in ihren Gegenden bei: ber Forftfultur vorzüglid, bes 
währten Werkzeuge Auskunft mitzutheilen, wo möglich Die 
betreffenden Werkzeuge ober doch Modelle oder Zeichnun⸗ 
gen berfelben mitzubringen und auch ihre Anſi chten über 
Anwendbarkeit landwirthſchaftlicher Werkzeuge beim Forſt⸗ 
kulturbetriebe ber naͤchſten Verſammlund zu eröffnen. 

5) Es iſt wuͤnſchenswerth, daß nach Urt der Ver⸗ | 
ſuchsfelder für landwirthſchaftliche Gewaͤchſe, auch für Holz⸗ 
pflanzen Flächen von angemeſſener Ausdehnung, beſonders 
in Verbindung mit Forſtlehranſtalten, zu Verſuchen beſtimmt 
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werden uͤber den Einfluß, den die verſchiedenen Arten der 
Bodenvorbereitung, die Zeit der Ausſaat, bie Bedeckung 
des Samens u.-|. w. anf. das Gedeihen der Holzkulturen 
äußern. Ueberdieß ericheint es wunſchenswerth, daß bie 
Ausführungen großer Saaten und Pflanzungen in ber 
Praxis mehr, als es bisher gefchehen ift, zu vergleichen 
den Verfuchen über den Erfolg verfchiebener Methoden der 
Saat und Pflanzung benuzt und die Ergebniffe fpäter - 
mitgetheilt werden möchten. 

6) Da die bisherigen Arten der Unterfuchung über 
den Zuwachs Feine zuverläffige Refultate gewähren, fo wirb 


. als wünfchenswerth erklärt, daß an möglichſt vielen Orten 


ſtaͤndige, nicht allzu Fleine Verſuchsſtellen zu Ausmittlung 
des Zumwachfes, namentlich bei verfchiedenen Graden der 
Auslichtung bei den Durchforftungen, ausgewählt, feit bes 
grenzt und zu Verſuchen in angemeffenen Beiträunen bes 
nuzt werben. 

7) In Betracht, daß bie mitgetfeiften allgemeinen 
Erfahrurigstafeln zum großen Theile auf Interpolirung 
beruhen, erfcheint es wünfchenswerth, daß die fich bei ber 
nächften Verſammlung einfindenben Forftwirthe aus dem 
Bereiche ihrer Erfahrungen und ihrer Umgebungen, Holz: 
ertragsergebniffe ‚ wo möglid auf preußifches Maß redu⸗ 


cirt, befonders als Beiträge zur Entfcheidung über bie 


Frage ber vortheifhafteiten Umtriebgzeit mittheilen müchten. 
8)' Es erfcheint wünfchenswerth, daß bei der nächiten 

Berfammlung bie erfcheinenden Forſtwirthe die in ihren 

verfchiedenen Gegenden bei der Holzfällung und Aufarbeis 

tung gebrauditen Werkzeuge, ſey es durch Eremplare ober 

Modelle oder Zeichnungen derfelben, zum Zweck ihrer Vers 

gleichung vorlegen und ihre Eigenthümlichfeiten angeben. 
9) Welche Erfahrungen find über den Werth der 

8* 
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verſchiedenen Nebennutzungen, die der Landwirth aus dem 


Walde bezieht, gemacht, und namentlich gelegenheitlich der 
Ablöſung der Berechtigungen zum Bezug jener Nutzun⸗ 


gen erhoben worden, ſowohl hinſichtlich der Beſtimmung 
jenes Werths für die Landwirthſchaft, als für die Forſtwirth⸗ 


ſchaft in Beziehung auf Verminderung des Holzertrags. 


10) Es ſcheint wünſchenswerth, daß die bei der 


2 nächften Verfammlung erfcheinenden Korftmänner Notizen 


über bie Holzpreife ihrer Umgegend mitbringen, wo mög« 
lid nach preußiſchem Maße und Gelbe berechnet. 
11). Weldye Erfahrungen find gemacht worden über 


‚den Einfluß der Ubftellung der Anzeige (Pfand) Gebüh- 


ren, fo wie ber Strafantheile auf die Beſchützung und 
den Zuftand der Waldungen überhaupt? 


12) Wie-ift bei den in den verfchiedenen Staaten 
Deutichlands im Gang befindlichen Servitutablöfungen ꝛc. 


die Frage beantwortet worden, ob bei abzutretenden Wal 
dungen der nachhaltige Ertrag berfelben, oder ber Holz 


vorrath und Bodenwerth der Werthsberechnung zu Grunde | 


zu legen fey? 


v1. 
Miszellen. 





1. 
Srüber Fruchtbarkeits⸗Eintritt bei Forchen. 
Bou 
Forſiaſliſtent Sreiheren v. Umgelter zu Alpeck. 





Im Jahr 1823 wurde in dem Kronwald Hägle, Ne 
vierd Langenau und Foritamts Alpe, an einer nordweſt⸗ 
lichen, ziemlich fteilen Halde, 1830° über der Meeeresfläche, 
auf der Hochebene der Alp eine Forchenkultur mitteljt 
Saat aus der Hand angelegt. Der Boden befteht aus 
einer höchſtens 4 Zuß tiefen, fandigen Lehmfchichte, und 
die Gebirgsart ift der, ber Alp eigenthuͤmliche Jurakalk. 
Anfangs zeigte dieſe Kultur. wenig günſtigen Erfolg, weß⸗ 
halb im Jahr 1826 eine Nachbefferung mit derſelben 
Samengattung gemacht worden iſt. Bon jezt an gedeihen 
die jungen Forchenpflanzen mit jedem Jahr mehr und has 
ben bereits eine Höhe von 12 — 15 Fuß erreicht. Diefe 
größtentheils jezt 12 Fahr alten Forchen trugen im Okto⸗ 
ber 1836 auffallend viele Fruchtzapfen, wovon einige ges 
Tammelt , ausgeklengt, und eine Partie Samenkoͤrner vers 
ſuchsweiſe in Xöpfe gebracht worden find. Bon je 25 
Samenförnern Feimten 17—18 Stüd und die jungen Pflan⸗ 
zen zeigten. ein fehr gutes Gedeihen. Dieß veranlaßte zu 
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Verſuchen im Freien und auch hier wurde die Erwartung 
nicht getäuſcht. Gleichen Erfolg lieferte ein im verfloſſenen 
Jahr gemachter Verſuch mit dem vorjaͤhrigen Samen. 


2. 
Durchforſtuugsverſuche. 
a) Don demſelben. 


In dem nämlichen Diftrift ließ Oberförfter Buchholz im 
Herbſt 1837 eine Durchforftung vornehmen. Der Ertrag 
dieſer Durchforſtung beitand auf der 6 Morgen großen 
Fläche in circa 800 Stück Wellen. An diefen Forchenbeitand 

- reihen fih 3 Morgen Laubholz an, wofelbft zu gleicher 
Zeit eine Ausforftung der Haſeln und Reinigung einiger 
Stämmchen von den untern Aeſten vorgenommen wurde. 
Beim Aufſtreichs⸗Verkauf dieſes fämmtlichen unaufgemach⸗ 
ten Materials wurden 50 fl. erlöst. Die Koſten für den 
Aushieb betrugen 26 fl. 52 Fr., Taglöhne & 30 Fr. Würde 
man auch das Laubholz hier unberückfichtigt laſſen, fo hätte 
jedenfalls der Erlös aus dem Nabelholz - Reißach-die Ku: 
ften der Ausforftung deffelben mehr als‘ gedeckt. | 

Eine vollfommenere Beftocdung, ale fie wirklich ift, 
hätte natürlich auch einen größern Reißady Ertrag gewährt. 
Die Höhe der. herrfchenden Stammflaffe wechfelt von 
12 150 und die Jahrestriebe find 14° lang. Bon dieſem 
12 — 15jährigen Nadelholzbeitande wurde „4, mw. Dergn. 
weggemefien, die Stämmen gezählt und gefunden, dag 
172 Pflanzen vorhanden find, fomit auf einem Morgen 
5500 Pflanzen. Gehauen guurden auf „, Morgen 154, 
fomit auf einem Morgen 4300, und übrig bleiben 1200 
Stämmchen. Diefe 5 Mrgn. große Probefläche mag fo 
ziemlich das Bild des ganzen Beftandes daritellen. 


b) Yon Sorstpraktikant Buch hei; in Alpeck. 


Staatswald Kohlteich, Reviers Altheim, 20jähriger 
Buchenbeſtand, Probefläche 4 Morgen. Zählung auf 
4 IRuthen. Gehauen wurden 125 Stämme, ſtehen 
geblieben find 236, im Gangen alſo 361 Stämme vorhan⸗ 
den, thut auf einen Morgen 34,560 Stämme, wovon nad 
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dem Refultat der Aufnahmefläche gehauen worden 12,000 
Stämme und ftehen geblieben wären 22,560 Stämme. 
| Diefes Gefchäft hat 9 Taglöhner erfordert unb ges 
| foflet 2 30 r. — A fl. 30 fe 
| Das Reißach wurde in Wellen gebunden und erzeugt 
225 Stück, hiefür betrug der Aufbinderlohn 1 fl. 524 Fr., 
der Koften im Ganzen alfo 6 fl. 45 Fr. 
| Die Wellen wurden verfauft zu 14 fl. 39 kr., folg⸗ 
Ulich berechnet ſich der Reinertrag auf 8 fl. 164 kr., für 
ben Morgen 16 fl. 33 fr. . 


- Ertrag der fogeuamıten Grieshölzer im Donan⸗ und 
Illerthal bei im. 


Don Sorstpraktikant Buchholz in Alpeck. 


Diefe Waldungen bes Staats in ben beiden würtemb. 
Revieren Wiblingen und Söfltngen find auf einen 15jäßs 
rigen Umtrieb gefezt. Nach den bisherigen Ergebniffen 
Hat im Durdjfehnitt der Mrgn. 2 Klafter Holz und 706 
Stück Wellen abgeworfen. Sie Tiefern ihr Holz fait aus⸗ 
fchlieglich zu den Uferbauten der Donau und Stier. 


VIII. 


Die Koniglich Würtembergiſchen Forſtdienſtprüfungen 
im Jahr 1838. 


1. 
Privat-Examen vom 1. big 3. März 1838. 
Sraminatoren: Kreisoberforftmeifter Freiherr: v. Pleſſen aus 


Reutlingen, v. Gemmingen aus Ellwangen und Oberfinany . 


rath v. Schmidlin aus Stuttgart. 


Kür einen wiffenfchaftlich gebildeten Candidaten für Förſters⸗ 
und Oberförftersitellen. 


1) Welche Vorbereitungen hat ein Forftamt zu Vor 
nahme der Forſtvermeſſung zu beforgen, um burch foldye 
die Sicherftellung einer nachhaltigen Bewirthſchaftung der 
Waldungen zu erreichen? 

2) Aus welchen Gründen wird ber Hochwaldwirth⸗ 
fchaft vor der Niederwaldwirthfchaft, und bei. der Hoch⸗ 
waldwirthfchaft der längern Umtriebszeit vor der Fürzern 
der Vorzug gegeben ? 

3) Wie werden allgemeine Nuhungsplane gefertigt? 

4) Wie wird aus dem allgemeinen Nuhungsplan 
ber’ perivdifche zu Gicherftellung der Nachhaltigkeit Des 
Waldertrags gefertigt? 

5) Durch) welches Verfahren wird in die Abfchähung 
ber Waldbeftände mehr Sicherheit gebracht ? 


\ 





- 


6 Was ift’bei ber Faltung des Holzes zu ˖ Beför⸗ 
derung der natürlichen Waldkultur und zu Erzielung eines 
vollſtãndigen Geldertrags in dem betreffenden Holzſchlag 
zu beobachten? 

N Welche Rüdfichten beſtimmen einen Forſtbeamten 
bei der Auswahl der Mittel zur kunſtlichen Waldkultur? 

8) An welchen Fällen und auf welche Weife in dem 
einzelnen Fall kann die Grasnubung in den Waldungen 
als zuläffig oder als nützlich geftattet werben ? 

A 9), Worauf beruht das häufige Miplingen ber Holz⸗ 
aten ? 

10) Wovon hängt ber Grab ber Durchforftungen 
bei den einzelnen Holzarten in den verfchiebenen Alters⸗ 
perioden ab? 

11) Wie dedit man bei ausbleibenden Samenjahren 
dns Ctatsquantum am zweckhmäßtaften? 

12) Wodurch empfiehlt ſich Die DVerjüngung ber 
Hochwaldungen durch natürliche Befamung mittelft Fühs 
rung von Befamungsfchlägen gegenüber vom Fahlen Abtrieb 
und der damit verbundenen Fünftlihen Befamung ? 

13) Mit welchen Betriebs» und Culturmethoben 
Finnen landwirthiehaftliche Zwecke verbunden werden ? 

14) Welche Nachtheile entitehen durch die Verthei⸗ 
lung. Der Gemeindewaldungen unter die Bürgerfchaft ? 

25) Welcher Erfolg läßt fid) von. der Anſaat bes 
Weißtannenfamens auf großen Walbflächen erwarten? 

16) Wie unterfucht man die Richtigkeit einer Forſt⸗ 


. Tarte an Ort und Stelle? 


17) Wie weit erftreckt ſich die Strafgewalt ber 
Oberförſter gegen die ihnen untergenrdneten Forfidiener bei 
Dienftverfäumniffen und Dienftverfehlungen ? 

18) Welcher Wirfungsfreis it den Kreisfinanzfam- . 
mern Hinfichtlic) Der Verwaltung der Forſte und Jagden 
angewieſen? 

19) Welches ſind die weſentlichſten Beſtimmungen 
der zwiſchen Würtemberg und den benachbarten Staaten 
Baden, Baiern und Heſſen abgeſchloſſenen Verträge wegen 
Beſtrafung der Forſtfrevel in den wechſelſeitigen Grenz⸗ 
waldungen? 

20) Was iſt der Grund des Verbots der Wald— 
reutungen und in welchen Fällen laſſen fi ch Ausnahmen 
von Diefem Berbot. rechtfertigen ? 
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21) Liegt es, vom flaatswirthichaftlichen Geſichts⸗ 

punkt aus betrachtet, im Intereffe des Staats, fein Wald: 

areal durch Ermerbung von Privatwaldungen zu vermehren 
und in wie fern? 

22) Wie iit bei der Abldfung von Waldwaid- Ser: 
vituten der Werth derſelben und die Entihäbigung des 
Berechtigten. auszumitteln? 

23) In wie fern entſpricht das den Staatsforſtſtetlen 
vorbehaltene Holzauszeichnen in Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
waldungen dem Zwecke forſtpolizeilicher Fürforge für eine 
nachhaltige Waldbewirthfchaftung ? 

24) Welcher forftpolizeilichen ontrole unterliegen 
die Nebennubungen der Privatwaldbefiber,, und ‚wäre es 
zulaͤſſig, dieſelbe aufzuheben? 

25) Welches ſind die weſentlicheren der Beſtimmun⸗ 

gen, unter welchen durch die Königl. Declarationen dem 
ſtandesherrlichen und ritterſchaftlichen Adel verſchiedene forſt⸗ 
liche Rechte eingeräumt ſind? 

26) Welche Gegenftände muß dag Protofofl über 
ein Sorftftraferfenntnip enthalten ? 

27) sn wie ferne ift Werths⸗ und Schadenserſatz bei ei⸗ 
ner Entwendung ungefäftten Holzes gleich bedentend oder nicht? 

28) Nach welchen Gefichtspunften wäre Die Frage 
zu beurtheilen, ob im Allgemeinen oder in einzelnen Fällen 

- eine Holzabgabe aus Staatswaldungen um ermäßigte Preife 
zuläffig ſey? 

29) Aus weichen Kennzeichen möchte zu entnehmen 
feyn, ob die Holzproduftion eines Randes mit dem Holz: 
bedarfe im Verhaͤltniß ftehe, und wodurch Fönnte einem | 
beſtehenden Mißverhaͤltniſſe abgeholfen werden? 


R 


R 


2. | 
Prüfung vom 22. Oktbr. bis 1. Novbr. 1838. , 


Examinatoren: Kreisoberforfhmeifter Freiherr Schott v. Schot⸗ 
tenſtein aus Ludw igeburg „Oberfinanzrath v. Schmibdlin 
in Stuttgart und Kreisforſtrath Dr. v. Widenmann aus 
Bebenhauſen. 


A. Fuͤr Bewerber um Forſtwarthsſtellen. 


H Welchen Bildungsgang hat Examinand genommen? 
2) Was verfteht man unter Dammerde? 
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3) Welche find bie am häufigften vorfommenben 
Bodenarten und woran erfennt man eine jede? 

4) Wodurch unterfcheibet fi bie Weißtanne von” 
der Rothtanne? 

5) Kann man is dem Laub⸗ oder in den Nadelwal⸗ 
dungen früher burchforften ? 

6) Was ift bei einer Durchforftung zu beobachten? 

ND Was iit für ein Unterfchied zwifchen einer Durch⸗ 
forftung und einem Beſamungsſchlag? 

8) Was ift’ bei der Auslichtung eine® Beſamungs⸗ 
ſchlags zu beobachten ? 

9) Was verfteht man unter DBreitfaat, Riefenfaat 
und plaßweiler Saat? 

10) Was muß man wiflen, um ausrechnen zu Fönnen, 
wie viele Pflanzen man zur Auspflanzung eines Morgens 
nöthig hat? 

11) Was it zu beobachten, wenn eine Pflanzung 
gerathen ſoll? 

12) Wie viele Cubikfuße würde eine Klafter bem 
Raume nach halten, wenn bie Scheiter und Prügel nur 
33’ lang gemacht würden? 

13) uf welche Punkte iſt bei Beauffichtigung bet 
Holzhauer hauptfächlich zu fehen ? 

14) Wie verfährt man, um zu erfahren, wie viele 
Klafter und Wellen ein gegebener Holzbeftand enthält?, 

15) Woran macht fi ein Schaden vom - Borfen- 
kaͤſer bemerflich ? 

-16) Was Fann gefchehen, um dem Umfichgreifen des 
Borkenfäfers Schranken zu feben? Ä 

17) Was kann von Seiten eined Jagdberechtigten 
geihehen, um das Herauswechſeln des Wildes aus den 
Baldungen auf die Felder möglichit zu verhüten ? 
18), Eraminand wird aufgefordert, über ‚einen be 
liebigen Holzexzeß einen Bericht an den Revierförfter zu 
-eritatten, worin alle Punkte enthalten ſeyn follen, bie zu 
Beurtheilung des Erzefles zu wiſſen nöthig find. 


B. $ür Bewerber um Forſtaſſiſtentenſtellen. 


In welchen Beziehungen iſt die Kemtniß ber - 
Sign dem Forſtwirth nothwendig? 


x 
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2. Welches find die wichtigften fogenannten phufle 
{hen Eigenfchaften der Erd: und Bodenarten? 
3) Was entnehmen die Pflanzen und namentlidy die 
Holzpflanzen aus dem Boden? 

4) Welchen Einfluß fchreibt man dem Licht auf die 


| Ernährung und das Wachsthum der Pflanzen zu? 


5) Wie ift der Wachsthumegang der Holzpflanzen ? 

6) Wovon hängt die Verbreitung der Gewächſe und 
der Holzpflanzen insbefondere ab? | 

7) Welches find die für die Behandlung der Kiefern: 
wälder. beachtenswerthen Cigenfchaften der Kiefer ? 

. 5) Welches find die für die Behandlung der Fich⸗ 
tenwälber beachtenswerthen Eigenſchaften der Fichte? 

9 Wovon hängt die Entfcheidung der Frage ab, 
ob die Vermifchung zweier oder dreier Holzarten bei ber 
Anziehung von Beftänden vortheilhaft für das Wachsthum 
biefer Holzarten feyn werde oder nicht ? 

10) Weldye Zwecke fucht man durch die Samen⸗ 


ſchlagſtellung zu erreichen ? 


11) Wovon hängt ber Gang der Auslichtung der 

Befamungsfchläge ab? 
12) Wodurdy unterfcheiden fi ch die hauptfächlic von 
Hartig aufgeftellten Regeln für die fpäteren Durchforftuns 
gen von den Regeln, die Eotta für bie fehr frühen Durchs - 
forftungen aufgeftellt hat? 

13) Wovon hängt Die Erzielung. möglichft vollſtaͤn⸗ 
digen Stockausſchlages ab? 

14) Wie gelangt man zu Herſtellung eines richtigen 
Verhaͤltniſſes des Oberholzes zum Unterholz bei den Mit⸗ 
telwaldungen? 

15) Wie kann man verfahren, um den Zuwachs zu 
erforſchen, den ein Beſtand in den lezten 10 Jahren ger 
habt habe? 

16) Welches ift das genaue und richtige Verfahren 
zu Erhebung der Vollholzigkeitszahl oder Reduktionszahl, 
zu Vergleichung des wahren Inhalts eines Stammes mit 
dem Inhalt, den er hätte, wenn auf feinem Wurzelſtock 
ein Eylinder oder Kegel von gleicher Höhe mit dem 
"Stamm flände? 

17) Wenn ber Holzuorrath eines Waldes, das Zus 
wachsprocent und bie Reihe von Fahren bekannt find, 
binnen welchen der Wald in jährlich „gleich großen Maſſen 


. „A 
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abgetrieben. werden foll, wie findet man bie jährliche 
Nugungsgröße  . 

18) Wie gelangt man zur Kenntniß des jährlichen 
Ertrags, den ein Wirthſchaftsbezirk abzumerfen vermag, 
nachdem man die Erträge feiner einzelnen Beſtaͤnde aus⸗ 
gemittelt hat und wie wird hiebei die Gleichheit des jühr« 
lihen Sefammtbetrags zu begründen gefucht ? 

19) Welche Methoden der Köhlereien giebt es und 
worin befteht das Eigenthümliche einer jeden? 

. 90) Welches Mittel zu Bertilgung fchäblicher Wald⸗ 
ranpen hat man auf die genauere Kennmiß von dem Vor⸗ 
handenfeyn nathirlicher Feinde derfelben vorgefchlagen und 
verfuht 27° , 

21) Worin beiteht der Koftenpreis des Haubarkeits⸗ 
Ertrags eines Waldbeftandes ? 

22) Wie wird der Werth) beftodten Waldbodens 
ausgemittelt, wenn foldyer audy nad) dem Abtrieb des vor⸗ 
handenen Beftandes wieder zur Holzerzeugung dienen fol? 

23) Welche Mittel ftehen der Forftpolizei zu Siche⸗ 
rung des Wirthfchaftsbetriebs der Waldungen zu Gebot? 

24) Worin befteht die Forftgerichtsbarkfeit und unter 
welchen Bedingungen iſt deren Ausübung mehreren ftandese 
herrlichen Häufern im Königreich eingeräumt ? 

25) Was iſt bei einem SForftitraferfenntniß, fowohl 
in Beziehung auf ben eigentlichen Strafanſatz, als außer 
dem noch weiter durch das Forftamt zu beobachten ? 

26) Nady welchen Hauptverrichtungen find die der⸗ 
maligen Dienftgrade des Forftperfonals eingetheilt ? 

27) Was verftieht man unter Sortierung der jährli 
hen Walderzeugniffe und warum ift hiebei die möglichfte 
Genauigkeit nöthig? | 

28) Welches find die Grundzüge der Etatswirthichaft 
in ihrer befondern Anwendung auf die Forftverwaltung ? 

29) Aus welchen Quellen entfpringt Das Waldeins 
fommen und warum ift der Waldbefib vorzugsweife für 
Reichere geeignet? 5 

30) Aufgabe zu einem Bericht. Es foll ein 
ſforſtamtlicher Bericht erftattet werden, über den Recurs 
&nes, wegen Holzentwendung Beftraften, welcher das bei 
der Hausfuchung vorgefundene Holz nicht entwendet zu 
haben behauptet. Dabei find die nöthigen Umftände, welche 

die Hqusſuchung veranlaßten, die bei biefer beobachtete 


[4 
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Formalitäten und die Beweiömittel, Durch welche ber Thaͤ⸗ 
ter für überwiefen angenommen murde, fo wie bie dem 
übrigen Erkenntniſſe und Strafanfad zu Grund gelegten 
Anhaltspunkte anzugeben. ’ ' 


c Für praßtifch gebildete Bewerber um Föoͤrſtersſtellen. 


1) Wenn ein haubarer Beſtand neu angehauen 
werden ſoll, fo iſt es nicht gleichgültig, wo und auf wel⸗ 
cher Seite dieſes zu gefchehen hat, es wird daher gefragt, 
welche Rüdfichten dabei zu nehmen find ? 

2) Wie it der Gang der Verjüngung eined Weiß⸗ 
tannenbeftandes. durch Samens, Licht: und Abtriebsichläge?. 

3) Worin weicht das Verfahren bei der Berjüns 
gung eines Kiefern = oder Forchenbeftandes von dem Ver⸗ 
fahren bei der Berjüngung eines Rothtannenbeitandes ab? 


4) Welche Holzarten eignen fi am beiten zur Vers . 


jüngung durch Stodausfchlag und find daher in den Nies 
derwaldungen befonders zw begünftigen ? 
J 5) Welche Rückſichten ſind bei der Auswahl der 
zu Oberholz in den Nieder⸗ oder Mittelwaldungen überzu⸗ 
haltenden Stangen zu nehmen? 
6) Was fan zur Bervollftändigung der Beſtockung 
plattiger Niederwaldbeftände gefchehen ? , 
7) Wornach richtet man fich bei der Beftimmung 
der Entfernung, in welcher bei Pflanzungen die Pflanzen 
von einander gefezt werben jollen ? u 
3) Welche Vorfichtsmaßregeln find zu nehmen, da- 
mit Pflanzungen einen günitigen Erfolg gewähren ? 
9) Sn welchen Fällen gibt man ber Fichtenfaat den 
Vorzug vor der Kiefernfant und umgefehrt? | 
10) Welche Mittel laſſen fich zu Einbringung des 
Samens in den Boden bei beiderfei Saaten anwenden? 
11) Wenn Eichen, die im Herbft geſammelt oder 
durch Lieferung erlangt worden find, über Winter aufbe⸗ 
wahrt und im Frühjahr ausgefäet werben follen, wie kann 
die Aufbewahrung gefchehen ? 
12) Wenn in Folge von Berechtigung einzelner Ges 
meinden, ober in Ruͤckſicht auf den Zuftand ihrer Land⸗ 
wirthſchaft, benfelben eine jährliche Laubnutzung in gegebes 
nen Waldungen eingeräumt wird, fo fragt fich, welde 
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Vorkehrungen zu treffen find, daß dieſe Laubnutzung nicht 
zum Derderben der gegebenen Waldungen führt ? _ 
123) Wie gelangt man zur SKenntniß der. Flächen 
und ber Beflandesverhältniffe der Staatswaldungen eines 
Reviers ımd in welchen Aftehflüden wird die Ueberſicht 
über beide geßeben ? 

14) Was follen die Ordnungs⸗ und Taxationsre⸗ 
gifter von den Waldungen eines Reviers daritellen? 

15) Wenn die Haubarfeitserträge nicht blod nad 
dem Augenmaß angeiprochen werben follen, fo fragt fich, 
was zu genauer Beltimmung berfelben gefchehen könne? 
146) Wie gelangt man zur Kenntniß bes jährlichen 
nachhaltigen Ertrags der Waldungen eines Nevierd, nach⸗ 
dem man den Ertrag der einzelnen Beftände ausgemittelt hat? 
17) Wozu dienen die Bällungsnachweifungen ? 

18) Was kann gefchehen, um in Buchenbeftänben, 
die bisher mit der Eiche, vermifcht waren, bei ber Verjan⸗ 
gung dieſe Miſchung zu erhalten? 

19) Wie iſt zu verfahren, wenn man einen ſchlech⸗ 
ten Nieder⸗ oder Mittelwaldbeſtand in einen Nadelholz⸗ 
beitand umwandeln will? 

20) Wovon hängt es ab, ob in dem Fall, wenn 
in einem Waldbeftande, der als Hochwald zu behandeln 
ift, altes und junges Holz durch einander fteht, das alte 
Holz noch auszubauen ift oder nicht ?. 

- 21) Iſt e8 vortheilhaft, in Bishenbefländen, bie 
verjüngt worden find, per Morgen einige alte Bäume 
fliehen zu laſſen bie zur nächfteh Berjüngung, oder ift 
es befier, dieß nicht zu thun? 

22) Was ift gefehlich vorgefchrieben, um Private 
waldbefiger an einer forftpolizeiwibrigen Ueberhauung oder 
fonftigen Verwüſtung ihrer Waldungen zu verhindern ? 

23) Durch welche Mittel follen Walbdeithäbigungen 
durch Menfchen oder Thiere abgewenbet oder verminbert 
werden ? 

24) Welche Thatfachen muß ein Rugregifter ent⸗ 
halten; durch wen ſind die Eintraͤge in daſſelbe zu machen? 

25) Was iſt in Abſicht auf die Verwendung und 
Abgabe der jährlichen Walderzeugniſſe zu beobachten? 
26) Worin beftehen hauptfächlich Die ſchriftlichen 
Mrbeiten der Revierföriter und für welchen Zweck? 

27) Bericht eines Revierförfters über bag Geſuch 
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eines Waldfchüben,, durch feine Frau einen Kramladen 
führen zu dürfen; die Gründe dafür und dagegen find an« 
zuführen und ift hierauf ein beftimmter Antrag zu gründen. 


D. Fur wiſſenſchaftlich gebildete Bewerber um Foͤrſters⸗ 
und Dberförftersitellen. 


1) Warum ‚verdient, wenn es ſich um die Beibe⸗ 
haltung oder Anziehung größerer Laubholzhochwaldungen 
handelt, die Buche den Vorzug vor andern theils fchnell: 
wüchfigeren, theils nutzbareren Laubhoͤlzern? 

. 2) Welche Rolle ſpielt die Kiefer in unſern Land⸗ 
ſtrichen bei der Waldwirthſchaft im Großen? 

3) Was kann geſchehen, um der Zufunft ihr Bes 
dürfniß an Eichennutzholz zu fichern? 

4) Welchen Gang hat die Wirthichaft zu nehmen, 
wenn bisher gefehmelte KFichtenwälder, Die ganze Wirth: 
ſchaftsbezirke bilden, in ſchlagweiſen Betrieb geſezt wer⸗ 
den ſollen? 
| 5) Worin beitehen die Abweichungen, die das Ders . 
fahren bei Berjüngung' der Weißtannenwälder vom Ber 
fahren bei Berjüngung der Fichtenwälder zeigt? 

6) Weiche Holzarten eignen ſich allein zu größeren 
MWaldanlagen und warum ? 

7) Welche Hinderniſſe ſtellen ſich der allgemeinen 
Anwendung des kahlen Abtriebs mit darauf folgender Stock⸗ 
holznutzung und künſtlichem Wiederanbau entgegen? 

8). Unter welchen Umftänden nimmt der ſchlagweiſe 
Hocwaldbetrieb Das Wefen des geregelten Fehmelbetriebs 
an, wie ihn Hundeshagen vorfchreibt? 

- 9) Wie unterfcheiden fich die Erfahrungstafeln bei 
der fogenannten rationellen Taxationsmethode Hundesha⸗ 
gens von jenen bei der ſogenannten Fachwerksmethode? 

10) Welche Mittel zu Bervoliftändigung der Schaͤtzung 
fi nd mit ber Fachwerfsmethode verfnüpft oder kommen 
bei ihr in Anwendung? 

11) Durch welches Auskunftsmittel beſeitigt man 
bei der Fachwerksmethode die Schwierigkeit, daß in einem 
Wirthſchaftsbezirk für verſchiedene Beſtandesklaſſen ver⸗ 
ſchiedene Umtriebszeiten, und ſelbſt hei den verſchiedenen 
Beſtaͤnden einer Beſtandesklaſſe verſchiedene Haubarteits⸗ 
alter vorkommen können? 
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12) Welches iſt die paſſendſte Periodeneintheilung 
bei der Fachwerksmethode? 

13) Welche Beſchrankung findet in Würtemberg bei 
den Berjchiebungen zum Zweck der Gleichſtellung der pe⸗ 
riodifhen Erträge ſtatt? 

14) Die find Unterfuchungen zu Feſthaltung der 
vortheilhafteften Umtriebszeit für cine gegebene Beſtandes⸗ 
klaſſe anzuftellen, wenn die möglich größte Holzerzeugung 
Hauptzwed der Bewirtiichaftung iſt? 

. 15) Der Uebergang zu einer höheren, als der bie: 
ber beftandenen Umtriebszeit bei einer bie Hauptbeſtaͤnde 
eines Wirthfchaftsbezirfs bildenden Beitandedflaffe Fann, 
wenn Beftände mit einem der höheren Umtriebszeit ent⸗ 
fpredhenden Alter fehlen, nur allmälig ftattfinden. Wie 
Fann nun dieſer lebergang ohne zu große Beſchränkung 
der jährlichen Nutzungen bewerkitelligt werden ? 

16) Was Luft fid Dagegen einwenden, daß bei Aug: 
mittlung einer jähelidy gleichen Nutzungsgröße eines Wirth: 
ſchaftsbezirks der WWellenertrag bei den wärtembergiichen 
Staatsforiten ganz unberückſichtigt bleibt ? 

17) Worin befteht der Koftenpreis des Holzes eines 
haubaren Wuldes? 

18) Wie ift der Geldwerth) eines jungen Beitandes 
zu fuchen, der wegen feiner Jugend noch Fein Gegenitand 
der Meffung und der Berechnung feyn fann ? 

19) Wie iit bei einem Wulde für den Fall, daß 
fein Boden: und fein Beſtandeswerth je abgeſondert berech⸗ 
net werden follen, erfterer zu berechnen, unter der Annahme, 
Daß der jebige Beitand nach 10 Jahren abgetrieben wer: 
den wird "und daß der Boden nachher wieder der Holz 
erzengung gewidmet bleibt? 

20) Was erfcheint in Begiehung auf die Beſtim⸗ 
mung Des Zinsfußes bei Waldwertheberechnungen Das An- 
gemefienite ? 

21) Wenn bei Waldwerthsberechnungen ber Holz: 
vorrath und. ber Bodenwerth fo berechnet werden, wie 
wenn erfterer alsbald niedergefchlagen würbe, oder wenn 
der Waldwerth aus der nachhaltigen Nutzungsgröße, die 
man für die gegebenen Waldbeftinde ausgemittelt hat, be⸗ 
rechnet wird, ſo wird in Beziehung auf die gegebenen 
Waldungen weder die eine noch die andere Vorausſetzung 
zutreffen, wenn ſie in Folge der Werthsberechnung an 

Stes Heft. 9 
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einen neuen Eigenthümer gelangen; es fragt ſich deßhalb, 
ob nicht ſtatt beiden Vorausſetzungen eine der Wirklichkeit 
‚ näher fichende gemacht werden könnte? 


Forstpolijei. 
22) Welche Eigenthumsbeſchränkungen ſind bei der 
Waldwirthſchaft unerläßlich, wenn nicht die Hauptbeſtim⸗ 
mung des Waldes zur Holzzucht aufgegeben werden wii? 


Sorstgerichtsbarkeit. 


23) Kann der Unbringer den Beweis eines Forft- - 
freveld unter allen Umſtänden dadurch ergänzen, Daß er 
denjelben auf feine Pflichten nimmt? ' 

24) Was find arbiträre Strafen und welche Art 
von. Strafen ift bicjen entgegengefezt? Welcher wefentliche 
Unterſchied beſteht in Abficht auf den Anſatz dieſer beider⸗ 
lei Strafen? 


Sorst-(Bomanial-)Derwaltung. 

25) Fliegen außer den Einkünften von Staatswal- 
dungen der Stantsfaffe auch noch andere Einfürifte von 
Forſt⸗ und Jagdreqten zu, und welche? 

26) Sn wiefern iſt Die Anſicht, DaB die Waldun—⸗ 
gen des Staats nad andern Grundiüisen als die Wal 
dungen anderer Befibee zu verwalten fepen, begründet? 

27) Welche Arbeiten in Beziehung auf die Boran: 
ſchläge und die Verrechnung des Ertrags und Aufwande 
der Staatswaldungen find den k. Oberföritern zugemiefen? 

28) Was it der Zweck einer Amtsregijtratur und - 
durch welche Mittel wird derjelbe erreicht? 


National-Ockonomie. 
29) Welche Wirfung in Beziehung auf die Forft 
wirthichaft muß eine das -Ausgebot an Holz überiteigende 
Nachfrage hervorbringen ? 


Chema gu sinem Berichte 
30). Eine Gemeinde bittet um Geftattung eines außer: 
ortentlichen Holzfchlags von 20,000 €. Bauholz aus ih 
rem 50 Morgen großen Walde zur Unterjtügung mehrerer 
durch Brandunglüch betroffenen Bürger. 


Unter Anführung der näheren Verhältnife ift ein de 
‚Iimmeter Antrag zu ftellen und ‚gehörig zu ‚begründen. 
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Bern er in he ange fr üb 


1. Privat-Prüfung vom 1. März 1838. 


Mit Befähigung zu Uebernahme von Oberföritersitellen : 
Wilhelm v. Gültlingen aus Stuttgart. 
Il Prüfung vom Gerbst 1838. 
A. Borgenommen mit ben praßtifch gebildeten 
Sndividuen: 


a) Mit Befähigung zu Uebernahme von Zörftersitellen. 


Ehriftian Banzbaf in Gmünd. 

I. ©. Bogenſchütz in Donan« 
oͤſchingen. 

Franz Buchwald in Alpeck. 

Gottl. Buchwald in Aichelberg. 

Iſidor Challandes in Beben⸗ 


hauſen. 
Foi Feil in Waldhauſen. 
.Ganter in Donauöſchingen. 


L. Ch. Gottſchik in Zwiefalten. 


Sigmund Gruͤninger in Hild⸗ 
rizhauſen. 

Guſtav Hartmann in SGulz. 

Lonis Hiller in Wildberg. 

J. C. Hinzinger in Schnaith. 


Sales Hug in Donausſchingen. 
G. Imendorfer in Schramberg. 
Ferd. Karle in Trugenhofen. 
Joh. Kuhnle in Frickenbofen. 
Joh. Müller in Wültenrotb. 
Lud. Brefcher in Solitude. 
Anton Rommel in Neukirch. 
€. eh. Schweinlein Bopfingen. 
E. Sieber in Plattenkardt. 
Lonis Stod in Kapfenburg. 
2. Unold in Donauöfchingen. 
J C. Vollmer in Hohenheim. 
. Joſ. Willibald in Donau⸗ 
öſchingen. 


b) Mit Befähigung zu- Uebernahme von Forſtwartsſtellen. 


€. Joſ. Baur in Kapfenburg. 
E. W. Feeſer in Jaubersbronn. 
4. Grimm in Altenitadt. 

€. 5. Gwinner in Calmbadh. 
Tr. Hanjer in Bettenhauſen. 
Joſeph Heiß in Hohenheim. 
Philipp Hummel in Weiſſenau. 
Sebaſt. Riegel in Goldbach. 


Stanz Scheidemantelin Hohen⸗ 


et. 
Fr. Heinr. Shmüdle auf dem 
Frühmeßhof. 
C. H. Siegler in Unterweißach. 
C. Aug. Wörz in Hohen heim. 
C. Gottfried Zenneck in Win: 
zenhanfen. 


B. Borgenommen mit den wiffenfhaftlidh gebil- 
beten Individuen: 
a) Mit Befähigung zu Uebernahme von Förſters- und Ober: 
förftersitellen. 


Ad. v. Gaisberg in Comburg. 


Fried. v. Nachtrab in Baiers⸗ 


bronn. 


Adolph Paulus in Neuenitadt. 
Er. Wieland in Kirchheim. 


b) Mit Befähigung zu Uebernahme von Forftaffiftentenftelten. 


M. M. Bührlen in Kapfens 
urg. 

ern Gemmingen in Kirch⸗ 
e 


C. TH. Jaͤger in Tübingen. 
E. Kaifer in Stuttgart. 


J. C. Kuttroff in Thomashardt. 


C. 3. Schlette in Hohenheim. 
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IX Br 
Untfündigungen. 
1 
Die herzoglich bramnfchweigifche Forftacademie zu 
Bramfchweig, 


Das im Jahr 1745 vom Herzöge Karl 1. in Braun⸗ 
fhweig geftiftete Collegium Carolinum zerfällt nach der im 
Jahre 1835 ihm zu Theil gewordenen Umgeftaltung ge: 
genwärtig in drei verfchiedene Abtheilungen, deren eine die 
humanijtifche AUbtheilung, neben den rein philofophifchen 
Wiſſenſchaften auch die Elemente der Volkswirthſchafts⸗ 
lehre und Rechtskunde behandelt, während eine andere, die 
merkantiliſche Abtheilung, für die vollſtaͤndigſte wiffen- 
ſchaftliche Ausbildung Derer Sorge traͤgt, welche ſich dem 
höheren Handelſtande widmen. Cine dritte, der Technik 
gewidmete Abtheilung bezweckt wiffenfchaftliche Ausbildung 
Aller, deren dereinftiger Beruf Erzeugung und Gewine 
nung nubbarer Produfte feyn wird. Für Die Ausbildung 
des, höhere Gewerbe Betreibenden, des Landwirths, Phar- 
maceuten, Architekten, fo wie zur Borbildung des Berg: 
und Hüttenmannes, war ſchon bisher im weiteften Umfange 
gejorgt; von Oftern 1838 ab foll nun auch ein vollitän« 
diger forſtwiſſen ſchaftlicher Curſus gegeben werden, zu wel⸗ 
chhem Endzwecke mir der Auftrag zu Theil wurde, bie 
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forſtwiſſenſchaftlichen Vorträge an der neuen, in bie tech⸗ 
nifche Abtheilung des Carolinums aufgenommenen Forſt⸗ 
academie neben meinen Berufsgefchäften in der Forſidirec⸗ 
tion herzoglicher Kammer zu übernehmen. 

Mit um fo größerer Bereitwilligfeit habe ich mich 
bem ehrenvollen Auftrage unterzogen, als ein glückliches 
Zufammentreffen der günitigiten äußeren wie inneren Ver⸗ 
häftniffe ein rafches und freudiges Erblühen der neuen 
foritlichen Bildungsanftalt vorherfehen laͤßt. Die Vereini⸗ 
gung bderfelben mit dem Carolinum eröffnet Dem jungen 
Forftmanne Hülfsmittel für das Studium feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, die eine ifolirt ftehende foritliche Bildungsanftalt, 
ſelbſt bei der freigebigiten Ausſtattung, nie bieten Tann. 
Die dem jungen Forfimanne jo nöthigen naturwiffenfchafte 
lichen und mathematifchen, cameraliftifchen und juriftifchen 
Borträge bieten fich ihm fo vollitändig dar, wie es, die in 
neueſter Zeit fo vielfeitig gefteigerten Anforderungen be⸗ 
zuͤglich wilfenfchaftlicher Ausbildung erheifchen, woraus 
dem Inſtitute ein wefentlicher Vorzug vor allen beitehen- 
den, nicht mit Univerfitäten in Berbindung ftehenden forft- 
lichen Bildungsanftalten erwächet. Die veichhaltigiten Samm⸗ 
Jungen von Büchern, phyſikaliſchen, chemifchen. Suftrumenten 
und Apparaten, Sammlungen von Mineralien und Kryſtall⸗ 
mobdellen, gefonderte Sammlungen von Gebirge: und Bo⸗ 
denarten, von Petrefaften; ein botanifcher nnd ein Öfong: 
miſch⸗botaniſcher Garten, Herbarien; die zoologiſche Samm» 
fung des herzogl. Muſeums; Sammlungen von Mafchinen, 
Modellen, von Werkzeugen, Fabrifaten ıc. find in folcher 
Boffitändigfeit vorhanden, Daß ver junge Forſtmann in jeder 
Richtung für das Studium der Hülfes und Nebenwiſſen⸗ 
fchaften gedeckten Tiſch findet. Selbft für den Unterricht 
im Zeichnen und Malen, im Fechten, Boltigiren und der 
KReitfunft ift Sorge getragen. Die Anlage eines Forſt⸗ 
gartens, Aufitellung forjt = botanifcher und entomologifcher 
Sammlungen, Sammlungen von Forftfultur: und Erndte⸗ 
geräthichaften und Modellen werden das Werf der näch⸗ 
ſten Zeit ſeyn. 

Sn gleicher Weiſe wird die neue forſtliche Bildungs 
anftaft "durch äußere Verhältniffe begünſtigt. Im Süden 
Braunfchweige erhebt fi) Das Land in mit üppiger WBald« 
vegetation bedeckten Borbergen bis zur Höhe des nahen 
Brocens, während im Norden, in ebenſo geringer Entfernung, 
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ausgedehnte Bruchgegenden und Moore, große Sandflächen 
des Meeresboden von ben verfchiedenartigften Waldbeſtands⸗ 
formen bedeckt find. Diefe im Heinen Kreife vorhandene 
große Differenz der Erhebung des Landes über den Mee⸗ 
resfpiegel, die große Berfchiedenheit in der Geitaltung ber 
Erdoberfläche iit, befonders im Süden Braunfchweige, von 
einem häufigen und raſchen Wechfel der Gebirgs⸗ und Bo⸗ 
denarten begleitet, wodurch eine Mannigfaltigfeit, ein 
Reichtum der Flora erzeugt wird, mie fie ſich ſelten 
dem Beſchauer darbietet. Verſchiedenheit der Erhebung, 
der Gebirgsformatiönen, der Lage, bes Bodens und Kli⸗ 
ma's, vereint mit der Wirfung ber verſchiedenartigſten 
äußeren Berhälmiffe, befonders des Befibftandes und der 
Bebürfniffe haben eine große Manniofaltigfeit der Bewirth⸗ 
fehaftung des Waldeigenthums erzeugt und pich allein die 
Staatsforſten bieten Muſter der Hoch⸗, Mittel⸗, Niederwald⸗ 
wirthſchaft in Menge dar, ſondern auch die ausgedehnten 
Comunalwaldungen laſſen auf den erſten Blick erkennen, 
daß ſie ſchon längere Zeit unter Obhut der Landesregie⸗ 
rung ſtehen. Wer ſich von den wohlthätigen Folgen 
einer Bevormundung der Comunalwald⸗Beſitzer recht voll 
ftändig überzengen will, komme nady Braunjchweig; man 
wird den Beweis nicht allein im Walde, fondern, was 
mehr fagt, auch im Munde der Bauern finden, die ihren 
Bortheil erfennen gelernt Haben. 

Sp hat in der Umgebung Braunſchweigs der Weche 
fel äußerer nnd innerer Waldverhältniffe nicht allein Das 
verfchiedenartigfte forftliche Verhalten der Holzpflanzen her 
vorgerufen, jondern faft in jeder abweichenden Dertlichfeit, 
felbft in der Entfernung nur einer Stunde von ben Thoren 
unferer Stadt, liegen ung die verfrhiedenen Bewirthfchafe 
tungsmethoden , befonders die Mittehwaldwirthchaft, Doch 
‚auch Hoch: und Niederwald, Kopf⸗ und Gchneidelholz, zur 
Demonfiration vor. In Kurzem wird bie, fchon im kom⸗ 
menden Herbite bis Wolfenbüttel fahrbare Eifenbahn nach 
vem Harze vollenddt ſeyn, welcher alsdann felbft unfern 
Nachmittagsereurfionen zugänglich wird. So intereffant 
unfer claffifches Harzgebirge und feine mit den herrlichiten 
Buchenwaldungen beffeideten nördlichen VBorpoften, ver 
Elm, die Affe, der Riefeberg.:c., wie bie ausgedehnten 
Bruchwaldungen des Drömmlinge und der Kiefern tra. 
gende Meeresboben im Norden Braunſchweigs in forftlicher 





Beziehung find; eben ſo viel Schönes bieten fie Dem 
Gevanoften, Botaniker und dem Zoologen. Der haͤufige 
Wechfel der Bebirgsarten bringt bie verfchiedeniten Bo⸗ 
denmifchungen mit ſich; dieſe find wiederum die Urfache 
der größten Mannigfaltigkeit und des Wechſels der Floren 
deren jede von ihrer eigenthümlichen Faune, wenigitens in 
Beziehung auf Die, dem Forſtmanne fo wichtige Inſekten⸗ 
welt bevölfert iſt. 

Diefe dem Unterrichte durch unmittelbare Anſchauung 
fo ungewöhnlich günftigen Verhältniſſe follen nun auch im 
möglichit ausgedehnten Umfange benuzt werben. Es ilt 
die Ubficht, nicht allein größere Ereurfionen in den Herbits 
ferien, fo wie in den zweiwüchentlichen Ferien zu Neujahr, 
Oſtern,“ Pfingiten und zur Meßzeit eintreten zu laffen, 
fondern audy außerdem bleibt Der Sonnabend jeder Woche 
vom Unterrichte in den Hörfälen frei, fo daß diefer Tag, 
nöhigenfalls mit Hinzuziehung des Sonntage, den forit 
und naturwiffenfchaftlichen Demonftrationen im Walde, dem 
Einfammeln von Waldbeitandshildern zum Belege der 
Vorträge im Aubditorio, gewidmet werden kann. 

Sp vereinen ſich hier in Braunſchweig die gleichwich⸗ 
tigen DBortheile, weldye aus der Verbindung foritlicyer 
Bildungsanftalten mit Hochſchulen entfpringen und die, 
welche die Nühe des Waldes, die Möglichkeit der Ans 
ſchauung mit fi) führt, auf die glänzendfte Weiſe, und ges 
ben der neuen Forſtakademie einen weientlichen Vorzug vor 
beftehenden, nicht mit Univerfitäten oder nicht mit Wäldern 
in unmittelbarer Verbindung ftchenden forſtlichen Bildungee 
anftalten, welcher zu den freudigiten Hoffnungen eines 
rafchen Empurblühens der, im gegenwärtigen erſten Se—⸗ 
meiter von 20 jungen Forftleuten bejuchten Foritafademie 
berechtigt. | 

Die in einem zweijührigen Curſus vorzutragenden 
einzelnen Disciplinen find: 


A. Sorstwiffenfchaftliche, 
‚vorgetragen vom Forſtrathe Profeſſor Hartig. 


1) Encyclopädie der Forſtwiſſenſchaften. 

2) Geſchichte, Literatur und Statiſtik. 

2) Waldzucht (Betriebs⸗ und Berjüngungslehre). 
4) Waldbenutzung (Productions⸗ u. Produktenlehre). 
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5) Waldſicherung (Waldrecht, Walbpolizei u. Wald⸗ 
- fhuß). | 

6) Waldfchähung. | 

7) Waldverwaltung. . 


8) Jagdkunde. 


B. Mathematifche, 
vorgetragen vom Hauptmann Profefior Schleiter und vom 
Direktor der technifchen. Abtheilung, Profeffor Uhde. 


9) Arithmetik und Algebra. BE 
10) Ebene Geometrie und Trigonometrie. 

11) Etereometrie und fphärifche Trigonometrie. 
12) Mepübungen. = 

13) Planzeichnen, 


| 6 Naturwiſſenſchaften, | 
vorgetragen vom Profejior Blafius, dem Hofrathe Profeſſor 

Mary, Profeffor Sillem und Profeffor Sprengel. 

14) Phyſik. 

15) Chemie. 

16) Meteorologie. 

17) DOryetognofie. 

18) Geognoſie. Ä 

19) Gebirge: und Bodenfunde. . 

20) Botanif. | 

21) Anatomie und Pfyfiologie der Pflanzen. 

282) Zoologie. 

23) Entomologie. 


D. Nebenwiffenfchaften, 
vorgetragen vom Profeffor Brauns, dem Hofrathe Profeſſor 
Dedekind, Medicinalaffeffor Profeffor Otto und Profefior 

Sprengel. ’ 
24) Rechts⸗Encyclopädie. | 
25) Eultur-Gefebgebung. - 
26) Staatswirthfchaftsiehre. 
27) Finanzwiffenfchaft. 
- 28) Landwirthfchaftslehre. 
39) Bauberechnungen und Anfchläge. 
30) Technifche Ehemie. 
Die Vorträge, welche den Forſtmann berühren, find 
vergeftalt geordnet, daß ein Eintritt zur Anſtalt auch in 





der Mitte eines zweijährigen Lehrkurfus in jedem Jahre 
und zwar zu Oſtern, ftattfinden kann. Der Eintritt zu 
Michaelis Fann nur ausnahmsweife und unter befonbern 
Berhältniffen geitattet werden. 

Beftimmungen wegen nöthiger Borbildung ꝛc. der Stu⸗ 
direnden werden, jedoch nur für die Forſtleute des Inlan⸗ 
des, demnächſt von der herzoglichen Kammer erlaſſen und 
zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. 

Die Eleven der Forſtakademie erhalten bei ihrem 
Eintritte eine Matrikel, durch deren Beſitz ſie der Rechte 
aller übrigen Studirenden des Carolinums theilhaftig werden. 

Beim Empfange der Matrikel hat der Studirende 
ein für allemal 2 Thlr. Receptionsgebühr und 16 Gr. 
an den Pedell zu entrichten. Das halbjährige Honorar, 
wofür der Befuch jeder Borlefung aller drei Abs 
theilungen des Earolinums (und zwar bei der befte 
henden Lehr: und Lernfreiheit nad freie Wahl) 
geftattet ift, beträgt nicht mehr ale 15 Thlr. Dieß ge 
ringe Honorar, verbunden mit ber wohlfeilen- Wohnungs⸗ 
miethe und Lebensunterhalte in unferer Stadt dürfte Dem 
ins Leben getretenen Juſtitute ebenfalls Feine unwichtige 
Empfehlung ſeyn. 

Die Borlefungen haben am 1. Mai begonnen. . 


Dr. Th. Hartig, 


Herzoglidy hm eigifher Forſtrath 
und, Profeſſor. 
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Die Verbindung einer Forſtverwaltung mit dem Forſt⸗ 
inſtitut zu Hohenheim. 


Aus dem bisherigen Forſtrevier Sillenbuch und einem 
Theil des Reviers Degerloch wurde ein neues Revier, 
Das den Namen „Hohenheim“ führt, gebildet und deſſen 
Verwaltung an den Profeffor Gwinner, neben Beibehal- 
tung eines Theils feiner bisherigen Vorleſungen, übertra- 
gen. Diefer Wirthfchaftsbezirf umfaßt 2127 Morgen 
Staats-, 3851 Mrgn. Gemeinde und 764 Megn. Private, 
zuſammen 6442 Mrgn. Waldungen,, weiche ſich in einem 





— 18 — : 


, l 

ununterbreodyenen Halbfreis um Hohenheim ziehen nnd bie { 
zur. äußerften Grenze nicht über zwei Stunden entfernt 
find. Die Abwechslung in Gebirgsart, Boden und in den 
Holzarten, die verfchiedenen Betriebsmethoden und Kultus 
ren, die jährlichen Zarationsübungen, fo wie die fehriftliche 
Sefhäftsführung geben den Zöglingen alle Gelegenheit, 
fich auch praftifdy zu bilden. 


4, 





’ 5. 
Lehrplan des Juſtituts zu Hohenheim für das Sommer⸗ 
balbjahr 1839, | 


1. Im Tandwirthichaftlihen Fade. Bon Dir 
rektor v. Wedherlin: Thierproduftionsiehre und zwar aus 
beren fpeeieflem Theile: Wollfunde und Rindviehzucht mit 
praftifchen Demonftrationen. Bon Profeffor Göriz: Pflan⸗ 
zenproduftionsicehre, Weinbau und Weinbereitung, land- 
wirthfchaftliche Betriebslehre, mit welchen Vorträgen Ders 
felbe praftiiche Demonjtrationen verbinden wird, Von 
Defonomieraty Dr. Zeller: Landwirchfchaftliche Buchhal⸗ 
tung in Faufmännifchee und Fameraliftifcher Form, Obſt⸗ 
baumzucht. Bon Technifer Siemens:  Landwirthfchaftliche 
Technologie, und zwar Stärfe-, Eſſig⸗, Eiquer und Obſt⸗ 
moftbereitung. Bon Suflitutsgärtner Waller: Praktiiche 
Demonftrationen in der Obitbaumzucht, Seidezuct. 

IE Im forfiwiffenfhaftlihen Fade. Don 
Oberföriter, Profeffor Dr. Gwinner: Forfttaration und Wirth 
fchaftseinrichtung, Waldbau und Forftgefchäftspraris. Bon 
Prof. Brecht: Specielle Korftbotanif mit Demonftrationen, 
Forftfchuß, Staatsforitwirchfchaft und Foriteraminatorien. 

III. In den hülfs wiſſenſchaftlichen Fächern: 
Von Profeſſor Dr. Riecke: praktiſche Geometrie mit Uebun⸗ 

gen im Feldmeſſen, Stereometrie, Trigonometrie und Wald» 
werthsberechnung. Von Profeſſor Brecht: Planzeichnen. 
Von Apotheker Schumann: Pfianzenphyſiologie, ſpezielle 
Botanik mit Excurſionen, Anleitung zur chemiſchen Ana⸗ 
lyſe der Erdarten und Pflanzenkörper. Bon Thierarzt 
Baumeiſter: Thierheilkunde, Pferdezucht mit Pferdefennt 
niß, Sorftinfeftologie. Bon Architeft Mäntler: Landwirte 
ſchaftliche Baufunft. Oekonomie⸗Aufſeher Hinz gibt unter 
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r Leitung bes Directors Anweiſung zu praktiſch⸗ landwirth⸗ 
haftlichen Webungen, welche fi) nad) den beim Wirth⸗ 
chaftsbetrieb vorkommenden Gejchäften richten, fo daß jeber 
Zögling im Lanfe eines Jahres alle wefentlichen landwirth⸗ 
fhaftlichen Verrichtungen durch eigene Hebung kennen zu 
fernen Gelegenheit erhält. Für den forftwirthfchaftlichen 
Unterricht finden Ereurfionen in Die benachbarten Reviere, 
fo wie in entferntere Gegenden jtatt, namentlich erfolgt im 
biefem Sommer die Zaration und Wirthſchafts⸗Einrich⸗ 
tung Des ganzen Hohenheimer Forſtreviers. Ueber bie 
ausgebehnten Hülfsmittel der hiefigen Anftalt und Die Ein⸗ 
trittsbedingungen find in der Schrift: Die K. würtember 
gifche Lehranitalt für Land- und Forftwirthfchaft zu Hohen⸗ 
heim, Stuttgart bei Köhler, fo wie im vorigen Jahre in 
Nro. 272 des Schw. Merkurs ausführlide Mittheilungen ' 
gemacht worden. Das Ende der Ofterferien ift auf dem 
13. April und der Anfang. der Borlefungen. auf ben 18. 
defielben Monats feſtgeſezt. 


4. 
Einladung zu Beiträgen für Hartigs Deukmal. 


Es ſind fhon vor längerer Zeit von Hefien-Darmftabt 
ang in einigen periodifchen Echriften Aufforderungen‘ zu 
Beiträgen ergangen, um dem im vorigen Sahr zu Berlin 
geftorbenen, für das Foritwefen höchit verdienten k. Preuß. 
Staatsrat, Oberlandforftmeifter ©. L. Hartig in feinem 
Geburtsort Gladenbach in Hefien, ein Denkmal zu errich- 
ten. Diefe Aufforderung .hat nicht nur in allen Theilen 
von Deutichland, fondern audy in Frankreich den erfreuliche 
ften Anklang gefunden und vereits find die neueften Hefte 
ber Forft- und Sagdzeitung mit einem großen Berzeichniß 
von Beiträgen aus Baiern angefüllt, Das fih in den fol 
genden Nummern auch auf die übrigen Länder ausdehnen 
‚wird. Es ift. bis jezt nicht befannt geworden, daß in 
MWürtemberg irgend eine Anregung zur Sammlung von 
Beiträgen gefchehen wäre und doch follten wir gegen bie 
Nachbarländer um fo weniger zurückhleiben, als Hartig 
in ben Jahren 1809 bis 1811 dem würtembergifchen 
Staatsdienſt angehörte uud nicht nur in folchem fegensreich 
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wirkte, fondern auch fpätee durch feine Forſtſchriften, d 
ſich fowohl durch eine vorherrfchend praftifche Richtung. alt 
durch allgemeine BerftändlichFeit auszeichnen, zu Beförde 
“rung der vaterländifchen Forftfultur Vieles beigetragen hat: 
Die Redaktion ‚Diefer Zeitfchrift erlaubt ſich daher, die \ 
würtembergifchen Forjtimter hierauf aufmerffam zu machen 
und erbietet fich, die Beiträge in Empfang zu nehmen 
und an den Ort ihrer Beſtimmung abgehen zu. Laffen. 
(Auf diefen ſchon am 20. Aug. 1838. im fchwäbifchen 
Merfur erlaffenen Aufruf find either ſchon ziemlich viele 
Beiträge eingegangen , worüber das nädjite Heft ein na- 
mentliches Verzeichniß enthalten wird.) | 


Pro 





5. 


Verzeichniß meift füdenropäifcher Vögel ıc., welche um 
j uachftehende Preife bei Hrn. Landbek in Moſſungen 
in guten Bälgen zu haben ſind. 








Hypsibates himantopus ad.. 
Charadrius candianus. 
Ciconia nigra, juv. . . . 
Ardea purpura . .... 
„ alba juv. aut. . . .- 
"„  garzeita vere, adult. 
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A. Gälge. 

Nro.| Namen Preis. 
fl. | kr. 
1 |Falco subbuteo, adult ... . 1. | 30 
2 „ fs. 2. 2 2 200. 2 48 
3 |Sylvia palustris . . ... 2 48 
4| -„ phragmitiss . . oe 1 30 
5 |Motacilla flava, vere . . . 1 12 
6 !Anthus. campestris, vere. . » 1 30 
‘7 |Emberiza hortulana ... . 2:| 30 
8 |Parus pendulinus, juv. . 3 — 
9 |Oriolus galbula, horn. F 1 30 
10 Muscicappa grisola . . . . 1 12 
41 |Corracias garrulus . . 3 — 

4 

5 

2 

5 

5 

6 

5 


= apiaster adult et jur. 


us 
& 






! 


Kamen. 






19 |Ardea garzetta, aut. et Juv. 
20 „  nycticorax, adult. 
21 * juv.... 
22 „ralloides juv. . . . » 
23 |Platalca leucorodia adult. . . 
24 ' jur. 
25 Reeurvirostra" avocetta 
26 Ihis falcinellus juv. . 
27 |Totanus calidrie .. 
28 » atilis 

29 Seolopax I linagoe . . 
30: |Sterna leucepareja, adult. 


31 » » Juv. . 
32 »  leucoptera vere . 
33 » nigra, adult. vere 
34 » n juv. W 


35 |Anas strepera, juv... 
36 „ Jeucaphthalmos juv. 
37 |Podiceps cristatus juv. . 
38 Carbo cormoramus adult. 
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39 „Juv. . 
40 ygmaeas, juv. . 
41 |Glareola a torquata - . . 

B. Eier 





1 }Motaeila flava . 1 — 

2% Alauda cristata . . 1, | — 15 
3 |Merops apaster ...1,.j 1 30 
4 |Ardea cinerea . . . .1,| — |]: % 
5 » nycticoraxx.... 1, 1 — 
6 |Gallinula porzna . . . 1,| — 24 
7 [Sterna nigra ....1,| — 30 
8 |Larus ridibundus . . . 1,1 — 12 
9 /Anas clypeata . . :. 1,1 — ı % 
10 »acutaa. . 1,1 — 30 
11 »„  cereca. . .:...1 ,1 — 30 
12) „ querquedulla . . . 1,| — 30 
3| „ malla. . ...1,1- 30 
14 |Podiceps auritus . . . 1, 1 — 
15 |Carbo cormoranus . 1 11 — 
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- Umriß der Forſtwiſſenſchaft für Staatsbürge 
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6. 
Bücheranzeigen. 
J a) 





und Staatsgelehrte, von ©. W. Freihervn 
von Wedekind. Altona. Verlag von Joh. Fr. 
Hammerich. 1838. VII u. 48 Seiten in gr. 8 — 
Preis 4 Thlr. oder 54 Kr. 


Das allgemeinere Sintereife, welches dieler Umriß in 
Anipruc nimmt und fchon erregt zu haben fcheint, mag 
es rechtfertigen, daß der Derfaffer felbit fich einige Bes 
merfungen über Anlaß, Zweck und Snhalt erlaubt. Diefe 
Schrift wurde durch Bearbeitung des Alrtifeld „Forit 


. wefen“ im Staatslerifon veranlaßf, welche der Berfaffer 
gern übernahm, weil er auf Öeltendmachung der Begriffe 


und Anfichten, Die er für die richtigen häft, bei dem Pub» 
likum jenes Lerifong ein vorzügliches Gewicht legt. Aus 
demfelben Grunde wünfcdt er überhaupt durch die befonse 
dere Herausgabe, welche der Verleger veranitaltete , zur 
richtigeren Würdigung des Foritwefens im großen Publis 
kum beizutragen. Den gebildeten Laien wollte er ein 
Mittel darbieten, auf wenigen Bogen ſich einen allgemei⸗ 
nen und ſelbſt kritiſchen Ueberblick des Forſtfachs zu ver⸗ 
ſchaffen und ſich über deſſen Beziehungen zum gemeinen 
Leben, zu anderen Fächern, zur Nation und zum Staate, 
zu verftindigen. Gerade darum möchte diefe Schrift aber 
auch Die bejondere Aufmerkſamkeit des Foritimannes vom 
Tach verdienen. Im Staatslerifon tft nur Die zweite Ab⸗ 
theilung abgedruckt, welche von den Beziehungen zur Pas 
tion und zum Staate handelt; ihr geht in Diefer Ausgabe 
die erfte, aus dem Lerifon weggebliebene Abtheilung, „Tech⸗ 
nif des Forjtwefens oder Forftwirthfchaft an fich“ voran 
und den Eingang bildet hier überdieß eine Inhaltsüber⸗ 
ficht, deren foitematifche Ordnung ich zu methodologifcher 
Berücfi ihtigung empfehle. 

Wenn ein Mann, welcher eine längere Reihe von. 
Jahren in der Wiffenfchaft und in der Ausübung feines 
Berufs eifrig thätig war, einen gebrängten Ueberblic der 
Wiffenfchaft, in dieſem zugleich die Refultate der Eindrüde 
die er empfangen und gegeben hat, und fein darauf ge« 
gründetes Glaubenshefenntniß über die wichtigften Punkt 
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mittheilt, fo darf eine folche Erfcheinung fchon darım, 
felbit bei Demjenigen, dem der Stoff an fich bekannt ift, 
auf eine größere Theilnahme rechnen. Freilich hätte ich 
zum DBerfuche ver Auflöfung Diefer Aufgabe einen weiteren 
Raum gewünfcht, obgleich der Druck fehr gedrängt und 
das Format größer als gewöhnlich ift, und ich deſto mehr 
mit möglichit wenig Worten möglichſt viel z fagen mid 
beitreben mußte. Gar Manches blieb daher unerwähne 
oder ward nur fehr Eurz angedeutet, was felbft in eincm 
„Umriffe« mehr Erörterung verdient. Dem übeln Willen 
mag dadurd) leicht Vorwand zu abfichtlichem Mißverſtehen 
gegeben worden feyn. Die Nichtermähnuyg einiger hierher 
gehörigen erft neuerdings erfchienenen Schriften erfärt ſich 
daraus, daß fchon feit 1836 das Manufeript nicht mehr 
in meinen Händen war. 

Senden ich Anderen Das Urtheil überlaffe, wie weit 
ich mid) dem Ziele genähert habe, bitte ich angelegentlichit, 
folgende Druckfehler zu verbeffern. 

Seite V Zeile 10 v. u. ©. 23.60. 0,6. 82%. 
'18v v. S. 193. 8 v. o. lies Statif ftatt Statiſtik; 
S. VI 3. 24 v. u. Forſtſchutzes ſt. Forſtgeſetzes; S. 
4 3. 4 v. o. eintraͤgliche ren ft. einträglichen; ©. 12. 3. 
3v. o. disponibel ſt. disponirt; 3. 25 v. u. mußte Il. 
müßte; ©. 14 3. 14 v. o. gefichteten ſt. geſchichteten; 
dafelbit 3. 11 v. o. Beobachtungen ſt. Betrachtungen; 
©. 21 3. 1 v. o. Anrodungen ft. Anordnungen; ©. 
28 3. 16 v. u. bezahlen ft. beziehen; ©. 32 3.8 v. 
o. einigeg jt. inniges; daſ. 3. 13 v. o. weil ft. womit; 
kbann freie ©. 14 3. 1 v. u, hinter conditio, fo wie 

S. 30 3. 1 v. u. Binter Defjelben das Komma weg. 


Wedekind. 











b) 


Tabellariſche Zuſammenſtellung der wichtigſten 
deutſchen Waldbäume. 
Don €. S. Häusler. 


Es wird demnächſt eine tabellarifche Zuſammenſtellung 
der wichtigiten deutſchen Waldbaume in Bezug auf ihre 
fyeciellen botanifchen- und forftlichen DVerhältniffe erfcheinen. 
Eine zweckmäßige leicht zu überblielende Anordnung des 


« 






— 144 — — *— 


Inhalts, fo wie eine ſehr praktiſche Tendenz find die Mos 
mente, welche den Entwurf der Tabelle leiteten und fie 
daher allen Forftleuten, namentlich aber Studirenden, die 
das Wichtigfte in der angezeigten Richtung ihrem Ge- 
dächtniffe einprägen wollen, gewiß ſehr empfehlenswert 
machen. Um dieß aber näher würdigen zu Fünnen, folgen 
bier Furz die einzelnen Rubrifen des Ganzen: 1) Syno- 
nyma (die wictigite); 2) botanifhe Diagnoſe 
(Bewurzlung, Belaubung, Blüthen, Früchte 2c.); 3) na 
tärliher Standort (Gebirgsart, Boden, Lage, Ber: 
breitung); 4) forftlihe Berhältnifje (Fortpflanzung 
„eünftliche und natürliche,“ Keimung des ausgejtreuten Ga- 
mend, Berhalten der jungen Pflanze, Wuchs deriefben, . 
Haubarkeit und entfprechende Betriebsarten, Rebensdauer ꝛc.); 
5) Tehnifhe Nutzbarkeit (Berwendung, Brennbars 
Teits- und Gewichtsverhaältniſſe des Holzes, Nebenprodufte) ; 
6 Bemerfungen (Feinde, Krankheiten und Spielarten). 

Der Berfaffer, Forfteandidat €. F. Häusler, gedenft 
den Weg der Subfeription einzufchlagen. Der Preis der 
Tabelle in groß Folioformat wird 36 bis 42 Fr. nicht 
überfteigen. 


bung. Als Leitfaden bei Vorträgen und beim 
Selbſtſtudium 36 fr. 9 ggr. 


Gtwinner, Dr. W. 8., Der Walbbau in 
farzen Umriſſen, für Forſtleute, Waldbeſitzer 
und Ortsvorſteher. Mit Tafeln und Tabellen 

1 fl. 36 fr. Rthlr. 1. — 


— — Verzeichniß der Eandidaten bes !. 
wärtembergifchen lands und forftwirthfchaftlichen 
Inſtituts zu Hohenheim, vom Herbſt 1818 bie 
Dftern 1836 12 fr. 3 gar. 

— — Forſtliche Mittbeilungen, 1ftes Heft, 
mit dem Portrait des Sreiheren v. Seutter. — 
2tes Heft, mit dem Portrait des Hrn. v. Huns 
deshagen. — Z3tes Heft, mit dem Portrait dee 
Staatsrath Dr. Hartig. — Ates Heft. Preis 
eines Heftes fl. 1. 12 fr. — 16 ggr. 

Pusch, G. &., Beschreibung der vorzüglichsten 
und der noch unbeschriebenen Petrefak- 
ten aus den Gebirgs-Formationen in Polen, 
Volkynien, Podolien und den Karpathen. 15 
Steindrucktafeln nebst 29 Bogen Text in 
Imperial. fl. 10.45 kr. Rthlr. 5. 16 ggr. 

Schenk, Bebürfniffe der Volkswirthſchaft 
für Staatsbeamte, Landftände und Staatsbürger 
aller Klaffen und Länder; 2 Theile 

fl. 6. 24 fr. Rthir. 24. — 





vı M 


Inhalti. 


Biographie des Oberforſtraths und Direktors 
Cotta zu Tharand ee en 


. Zorftliche Reifeberihte . . . PR SE IE 
. Die Eiche im Nadelwald, von Oberförfter Bühler 


in Welsbeim . . 


. Ueber die Koftenpreife des Holzes aus hohem 


oder niedrigem Umtriebe, von Oberfinanzrath 
v. Schmidlin in Stuttgart.... 
Beleuchtung der Pfeil'ſchen Berichtigung der 
Bidgraphie des Staatsraths G. L. Hartig, von 
Forſtrath und Profeſſor Dr. Theodor Hartig in 
Braunſchweig 


.Verſammlungen deutfcher Landwirthe und Forſt⸗ 


leute — 0 “ ‘ ‘ “ o [ ‘ . . ‘ .n + 


iszellen. 

ı) Srüher Fruchtbarkeitseintritt bei Forchen. 
Bon Borftaffiftent Freiherrn v. Umgelter 
in Alved 2 2 22. .. 

2) face: 

a) von demielben - . oo 2 22° 

b) von Forſtpraktikant Buchholz in Alpeck 


7-3) Ertrag der fogenannten Grieshölger bei 


"RX. 


Ulm. Bon demfelben . 


. Die Königlih Württembergifchen Korfidienit- 


präfungen im Jahr 1838, 
1) Privaferamen vom 1.—3. Merz 1838 . 
2) Prüfung vom Herbft 1838... . 
3) Berzeihniß der im Jahr 1838 geprüften 
und für fähig erklärten Forftleute . . 
Ankündigungen. 
1) Die Hergoglich Braunfchweigifche For ſt⸗ 
Afademie zu Braunfhweid . . . 
2) Die Verbindung einer Sorfiverwaltung 
mit dem Zorftinftitut zu Hohenheim . 
3) Lehrplan des Inftituts zu Hohenheim für 
das Sommerhalbiahr 1839 . . . . . 
4) Einladung zu Beiträgen für Hartigs 
Denkmal. ‘ 0 0 0 « . “ ‘ 0 ‘ 
5) Berzeichniß von Vögeln und Eiern, welche 
bei Landbek in Möffingen Eäuflich zu 


haben ſind + 0 0 a % 0 0 0 + 
6) z mandeigen: 
a) Umriß der Koritwiflenfchaft für 


& 


Staatsbürger und Staatsgelehrte, von 
G. W. Freiherr v. Wedekind. . . 
b) Zabellarifche Sufammenftellung der 
wichtigften beutfchen Waldbäume, yon 
€. 8. Häuslr . . 2.2... 
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F- Forftliche ji 
mittheilungen 


von 


Dr. W. h. Gwinner, 


Kon. W. Oberfoͤrſter und Profeſſor an dem .and: und fü orſtwirthſchaftlichen 
Inſtitut zu Hohenheim. 
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Sechstes Heft. 


IS) 


I 


Mit Abbildungen von Bombyx monacha. 


IS) 


Stuttgart. 
a E. Schweizerbart's Verlagshandlung. 
a. 1840. 


Salsa 


= 


Kolasolglsis EEB 
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Bei dem De.leger diefes Werkes find folgende empfehlenswertyt 
Schriften erfchienen: 


Bifchoff, Dr. ©. W., Lehrbuch ber allgemeinen B 
tanik, 1—3. Theil, mit 16 Tafeln in 4. und vielen 
Holzfchnitten. Eartonirt fl. 12. 48 fr. — Rthlr. 8. — 

(Die ſpecielle Botanik erſcheint in einem ſtarken Bande im Laufe 
dieſes Jahres.) | 

— — Wörterbuch der befchreibenden Botanif, oder bie 
Kunftausprüde, welche zum Verſtehen der phytographie 
fhen Schriften nothwendig find. Lateinifch = deutfch und 
deutfch « lateinifch bearbeitet, alphabetifch geordnet und 
erFfärt fe 136. fr. — Rthlr. 1. — 

Blum, Dr. J. N., Lehrbuch der Oryktognoſie, mit 
261 in den Text eingedrudten Fryftaffogeaphifchen Figuren. - 
Cartonirt fl. 3. 12 kr. — Rthlr. 2. — 

— — Lithurgik oder Mineralien und Felsarten, nad 
ihrer Anwendung in Öfonomifcher, artiitifcher und tede, 
nifcher Hinſicht ſyſtematiſch abgehandelt. Mit 53 in 
den Text eingedruckten Figuren und 3 Stahlſtichen 

fe. 3. 12 kr. — Rthlr. 2. — 

Bronn, Dr. H. ., Lethäa geognostica vier 
Abbildung und Beschreibung der für die Gebirg*: 
Formationen bezeichnendsten Versteinerungen. 85 
Bogen Text, nebst 47 Lithographieen in 4., 1 Folio- 
Tafel und 2 Tabellen 

fl. 23. 12 kr. — Rthlr. 14. 4 ger. 

Zeonbard, Dr. R. €. v., Lehrbuch der Geognoſie 
und Geologie, mit 8 Tafeln und 6 Gubig’fchen Holz: 
fchnitten. Cartonirt fl. 6. 24 fr. Rthlr. 4. — 

— — Die Basaltgebilde in ihren Beziehungen zu 
normalen und abnormen Felsmassen. 2 Theile gr. S., 
nebst einem Atlas mit Ansichten und kolorirten 
Durchsebnitten in gr. 4. fl. 14. 24 kr. Rthlr. 9. — 

— — Geologie oder Naturgefchichte der Erde, auf all 
gemein faßliche Weife abgehantel.e 3 Bände in 18 
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Forſtliche 
Mittheilungen 


> 


von 


Dr. W. 6. Gwinner, 


Kön. W. Oberforſter und Brofeffor an dem land: und forſtwirthſchaftlichen 
Inſtitut zu Hohenheim. 


Sehstes Heft 


Mit. Abbildungen von Bombyx monacha. 





| Stuttgart. 
N @. Schweizerbart’s Verlagsbandlung. 
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T. 


Ueber die Verbindung bes Feldbaues mit dem Wald 
bau, mit befonderer Beziehung auf Würtemberg, 
von 


Frhrn. Schott von Schottenftein, 


Profeſſor au Tübingen. 





Borwork, 


Es ift über die Verbindung des Feldbaus mit dem 
Waldbau feit dem Erfcheinen der Schrift des Hrn. Ober 
forſtraths Cotta in TIharand fo viel gefchrieben worden, 
und es find fo vielfache Methoden der Verbindung beider 
Rulturzweige vorgefchlagen worden, daß es überfläffig ers 
ſcheinen dürfte, die Litteratur mit einer weitern zu bereis 
bern; dieſes Fünnte Daher nicht der Zweck der vorliegenden 
Abhandlung feyn, dagegen möchte eine Darftellung ber 
bisherigen Erfolge des Fruchtanbaus im Walde, wie fols 
her feit 15 — 20 Sahren in MWürtemberg zunächft ale 
Borbereitung des Bodens zur Waldfultur angewendet 
worden it, am geeigneten Orte feyn, und zwar um ſo 

, 1* 
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mehr, als verſchiedene Anſichten über bie Zweckmaͤßigkeit 
eines ſolchen Verfahrens von manchen Forſtmännern ge⸗ 
äußert worden ſind. 

Der Unterzeichnete mußte fchon durch feine doppelte 
Aufgabe als Lehrer der Zorftwiffenfchaft und der Land: 
wirthfchaft ſich aufgefordert fühlen, Erfahrungen und Be 
obachtungen über diefen Gegenſtand zu fammeln, und er 
theift daher feine Anfichten mit dem Bemerfen dem Pu- 
blifum mit, daß er bei der Schwierigfeit, richtige Refultate 
zu fammeln, den Gegenftand Feineswegs für erfchöpft Hält, 
vielmehr wünfcht, daß das Nachfolgende nur als Verſuch 
aufgenommen werde, und zufrieden iſt, Die Anregung ge 
geben zu haben, dag auch andere Forſtmänner und Land- 
wirthe ihre Erfahrungen und Anfichten über den fraglichen 
Gegenftand ausfprechen möchten. 


In allen Ländern und Gegenden, in welchen eine 
große Bevölferung vorhanden und dieſe vorzugsmeife auf 
die Bodenerzeugniffe mit ihrem Lebensunterhalte hingewie- 
fen it, bat fich die Sruchterzeugung im Walde nach denr 
Abtrieb oder die Zuhilfenahme von Waldungen als nothe 
wendig gezeigt, theilg um einer jtarfen Bevölferung man- 
nigfaltige Subfiftenzmittel zu verfchaffen, theild um das 
nöthige Futter und Einftreu für -den Viehſtand und da- 
durch die nothwendigen Materialien für Die Düngererzeu: 
gung herzugeben, welche häufig in größerer Menge erfor: 
dert werben, alg fie das Feld zu liefern im Stande wäre, 
3: B. zum Betrieb des Weinbaus, zum. Anbau von Hans 
delspflanzen, welche die Anwendung vieler Arbeit bei ihrem 
Anbau und ihrer weitern Verarbeitung zulaffen und in Dem 
verhäftnigmäßig großen Rohertrage lohnen. Je nachdem 
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nun die Bendlferung in einer ſolchen Gegend hinſicht⸗ 
li des aderbaren Feldes mehr oder weniger befchränft 
it oder der Boden fich zum Anbau von bungverzehrenben 
aber wenig zurückgebenden Gewächſen, 3. B. zum Wein« 
bau, eignet, it der Bebarf an Futter und Einftren für 
das Vieh oder an Brodfrüchten und Kartoffeln zur Erhals 
tung einer fo zahlreichen Bevölkerung groß und dringend, 
und es haben ſich durch diefe Bebürfniffe mehrere von 
äinander abweichende Methoden der Verbindung bes Feld⸗ 
bans mit dem Waldbau gebildet. 

Eine fchon ſeit langer -Zeit in einigen Gebirgsgegenden 
Dentfchlands, im Siegen'ſchen, Odenwalde, Schwarzwalde 
eingeführte Art der Verbindung bes Feldbaus mit dem 
Waldbau ift die Hackwaldwirthſchaft, bei welcher nach dem 
Ahtrieb des Niederwaldes der Bodenüberzug abgefchält, 
getrocknet, und hierauf mit Dem Reiffach, verbrannt wird. 
Nachdem die Afche über die Schlagfläde ausgeftrent ift, 
wird im Monat Juni Buchweizen ausgefät, oder wie im 
Schwarzwalde werden im erften Sahre Kartoffeln ausge 

‘ ftedt; im Herbite wird nach der Erndte der erften Frucht 
BWinterroggen eingehackt, und es wird dann die Waldflädhe 
bis zum nächiten Abtrieb zur Holzerziehung beftimmt, da 
bei vollkommenem Holzbeftande in ben folgenden Jah⸗ 
ren die herangewachfenen Stodausfchläge feinen weiteren 
Fruchtanban mehr Yulaffen. Welche Holz» und Frucht 
erträge bei diefer Betriebsart zu erwarten find, geht aus 
den von Sorftmeifter Zäger in Erbach mitgetheilten Er⸗ 
tragsangaben aus ber Odenwaldgegend hervor”), Nach 
der ©. 92 gegebenen Zufammenftelung der Holz» und 





Vergl. I. P. C. 2. Jäger, der Hads und Röderwald in 
Vergleich zum VBuchenhochwalde, Darmitadt 1835. ©. 64 
— 99, . ” 


— 6 — 


Gruchterträge wird für den Bezirk Erbach bei 16jähriger 
Umtriebszeit bes Hackwalds auf den heffifchen Meorgen 
ein jährlicher Ertrag von 41 C. auf Buchenholz rebucirte 
Holzmaffe im Geldwerth von 1 fl. 42 fr. 
10 €. Rinde. . » ..1, 10 „ 
Frucht alle 16 Jahre 7,13 fl. 26,73 „ 
Dfriemen und Laubftren . . 15,62 „ 

BEN BETT Ir. 
Angenommen, was auf den wärtemb. Morgen einen jährlie 
chen Geldertrag von 4 fl. 30 Fr. 14 Hlr. beträgt. Dabei ift 
zu bemerfen, daß dieſer Ertragsdurchfchnitt meift von füd- 
lichen, füdweftlichen oder füdöftlichen fteilen Abhängen des 
bunten Sandfteingehirgs von Feineswegs großer minerali- 
ſcher Bodenkraft entnommen if. Nach dem von-R. F 
Schenk (Behlen, Zeitfchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen 
für Baiern V. Bd. 1. Hft. ©. 112 u, 116) angegebenen 
Durchfchnittsertrag der Siegen'ſchen Hauberge wird Der 
jährliche Holzertrag bei 16jährigem Umtrieb pr. Morgen 
zu 16000 
zu 212 €. ſolider Hotzmaſſe an Stangenholz, 


und 31} Wellen im Geldwerth von ' ag 20h 
ber Fruchtertrag zu 25 Pf. Roggen a 1fl. 
40 Pf. Stroh à 1 „20 fr. 
2 „ 20 ” 
7.10 ir. 


Dagegen von Hartig (vergl. Journal für Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſchereiweſen, 1806.-©. 173) _ | 
zu 25 ©, Kohlholz u. 30 St. Wellen, und der Fruchtertrag 
zu 26 Pf. Roggen u. 40 Pf. Stroh berechnet. 

Wenn nun auch angenommen werden muß, daß biefe 
Holz⸗ und Sruchterträge nur unter ähnlichen Verhälmiſen 
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erfolgen, und zwar nur bei fo ſtarker Bevoͤllerung und 
Mangel an fländigem zur Fruchterzeugung geeignetem Acker⸗ 
land, wie im Odenwalde und im Siegenſchen ꝛc. die mühe 
fame Bearbeitung des Waldbodens beim Hackwaldbetrieb, 
welche hier nur als Mebenverdienft angefehen wird, durch 
ben relativ hohen Werth, der Fruchterträge für den Unter 
halt der Bevölferung ausgeglichen wird, fo ift boch dieſer 
Bortheil für die Subſiſtenz einer großen Bevöfferung in 
einer ſolchen Gegend nicht zu verfennen’); Dagegen würde 
allerdings Da, wo zum Ackerbau tauglicher Waldgrund 
vorhanden tft, und die vorhandene Feld» und Wiefenfläche 
für die Erzeugung des nöthigen Bebarfs an Feldprobuften 
nicht hinreicht, durch Abtretung eines foldyen Theile zum 
Sutter» und Getraidebau für den Viehſtand mehr und 
beiferes Zutter und Einftren hervorgebracht, zugleich den 
Menfchen hinreichende Subfiitenzmittel verfchafft, und bie 
übrig bleibende Waldfläche der möglichit größten Holzer 
zeugung auf der kleinſten Fläche überlaffen werden fünnen. 

Vortheilhafter als die Hackwaldwirthſchaft ſtellt fich 
in diefer Hinſicht die ebenfalls im Odenwalde eingeführte 
Röderwalbmwirthfchaft heraus, welche darin befteht, daß 
nah dem Fahlen Abtrieb des Hochwaldes (meift Kiefern 
und Lerchen , felten und nur bei Ummanblung fchlecht bes 
ſtockter Beftände in Buchenwaldungen) ber Bodenüberzug 
ad) abgefchätt und wie im Hackwalde verbrannt, hierauf 
mit der Musfant des Winterroggens, zuweilen auch bed 
Staudenforng, die Holzfant verbunden wird. Der höhere 
Holzertvag des Nöderwaldes als der, welcher beim Hack 
walde erfolgt und der auch von Jäger a. a. O. Seite 
52 für den Bezirf Erbach nachgewiefen wird, beruht 





*) Bergl. Jäger a. a. O. S. 62 m. 63, 


bauptfächfich darauf, daß eine bie höhere Holzerzeugung 
zulaffende Umtriebszeit gewählt werden kann, und auch die 
Nutzung der Stöde und Wurzeln da, wo der Holzpreis 
die NRodungsfoften erfezt,. den Holzertrag vermehrt; die 
Holzkultur findet überdieß durch den nach dem Abtrieb 
folgenden Fruchtbau die angemeffenfte Vorbereitung dee 
Bodens ohne befondere Koften, und auch der Geldertrag 
der Röderwaldungen zeichnet fi) im Vergleich mit anderen 
forftlichen Betriebsarten auf ähnlichen Standorten vortheil- 
haft aus*). Die Anwendung diefer Betriebsart fezt nur 
ein den Fruchtbau zulaffendes Klima und eine fünliche, 
‚weftliche oder ebene Lage des Beitandes, fowie einen nicht 
unfräftigen Waldboden voraus, dagegen iſt fie in einer 
nördlichen und feuchten ven Zruchtbau wenig begünftigenden 
Lage, fo wie auf magerem entlräftetem Boden, weniger 
vortheilhaft; ebenfo fordert fie zur Ausführung der Stark 
rodung und Des Fruchtbaus Arbeiter in hinreichender An: 
zahl, welchen fie aber auch Gelegenheit zur vortheilhnften 
Arbeitsanwendung und in ihrem Frucht⸗ und Strohertrag 
viele Unterhaltsmittel gewährt. 
Die Eotta’fche Baumfeldwirthfchaft, welche wohl mehr 
‚in Schriften empfohlen als wirklich in Ausführung gefom- 
men ift, unterfcheidet ſich durch die eigenthümliche Art Der 
Verbindung ‚bes Feldbaus mit der Holzerziehung wefent- 
lich von allen übrigen Methoden. Herr Oberforſtrath 
Eotta ftellt in feiner Abhandlung („pie Berbindung Des 
Zeldbaus mit dem Waldbau oder die Baumfeldwirchfchaft, 
Dresden 1819 und die Kortfebungen deffelben Dresden, 
1821 und 1822) folgende drei Säbe auf: 
a) Der Boden wird durch die Bearbeitung, Auflode- 
rung und den Einfluß der Atmofphäre fruchtbarer; 


”) Vergl. Jäger a. a. 8. S. 90 und 91. 








\ 


b) der Wuchs eines freiftehenden Baumes ift weit 
ftärfer, ald der Wuchs eines im vollen Schluffe auf 
gleihem Standort befindlihen Baumes berfelben 
Holzart; 

c) die Abwechslung mit den Gewaͤchſen bringt beſſere 
Erndten hervor; 

und begründet hierauf feine Methode in folgender Art: 

1) Der zum Feldbau anwenbbare und nun für unfern 
Zweck auserleſene Wald follte in eine Zahl von Schlägen 
getheilt werden. 

2) Sährlich ſollte Das Holz auf einem folchen Schlage 
gefälft, die Stöcke gerodet, der Boden für den Feldbau zus 
gerichtet, und hierauf einige Sahre als Aderland benuzt 
werden. 

3) Die auf den Sruchtbau folgende Holzpflanzung 
foflte in Reihen von 14° Entfernung und die Pflans 
zung in Den Reihen auf 24—4’ Weite vorgenommen 
werden. 

4) Inzwiſchen follte der Sruchtbau und hierauf Die 
Grasnutzung zwifchen den Baumreihen fo lange fortges 
ſezt werben, als die Befchattung der Bäume dieſes geftattet. 

3) Die Baumreihen felbft follten durch Wegnahme: 
der unterdrückten Stämme burchforftet werben. 

Cotta verfpricht ſich von dieſer Baumfeldwirthichaft 
folgende Vortheile: 

a) daB auf diefer fo benuzten Fläche eben fo viel und 
mehr Holz erzeugt werde, als in einem gefchloffenen 

- Walde; 

b) daß der Feldertrag an Früchten und Grasnutzung 
als reiner Ueberfchuß zu betrachten feyen. 

Würde nun die Baumfeldwirthfchaft in Den bezeich- 
neten Waldungen in der von Cotta vorgefchlagenen Art 
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betrieben, fo würde, wie von Hundeshagen*) nachgemwiefen 
wurde, Die Folge feyn, daß ber Boden durch Die viele 


Jahre fortgeſezte Bearbeitung ohne neue Düngung und 


durch die Einwirkung der Sonne ‚und der Luft auf die 
weiten Reihen feine Bodenkraft verlieren, der Ertrag an 
Seldfrüchten und Gras aber eben fowohl dadurch, als 
durch die bald eintretende ſtarke Weberfchattung der Baum 
reihen immer geringer werden würbe, fo wie endlich Der 
Holzertrag der Baumfelder nie denjenigen gefchloffener 
und gehörig durchforfteter Hochwaldungen, inclusive der 
Durchforftungserträge, erreichen Fann, daher der Ertrag 
an Feldfrüchten und Gras nicht als reiner Ueberfchuß be= 
trachtet, fondern einestheild auf Rechnung des entgehen- 
den Holzertrags gefchrieben werben muß, während die 
Holzpflanzung und Die -Bearbeitung des Baumfeldes Ko: 
ften verurfachen, nach deren Abzug von dem Felbertrag 
ſelten ein bedeutender Ueberſchuß zu erwarten wäre, Das 
gegen wird allgemein anerfannt werden, Daß die Bepflans 
zung ber Aecker- und Wiefenränder, Gräben, Ufer, Wei⸗ 
det, Zriften, mit Baumreihen nicht nur ohne großen Nach⸗ 
theil für den Ertrag an landwirthſchaftlichen Produften 
ftattfinden Fann, fondern neben einer bedeutenden Nutzung 
an Holz, FZutterlaub und Baumfrüchten auch noch auf 
bie Flimatifchen Verhaͤltniſſe mancher Gegenden fehr vor- 
theilhaft einwirfen Fünnen, wie die Beifpiele gut kulti⸗ 
virter Länder, wie Belgien, das nörblihe Frankreich, 


*) Bergl. Hundeshagen, Prüfung der Eotta’fchen Baumfeld⸗ 
wirtbichaft nad, Theorie und Erfahrung, Tüb. 1820. 
Berner: Fintelmann, über die Verbindung der Land⸗ 
wirthichaft mit der Foritwirtbichaft, Berlin 1834. Seite 
7-11. ur ' 
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manche Gegenden Deutfchlande und Ungarns hinlänglich 
beweiien‘. | 

Ehenfo wird auf feuchtem, zum Graswuchſe geneig- 
‚tem Boden die 5—6' und noch weitere Pflanzung nicht 
nur die zweckmäßigſte Kulturart feyn, fondern auch eine 
bedeutende Grasnubung zulaffen, welche Häufig die Kultur« 
koſten gänzlich deckt **). 

Die beſonders von dem Forſtrath Liebich in Prag 
empfohlene und in Böhmen, Miühren und theilmeife. in 
Deftreich angewendete Waldfeldwirthſchaft unterfcheidet fich 
dadurch von dem Baumfeldbetrieb, daß die Holzerziehung 
bei diefer Betriebsart Hauptfache bleibt, und nur auf Bo⸗ 
den — welcher wenn auch nicht immer zu ftändigem 
Ackerland geeignet ‚ doch einige Fruchterndten nad) Dem 
fohlen Abtriebe zuläßt — nach der Fällung des Holzbes 
ſtandes fämmtliche Stöcke gerodet, das ſchwache Reiffach 
mit den Wurzeln, Gras und dem abgefchälten Boden» 
uͤberzuge verbrannt und mittelft Schauffel, Haue und Pflug 
die Schlagfläche für den Fruchtbau zugerichtet wird, wor: 
auf die Holzfaat, befonders Fichten, Kiefern ꝛc. mit Stau: 
denforn, Hafer oder Sommerroggen zugleich vorgenommen, 
oder die Reihenpflanzung mit 4— jährigen Fichten, Bir: 
fen, Lerchen, Kiefern, Ahornen, Buchen, Efchen, Pappeln, 
Weiden 2. auf 5 — 7° Entfernung auf der gerobeten 
Schlagfläche angewendet, und in den Zwifchenräumen 2—4 





*) Bergl. hierüber: Schwerz, Anleitung zur Kenntniß der 
beilgifchen Landwirtbfchaft, I. Bd. 1807. ©. 168—198. 
Krebs, Anfihten von der Behandlung der Erdrinde 
zur Frucht⸗ und Holzerziehung, Dresden 1822. ©. 27—37. 
Berbandlungen der E. #. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
in Wien. Neue Kolge 11. Bd. 1. Hft. Wien, 1833. S. 
111-114, 
*, Bergl. Gwinner, forfiliche Mittheil. 1. Hft. ©. 83 m. 84. 
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Jahre lang Hackfrüchte angebaut werden, welchem eine 
2 — Ajährige Grasnutzung folgt *). 

Daß ein ſolcher Fruchtbau Die angemeifenite Vorbe⸗ 
reitung des Bodens zur Holzfultur ift, und die gemachten 
Holzpflanzungen durch die Bearbeitung ber Zwifchenräume 
beim Anbau der Hadfrüchte ein gutes Gebeihen finden, 
ift durch den fchon feit langen Sahren an vielen Orten 
eingeführten Zruchtbau nad) dem Fahlen Abtrieb der Wal: 
Dungen allgemein anerfannt, fo wie Die Menge von Frucht, 
Stroh und Zuttergewächfen, welches dadurch gewonnen 
wird, gewiß von großer Wichtigkeit für die Haltung des 
Viehftandes und den Nationalwohlftand überhaupt fit; es 
wird bei dieſer Betriebsart allerdings ein guter oben 
und ein den Fruchtbau begünftigendes Klima erfordert, 
wie dag gegen Falte Ofte, Nord»: und Nordweftwinde von 
hoben Gebirgen gefchügte Böhmen genicht, welches über: 
dieß im nördlichen und mittleren Theil einen guten, ja oft 
vortrefflihen Boden hat. Die günfligen Refultate diefer 
Betriebsart in Böhmen, Mähren und Oeftreich find auch 
durch Die vielen Belege im gufmerffamen Forftmanne und 
im allgemeinen Forſt⸗ und Jagdjournal hinlaͤnglich nach 
gewiefen; unter allen ähnlichen Verhältniffen läßt ſich da⸗ 
her von einer folchen dem Boden und Standort angemefs 
fenen Art der Verbindung der Fruchterzeugung mit dem 
Waldbau ein vortheilhafter Erfolg hoffen, beſonders wenn 
biefelbe bei der Umwandlung und Berbefferung fchlechts 
beſtockter Waldungen als Vorbereitung des Bodens zur 
Fünftlichen Waldfultur benuzt wird. 

Schon feit 15 — 20 Sahren findet eine ähnliche 
Verbindung des Feldbaus mit dem Waldbau in einigen 








*) Vergl. Liebich, der Waldbau nady neuen Grundfäben, als 
. die Mutter des Ackerbaus, Prag 1834. ©, 24—27. 
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Unterlandgforften von Würtemberg ftatt, inbem viele da⸗ 
jelbft vorhandenen durch lange fortgefezten Nieder» unb 
Mittelmalöbetrieb, Streuentziehungen, Grass und Holz 
frevel verdorberen Waldbeftände nach dem Fahlen Abtrieb 
des Holzbeitandes zum Ausgraben der Stöde und Wur⸗ 
zen und hierauf folgenden 2 — Zjährigen Kartoffelbau 
verpachtet werden, welcher Die Holzſaat oder Pflanzung 
folgt. Eine nähere Beleuchtung der Beitandesverhäftniffe 
diefer Waldungen, des bisherigen Erfolge des angemwenbes 
ten Berfahrens und der etwaigen Modififationen, welche 
bei der Anwendung deffelben unter verfchiedehen Verhält⸗ 
niffen des Bodens, Standorte, der Holzarten nothwendig 
werden, dürfte um fo mehr. hier eine geeignete Stelle fin- 
den, als ſich Manches für und wider fagen läßt, und baher 
eine Darstellung der möglichen Vortheile, fowie eine Beur- 
theilung Der gegen dieſes Verfahren zu machenden Eins 
würfe verjucht werden ſoll, woraus ſich denn die Anwend⸗ 
barfeit für manche Faͤlle und ebenſo das Gegentheil für 
andere ergeben Dürfte. 

Der am nördlichen Fuß der fchwäbifchen Alp gelegene 
Theil Würtembergs zu beiden Seiten des mittleren Nedars 
thales und der gegen daſſelbe binziehenden Gebirgszüge 
umfaßt das fogenannte Unterland, und den größten Theil 
bildet der Neckarkreis, welcher auf einer Flächenausdehnung 
von 61,6 Meilen eine Bevölferung von 452,793 Mens 
ihen enthält. Von Diefen 61,6 [IMeilen find 258,5034 
Morgen Wald, daher 0,26 der ganzen Fläche und 0,57 
Morgen auf einen Einwohner. Schon aus diefer großen 
Bevölferung, welche fid) überdieß vorzugsmweife mit Feld: 
und Weinbau befchäftigt, geht hervor, daß an die vorhans 
denen Waldungen große Anfprüche in Beziehung auf Holz, 
Gras» und Streunutzungen gemacht werden; befonders bie 
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Gemeindewaldungen find durch dieſe übermäßigen Nutzuuͤ⸗ 
gen, mangelhafte Aufſicht und Bewirthſchaftung, insbe⸗ 
ſondere durch lange fortgeſezten Ausſchlagwaldbetrieb und 
verfäumte Kultur in fo fchlechten Zuftand gefommen, daß 
eine vollſtaͤndige Beſtandesumwandlung nothwendig wird ?). 

Ohnehin find durch diefe Behandlung die ebieren 
Fraftfordeenden Holzarten, wie Buchen, Hainbuchen, Efchen, 
Ahorne, Ulmen aus dieſen Waldungen großentheilg ver: 
ſchwunden, und nur Die genügfamere Eiche in der Vermi— 
fhung mit Birken, Afpen und Straucharten Fonnten ſich er⸗ 
halten, wenn gleich der fchlechte Wuchs, befonders der Eis 
chen, ſowohl im Oberholz als Unterholz hinreichend die frü⸗ 
here fchlechte Behandlung der Waldungen beweist. Daß 
fi) in manchen beffer gepflegten und mehr gefchonten Wal 
dungen befonders auf gutem tiefgründigem Lehmboden der 
Eichenoberholzbeftand oft noch in gutem Wuchfe findet, 
and auch Buchen, Hainbuchen ꝛc. fich erhalten haben, ift 
nicht zu läugnen, was ſchon auf den verfchiedenen Anſich⸗ 
- ten. der Walobefiber, nach welchen fie den” Werth der 
Waldungen bemeffen, und für ihre Erhaltung mehr ober 
weniger bedacht find, beruft, auch hat Die Lage mancher 
Waldungen, welche den unerlaubten Eingriffen umliegen⸗ 
der Ortfchaften entfernter waren, Diefe gegen zu große 
Berfchlechterung gefchäzt, fo wie endlich manche vorgenom⸗ 
mene Waldfultur einzelne Beitände einem beſſeren Zuſtande 
zugeführt hat. | 

Der Boden, welcher -in Diefem Theil von Wartem⸗ 
berg vorkommt, iſt aus der Verwitterung der älteren Flotz⸗ 
gebirgsformationen entſtanden, und zwar geht zu beiden 
Seiten des untern Neckarthales und den Seitenthaͤlern an 


*) Vgl. Widenmann, forftliche Blätter für Würtemberg V. Hft. 
Swinner, fortliche Mictheilungen IV. Hft. &. 15—18. 
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dem Enz⸗, Rems⸗, Murr«, Kocher⸗, Yartfluffe und an 
dem das Thalgebiet dieſer Flüffe begränzenden Hügelland 
der Muſchelkalk zu Tage aus, deſſen Berwitterung einen 
ſehr tiefgründigen Falfhaltigen Lehmboben geliefert Hat, 
mo er nicht an zu fteilen, dem Abfpühlen durch Regen 
güfe fehr ansgefezten Abhängen liegt. Die Waldungen, 
welche in dieſem Gebiete vorkommen, find meift an ben 
Mbhängen, welche zu fländigem Ackerland weniger geeig: 
net find, zuweilen auch in mehr ebenen Lagen, jeboch in 
diefem Falle in größerer Entfernung von ben Ortsmar« 
kungen. “ Die mineralifche Kraft bed Bodens in biefer 
zormation ift fehr groß, und wenn er wegen feiner Lage 
euch Häufig nicht zu ftändigem Ackerland geeignet ift, fo 
fönnen doch meiftens einige Fruchterndten nach dem Wald⸗ 
abtrieb füglich vorgenommen werden, um fo mehr, da ber 


Boden fich fehr zum Graswuchſe neigt, ber bei der lichten 


Beſtockung mancher Mittelmaldungen ſchon vor der Schlag: 
Rellung vorhanden ift, und häufig ber Fünftlichen und na⸗ 
türfichAh Befaamung große Hinderniffe in ben Weg legt. 

Auf Dem Muſchelkalk aufgelagert kommt die Keuper- 
formation in großer Ausdehnung vor, und zwar in mäch⸗ 
tigen Lagerungen an den Thalabhängen zu beiden Geiten 
des Neckarthals zwifchen Tübingen bis Kannftadt, und auf 
den Gebirgsrücden,, welche ſich von Backnang und Heil 
bronn gegen Hall erſtrecken, fo wie auf den Gebirgszügen 
des Strombergs und Heuchelbergs. Der in dieſer Ges 
birgsformation vorkommende Boden ift nach ben vielen 
mit einander wechfelnden Lagerungen von Mergel⸗ und 
Sandfteinen ſehr verfchieden. Die unterfte Schichte Liefert 
einen bald mehr, bald weniger Falkhaltigen Thonmergel» 
boden, welcher in ebener age die Feuchtigkeit fehr anhält 
und dadurch einen unburchlaffenden Untergrund zeigt, Daher 
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fehr zum Graswuchfe geneigt if. Dagegen ift dieſer Bo- 
den an flarf geneigten Flächen und wenn die Oberfläche 
von Holz= und Graswuchs entblößt ift, wegen feines bei 
der Berwitterung in Feine Blättchen zerfallenden Mergels 
dem Abſchwemmen Dur den Regen auggefezt. Diefer 
‘Boden, obgleich er bei Erhaltung des Waldfchluffes und 
. einer ſchützenden Bodendede einen vorzüglic, Fräftigen Wald: 
boden liefert, fezt dem Fünftlichen Holzanbau theils durch 
feine Seftigfeit und ftarfe Konftitenz, theils durch feine 
große Neigung zum Graswuchs häufig nicht wenig Schwies 
rigfeiten in den Weg. Eine flarfe Aufloderung und Lufts 
‚ausfesung ift zwar dDiefem Boden zur Berbefferung feiner 
phyſiſchen Eigenfchaften fehr zuträglich, Dagegen. iſt das 
Auffrieren dieſes Bodens ‚wegen feines ftarfen Thongehalte 
den Holzſaaten nicht felten gefährlich, und daher ft nad 
einer folchen Bodenaufloderung die Holzpflanzung hier 
meiftens der Saat vorzuziehen. 

Die auf dem untern Keupermergel aufgelagerte bald 
mehr bald weniger mächtige Sandfteinfchichte von mäßig 
feinem Korne liefert gewöhnlich einen lehmig-fandigen Bo: 
ben, der wegen feines größeren Gehalts an Sand weni- 
ger mineralifche Bodenfraft enthält, und daher bei einiger 
Entblößung fich vorzugsweife zum Weberzuge mit Heiden 
und Heidelbeeren neigt, Häufig auch wegen geringerer Tiefe 
gründigfeit dem Holzwuchfe weniger günitig if. Auf Die 
fem Boden bleiben die Buche und Eiche nur bei forgfältis 
‚ger Erhaltung der Laubdede in gutem Wuchfe, bagegen 
müffen nach dem Verluſt der organifchen Bodenfraft meis 
ftens Nadelhölzer, die Fichte und Kiefer, angebaut werben. 
In herabgefommenen und Iüdig gewordenen Nieder- und 
Mittelwaldungen ift der Boden von Wurzeln der Stöde 
bes Unterholzes und der Forftunfräuter fo dDurchwebt und " 
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verhaͤrtet, daß eine tiefere Auflockerung ſehr gute. Dienſte 
leiſtet, und den Boden wieder fähig macht, mehr Feuchtig⸗ 
keit und befruchtende Stoffe aus der Atmoſphaͤre in ſich 
aufzunehmen. Die Bodenauflockerung iſt bei dem vorherr⸗ 
ſchenden Sandgehalt dieſes Bodens den Holzſaaten weni⸗ 
ger gefährlich, um fo mehr wenn dieſe mit gehöriger Vor⸗ 
ficht einige Zeit nad) der Aufloderung und unter einer 
fhüßenden Weberfrucht vorgenommen werben. 

Wo die Keuperformation in größerer Meächtigkeit vors 
Fommt, wechfeln mehrere Mergellager und Sandfteinfchiche 
ten mit einander ab, wodurd bald ein mehr thoniger, 
bald fandhaltiger Boden gebildet werden, namentlich ift 
aus der Verwitterung Der oberſten Sanditeinfchichte ein 
ziemlich grobförniger Sandboden entitanden. 

Die auf dem Keuper liegende Liasſormation bedeckt 
in diefem Theile von Würtemberg bie höheren Punlte, 
und liefert einen dem Holzwuchs fehr günftigen Boden, 
welcher wegen feiner Tiefgrünbigfeit vorzugsweife ber Eiche 
zufagt, aber nicht weniger der Buche und allen Fraftfor« 
dernden Holzarten, der Efche, der Ilme, dem Ahorn, ber 
Weißtanne ꝛc. entipricht. 

Der Liaskalk iſt an manchen Orten, beſonders am 
nördlichen Fuße der ſchwaͤbiſchen Alp, ſehr mächtig und 
wegen feiner leichten Verwitterbarkeit iſt daraus ein fehr 
tiefgründiger Lehmboden von vorzüglicdyer Fruchtbarkeit ents 
fanden, ver da, wo ber Liasfchiefer auftritt, in einen 
firengen Thonmergelboben übergeht und wegen feines Thon⸗ 
gehalts fehr zum Graswuchs und felbit zur Näffe geneigt 
ift, Daher gewöhnlich eine gründliche Vorbereitung zur 
Holzfaat verlangt, wenn nicht die Pflanzung vorgezogen 
wird, weldje hier meiftens den Vorzug verdient. Die 
Borbereitung des Bodens zum Holzanbau durdy Fruchtbau 
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ift auf diefen Bodenarten gewöhnlich ſehr zweckmäßig, und 
wird durch reichliche Fruchterndten, beſonders an Hackfrüch⸗ 
ten, belohnt; wenn nun auch wegen des hierauf folgenden 
ſtarken Graswuchſes die Holzſaat weniger angemeſſen iſt, 
fo empfiehlt ſich ein zwiſchen 4—5‘ weiten Reihenpflanzun⸗ 
gen einige Jahre fortgeſezter Hackfruchtbau oder die mehr⸗ 
jährige Grasgewinnung zwiſchen den Pflanzenreihen um 
ſo mehr, und das Gedeihen der Holzpflanzungen wird 
durch dieſe fortgeſezte landwirthſchaftliche Benützung des 
Bodens fehr befördert. 

Auf den Schichten des Liasfalfs und Liasfchiefers 
aufgelagert, kommt der Liasfandftein vor, welcher Die hö⸗ 
herey Punfte der Linsformation bededt. Der aus dem 
Linsfandftein entftandene Boden zeichnet ſich häufig durch 
ſtarken Untheil von Eifen und durch Rajeneifenjteine x. 
aus. Der feinfandige Lehmboden dieſer Lagerung des 
Liasſandſteins hat zwar hinreichend mineralifche Boden» 
Froft, um nach dem WWaldabtrieb einige Fruchterndten zu 
liefern, boch wird auf den vorherrſchend fandigen Böden 
nach dem Kartoffelbau eine Nadelpolzfant unter einer 
fchügenden Weberfrucht von Hafer und Staudenroggen 
meiſtens räthlich feyn, weil nicht nur die Nadelhölger Dies 
fem Boden am meilten entfprechen, fondern auch Diefer 
durch ihren reichlichen Nadelabfall und dichte Ueberſchir⸗ 
mung in kuͤrzeſter Zeit wieder mit Humus verſehen wird. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe dieſes Landſtrichs gehen 
ſchon aus der geographiſchen Lage und der Erhebung 
über der Meeresfläche hervor; derſelbe liegt nämlich unge⸗ 
faͤhr zwiſchen dem 480 30 und 490 30°, und die Höhe 
über ber Meeresfläche wechfelt von 800 — 1200 Parifer 
Fuß, nur an einigen höheren Punften bis gegen 1500° 
fteigend; überdieß iſt Die Gegend anf allen Geiten durch. 
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höhere Gebirge, naͤmlich weitlih durch ben Gchwarge 
wald, nördlich durch den Odenwald, öſtlich durch die Elle 
wanger⸗ und Limpurger-Gebirge und füblid, durch bie 
ſchwaͤbiſche Alp gegen Falte Winde gefchüzt, fo daß der 
Weinbau theild in derfelben Höhe, theils bis an Die Gränze 
ber Waldungen betrieben wird, und überall ber Obftbau 
gut gedeiht; hieraus folgt, daß dem periodifchen Fruchtbau 
ua dem Waldabtrieb nirgends Flimatifche Yinderniffe im 
Wege ftehen, Diefer vielmehr durch das Klima fehr begün- 
figt wird. Wenn nun auch Klima uud Boden eine folche 
eriodifche Tandwirthfchaftlihe Benugung des Waldbodens 
noch dem Abtrieb erlauben, fo fragt es ſich noch, ob hin« 


reichend entbehrliche Arbeiter vorhanden find, um bie gänzs . 


liche Stocdrodung nad der Schlagftellung vorzunehmen, 
ob die hierauf verwendete Arbeit durch den hohen Preis 
bes Stockholzes bezahlt wird, und die durch Fruchtban 
auf den Schlägen erzeugten Produdte für den Lebensuns 
terhalt der Menſchen und des Viehftandes unentbehrlich 
oder wen igſtens fo werthvoll find, daß außer ben Produk 


tionsfoften und dem etwaigen Verluſt an Holzertrag noch 


ein angemeflener reiner Oelbertrag für den Waldbeſitzer 
übrig Hleibt. Endlich können dee Anwendung dieſer Mes 
thode der Waldbehandlung noch andere Hinderniſſe im 
Wege ſtehen, vor beren Befeitigung ber Fruchtbau vors 
derhand nicht ausführbar ift, z. B. ein Wilbftand, welcher 
den Sruchtertrag fehmälern würde u. f. w. 

Die Srage, in wie weit ber mehrjährige Fruchtbau 
im Walde nach dem Abtrieb unfer den vorliegenden Ver 
hältmiffen Vortheil bringen Fann, wird fich zunächft aus 
der Darftellung der bisherigen Erfolge dieſer Behandlungs⸗ 
weile beurtheilen laffen; dabei ift aber nicht zu überſe⸗ 
ben, daß die hisherigen Unternehmungen nur als Anfänge 
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betrachtet werben Fönnen, welche oft manchen Schwierig. 
Feiten bei der Ausführung unterliegen, welche mit ber 
Zeit und bei Fünftig fortgefezten Verſuchen verfchwindeh 
werden; denn da der Fruchtbau im Walde nur durch Vet 
pachtung der Schlagflähen zu diefer Benugung in Staats⸗ 
waldungen erreicht werden könnte, die Pächter ber Schlag⸗ 
flächen ſelbſt aber noch Feine Erfahrungen über die Größe 
des möglichen Gewinns gemacht hatten, und häufig nur 
mit Vorurtheilen den Pacht übernahmen, fo mäßten ſolche 
Anfangs zuweilen durch unentgeldliche Ueberlaſſung des 
Waldbodens zum Fruchtbau angereizt werden, und erſt, 


nachdem' ſie uͤber die Erfolge ihres Anbaus belehrt waren, 


ließ ſich der Gewinn eines Pachtgeldes erwarten. 

Wie viel ferner eine angemeſſene Behandlung der 
Schlagflaͤchen bei der Vorbereitung derſelben zum Frucht 
bau auf bie Erhöhung des Ertrags wirken Fann, ift ei 
Teuchtend , und daß daher durch eine von den Pädjterh 
mit mehr Fleiß und Eifer vollzogene Bearbeitung des 
Bodens eine Steigerung des Fruchtertrages zu erwarten 
iſt, ſo wie überhaupt noch manche Verbeſſerungen bei der 
landwirthſchaftlichen Benutzung der Schlagflaͤchen in Folge 
der gemachten Erfahrungen werden angewendet werden, iſt 
gewiß. Die Art und Weiſe der Behandlung der Wald⸗ 
kultur nach dem Fruchtbau äußert ebenfalls einen großen 
Einfluß auf das Gelingen der Holzſaaten und Pflanzun⸗ 
gen, und es wird ſich aus einer Beleuchtung des Erfolgs 
derſelben und der hierauf eingewirkten Umſtaͤnde ein wei⸗ 
terer Geſichtspunkt zur Beurtheilung dieſer Kulturmethode 
ergeben. 

Die Verſuche, ſo weit ſie dem Unterzeichneten bekannt 
geworden ſind, wurden in den Forſtbezirken Leonberg, 
Stromberg, Reichenberg und Schorndorf angeſtellt, und 
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in Folgendem wird nun eine Nachweifung über biefe Ber 
ſuche gegeben, wobei nur noch zu bemerfen iit, DaB mehrere 
theilweife fchon in dem Wochendlgtt für Land» und Haus⸗ 
wirthichaft (vergl. Jahrg. 1834. Nro. 1, ©. 40. Jahrg. 
1836 Nro. 4, ©. 49) ausgeführt find, welche zu größes 
rer Vollſtaͤndigkeit mitaufgenommen werden, und auch die 
bisherigen Erfolge und die Ausdehnung dieſer Verſuche 
bis auf die neueſte Zeit nachgetragen wurden. 


Namen der Reviere 
und Walddiſtrikte, 
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der Zwi⸗ 3 weiten ben d. Pflans 
ſchen⸗ ben, Sen _ bereits 
räume 164/40 eine Höhe von 
auf den 14—2’ u. dies 
Pflanz⸗ jenigen, wel⸗ 
reihen. che nicht von 
58 — Froſt m. Wild 

| | gelitten —* 
ben, eines) be 

\ von 3°, 
Erlög ||| grühj. 1838. 

a.Wur⸗auf 1J. Saat auf al _ Der ſchlechte 
pin n. zumKar⸗ Mrg. mit ; gut. od, wenigſtens 
hi teffelb. v. ıchenf. auf 3 ols7 nur mittelm. 
hi, a3 Meg. | | Morgen mit) 1067 ——— Ierf.d.Gicen: 
263] 21] 24 Eichen, auf 3 mittelmäßig. In. Ulmenfaat 
Bon 6 | Iitorgen mit rührt von der 
Morgen Ulmen, manaelh. Be 
Pachtg | fchaffenheit d. 

i. 2ten J. verwendeten 

5| 35 le Samens her. 


83 3 “ a 164j40 | | 53]57 
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Revier Engelberg, Forſtamts 












Beſtandesbeſchaffenheit | 

vor dem Abtrieb, Bes IZeit der 

fchreidung des Bodens Serpach⸗ 
tung. 


Namen der Reviere 
. und Walddiſtrikte, 
Groͤße derielben. 


Kutturart ber id 
und Standorte. Salagkäche u e. 


















orndorf. 


Kronwald Mran. 1 1838 | 6 Mran. gum Mrgn. 
Aſang. 654 Ih otenmal 3. Kar: | 


toffelbau verlie⸗ 
hen, welche im 


15} 






Der Ertrag an 
Kartoffeln und 
Roggen _ war 
zieml. ergiebig. 

. Stodrodung 
nach d. Abtrieb, 
hierauf 1 Jahr 
Kartoffelbau,im 





Beftandesbefchaffen 1835 
beit wie vorhin, Er: 
trag beim Hieb 9ı Klaf- 
ter u. 6625 Wellen. 





Beſtandesbeſchaffen⸗ 1838 | Stockrodung 


beit wie bei dem vori⸗ nach d. Abtrieb, 13} 
A gen Schlagflähen, Er⸗ hierauf 1 Jahr 

ItragbeimHiebı4.Klftr. Kartoffelbau. 

u. 1550 Wellen, was v. 

früherer Wegnahme d. ar 


Oberholzes herräbrt. | 
655 | 
Durchſchnittlich per Morgek 


Hoffammerl. Revier Stetten. 0 Mrgn. 
Hofkammer: |Mrgn. | ı 1833 |Nahd. Abtriel 8 | 
wald 51 Schlechtbeſtockter Ber Stodrodung, 
—— ſtaub aus Eichen, Bir] diran dehre 
gehren. ten, Alpen, etwas Bu: . 
hen un Erlen von] 1882 gb ainkrieh 8 
ſchlechtem Wuchs. ——* 2 Fahr 
Kartoffelban. 
| 
| | Durchſchnittlich per 
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— u. 
ainbuchen. 


Maftlihen Benutzung. Holzanbau. 
aus Erd: — Summe.| Kulturart. Koſten. Erfolg. 
mpen. utzung. 





| Bemerfungen. 







Pachıtg.\ 363 p anzung au Die Buchen⸗ 
| v. 6Mrg. Morgen u" 9 gut. pflanzen, wels 
auf 3 Buchen, he bier vor 
‚Anbau wendet wur⸗ 
| er Zwi— Herbft 1838, den , find aus 
ſchenr. 6 Morgen 5 derim J. 1836 
berlie⸗ mit Eicheln) 10 12) gut bis aufſgemachten 
hen. unter Roggen einige kleineſSaat ausge⸗ 
60! 10 befät. Stellen. hoben worden. 
Die einzelnen 
feblenb. Stel⸗ 
len rühren v. 
der Beſchädi⸗ 
| gung der Kuls 
| tur d. Mäufes 
‚Yadıtg. ffraß 
1 Jahr 
676 „arof | 
elb. pr. 
Ba Herbft 1838.| 22/48 aut. 
96] 50 Eichelſaat un: 
Yadıty. 937 - ſter Roggen. | 
a. zJahre 
| ‚Anbau 
= er Zwi⸗ 
i i (chen: 
| räume. 
234 |5 
It unter der] 381j30 | 
Put begrif: | | 
7 re: | En 6 
0 8 — 411816]42 121| 9 
elıs 38 = aaa 
Ir j A ae 23] 4 
Fichten, Bir⸗ auf. 
fen, Hainb. 
J 57| 1835 Saatım.| 1212 
Sichten, 1836] 
|öizten, Hal 13/20) deßgl. | 
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Beſtandesbeſchaffen heit 





Namen der Reviere 


Fr ef dem Abtrieb, Bes 
und Waiddiſtrikte fhreibun eit der| Kulturart der | 
\ a des Bodens 
Groͤße derfelben. | und Gtandorts. —* Shtagfäne beim | Fläche. 


Hoffammerl. Revier Stetten. 
Hoftammers |Mrgn.| Bodenbeichaffen: 
wald [heit Keuperforma⸗ 
Birken: - tion , lehmiger Sand» 
gehren. ' 





boden. 


- 


| age, anti, body: 
gelegene Bergfeite des 
tetter Ihals. 


+ ı 
' 

. 
' 


SclechtbeftocdterMit: 
telmald von Birken, 
Buchen, Hainbuchen, 
AJAſpen, Eichen: 
Bodenbefchaffen— 
heit.  Keuperforma: 
a lehmiger Sand: 


Ettenfürl. | 12 


licher Abhang. 
Schlechtbeſtockter Mit⸗ 
telwald von Buchen, 
Birken, Hainbuchen ıc. 
Bodenbefhaffen- 
heit. Keuperforma- 
Klon, lehmiger Sand⸗ 


"oft. "abhängige Lage. 








Revier Hocbera, Koritamts Reichenberg. 





Kronwald Beltandesbeihnf: 

SHartbwald. fe N gie, Salehter] 
, u. lückiger Mittelma 

a) an Waſſer 25 (aus Linden, Alpen, Ha- 


feln, Unterbolz mit abs 
gataigem Eichenober⸗ 
olz 
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. 1838 


Lage, hoher ſüd⸗ | 





Verleihung zur landwirth- 





























18 Rach dem Ab:| 8 
ss trieb Stockro⸗ 
dung, bierauf 
2%. Kartoffelb. 


deßgl. 8 


deßgl. 8 
deßgl. nur m. 


‚j1jährigem Kar: 
töffelban. 


18 
1833 
1834 


3 


— 
51 


Stockrodung 
nad) dem Alb: 
tried, bierauf 

12 Fahre Kartof: 

4; Ka hierauf 

MHaf. a ls Schutz⸗ 
feucht für Die 
Holzfaat. 


Sa 9 


| Stocrodung, 
hierauf 1 Jahr 
Kartoffelbau. 
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| oo 18 
Durchſchnittlich per Morgen. 


838 | 4 Jahre Kar: 

toffelbau nach d. 

Abtrieb, da die 

Lage etwas tief 

und daher ber 
oden 


graswuͤchſi⸗ ig ii! 
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—4222749 
©, Ölen zn 
= 1-11 —! 134151 — —3 1224 gut. 
mittelmäßig, 
8 ar or⸗ Ko 
-1-1- | —| 152las Ber Peheinea der Nachdefie 
St. Bir) t2|yend, wurde. [7% Bike — 
J 1] 8154| penf. 54 Sr. et 
ainb. Hainb. 
| — — 7129 188 Saat m. hingen 18 ſl. 
120 Pf. Fichs 54 
| teuf. 32 Er. a gut. 
| | Birtenf. Ä 
Runt. d. Sum:| 106154 ı83$ * 
Be begriffen. Birken und/ t 
>] | —] 108118] Hainbudyen ſehr gut. 
unter -Hafer. , 
Kiefernfaatl 38138 
im Jahr 1882. 
i irten und| 10!30 
„jwainb. 18$$. 
— PER — 15/44 >» 
Il: 4 Saat m. 
f. Forchnſ. 7lı5 
— — — 1838 Nachbeſ⸗ 
ſerung m. Bir⸗ 
an Hainb. | 
5 Saat m. 
* 3 Frchen. 2624 
126r. Birken⸗ 
ſaamen, 16Sr. 
Bi12 Hainbuchenſ. I 347 
12122 52 
2 20 — * rgn. er Erfolg 
Richt F Weiden⸗ war in 
aufa J. —— ver⸗ der trockenen 
wendet mit 2120Witterung im 
Pa Nachbeſ⸗ Sommer 1834 
ferung. 929/jnur mittel- 
mäßig, nnd 
urde daher 
eine Nachbeſſe⸗ 
run noth⸗ 
I endig. 
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Namen der Reviere. 
und iſtrikte, 
Groͤße derſelben. 


— u — 


vor dem Abtrieb, Be⸗ 


reibu 
ſch und Standoerts. 


Revier Hochberg , Koritamts Reicrenberg. 


Kronwald Mrgn.| Bodenbeihaffen 
Abh 


Vorberer 
Waſſertiel. 


b)am&chäfer 154 
weg. 


überlagert 
Lage, mäßige Ans 
höhe, theils eben, theils 









waldbeftand wie vorh. 


| Zage etwas vertieft. 


Untergrund undurd 
laffender Thon, dahe 


etwas naß, jedoch bei 


it ſich fehr erhärtend. 


Schlechtheſtockt. 22jäh- 
riger Mittelwald von 


rändig, in theils ebe- 
er, theild noͤrdlich 
abhängiger Lage. 


1094 | 3_Iohre Kar⸗ 


185} 


eintretender Xroden-) 


10 
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Verleiyung sur landwirth 


it der 
erpach: 
tung. 








Ehinanäe beim| gaa 
eim lache. 
en. 
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toffelb., im letz⸗ 
ten Jahre au 
Halmfrüdhte. 


befgl. > 
deßgl. 5 
deßgl. 5 
deßal. 9 
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TE 
Durchſchnittlich per Moergen 


Kartoftelbau) 61 
3 Jahre lang 
hierauf 1 Jahr 

tmfrächte. 


⸗ 
24 
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Kiel ale! a ſer. 
Richt Yadııa, 19 öl grlenjaat von, 
2, 8 se U beſtockt 


45) 15) 45/15] 1852 Nachbef: 
ferung u. Saat 
auf weitere 2 
Mora., so Vf. 
Erlen, 25 Pf. 
77157) Fichten. 

1832 Nachbeſ— 
Iferung auf 5 
Morgensodf. 
Erl. 2 Mran. 




























ferung auf 5 
Morgn.u. An—⸗ 
a12laalfaat weiterer 
5 Morgen. 





ferung auf 10 
|Mrgn. u. An: 
faat meiterer 
473/115) 5Morgen, Er» 
len: u.Birfen: 





1 1 ſaat. 
9— * | mn 
n6t Ki as ae 











Hieran wur: 
den nach 1jäb: 
rigem Kartof: 
nd ud 
Er: um Behuf d. 
a ag Yinlane als 
Saatſchule 3} 
Mran. mit 31 





Sr. Eidhen, 11 
=, Hainb., 8 
Pf. Erlen ans 
gefät. 


1833 ı Mor» 
gen m. Eichen 
u. Ahorn an: 
| gefät. 


me Summe.) Sutturort. | Koften. 


Holzanban., 


Erfolg. 


Bemerkungen. 


DR 
3Mran. durch! Die Erlenf.) Hierunter 


iſt mißlungen ſind 1afl. 16Pr. 
da die Pflaͤnzdurch Straf—⸗ 
335 1chen im trocke⸗ ſchuldner beim 
nen Sommer Bodenbear⸗ 
1834 zu Grun⸗beiten u. bei 


26/56 


lungen. 


75| 6| Dadie@rien- 
ſtets ſindasfl. 18Pr. 
mißrath. ſind, d. 
1835 Nachbeir] 109 38ſo iſt der Diſtr. unfah. Forſt⸗ 


ſaaten 


de gegangenlder 
Aus demielsjabverbient. 
ben Grunde i, 
3.1885 miße 


Ausjaat 


Hierunter 


zablungsds 


am Marfferkielliirafichuldner 


mit 17 


Morg.\abverdient, 


hr Fichtenpfl.|baher der uns 


eſtimmt. 


1837 Nachbef:| 275|54 


552114 


22] 5| 


Sr. Eicdyeln, 8\ 61|16 aut. 


| siaal gut. 


verbältnißs 
mäßig bobe 
Koſtenaufw. 
Deßql. a9fl. 
J — er 
Deßgl. 1581 
154 £r. abverd. 
Sowohl dieſe 
Abverd., wels 
che unt. biefer 
Summe bes 
ariften (ind, u, 
faſtkein. Werth 
hab., als auch 
Id. vielen Nach⸗ 
befferung. ha— 
bend. Kultur: 
koſten erhöht. 


Hieran find 
durch Straf: 
ſſchulbner bei 
der Undfaat 
48 fl. abverb. 
worden. 
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| Verleihung zur landwirth 


eit der; Kulturark der 


Namen der Reviere 
Schlagfläche beim 
® en 


und Watddiftrifte, vor dem Abtrieb, Bes 


ſchreibung des Bodens Fe 





| Beitandesberchaffenheit 
| Flaͤche. 





Groͤße derſelben. und Standoris 5 
‚Revier Hocberg, J— Mrgu. 
Kronwald ron. 

Harthwald. | 
| 1833 deßgl. 5 
1837 | deßgl. 4 


zZ‘ Ne A L 2 
| 15} 
Durchſchnitt per Morgen 

evier Hocberg. 




















Kronwald st Schledyter Mittel] 1845 | 3jähriger An-| 3} 
Bernhards: | 5 „|malbbeitand , das Un: bau mit Kar: 
. ader. 55 terholz aus Aſpen, Ha⸗ toffeln u. Halm 
ſeln, Linden ıc. frücdhten. 
er& Das Dberbol; ab: 
3", gängige Eichen. 
Sen| Bodenbeichaffen: 
ER zbeit. Lehmboden der 
2 5.3 Mujcheltaltformation. 
2iol Lage eben. ° 3, 
Durchichnittlid per Morgei 
Bahrıholz. | Ganze] Schlechtbeftoct. Uns] 1834 | 3jähriger Ans 6 
Flächelterbolgbeitand von Ei: bau mit Kartof 
494 ſchen, Afpen, Haſeln ıc. feln und Halm-] . 
Mran. abaängiges Eichenober: Früchten. 


holz. | j 
Bodenbefhaffen: 1833 | Wurden für die vo 


eit. Lehmboden der . den Pächtern zur Saal 
ufcheltaltformation. ſchule abgetretenen 3 
In ebener Lage. - . (Morgen fo viel Klä 


weiter ausgeſtockt, DA 
ber bieder: | 21 


ee 


a ee 






















Solzanbau. 


Kulturart. Koſten. Erfolg. * 





24 Morgen! 
Pflanzung m. 
Eich. Eichen, 











Marl 55! 40 

















Buchen aut. 1. 
nicht zul Jaͤhrlich. 1843 wurden Der Erfolgd.| Die Pflanzen 
ermit: Pachtg. 2 Morgen mit Dlanz. war iniim Werth von 
ten. mith. im 124000 Gtüd Folge d.trocke⸗ 70 fl. wurden 
Ganzen 167 — Ahorn, Eſch., nen Sommer⸗auf der früber 
An Hainbuchen. witterung im ſo behandelten 
defgl.| 32 52 bepflanzt. | Fahr 1834 nurlim Jahr 183% 
Fahrlich. 1834 wurden mittelmaͤßig, angeſät. Kuls 


| achtq. 
mith. im 
Ganzen 


dab. eineNady.|tur erhoben, 
beiferung mitinnd die Pflan⸗ 
96 36u. 10 Pf. Fich: 17200 Stück zung wurde 
tenfaam. Eul: Efchen u. Ei⸗durch Gtraf: 
ſtivirt mit 241 len nothwen⸗ſchuldner aus⸗ 
deßgl. Plan: dig wurde. |geführt. 
sung auf 48 
——— 62134 
- [a2] 30) 427'30,20,263 Gtüd|yıalıo 
im sjähr, Pachtg.) 28 „Fihenn.Eih. ı 


24 Miran. mit 
48 Er. Eicheln 















5| — I—| Hieranmwur-| 20] ı 
ben nach 1jäb- 
rigem Kartof: 
felbau i. Herbſt 
ı831 1 Mrqn. 
ale Saatidhule 
mit 113 Gr. 
Eicheln beiät, 
die übr. Fläche 
35] odann mit Ei 
10/49. deln bepfl. 


70) 50) — Hieran wurs 
ben im Herbil 
1831 n. 1jäbri- 
qem Kartoffel-; 
7060bau 24 Mron, 
I als Saat: und 
70150 Pflanzichule 

mit308r, Ei⸗ 
cheln angelegt 


aut, Die weitere 
Fläche wurbe 
ohne land» 
wirthichaftl, - 
Anbau Eultis 
virt. 
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10/12 
16/12 


















gut. 
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Namen der Reviere Beftanbesbefchaffenheit | Derleihung zur landwirth- 
und Warddiftrifte, | | Möreibung des Bes geit der 8 ulsura ver | — 


des Bodens s 
Größe derſelben. Ind Standorts, Kr Shlagtäde heim 





n 





Revier Hochberg. 
Kronwald Mrgn.| 


18 sjährig. AUnbani 6 
Bahnholz. % 


m. Kartoffeln. 
Halmfrüchten. 


ı83& | deßgl. 38 
1883 deal. 14 


Iof 
„Ducchfehnittlich er Morgen 





Rev. Kleingartah, Forftamts Stromberg. 
Kronwald | 84 |Schlechtbeftodter und 1833 Nach dem Ab:| si 


Wieſenſchlag. mit vielen Blößen ver⸗ trieb 3jährigert 
“ febener Mittelwald v. Kartoffelbau m. 
Eichen und weihen [gutem Ertrag. 
Oben un beim 
an Ober: und Un: 


—2*8 624 Klafier u. 
3675 Wellen, 4 Klftr. 


| formation in fanfter, 
„ |mördl. abbängiger£age. 

Spaberfchlacht.| 213 | Eichenmittelwaldvon| 1888 | Nach dem Abe] 13} 
gleiher Befchaffenheit trieb‘ Stockro⸗ 
wie der vorige. ung, hierauf 2 
Ertragvon 134 Mrg. Sabre Kartoffels 
beim Hieb an Ober⸗ au mit gutem 
und Unterhols. - rtrag. 

79 Klftr. Holz, 
6815 Wellen, . 

34 Klftr. Rinden, |. 

78 Klftr. Stockholz. 
von Norgen an Ober⸗183 deßgl. 8 
und Unterholz 

7 Klitr., | 

11a Wellen, | | : 


% 


153 Fiftr. Rinden | 
48 Kifte. Stochol;. 


Flaͤche. 














enüßpng. 90 Ah at. 
achtgeld | j . 
wer Eee Guume] Sutturet. | Kopen. | ano. | Pmerungen. 
ehe. ee. | 9. er. 

_ i- ‚7 25 f —| 44 Mrg. wur: “or In Bolge Hieran wur⸗ 
Sährl den hierausin: trockenen Wit den 72 fl. 1aPr. 
achtg. Jahr 1838 mi — nurſdurch Gtrafs 

mith. im 19,197 Stuck mittelmäßig. ſchuibdner ab⸗ 
Ganzen22018Eichen ausge⸗ verdient, 8 
tl 23} 56| — |—Ipflanzt. 751 ber hohe 


mith. Ian oSr. Eicheln Nach note wurden aus 
Ganzen | 7ılasiu.12&r. Ei.) 85 slwwendigwurrde, obiger Kultur 
_ j- 1) — I defät, n. zul. wos. eine Fich⸗ erboben. 
Säprld mit 120 Pf. tenpflanzung erumter (ind 
Pachtg. Fichten geeignet war. |49 54 fr. 
Sangen |_67 7,3 Mor Ben Nach ſchuldner ab» 
187| 12] 562.36 befferung mit 191117 verdient. 
an zzähr.Pachtg. 28 40'Fichten. YiA5 


| 
a. 18 34 1834| Herbſt 1838| 181j21 it. deren wurd. 


on Pflanzung m. 
fräher 13053 Ulmen, Fa A 
verf. 4365 Ahorn., Pflanzs 
100 Eichen, —* 78 
600 Hainb., 26 fr, abverd. 

"1 1825 Birken, 
100 Erlen. 
19745 Gtüd 


u _|- 510) 5| Herbft 1838] 118/14 aut. | Hieran bu 


Der Erlös fü Saat anf 11} Strafſchulbu. 
Stochelzn. 2jäh» Mrau. 96 Sr - [77.20 Mr. abs 
riges Pachtgeld i Eicheln, 106 verdient. 
unter d. Summe Pf. Birken. 
griffen. 2Mrg. wur: 
den als Saat: 
komp mit 56 
| Eicheln 
7 fie ckt. 


deßgl. 5086 
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Namen der Reviere Beftandesbeichaffenheit 





Ph dem Abtrieb, Bes 
und Walddiſtrikte, fareibun des Bodens 
Groͤße derfelben. und Standorts, Ka 


Rev. Kleingartach, Forftamts Stromberg. 


Kronwald’ Mrgn. Bodenbefchaffen-| * 
Haberſchircht. beit. Sandiger Lehm: 
oden der Kenperfor| 
" mation in etwas hoher, 
theils ebener, theils 
ſanft ſüdlich und weſt—⸗ 
lich abhaͤngiger Lage. 


Mittelwald von Ei⸗ 1335 


93} 
chen von fchlechtem 
Wuchs 


Kronwald 
Rothe⸗ 
brunnen. 
. | Ertrag an Ober: und 

Unterbolg v. 123 Mrg. 
1883 665 Kift. Holz. 
3600 Wellen, 
334 Kift. eich. Rind., 
50 Klft. Stockholz. 
Ertrag an Ober⸗ und 
Unterholz v. 123 Mrg. 
1835 60 Kift. Holz, 
3364 Wellen, . 
30% Klft. Rinden, . 
50 Klft. Stockholz. 
Bodenbeſchaffen⸗ 
heit. Flachgründiger 

ſandiger Lehmboden d. 

Keuperformation in 

hoher, exponirter, ebe⸗ 

ner Lage. a. 

Schlechtbeſtockter Mit⸗ 
‚Itelwald von Eichen. 


1855 


Borberer 


13}. 
Keffelwald. 


Lage Hoch, 
eben, theils etwas dit, 
lich abhängig. 


Durchſchnittlich per 


1838 | Nach dem Ab: 
“ Hierauf 2 Fahre 


« 
> | 


Durchſchnittlich per f 


| Verleihung zur landwirt- 
Zeit der 


Rulturart der ' 


lagflaͤche beim| Kläde. 
— 








m 


—* 
orgen 


nit diuweglaſſung obig. s Mrg. 







gutem Ertrag. 


deßgl. 121 


trieb Stockrod., 
Kartoffelbau. 


— 41 — 





— Benuhung. 


Erids 


Holzanbau. 





adıtaqeld | 


Lei = „Summe. 
"| nübung. | 


az 1036 45 


an Stod:u. Wur⸗ 
jelbolj: Erlös u. 
Yadırgeld. | 
m Biefenichlag! 2u— 


Hunt, d.Sum:| 389 18| 
me begriffen, | 





Bemerfungen, 


Kulturart. 











often. | Erfolg. 












u 
Wird erft von 183 vollyogen. 





— 


JWirb erft 
nach d. lebten 
ruchtärndte 
n Kultur ges 

fett werben. 





Bgleichen. | 686154 





gleichen. | 659112 Wie oben. 


Erg aus tor, | 
n. Vurzeiholz u.‘ 
Nihr. kb — | 


Namen der Reviere 
and Walddiſtrikte, 
Grdße derfelben. 


Revier Egolsheim. 


FZorſtwald. 


= 489 — 








Beftanbesbeithaffenget |____Perleihung zur tanmmwirth- 
| i | gane. 
- und Standorts, - Be Be u vlͤche. 
Kevier Saoisheim. u Mon. 
Kronwald IMrgn.|SchledhtbeftodterMit:) 183% | Stodrodungn.| 5 
telwald_ von Eichen, . dem Abtrieb, 
allpen, Zigden » Unter: hierauf 2 Fahre 
holz u. Eichen Oberh. Kartoffelbau. 
Bodenbefhaffen- 
heit. Lehmboden der 
Mufchelbaltformation, 


Rothenader.| 94 


Aſperger Ge⸗ 
meinbswald 
Oſterholz. 
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- Da nun fo verſchiedene, bald mehr, bald weniger 
günftige Erfolge für diefe Behandlung des Waldbodens 
nach dem Abtriebe fich ergeben, fo erfcheint es angemeffen, 
die Hinderniffe, welche dem Waldfruchtbau im Wege fte- 
hen fünnen und die Einwuͤrfe, welche gegen die Anwen: 
bung beffelben gemacht werden Fünnen, zu beleuchten; da⸗ 
durch werden ſich aud) die unter günftigen Verhaͤltniſſen 
zu erwartenden Vortheile und insbeſondere die Urt und 
Weiſe, durch weldye diefe zu erreichen feyn werben, ergeben. 

1) Unter den Hinderniffen, welde die Anwendung 
des Fruchtbaus als Worbereitung des Waldbodeng zur 
Waldkultur unmöglich oder wenigſtens nicht väthlich ma⸗ 
chen, iſt in Beziehung. auf den Boden zu erwähnen Dies 
jenige Befchaffenheie deſſelben, welche entweder wegen zu 
ftarfen Sandgehalts oder wegen zu großen Kalfantheils 
und insbefondere an fteilen ber Einwirkung ber Sonne 
ſehr ausgefezten füblichen, füdöftfichen und fühweitlichen 
Abhängen die ftarfe Bodenaufloderung und Cntblöfung 
‚des Bodens vom Schutzbeſtand nicht zuläßt, da auf dieſen 
ſchon an ſich thätigen und den Humus fchnell zerfeßenden. 
Bodenarten nur durch Dichte Befchattung vom Waldbe⸗ 
ftande und allmäligen Abtrieb deſſelben bei der Verjun⸗ 
gung bie Berflüchtigung bed Humus und Austrocknung der 
oberen Erdfchichten verhindert werben Fann®). Durch bie 
mit dem Fruchtbau verbundene Bodenauflockerung, Die 
leichte Verwandlung des in diefen Bodenarten enthaltenen 
Humus und Aufnahme deſſelben von den Feldfrüchten 
würde ſolcher Boden zu ſehr erfchöpft und hiedurch das 


*) Solche Bodenarten und eage en finden ſich z. B. ſehr häufig 
in Würtemberg an ben aus Jurakalk beſtehenden Abhän⸗ 
gen der fchwäbifchen Alp. Siebe bier. Wochenblatt yon 
1834, Nro. 2%. 
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Gedeihen der. Holzſaaten und Pflanzungen ſehr unſicher; 
bei der Verjungung der Waldbeſtaͤnde auf ſolchen Boden⸗ 
. arten iſt es daher immer vorzuziehen, mit dem Abtrieb 
des Schuhbeftandes zu warten, bis der Nachwuchs bereite 
den Boden bedeckt, und wenn der Holzanbau auf Öben 
holzlofen Flächen vorgenommen werben foll, fo ift es von 
hefonderer Wichtigfeit, Daß der Boden fobald als möglich 
duch junges Holz gedeckt und Die weitere Bodenaustrock⸗ 
nung und die Verflüchtigung des Humus dadurch verhütet 
wird, während durch vorhergehende Auflockerung und 
Sruchtanbau der Boden noch längere Zeit der Einwirkung 
der Sonne und der Winde ausgeſezt würbe. 

Hat ſich auf ſolchem Boden entweder Durch den bis⸗ 
herigen Abfall von Laub oder burch- Vermefung ber ab« 
fterbenden Theile der Grasnarbe cine flache Schichte hu⸗ 
mushaltiger Erde gebildet, fo wird Diefe, wenn fie nicht 
gerade in Folge der Verweſung von Heiden 2. von ads 
firingirender und harzhaftiger Beſchaffenheit ift uud dadurch 
eine uachtheilige Einwirkung auf die jungen Holzpflanzen 
äußert, bie beite Lage für bie Entwidlung und Berhrds 
tung der Wurzeln der jungen Holzpflanzen feyn, welche 
aber durch eine Bermengung mit dem rohen unfruchibaren 
Untergrund größtentheils ihren guten Einfluß auf das Ge 
deihen ber jungen Holzpflanzen in ihren erften Jahren 
verlieren würde. In Diefem Kalle wird daher eine. nur 
oberflächliche Verwundung des Bodenüberzugs zur Auf⸗ 
nahme der Holzfaamen den Vorzug verdienen, und. eine 
nachherige zu ftarfe Ueberhandnahme des Graswuchfes: und 
dadurch eine Berbämmung der Hol;pflängchen ift auf ſol⸗ 
hem Boden ohnehin nicht zu erwarten. 

Ein zw naffer, vielleicht mit viel unvolflummenem 
oder verfauertem Humus verfebener Boden und. von 


modbrigter Beſchaffenheit wird ſich ebenfalls weniger: zu 
einer ſtarken Auflockerung und vorhergehenden Fruchtbaun 
»or der Holzkultur eignen, weil folder Boden wegen ſei⸗ 
ner ſchwammigen Beſchaffenheit fehr viel Waſſer in ſich 
aufnimmt, und nad) einer ſtarken Auflockerung und hier⸗ 
anf folgendem Frühjahrsofroſt beim Auffrieren durch Mus 
ziehen ber eingefüten Holzpflänzchen beſonders nachtheilig 
wird. Der Fruchtban iſt auf ſolchem Boden wegen feine . 
zu naften Beichaffenheit zu amergiebig, kaun bagegen durch 
eine gehörige Entwäflerung bed verfumpften Bodens aller: 
Dinge zu einem hohen Ertrag gebracht werben, fo wie in 
biefem Fall nach einer gehörigen Abtrocknung bes Bodens 
eine üftere Bearbeitung deffelden zu feiner Entfäuerung 
Bieled beitragen kann und dadurch vorzäglid zur nachheri- 
gen Holzpflanzung nach mehrjäßrigem Hackfruchtbau taug⸗ 
Sich macht. 

2) Unter den Flimatifchen Hinderniffen Der Anwen: 
Banz !des Fruchthaus vor dem Holzanban iſt vor Allem 
Diejenige ungünftige in Folge von hoher Erhebung über 
der Meeresfläche und der Umgebungen berrührende Bes 
ſchaffenheit der Witterungsverhältniffe zu erwähnen, welche 
den Fruchtertrag umficher machen oder wenigftens fehr 
verringern. Dbglekh in Wirrtemberg das Klima nur in 
sen höheren Gebirgen einen nachtheiligen Einfluß auf Das 
Gedeihen der Feldfruͤchte ausübt, fo ift dieſer Einfluß in der 
Bage, in welcher Die Holzſchlaͤge häufig vorfommen, in reis 
‚Sagen ober in vielen Waldungen eingefchloffen, um fo ftär 
der, und daher Schaden Durch Fruͤh⸗ und Spätfröfte um 
Fo Häufiger. Dabei macht ſich zugleich der verfchiebene 
Einfluß der Richtung gegen Die Dimmelsgegend und ber 
Brad der Reigung der Schlagflaͤchen auf den Ertvag der 
Meldfruchte bemerklich, und es wird Daher. Die Auwendung 
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des Fruchtbaus da nicht moͤglich ſeyn, wo entweder zu 
hohe Erhebung über die Meeresfläche, freie exponirte 
Lage oder eine ſolche unter ungünftigen Umgebungen, end⸗ 
lich zu ftarfer Abhang des Bodens den Iruchtertrag theild 
verringert,. theild die Beſtellungskoſten bei Der Fruchtſaat 
zu fehr vermehren. Da dieſer Einfluß auf die Oräße des 
Sruchtertrags immer zugleich Wirkung bes Bodens und 
Standorts ift, fo find dieſe beiden einander ſtets modifici⸗ 
renden Cinflüffe immer in ihrem gemeinfchaftlichen Zu⸗ 
fammenmirfen zu beurtheilen, . 

3) Der Sruchtbau vor dem Holzanbau lann num, 
wenn auch Klima und Boden einen ergiebigen mehrjährigen 
Fruchtertrag hervorbringen wärben, doch darin ein flarfes 
Hinderniß finden, daß bisponible Arbeitefräfte fehlen, ent 
weder weil die Bevölferung zu gering und überflüffiges 
Aderland vorhanden ift, weiches die Bebürfniffe an Le 
bensmitteln für Menfchen und There Hinreichend befriedigt 
und deſſen Bebanung alle Urbeitsträfte in Anſpruch nimmt 
oder weil Die Bevölferung ayf andere Weife, 3. B. in Bewer 
ben und Fabrifen, vortheilhaftere Anwendung ihrer Arbeiter 
fräfte findet. Der Fruchtbau als Vorbereitung des Bo⸗ 
dens zum Holzanbau wird Daher nur ba vortheilhaft ſeyn, 
wo eine große Bevölferung hinreichende Arbeitskrafte lie⸗ 
fert, und der vorhandene Feldgrund entweder nicht afle 
Arbeit aufnimmt, oder eine Unterſtützung an Sutter und 
Stroh zur Erzeugung des nothwendigen Düngers bedarf, 
welche am vortheilhafteiten busch Die im Walde ohne Dün—⸗ 
ger erzeugte Strohmafe und Futtergewaͤchſe erhalten wird. 
Dabei ift aber nicht zu überfehen, daß die Zurichtung der 
Schlagfläche zum Fruchtbau immer vielen Arbeitsaufwand 
verurfarht und zwar um fo größere. Koften marht, je we⸗ 
niger durch vortheilhafte Stockrodung Die Koſten bes 
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des Umbruchs des Waldbodens in der Reinigung deſſelben 
von Stöcken und Wurzeln erfpart werben; wo aber ein 
hoher Holzpreis und wohlfeilee Arbeitslohn die Stodro- 
dung ſehr begünftigen, wird dadurch noch der Gewinn 
einer großen Maſſe von Stod» und Wurzelholz erreicht, 
welche außerdem unbenuzt im Boden bleiben würde; daß 
die Wegnahme des Stod: und Wurzelholzes und das da⸗ 
burch erleichterte Eindringen der Wurzeln der jungen 
Holzpflanzen, fo wie der daraus hervorgehende Gewinn am 
Zuwachs in den eriten Perioden des Lebensalters der juns 
gen Holzpflanzen, bie erft in fpäteren Jahren ftattfindenbe 
durch Bermoderung ber Stöde und Wurzeln entitehende 
Vermehrung an Dammerde weit überwiege, ift fo allge 
mein anerfannt, dab ber Verluſt der Stöde und Wurzeln 
für die Vermehrung der Dammerde nicht als Hinderniß 
der Stodrodung betrachtet werden Fann, und nur ba, wo 
zu fteiler Abhang- das Abſchwemmen des Bodens zu fehr 
begünftigt, und die Stöde und Wurzeln folches verhindern 
tünnen, bürfte die Auflockerung des Bodens durch Stock⸗ 
rodung zu verwerfen feyn. | 

4) Nächſt der nothwendigen dieponiblen Menge von 
Arbeitskräften ift noch zur vortheilhaften Anwendung des 
Sruchtbaus nach dem Waldabtrieb erforderlich, daß bie 
Schlagflaͤchen nicht zu entfernt von den bewohnten Orten 
- and ben Arbeitern liegen, und zu große Entlegenheit Der 
Wälder kann Daher, wenn aud) die übrigen Umſtände Den 
Fruchtbau begünftigen würden, doch Die Anwendung bes 
Fruchtbaus vor der Holzkultur nicht möglich machen, mit« 
Hin wird biefer Fruchtbau in Vorwaldungen und Feineren 
Waldparzellen zwifchen Ortsmarfungen immer vortheilhafe 
ser feyn, als in großen zufammenhängenden Waldflächen: 
. Die äußerfte Gränze, Bis: zu welcher dieſe Entfernung 
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sehen darf, läßt ſich nafurlich allgemein nicht beſtimmen, 
da die Produktionskoſten bei dieſem Fruchtbau nicht nur 
- von der Entfernung der Schläge von ben Arbeitern, ſon⸗ 
bern auch von der wirklichen Größe des Arbeitslohns dub 
ber vom Boden und Lage abhängigen bald mehr, bald 
weniger fchwierigen und mähfamen Bobenvorbereitung abs 
hängt, und endlich der reine Gewinn fi fowohl nach ber 
Größe diefer Produftionsfoften, als auch nach ber Größe 
bes Rohertrags an eldfrüchten. richtet. 

| 5) Endlich kann unter den Hinderniffen diefer Bes 
handlungsweiſe bes Bodens vor bem Anbau mit Holz« 
pflanzen ein zu geoßer Wildftand angeführt werben, wels 
der entweder Eoftfpielige Umfriedigungen der Schlagflächen, 
das Bewachen berfelben nothwendig machen oder eine zu 
große Befchädigung der Fruchternbten anrichten würde; 
zwar Fönnte, wenn nur Roth=, Damwild und Rehiland 
vorhanden ift, immer noch Kartoffelbau getrieben werben 
‚amd diefer nur bei einem Schwarzwilbftand zu fehr beein- 
traͤchtigt werden, bie Fruchtſaat ald Schubfrucht der Holz⸗ 
pflãnzchen wird aber fchon bei einigem Wildftand nicht 
möglich werben. 

Außer Wild können auch Weidrechte dritter und da⸗ 
durch beſtimmte nur kurze Schonungszeiten der Schlaͤge 
als Hinderniſſe der Anwendung des Fruchtbaus betrach⸗ 
bet werben?). . 

Aehnlich wie Befchädigungen der angebauten Schläge 
durch Wild» und Weidevieh, können auch andere Beſchä-⸗ 
digungen durch zu befürchtende Ueberſchwemmungen und 
Berfandungen als Hinderniffe der Anwendung des Frucht 
baus nach dem Waldabtriebe unter manchen Oertlichteiten 
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angeführt werben, und es wirb im erften Fall, wenn ber 
Boden feucht und zum Graswuchs geneigt ift, die Gewin⸗ 
nung des Graſes zwiſchen den Holzpftanzungen häufig vor⸗ 
zuziehen ſeyn. 

Wenn nun die vorgenannten Verhältmiſſe da, wo fie 
"vorhanden find, ber Anwendung des Kruchtbaud nach. Dem 
Schlagabtrieb beftimmt entgegen treten, fo laffen fich noch 
manche andere Einwendungen gegen bie Zwedmäßigfeit 
dieſes Verfahrens machen, welche im Folgenden esärien, 
werben follen, und zwar: 

a) Daß dur die mit dem Fruch thau 
verbundene ſtarke Bodenauflockerung dieſer 
eine für das Gedeihen ber Holzpflanzen um 
günſtige Befhaffenheit erhalte und zwar 
theils zu ſehr austrodne, theils durch Aufe 
frieren und Ausziehen der Pflanzen bei Fra 
fen den jungen Pflanzen fchade, endlich bes 
Graswuchs im aufgeloderten Boden mehr 
überhandnehme und die Pflanzen hierauf um 
berbrüäde, 

Daß biefes unter manchen Umftänden. ber galt ;@; 
und zwar fowohl Das. leichtere Austrocknen des Bodens als 
bie Berflüchtigung ber Bodenkraft eintzeten kann bei fehe 
feichtem fandigem Boden und wenn. eine.tiefe Benrbeituug 
im Frühjahr und Sommer gegeben wird, iſt nicht zw 
laͤugnen. 

Es folgt num hieraus, daß man auf: ſehr ſandigem 
leicht austrodinendem Boden überhaupt die Bohenauftade: 
rung fehr vorfichtig anwenden muͤſſe; in Beziehung. auf 
die Zeit der Vornahme, Daß. die WBodenaufladerung. im 
Herbſt weniger fchadet, im Begentheil den Boden fähig. 


macht, mehr Feuchtigkeit in ſich aufzunehnen, und je 
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feinfandiger der Boben it, um fo mehr bemerkt man; 
daß nad einer ‘tiefen Bearbeitung vor Winter durch die 
flarfe Aufnahme von Feuchtigkeit die Bodenbeftandtheile 
ſich zufammenfeben; wird nun die zu ſchnelle Austrocknung 
bei Ainem aufgeloderten Boden dadurch verhindert, baß 
wän dur Zufammendrüden deſſelben mit der Walze, 
durch Feſttreten 2c. die Oberfläche wieber fefter macht, ſo 
hat man die Bortheile der Bodenauflockerung erreicht, 
ohne den Nachtheil Durch Austrocknen zu fehr zu befürch⸗ 
ten zu Gaben. 

Det zweite Nachtheil, das Auffrieren nnd Ausziehen 
ber Pflanzen im aufgelockerten Boben, iſt vorzüglich auf 
feuchten, humoſem, thonigem und Ichmigem Boden zu 
befürchten, und wird mehr Saaten mit Holzarten gefährs 
ih, weiche in ben erften Sahren-fehr Fein bleiben und 
mit ihren Wurzeln nicht tief einbringen, 3. B. die Nabel 
hoͤlzer, Fichten, Kiefer, Lerchen ꝛe. Es wirb hiebei bes 
merkt, daß das Ausziehen der Pflanzen vom Froſt ftärfet 
ft, wenn bie uberflächliche Bodenfchichte lockerer ift, als 
bie unterliegende, und zmar ohne Zweifel deßwegen, weil 
eine flache Bodenauflockerung mehr bie äberflächliche Ders 
breitung ber Wurzeln befördert, der fefte Untergrund das 
gegen das tiefere Eindringen ber Murzein weriiger bes 
ganſtigt. 

Der Nachtheil des nuffrierens iſt nun auch wirklich 
fo bedeutend, daß hei der Anwendung der Bodenauflocke⸗ 
rang. alle Mußregeln zu Verminderung dieſer Gefahr des 
Holzanbaus ergriffen werden müffen. In diefer Beziehung 
muß in Beziehung auf die Zeit der Bodenanfloderung 
darauf gefchen werden, daß da, wo das Auffrieren Leicht 
Antreten Fan, alfo auf den vorermähnten Bodenarten; 
in ferien” oibeſchaneer Lage und befonders in fabticher 
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füdöftlicher Nichtung des Bodens, bie Auflockerung möge 
lichſt früh ſchon das Jahr vor ber Saat gegeben wird, 
Damit bie zur Ausfaat ber Boden ſich wieder fehen Fann 
und wenn ber Boden noch zu Ioder it, Fann nad ber 
Ausfaat noch ein Zufammendrüden des Bodens dur 
Walzen ꝛc. nothwendig werben. Ein weiteres Mittel, bie 
Holzfanten in einem aufgelockertem Boden gegen Ausziehen 
zu fchüßen, it, Daß man dieſe Saaten nie allein, fondern 
wo möglich unter einer fchütenden Weberfrucht vornimmt, 
wozn ſich die Miſchung von Staudenroggen entweder. mit 
Sommerroggen ober Hafer vorzüglich eignet, wodurch die 
Holzpflänzchen zwei Sommer hindurch Schuß erhalten. und 
durch den vor Winter fich beftoctenden Roggen im Winter 
nach der Saat gegen Das Auswintern geichüzt werden. 
Der dritte Nachtheil, das Ueberhandnehmen des Grade 
wuchſes in. einem fruchtbaren zum Graswuchs geneigten 
‚Boden nad) einer Aufloderung deſſelben, iſt ebenfalls zu 
befürchten, wenn nicht entweder durch häufigere Wieder⸗ 
holung der Auflockerung des Bodens vor der Holzkultur 
die Graswurzeln getödtet werben oder nachher für, Rein- 
haltung Des Bodens von Gräfern und Unfräutern Durch 
die Reihenkultur und Behaden der Zwifchenräume in den 
Saat⸗ oder Pilanzenreihen, oder dur den Anbau derſel⸗ 
ben mit behackten Srüchten oder endlich durch Ausſchnei⸗ 
den des Graſes zwiſchen den Pflanzenreihen geſorgt wer⸗ 
den kann. 
Wenn nun nach dem Vorhergehenden manche Nach⸗ 
theile der Bodenauflockerung bei.der Anwendung dee 
Fruchtbaus vor dem Holzanbau zu überwinden find, und 
an manchen Orten die Auflockerung und die Anwendung 
des Fruchtbaus beffer unterlaffen werben, fo find dagegen 
bie maunigfachen Vortheile, welche die Anwendung. bee 
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Bodenauflockerung haͤufig mit ſich bringt, nicht zu über 
fehen, und zwar auf feftem, entweder firengem thonigem, 
ober mit Wurzeln und mit bichtem Grasfilz überzogenen 
Boden wird durch die Aufloderung ſowohl der feite Zus 
ſammenhang der Erdiheile aufgehoben, ber Boden wird 


"fie den Zutritt ‘der Feuchtigkeit und der Ntmofphäre 


empfänglicher, Dadurch wird der unauflögliche, harzhaltige, 
adftringirende, faure ober verfohlte Humus zerfezt, und zur. 
Ernährung der Pflanzen tauglicher gemacht, ber Boden 
fan von Wurzelr und Gräfern und Forftunfräutern ge 
reinigt werben, die Bodenbeftandtheile, befonders Die mine 
tafifchen Erben und die organifchen Stoffe werden mehr 
gemengt und erhalten dadurch befiere phyſiſche und chemi« 
fhe Eigenfchaften iu Beziehung auf ihre Verhalten gegen 
Ammofphäre und Feuchtigkeit, und endlich Fünnen bie Holz« 
pflanzen ihre Wurzeln im aufgeloderten Boden beſſer 
verbreiten, befonders in die Tiefe, und bie Holzgewaͤchſe 
gewinnen dadurch am Zuwachſe °). 

b) Daß durch die mit dem Fruchtban ver 
bundene Erfhöpfung Des Bodens das Gedei— 
ben der Holzpflangen gefährdet werde, und 
wenn auch Fein ſchlechter es „Wachs thum derſel⸗ 
bew in den erſten Sahrenangenommen werden 
wolte, Doch ein Nachlaſſen Des guten Zuwach— 
fes in.den folgenden Jahren in Folge der zu 
fehr auflöslih gewordenen und verzehrten 
Bodenfraft eintreten werde. 8 

Hierauf iſt zu bemerken, daß allerdings eine Entzies 
hung eines Theild der Bodenkraft durch den Fruchtbau 


*) Vergl. Wedekind, Jahrbücher der Forſttunde. 16, Bet 
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ſtattfinden müffe, daß fi aber deßwegen die Zahl ber 
Erndten nach ber vorhandenen Bodenkraft, dem Zuſtande 
bes Humus und der Eigenfchäft bed Bodens, denſelben 
mehr oder weniger anzuhnkten, richten muͤſſe und baher 
in fofem fandigem Boden nur Eürzere Zeit, in lehmigem 
und thonigemm Boden mit größerer mineralifcher Boden⸗ 
kraft, mehr organifchen Stoffen und in einem unauflösli⸗ 
cheren Zuftande dagegen der Fruchtbau mehrere Jahre 
hindurch fortgefezt werben Fünne; babei fragt es füch fer 
ner, ob nicht durch den Ruben, den Diefer Fruchtbau theil® 
durch wirklichen Gewinn der erzeugten Produkte, theils 
durch bie beſſere Bearbeitung und Borbereitung bes’ Bo 
dens zur Holzkultur und endlich Durch. deu Schub, den Die 
Neberfrüchte den miteingefäten Holzpflanzen gewähren, je 
ner Berfuft an Bodenfraft aufgewogen wird, und: in. den 
meiften Fällen das Gedeihen der. Holzkultur durch ben 
Fruchtbau mehr gefördert als benachtheiligt wird; es hänge 
mithin don einer zwecimäßigen Unordnung des Fruchtbang, 
namentlich in Beziehung auf Die. Zahl ber Erndten und 
‚ auf die Folge und Wahl der Früchte, endlich von der Art 
und Weife der Verbindung des Fruchtbaus mit ber Holz⸗ 
kultur Häufig der gute Erfolg ab. In biefer Beziehung 
dürfte etwa auf vorherrichend fandigem Boden, der. durch 
eine Saat von Radelhölzern verjüngt werben foll, nur em 
1-—2jähriger Kartoffelbau nach. ber Stodrodung und hierauf 
bie Berbindung der Holzſaat mit der Fruchtſaat angemeffener 
feyn, bei etwas tiefmurzelnden Holzarten wie bei Eichen, 
Ahornen, Sfeben, Ulmen ꝛc. und auf fruchtbarem thonigerem 
Boden könute hierauf nach der Ernbte ber. Ueberfruche in 
den folgenden Jahren, im Fall die Holzfanmen in Reihen 
gelegt worden find, noch ein 1 — 2jähriger Aubau ber 
Zwiſchenraͤume mit Hackfrüchten angewendet merden, theils 


um dad Neinhaten bes. Bobens von Gräfern nad lm 
kraͤutern zn bewirken; theils um durch bad Behacken ber 
Seitchenrättme die Wurzelbildung ber Holzpflanzen und 
dadurch das Wachsthum berfelben zu befördern. 

Huf einem fehr thonigen, feiten unb verwilderten 
Boden wird dagegen em 3 — 4jähriger Kartoffelbau nach 
ber Stockrodung zur Vertilgung bed Graswuchſes und 
zur Vorbereitung des Bodens zur Holzkultur angemefs 
ſener ſeyn, und es wirb in biefem Falle auch bie Holz⸗ 
Klanzung ben Vorzug vor der Saat verbieuen; auf ſehr 
gaswächfigem Boden kann hierauf nach einer Reihenpflan⸗ 
zung entweder ein nochmalitzer Aubau von Hackfrüchten in 
den Zwiſchenräumen oder eine Grasgewinnung fhnttfinden; 
bie leztere wird zweckmäͤßiger ſeyn, wenn flachthurzelnde 
Holzarten, Buchen, Fichten ⁊c. gepflanzt worden find. 
Dagegen wird das Behacken ber Zwiſchenraͤume bei tief 
wurzelnden Pflanzen, z. B. Eichen, vorzuziehen ſeyn. 

Der zweite Einwurf, daß die Pflanzen in Folge der 
durch bie: Bearbeitung und Auflockerung ves Bobens aup 
löslich gemachten und durch die Fruchterndten theilweiße 
entzogenen Humustheile in den fpätern Jahren im Wachs⸗ 
thum nachlaſſen werben, wenn fie auch in den eriten Jah⸗ 
sn in Folge des ihren Wuchs begänfligenden Zuſtaudes 
bed Bodens freudig gedeihen, müßte allerdings: erſt dadurch 
wiederlegt werden, daß ältere Beftänbe, welche nach vor⸗ 
herigem Fruchtban erzogen wurden find, hinſichtlich ihres 
Zuwachſes und Holzvorraths mit gleich. aften unter Ani 
hen Bodens und Gtanbortsverhältniffen auf natürlichem 
Wege verjüngsen Beſtaͤnden berfelben Holzart verglichen 
werden. Diefe:Vergleichung wird man zwar felteh mit 
Öfteren Beſtänden gegenwärtig fchon anſtellen Fönnen, 
um einen hinreichend fichern Schluß daraus zu ziehen, 
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allein bis jezt bat man. wenigſtens in ben anf frühenem 
Ackerland erzogenen und auch nach dieſer Behandlungs⸗ 
weile entftandenen Beftänben Feine Abnahme. bes Zuwach⸗ 
ſes bemerkt). Es fpricht ſchon ‚Dagegen, daß bie Holze 
arten durch ihren Laub⸗ und Nadelabfall das Vermögen, 


den Boben zu verbeffern, befigen, und je mehr eine Holz 


art dieſe Eigenfchaft befizt, wie z. B. Buche, Fichte, Kie⸗ 
fer, Lerche zc., um fo weniger wird fie im fpätern Alter 
im Wuchfe nachlaffen. Die Bermehrung der Bodenfraft 
geht nun: aber um fo fchneller vor ſich, je volllommener 
ber junge Beſtand heranwaͤchst, und je teichlicher ber 
Laub: und Nadelabfall in dem Beſtand if. 

- Eine Neberreizung und Webertreibung der Hokapflane. 
zen in der Sugend und ein: Nachlaß des Zuwachſes im 
fpätern Alter ift num bei. Holgpflanzen um fo weniger an⸗ 
zunehmen, ba der Waldboden immer mehr Bodenkraft an⸗ 
ſammelt und dieſe durch eine angemeſſene Waldbehandlung 
auch erhalten wird, daher ein Nahrungsmangel auf übrie 
gens tiefgründigem Boden und bei Erhaltung der Laub⸗ 
und Nadeldecke im höhern Alter nicht eintreten kann. 

eo) Daß die natürliche Berjüngung ber 


Waldungen ficherer fey, weil bie Pflanzen we ' 


gen des Schutzes der Saamenbäume gegen 
Sroft und nadhtheilige Witterungseinfläffe 
ein befferes Gedeihen zeigen und im Wache 
thum dadurch nicht geflört werden, und befom. 
ders bie Buche und Weißtanne nur unter dem 


*) Bergl, z. B. Liebich, allgemeine Sorft« und Jagbtunde. 
Jahrq. 1831. Nr. 2. 

Neue Jahrbücher der Forſtkunde von Wedekind. Jahrg. 
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Schub bes Befaamungsbeftanded erzogen wer 
den Fönnen, mithin nur Diejenigen Holzarten, 
welche ben freien Stand leichter ertragen, ans 
gezogen werben Fönnten. 

Diefer Einwurf gegen die Anwendung bes Frucht⸗ 
bang bei der Berjüngung der Waldbeſtände fpricht aller 
dinge gegen eine allgemeinere Anwendung dieſes Verfah⸗ 
tens, und es hängt berfelbe überhaupt mit. ber Frage, ob 
bie natürliche Berjüngung durch ben ‚abfallenden Saamen 
oder der Anbau aus der Hand vorzugsweife anzuwenden 
ſey, zufammen. Das bei der Beantwortung biefer in 
neuerer Zeit mehr in Anregung gebrachten Frage die 
Holzarten, der Boden, Lage und Standort, das Klima 
‚und davon abhängende häufigere oder feltenere Gerathen 
der Holzfaamen, die ben jungen Holzpflanzen nachtheiligen 
Witteruiigseinflüffe, nnd die Größe der Kulturfoften, Ars 
beitsföhne bei den Kulturen und beim Stodroden fo wie 
der Werth des Stock⸗ und Wurzelholzes Hauptjüchlich bes 
achtet werden müffen, iſt augenfcheinlich; eine allgemeinere 
Beantwortung dieſer Frage würde aber zu’ weit führen, 
und es kann dieſes hier nur in fo weit geichehen, als es 
mit dem vorgefchlagenen Berfahren” in enger VBerbinbung 
ſteht. Unter den Holzarten bedürfen nämlidy Buchen und 
Beißtannen in ihrer Jugend den Schub ber Mutterbäume 
fo fehr, daß da, wo überhaupt biefe Holzarten vermöge 
des Kraftzuftands des Bodens und ber Befchaffenheit bes 
Beftandes auf ihrem Standorte erhalten werben Fünnen, 
die natürliche Verjüngung immer Regel und der Fünftliche 
Anbau ſtets Ausnahme. bleiben wirb, da eine fo lichte 
Schlagftellung, welche die Anwendung des Fruchtbaus bes 
dingen würde, bei der Buche unb Weißtanne in Den mei⸗ 
fen Fällen nicht angemeffen wäre. Wie viele Buchen 
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und Weißtannenbeſtaͤnde finder fi Dagegen tor, wo fü 
Folge zu flarfer Streu⸗ und Weidenubungen bie Verjum 
sung anf. natinfihem Wege unficher, ja zuweilen unmög⸗ 
lich geworden ift, und eine Immandlung der Holzart burch 
Anziehung genügfamer und zugleich bodenverbeſſernder Holz: 
arten, wie ber Fichte, Kiefer, Lerche ꝛc. nothwendig wird! 
Welche Bortheile auf einem ſolchen durch Streurechen 
entfräfteten und -verhärteten Waldboden eine. gründliche 
Bearbeitung für die Berbefferung der Fruchtbarkeit bes 
Bodens gewährt, wurde fchon früher erwähnt, und eine 
Verbindung bes Fruchtbaus mit dem nachherigen Holzan⸗ 
bau kann unter gewiflen Vorausjegungen ſowohl zur Er⸗ 
- fparung der Koften ber VBobenvorbereitung dienen, ale 
auch . einen großen Werth durch Erzeugung von Frucht, 
Stroh und Viehfutter erhalten. 

Weniger zweifelhaft iſt die Frage in Beziehung auf 
Die. Berjüngung der Eichenbejtände, befonders wenn fie auf 
. gutem graswüchfigem Lehmboden vorfommen. Auf diefem 
iſt in alten Eichenbeitänden ein ftarfer Graswuchs oder 
werigitens ein Ueberzug von Heiden, Heidelbeeren, Mous 
fen und Gräfern vorhanden, weiche eine Verwundung des 
Bodens vor ber. Befaamung nothwendig machen; wo ‚Das 
her der Fruchtbau aus anderen Gruͤnden zufäfftg it, kann 
biefer das vortheilhaftefte Hilfsmittel des Holzanbangfeyn, 
und Die vollfommenere mit dem Fruchtbau verbundene 
Stockrodung gewährt ſchon entfchiebene Vortheile für die 
Auflockerung des Bodens, wenn ber Werth, des Stockhol⸗ 
zes die Rodungsfoften bezahlt. Daß auf Standorten, 
welde den Schu der Saamenbänme gegen nachtheilige 
Witterungseinflüffe auf ben Eichenaufichlag in: flärferem 
Grade verlangen, bie natürliche Verjünguig. Durch eine 


danliere Schlagfteliung ben Vorzug verbiemen wird, bedarf 
kaum der Erwähnung. | 

In Fichten und Kiefernbeſtänden, beſonders wenn 
leztere anf gutem zum Graswuchs geneigtem Boden vor⸗ 
Iommen, iſt der kahle Abtrieb nnd nachherige kunſtliche 
Anbau theils wegen ber ſichereren und ſchnelleren Bey 
jungung, theils wegen der vollkommenen Gewinnung des 
Stock⸗ und Wurzelholzes in fo vielen Ländern und in fo 
großes: Ausdehnung angewendet worden, daß man aflen- 
taken, wo nicht zu fteiler Abhang, zu trockener Boden 
md zu rauhe Lage die Erhaltung des Schutzbeſtandes 
theilg zur Verhütung der Bodenabſchwemmung, theild zum 
Schutz der jungen Pflanzen in den criten Jahren nothe 
wendig machen, dem Fahlen Abtrieb vor der natürlichen 
Berfingung durch aflmäligen Abtrieb ben Borzug gibt. 
Bei Beſtandesumwandlungen in Rieder: und Mittelmas 
bangen wegen zu hohen Witerd und zu geringer And 
Mulngsfähigfeit der Stöcke, durch Streurechen, Waiden ꝛe. 
verminderter Bodenkraft iſt endlich Die Nothwendigkeit der 
volllommenen Stockwurzelrodung, ber gründlichen Boden⸗ 
auflockerung bes verhaͤrteten, mit Wurzeln und Grasfilz 
durchzogenen Bodens fo augenſcheinlich, daß Aber bie 
Zweckmaͤßigkeit ber Anwendung bes Fruchtbans vor dem 
Holzanbau Fein Zweifel beftehen ann, voransgefest, daß. 
Boden, Lage und Kfima von der im Cingang voraudgee 
ſezten Befchaffenheit. find, daß durch ben Werth) des Pacht- 
gelbe für Die landwirthſchaftliche Benutzung noch ein ame 
gemeſſener Ueberſchuß üben Die Koften der Bodenbearbek 
tung für die Holzkultur bleibe, oder dieſe und vielleicht 
auch die nachherigen Kulturfoften dadurch gedeckt werden. 
In wie weit biefe bisher in Würtemberg erreicht worbek - 
iR, geht aus ber mitgetheilten Weberficht: hervor, nad 
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welcher ein durchſchnittliches Pachtgeld von 27 fl. 24 Fr. pr. 
Morgen für Wurzelrodung und Fruchtbau erhalten wurde, 
und es darf dabei nicht überfehen werben, baß diefe land: 
‚ wirthfchaftliche Benutzung des Waldbodens in ben meiften 
Gegenden noch new ift und dag bei näherer Belanntichaft 
Der Pächter mit der Größe der Erndten und bes Ertrage 
an Stock⸗ und Wurzelholz noch weit höhere Pachtgelder 
für die Zukunft werden erhalten werden. 

d) Ein weiterer Einwurf gegen die Ur 
wendung des neuen Berfahreng ift der, daß 
bei natürlicher Berjüngung dieſe ohne Koften 
aufwand vollzogen wird, während die Ber 
bindung des Fruchtbaus beträhtlide Kultur 
koſten verurfadt. 

Bei der Beuttheilung biefes Einwurfs ift es noth⸗ 
wendig auf Die Holzarten, welche einen großen Unterfchied 
hierin begründen, Rückficht zu nehmen. Bei Buchen und 
Weißtannen iſt allerdings Die natürliche Verjüngung um 
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fo viel ſicherer, dagegen die Fünftliche Anziehung bis jezt 


fo mißlich geweſen, daß dieſe mit zu häufigen Kulturnach⸗ 
beſſerungen und dadurch mit größeren Koſten verbunden 
wäre, fo daß an einen Vorzug der Verjüngung durch An⸗ 


wendung des Fruchtbaus bei diefen Holzarten in- den mei 


jten Faͤllen bis jezt nicht gedacht werden Fann; Dagegen 
ft die Anziehung ber Eiche, Ahorne, Efche, Birke und 


Hainbuche durch Saat, oder Pflanzung fo leicht und ficher 
und die Kulturkoften find bei einer guten Ausführung der . 
SKulturarbeiten nicht zu groß, fo daß, wenn die natürliche 


Berjüngung zu lange bauen oder Schwierigfeiten finden 
würde, die Größe der Kulturfojten nicht von der Anwen⸗ 
dung des Fruchtbaus vor dem Holzanbau abhalten Fann, 

und zwar um ſo weniger, wenn für bie Stock⸗ und 
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Burzelrodung und endlich für Die landwirthſchaftliche Be⸗ 
nüßung der Schlagflähe ein die Kulturfoiten überfteigen- 
des Pachtgeld erhalten werben Fann. Bei Fichten und 
Kiefern iſt endlich der Fünftlihe Anbau durch Saat und 
Pflanzung fo ficher und bie, Kulturkoften laſſen fich ſowohl 

“ beider Saat durch AUnfchaffung tüchtigen Samens, gute 
Vorbereitung des Bodens zur Saat und forgfältige Auge 
ſaat und Unterbringung, als auch bei der Pilanzung durch 
Anſchaffung tüchtiger Pflänzlinge und Anftellung geübter 
Kulturarbeiter fo fehr vermindern, daß der Werth bes 
Stock⸗ und Wurzelholzes und das Padıtgeld. für die lands 
wirthfchaftliche Benäbung ber Echlagfläche in den meiften 
Fällen die Kulturkoften überwiegt; wo endlich eine Bes 
ſtandesumwandlung nothwendig wird, well die bisherigen 
Holzarten und die Betriebsart dem Zuſtande des Bodens 
md unferen Zwecken nicht entiprechen, fragt es fich nur, 
06 die Verleihung des Waldbodens zum Stods und Wur⸗ 
jelroden und hierauf zum Anbau von landwirthfchaftlichen 
Gewaͤchſen zur Berminderung der Kulturfoften beitragen 
Önne. Das Verhaͤltniß, in welchem die Kulturkoſten der 
4 m Würtemberg zum Fruchtbau verlichenen Waldfläche zu 
den erlösten Pachtgeldern ſtehen, erhellt aus der mitge⸗ 
4 Meilten Ueberſicht, und wenn bie Kulturkoſten verhaͤltniß⸗ 
mäßig hoch ftchen, fo darf dabei nicht überfehen werben, 
daß die wegen ihrer ungewöhnlichen Zrodenheit dem Ges 
beihen der . Holzkulturen ungünitigen Jahre von 1834, 
1835 und 1836 viele Kulturnachbefferungen und dadurch 
höhere Kulturkoſten verurfarht haben. Bei dieſen Kultus 
ten wurden ferner viele Strafichuldner verwenden, was 
A nicht nur eine fehlechte Ausführung der Kulturarbeiten, 
ij Naben auch. eine Vermehrung der Kulturkoſten zur Fofge 
heben mußte. Wie ſehr bie Kultuckoſten durch geübte 
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Arbeiter, wenn fie auch höher bezahle werben mäffen, ver 
zainbert werben Ffünnen, iſt zu allgemein befannt, als daß 
es nothwenbig wäre, ſolches durch Beifpiele nachzuweiſen. 

6) Der Berluft an Zuwachs bes bei der 
natärlihen Beriängung übergehaltenen Be 
feamungs» und Schutzbeſtandes und der Zeit 
verluft vom Ubtrieb des Beſtandes bis zu ber 
Entftiehung des neuen Beftandes durch Kultur 
‚und während des Anbaus der Schlagflächet 
mit landwirthſchaftlichen Gewächſen könnte 
ferner als Einwurf gegen dieſe Verbindung 
Des Fruchtbaus mit dem Waldban gebraucht 
werden. | 
In wie weit biefer Einwurf gegründet ſeyn kann, 
wird fi aus dem Nachftehenden ergeben. Dei ber nd 
türlichen Berjüngung wird naͤmlich ber hochſte Zuwachs 
wur dann erreicht, wenn jeder Beſtand bei Erreichung ſei⸗ 
nes moͤglich höchiten durchfchnittlichen Zuwachſes in Schlag 
gelegt werden Fönnte und ſogleich natürlich beſaamt wäre, 
wenn hierauf aus wirtbichaftlichen. Rüädfichten Die Rad 
hiebe immer fo eingelegt: werden Fünnten, daß der junge 
Beftand dadurch in feinem Wuchſe möglichit begunſtigt, 
Dagegen nie durch Verdämmung leiden mußte unb endlich 
bie Holzfäliungen und die Ernte des Holzes immer fo 
vorgenommen werben Fünute, daß Dadurch nie eine Bei 
ſchaͤdigung des Nachwuchſes und Beeinträchtigung feines 
Wuchfes entſtehen würde. * Wie felten: kann diefes abet 
ereeicht werden und wie oft miüffen bei ausbleibenden Saas 


wenjahren Saamenſchluͤge geftellt werden,. che Befaamung 


eingetreten if, enblich bei ſchnellen wiederkehrenden Sau⸗ 
menjahren, wie oft mürlen Die Rachhiebe verſchoben und 
Sange hingehalten werben, wodutch immer Verluſt an 


Zuwachs eutficht! Kann daher in ſolchen Fällen, beſonders 
wenu Die Fünftlihe Beriüngung ſicher und woehlfeil if, 
badurch Die ſchnellere Verjungung herbeigeführt werben, 
fo entſteht nicht nur Fein Zuwachsverluſt, fondern noch ein 
Gewinn am Zuwachs, um fo mehr, menn baburdh zur 
Erziehung, derfelben Holzmaſſe bie Umtriehszeit um einige 
Fahre werfürzt werben könnte, was möglich wird, wenn 
bie Pflanzen in Saatkaͤmpen fchon erzogen und daher vach 
dem Abtrieb des alten Beitandes und ber Strekrodung 
ſchon erſtarkte Pflanzen verwendet werden können; ja: es 
wird dann felbfi eine 4 — jährige Fruchthenutzung dei 
Bodens flattfinden Fünnen, ohne Daß Zuwachsperluſt gegen 
die natürliche Verjaugung entiteht; wird endlich noch deu 
kürfere Zuwachs in einem Fünftlich befonders durch Plans 
zung erzeugten Bellaude wegen der weniger flattfindenden 
Verdämmung . ber jungen. Pflanzen in Unfchlag gebracht, 
fo wird fih der Gewinn am Zuwace in vielen Fällen 
für die Fünfilihe VBerjüngung entfcheihen, dieſe foll daher 
auch nur in. folchen Faͤllen der natürlichen Verjungung 
worgezogen merden. | 
f) Zei der Unwenbung des Fruchtbaus 
können ferner nur wenig Bäume zum Shug 
ber jungen Pflanzen aufber Schlagfläde über 
gehalten werden, und bie theilg zu dieſem 
Zweck, theils zur Erziehung ſtärkerer Nutz- 
balz» Sortimente überaehaltenen Oberfländen 
werbeu Dur ſorgloſes Stod- und Wurzelro⸗ 
ben an ihren Wurzeln befhäbigt und ſterben 
Raburd. ab, modurd.in Zufunft ein Berluft 
am Oberholgertrag bei. der, allgemeineren 
Anwendung Dieses Berfaßrens, entfichen 
w ũ: rde. .. 
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Das, um eine vollftändige Stocd« und Wurzelholzge⸗ 
winnung und eine allgemeinere Bodenbearbeitung zu bewir- 
fen, nicht zu viele Beſaamungs⸗ und Schußbänme flchen 
- gelaffen werden dürfen, fo wie ber Fruchtbau unter einer 
zu flarfen Weberfchirmung des Oberholzes nicht ergiebig 
feyn kann, ift nicht zu laͤugnen, ebenfo wenig, daß eine 
forglofe Wurzelrodung und. ein tiefes Umhacken bes Bo⸗ 
dens zunähft an den Wurzeln der Oberholsitämme ein 
Abgraben oder Verletzung mancher Wurzeln, dadurch aber 
ein« Abſterben der Stämme herbeiführen Fönne; es muß 
Daher bei der Anwendung dieſes Verfahrens in gegebenen 
Waldungen und bei der Verleihung der Schlagfläche zum 
Stocroden und Fruchtbau die Bedingung an. die Pächter 
ber Schlagfläche geftellt und auf deren Einhaltung ftreng 
gefehen werden, daß, fo weit die Keonenverbreitung reicht, 
der Boden nicht umgebrochen werden barf;. um nun aber 
dadurch die umzubrechende Schlagfläche nicht zu fehr zu 
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verkleinern „, fo dürfen auch nicht mehr Oberholzſtämme 


Abergehalten werben, als zur Erzeugung des nothwendigen 
Bedarfs an Nutz⸗ und Bauholz erfordert werden, und 


nur foldhe Stimme, von welchen erwartet werben Fann, 
daß fie wirklich auch zu tauglichen Nutzholzſtaͤmmen erwachs 
fen werden. Iſt der anzuziehende junge Beitand zu Hoch⸗ 
wald beilimmt, fo wird überhaupt nur Die Ueberhaltung 
einer Heinen Zahl von ſolchen Stämmen, welche die naͤchſte 
Umtriebszeit aushalten werben, und zwar vorzugsweife 
von Eichen räthlih. Daß bei einer fehonenden Behand 
küng der Schlagfläche während des Wurzelrodens unb des 
Umbruchs eine mäßige Zahl von Oberholzitimmen ohne 
irgend ‚einen‘ Nachtheil übergehalten werden kann und im 
Wuchfe nicht zurückgefezt wird, hat die Erfahrung auf vie 
len auf diefe Weife behandelten Schligen bewiefen. 


t 
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g). Eine weitere Einwenbung gegen die. 
fes Berfahren bes Holzanbaus in Bemeindee- 
waldungen, welche diefer Umwandlung wegen ihres 
- verhältnigmäßig fchlechten Zuftandes vorzugsweife bebürftig 
find, könnte darin begründet werden, daß die Gemeinden 
durch Die Vortheile des Fruchtbaus in den Schlägen ans 
gelockt, zwar gerne zur Rodung und zum Iandwirthfchafte 
lihen Anbau der Schlagflächen geneigt ſeyn, Dagegen bei 
ihrem meiſtens geringen Eifer für die Holzkultur zur Wies 
deranpflanzung mit Holz wenig Luft haben werden, und 
eine große Vorliebe zur Ausftodung vieler Waldungen 
und Umrodung zur landwirthfchaftlichen Fläche veranlaßt 
werden Fünnte. Daß dieſes an manchen Orten jezt der 
Fall feyn würde, ijt wohl nicht zu bezweifeln, Dagegen iſt 
es Sache der Forftpolizeibehörde, vermöge des dem Gtaate 
zuftehenden Rechts der Oberaufficht über die Gemeinde⸗ 
und - Korporationswaldungen, Die Gemeinden zur Kultur 
ihrer Schlagflächen anzuhalten, wenn die Beibehaltung ders 
felben als Wald zur Erzeugung der für den nothwendis 
gen Bedarf unentbehrlichen Waldprodufte als unerläßlid) 
erfannt oder aus anderen Rüdfichten die Ausrodung zu 
Feld der fo behandelten Schlagflächen für nicht angemef- 
fen erachtet worden iſt. Daß in folchen Fällen, wenn die 
Gemeinden nit aus eigenem Antrieb den Wiederanbau 
der Schläge betreiben würden, der Staat felbft zwangsweife 
einzufchreiten und die Vornahme ber Kultur auf Kuften 
ber Gemeinden anzuordnen befugt und felbft verpflichtet it, 
liegt Feinem Zweifel unterworfen, und es Fann daher Dies 
fer Einwurf nicht . dem Verfahren an ſich, ſondern er 
fönnte nur, wenn. er begründet wäre, einer mangelhaften 
Ausübung der Foritpolizei zur Laft gelegt werden. 

Endlich könnte noch eingewendet werden, 

6tes Heft. | 5 
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daß die Einwohner einer Gegend ſich auf bie 
fen Erwerb ihrer Nahrungsmittel verlafien, 


die Bevölferung felbft fid, übermäßig vermeh— 


ven oder andere Erwerbsmittel aufgeben und 
endlih Nahrungslofigfeiteintreten würde, 


‘ wenn bie Beftandesummwandlung in den ſchlech— 


ten Beftänden durchgeführt und hierauf die na 
türliche Berjüngung ber verbefferten Beſtände 
Feinem Anftand unterliegen wird. 

Hierauf läßt fih erwiedern, daß die Anwendung bes 
Fruchtbaus in don Schlägen nicht in Gegenden eingeführt 
werden fol, in welchen die Bewohner hinreichenbe Gele: 
genheit zur vortheilhafteren Urbeitsanwendung, haben, da 
disponible Urbeitsfräfte als erſte Bedingung zu einer vor: 
theilhaften Anwendung des Fruchtbaus in den Schlägen 
angenommen werden möüffen, fondern nur in Gegenden, 
wo eine große Bevölferung ſchon vorhanden iſt, welcher 


es an Gelegenheit zur Arbeitsanwendung und mithin an 


Erwerbsmitteln fehlt, welche ſie durch den Waldfruchtbau 
erhalten ſollen. Dieſer ſoll daher nicht eine Uebervölke⸗ 
rung herbeiführen, ſondern derſelben da, wo ſie ſchon vor⸗ 
handen iſt, Subſiſtenzmittel verſchaffen und die Nachtheile 
einer übermäßig großen Bevölkerung dadurch vermindern. 

In wie weit ſpaͤter nach Umwandlung der ſchlechten 
Waldbeſtände der Fruchtbau auf den Schlagflächen ſich 
dadurch vermindern werde, daß viele auf dieſe Weiſe be— 
handelten Waldbeſtände eine ſichere natürliche Verjüngung 
für die Zukunft geſtatten werden, läßt ſich nicht zum Vor⸗ 
aus beſtimmen, und es ergibt ſich jedenfalls aus dem 
über die Vörzüge der natürlichen und künſtlichen Verjün⸗ 
gung an den betreffenden Orten Gefagten, Daß mit der 
Zeit für die größere Ausdehnung ber Fünftlichen Verjüngung 





- — 


und Zuhuͤlfenahme bed Fruchtbaus als Vorbereitung zum 
Holzanbau ein weites Feld geöffnet iſt; es wird ſich daher 
and, mit Recht annehmen laſſen, daß wenigſtens für bie 
am Eingang angeführten Verhältniffe der würtemb. Unter: 
landsgegenden ſich nicht wohl nachtbeilige Rackwirkungen 
auf den Wohlitand der Einwohner aus ber Anwendung 
bes Fruchtbaus für fpätere Zeiten folgern laſſen, und es 
wird nun eine Furze Zufammenfaffung der Vortheile, welche 
aus der allgemeineren Ergreifung der Stockrodung in ben 
Schlägen und Verbindung des Fruchtbaus mit der Wald» 
Fultur hervorgehen Fönnen, am geeigneten Orte ſeyn. 

1) Wird dadurch die beite Bodenbrarbritung vor 
dem Holzanbau bewirkt, welche überdieß noch unentgeld⸗ 
lid) und gegen ein Pachtgeld voltfähre wird. Diefer Bor: 
theil wird jedoch nur dann erreicht werben fünnen, wenn 
ber Boden zur Gewinnung einiger Erndten landwirth: 
fehaftlicher Gewächſe geeignet ift, und ein wirfliches Bes 
dürfniß entweder nach Erweiterung ‘der Feldfläche oder 
wenigftens zur Zurichtung einer mit der Bevöfferung im 
Verhältniß ftehenden Flaͤche zu periodiſchem Fruchtbau 
vorhanden iſt, um dadurch Gelegenheit zur Arbeitsanwen⸗ 
dung und Subſiſtenzmittel ſowohl für die eigene Erhaltung 
als auch für die Ernährung und Unterhaltäng des Vieh⸗ 
flandes fi) zu verfchaffen; eine weitere Bedingung ift fer: 
ner, daß die fo behandelte Fläche foglei nach dem Aufs 
hören der landwirshfchaftlichen Zwifchennusung burch Holz» 
faat oder Pflanzung in Beitand gebracht wird, und wo 
möglich bie landwirthfchaftliche Benützung in Der Art mit 
dem Holzanbau verbunden wird, daß der Wuchs der Holzes 
pflanzen Dadurch möglichit begünſtigt und diefe ſelbſt gegen 
nachtheilige Witterungseiafluͤſſe gefchäyt werben. 

2) Bird durch. die Gewinnung von Hackfruchten und 
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Halmfruchten nicht nur die Befriedigung der nothwendig⸗ 
ſten Lebenshebürfniffe einer zahlreichen Bevolkerung geſichert, 
ſondern auch durch die große Menge von Viehfutter und 
Stroh die Haltung des Viehſtandes von der Zuhilfenahme 
der Waldſtreu weniger abhängig gemacht; dieſe kann daher 
im Walde gelaſſen werden, und es wird dadurch nicht nur 
der Holzertrag der Waldungen außerordentlich erhöht wer⸗ 
den können, ſondern durch die Benützung des Strohs ſtatt 
ber bisher verwendeten Waldſtreu wird der Düngerftand 
verbeffert und auch die Syruchtbarfeit des ftändigen Acker⸗ 
landes geſteigert werden. 

Eine Berechnung der möglicher Weiſe zu erreichenben 
Vortheile in Zahlen iſt vorderhand allerdings nidyt möglich), 
theils weil fich die Größe der wirklich zum Waldfruchtkau 
geeigneten Waldflächen bei den vielen hierauf einwirfenden 
Berhältniffen fchwer ermitteln ließe, theils weil bei den ver- 
fehiedenen Standortsverhältniffen Durchfchnittserträge an 
Seldproduften von den Schlagflächen nicht, leicht angenom- 
men werden Fünnen, und der Werth Diefer Produfte felbft 
relativ bald größer, bald ‘geringer feyn wird. 

3) Geht bei einer richtigen, den Berhältniffen auge 
meffenen Anordnung des Anbaus der Schläge, und bei 
den gehörigen Vorbereitungen zum Fünftlichen Anbau der 
-felben — befonders durch Anlegung. von Saatſchulen 
und Anfchaffung von tüchtigen Holzpflänzlingen — nichts 
am Holzertrag verloren, dieſer wirb vielmehr durch die 
bewirkte Beftandesverbefferung und durch die mit dem 
Fünftlichen Holzanbau verbundene vollſtaͤndige Stockrodung 
ſehr erhöht. 

4) Wird durch dieſe Behandlung der Holzſchläge in 
ſchlechten und ‚heruntergefommenen Waldungen die Ver- 
jängung ſchneller und ficherer erreicht, und an ber Stelle 
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ber bisherigen Holzarten Fönnen werthooliere und mehr 
Ertrag gebende Holzarten angezogen werben. 

5) Die Bodenfraft wird durch diefe Beſtandesver⸗ 

beiferungen und die durd, den Fruchtbau möglishe ſtren⸗ 
gere Sog der Beſtaͤnde gegen Entziehung der Wald⸗ 
ſtreu erhöht. 
Die Art und Weiſe der Verbindung des Fruchtbaus 
mit . Denv: Holzanbau unter den mannigfaltigen Verhälts 
niffen wird ſich aus den im Xorhergehenden enthaltenen 
Andeutungen von felbit ergeben, und es wird nun nur 
noch. auf die Berhältwiffe Hingewiefen werben, welche bei 
der Verpachtung der Schlagflächen zum Fruchtbau vors 
zugsmweife zu beachten find, und über welche zur Sicherung 
eines guten Erfolgs diefer Verleihung und zur angemeffer 
nen Borbereitung des Waldbodens zur Holzkultur Pachte 
bedingungen gemacht werben müffen. 


A) Sn formeller Hinſicht 
werben Bedingungen bei der Berleihung aufgenommen, 
welche die Art und Wcife der Berpachtung beflimmen, und 
die Sicherftellung des Verpächters für richtige Erfüllung 
ber Pachtbedingungen durch den Pächter, fo wie den Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Verpachtung von Seiten der 
höheren Behörde betreffen, mithin 
1) Beſtimmung über die erfolgte Bekanntmachung ber 
Berhandlung und über die Einladung ber Pacht- 
liebhaber; | 
2) Beitimmung über etwaige unzuläffige Pachttheilneh- 
mer,. z. B. über Ausſchließung notorifder und habi⸗ 
tuirter Waldfrevfer vom Pachte; 
.3). Anführung der erſchienenen Pachtliebhaber;- 
4) Beftimmung der -Zahlungstermirte, und zwar wenn 


: Die Verleihung ‚auf mehrere Sahre gefchieht,; ber 
Zeit der ‚jährlich zu entrichtenden Pachtgelder und 
der Raten an denjelben, wern Die Bezahlung nicht 
auf einen Termin verlangt wird; 

‚5) Beſtimmung der Größe der einzelnen Abeheilungen; 
hier wird meiſtens die Verleihung von kleinen Par⸗ 
zellen 4 bis 4 Morgen zum Stockroden und hier- 
auf folgenden Fruchtbau vorzuziehen feyn,. weil! dann 
jeder auch Unbemittelte und einzelne Zaglöhner, kon⸗ 

kurriren fann; 

— 6) Beftimmung zur Sicherſtellung des Pachtgeldes durch 
Bürgen, Zeugniſſe über Zahlungsfähigkeit ꝛꝛc.. 
7) Vorbehalt der Genehmigung durch die hohere Be⸗ 

borde oder den Waldeigenthümer. 


B) In materieller Hinſicht. 


1) Beſtimmungen über Dauer der Pachtzeit, Anfang 
und Ende derſelben; 
2) Feſtſetzung der Art der landwirthſchaftlichen Be— 
nutzung, Zahl und Sotge der Fruchte und Kultur 
derſelben; 
| ” Beſtimmungen über die Zurückgabe bes Dachtitäets; 
namentlic) Vorbereitung. des Bodens zur Holzkultur, 
und wenn Diefe mit ber Fruchtſaat verbunden wird, 
Bedingung der gehörigen Sorgfalt bei der Beftel- 
lung, Pflege und Erndte ber landwirthſchaftlichen 
Zwiſchenfrucht; 
4) Feſtſetzung der Vorſchriften bei der Stock- und Wur⸗ 
zelrodung, bei der Abfuhr derfelben aus dem Wald; 
gewöhnlich wird voſlſtändige Wurzelrodung und zus 
gleich tiefer vollſtaͤndiger Umbruch des Waldbodens 
zur Bedingung gemacht, babei aber vorgeſchrichen 
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auf eine gewiſſe Entfernung von den ſtehengelaſſe⸗ 
nen Schuß: und Saamenbäumen, bei flachwurzeln⸗ 
ben Holzarten, fo weit Die Aitverbreitung der Bäume 
reicht — den Boden nicht umzubrechen und Feine 
Wurzeln der ftehenbleibenden Bäume abzugraben 
oder zu befchädigen; Ä 

5) Beitimmung über die Benügung erlaubter Walt: 
wege während der Dauer des Pachts, um auf die 
Schlagfläche zu gelangen, deßgleichen über Benügung 
etwaiger Mebenprodufte auf den verliehenen Wald: 
ftüden, 3. 3. Steine, Erden, Streu x.; 

6) Feftfegung der Bedingungen über etwaige Graben: 
ziehungen und Entwäſſerungen auf den verpachteten 
Waldſtücken; 

7) Beſtimmung über etwa eintretende Saamenjahre und 
Benützung derſelben vom Verpaͤchter; 
8) Bedingungen zur Sicherſtellung des Waldeigenthu⸗ 
mes gegen Nichterfüllung der Pachtbedingungen na⸗ 
mentlich in Beziehung auf vorſchriftsmäßige Bear⸗ 
beitung des Bodens und ſorgfältigen Anbau und 
Pflege der Feldfrüchte; Feſtſetzung der Beſtellung 
auf Koſten des Pächters bei Nichterfüllung der 
Pachtbedingungen, und Beitimmung der Strafen bei 
etwaigen Waldbefchädigungen vom Pächter ; | 

9) Beftimmungen über Pachtaachläffe bei Mißwachs, 
Hagelſchlag, Wildſchaden; | 

10) Bedingungen der Bezahlung ber Berleihungss, Ver⸗ 

. meſſungs⸗ und VBermarkungsfoften der Pachtitüce. 


Antwort auf bed Hrn. Forſtmeiſters Karl Eritifche 

Beleuchtung meiner Beiträge zur Ldfung einiger 

volkswirthſchaftlichen Widerſpruͤche in der Yorfts 
wirthſchaft, 


von 


W. Schmidlin, 
fbnigl. wurtembergiſchem Oberfinanzratg. 





Den Leſern der forſtlichen Mittheilungen ſind die 
Beiträge zur Löſung einiger volkswirthſchaftlichen Wider⸗ 
fprüche in der Forſtwirthſchaft bekannt, welche ich im drit⸗ 
ten Hefte derſelben von 1837, ©. 25—65 der Beurthei⸗ 
fung’ des Publikums vorlegte. - 

Hr. 9 Karl, fürftl. Sigmaringenfcher Forftmeifter, 
hat diefelben einer „Eritifchen Beleuchtung“ unter 
worfen, welche in einer eigenen Druckichrift bei Berl und 
Sränfel in Sigmaringen 1839 erfchienen und in den Buchs 
handel gefommen ift. | 

Ich bin Hrn. Kart fehr dankbar für die Aufmerkſam⸗ 
Feit, die er dem von mir behandelten Gegenftande gewid« 
met hat und für die Unerfennung der „hohen Wichtigkeit“ 
Diefes Gegenftandes; mehr, als für die der Ergründung 
der Wahrheit von feiner Seite wohl nidyt fehr fürberliche 
Leidenſchaftlichkeit, womit er die Sache behandelt hat. 


— —— — — — — — —— — — — — .--- 
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Da es mir nicht um die Verfechtung irgend eines 
deſtehenden oder aufzuſtellenden Prinzips, oder irgend ei⸗ 
ner vorgefaßten Meinung, ſondern bloß um die Löſung 
der berührten, mit geläuterten Grundſätzen einmal unver⸗ 


einbaren Widerſprüche zu thun iſt, fo würde mir jede 


andere, als die von mir verſuchte Löfung, ſobald fie beſ⸗ 
fer begründet erfchiene, willfommen feyn. 

Sn Der Kritif des Hrn. Karl aber kann ich weder 
eine begründete Widerlegung der von mir aufgeftellten 
Anfichten, noch viel weniger eine anderwärtige Löfung der 


Widerſprüche finden; und da die ruhigfte, unbefangenfte 


Prüfung diefer Kritik mir in derfelben überall nur, auf 
uneichtige Vorderſätze gebaute, falfche Konfequenzen gezeigt 
hat, fo muß ich befennen, daß mid, diefer mißlungene 
Berfuch einer Widerlegung in dem Glauben an die Rich⸗ 
tigfeit meiner früheren Unfichten nur um fo mehr bes 
ſtaͤrkt hat. 

Daß ich in Gegenwärtigem nicht anf jedes Wort bee 
Hrn. Karl antworte, möge mir nicht als ein Beweis, 
daß darüber nichts zu fagen wäre, ausgelegt werben. Ich 
glaube mich lediglich an die Erörterung der von mir ur. 
ſpruͤnglich aufgeſtellten Saͤtze Halten und nur dag, was 
hierauf ſich bezieht, aufnehmen zu ſollen, um nicht auf die 
77 Seiten des Hrn. Karl ein Buch von 777 Seiten 
fhreiden zu müffen. 

Run zur Sade! 

Am erften Abſchnitte meiner Beiträge habe ich 
bie Grundlagen der Berechnung natürlicher Holzpreife eis 
ver Erörterung unterworfen. 

Matürliher Holzpreifel Preife, bei welden 
ſo wohl der Konſument als der Producent 
beſtehen kann (727 ruft Hr. Karl aus. 
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Drerſelbe ſcheint von ſolchen natürlichen oder Koſten⸗ 
preifen Nichts zu willen und den Werth ihrer Kenntniß 
nicht zu begreifen. Und doch ſpielen ſie bei jeder Produk⸗ 
tion die größte Rolle. 

„Der natürliche Preis it“, wie fchon Smith d. hl. 
©. 90) jagt, „gleichſam der Mittelpunkt, gegen melchen 
die wandeldaren Marftpreije aller Waaren beitändig gra- 
vitiren. Zufälle verfchiedener Art können dieſe eine Zeit- 
lang von diefem Mittelpunfte entfernt halten, fie über ihn 
‚erheben oder unter ihn erniedrigen; fie mögen aber durch 
noch jo große Hinderniſſe abgehalten werden, fi in dieſem 
Ruhepunfte feitzufeben, fo äußern fig Doch ein beitändiges 
Streben, fid) demſelben zu nähern.“ 

Beitehen Fünnen alle Betheiligten, wenn der Markt 
preis mit dem Koftenpreife zufammentrifft, weil dann 
1) die Erzeuger und Verkäufer hinreichende Critattung 


„allen Aufwandes erlangen, wodurd fie in den Stand ge 


ıfezt werden, ihre Produktion fortzufegen; 2) Die Käufer 
aber den Bortheil genießen, fich den Holzbedarf mit einem 
ſo geringen Aufwand als fortbanernb möglich it zu ver: 
ſchaffen. *) 

Die Kenntniß diefer natürlichen Preife it von hohem 
MWerthe. Ohne fie weiß der Berfäufer nicht, ob er nicht 
durch einen zu niedrigen Marktpreis in Schaden Fomme, 
und der Käufer nicht, ob er fein Holz nicht zu themer 
faufe? Allerdings wird der Marktpreis zunächft ‚Durch 
Ausgebot und Nachfrage beitimmt, ohne daß ber Einzelne 
Dabei feine individuellen Probuftiongfoften gehend zu machen 


", Hienah mag fih Hr. Karl bie & 65 geftellte Frage: 
wie bei gleicher Holzqualität der Eine mit 10 fl. uud ber 
Andere mit 2 fl. Erlös beftehen könne 16.2 ſelbſt beant- 
worten. ? 
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vermag; wer verkaufen will, muß fich der Preisbeitimmung 
durch die Konkurrenz fügen. Uber die Bergleichung bes 
Marktpreifes mit dem Koitenpreije it ed, was zulezt den 
Producenten beitimmt, bie Produktion Fünftig fortzufehen 
oder aufzugeben. Je forgfältiger der Holzprobucent feinen 
Gewinn oder Berluft berechnet, deito weniger wird er ges 
neigt fenn, feine Produktion auch dann fortzufeben, wenn 
feine Erlöfe die Koften nicht lohnen; deito häufiger wird 


ee fuchen, feinen Waldboden und fein Holzfapital einer. 


andern einträglicheren Produktion zuzumenden. Die Holz⸗ 
fonfumenten dagegen müflen notbwendig zur Bezahlung 
des Holzes nad feinem Koftenpreis ſich veritehen, ober 
dem Holzverbrauche entfagen, und Diejenigen Gewerbe, 
welche die Verwendung eines unter biefem Preije nicht 
anzufchaffenden Materials nicht austragen, aufgeben. Alfo 
die Bewährung des Koftenpreifes iſt es vorzüglich, was 
die Nachzucht Des Holzes in zureichender Menge fichert, 
und mehr fichert, als alle Zwangsmaßregeln gegen die 
Waldbeſitzer. 

Wie könnten aber Producenten ſowohl als Konſu⸗ 
menten wiſſen, ob der Koſtenpreis gewährt, ob die Nach—⸗ 
zucht des Holzbedarfs gefichert ſey, wenn Niemand ihn 
berechnet? 


Als Anhaltpunkte für dieſe Berechnung bezeichnete ich: 


I) Den Geldanfchlag des Bodenwerths und der etwais 

gen Borauslagen an Kulturkoften u. dgl; 

2) die Zinfe und Zinfeszinfe hieraus bis zur Zeit der 

Nubung, 

3) den zu erwartenden Materialertrag an Holz. 
kezterer, verglichen mit der Jinſenſumme, ſoll Dann den 
Koſtenſatz, ober natürlichen Preis des Holzes ergeben. 

Niemand wird behaupten, Daß dieſe Drei Größen: 
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Bodenwerth, Zinsfuß und Materialertrag ſich als unver⸗ 
anderliche Saͤtze im Allgemeinen beſtimmen laſſen; fie 
köonnen nur je nach Zeit und Oertlichkeit lausgemittelt wer: 
den, um fie der Bererhnung des Koſtenſatzes für das 
Holz zu Grunde zu legen. | | 

Die Art und-Weife, dieſe Vorderſätze augszumitteln, 
iſt von mir nicht erörtert worden, ale außer meiner Auf⸗ 
gabe liegend. 

Hr. Karl, der. mir dieß als eine Verſäumniß anrech⸗ 
net, beleuchtet die Ausmittlung derſelben. Aber wie?! 

Zu 1) über die Weiſe, wie der Geldanſchlag des 
Bodenwerthes auszumitteln ſey? ſagt berfelbe: . , 


„Eine zu verkaufende, erſt mit Holz in Anwuchs zu 


— —— — — — —— — mon 


fegende, Waldfläche A fiefert je nach 90 Jahren den | 


Ertrag B.“ 

„Der Käufer verlange, mit Rüdficht auf anderwaͤrtige 
Gelegenheit zu Geldanlagen, aus dem hinzugebenden Ka⸗ 
pital 4 Proz. und Zinſeszinſen.“ 

„Dieſen Anforderungen kann jenes Kapital abern nur 
dann entſprechen, wenn es dem jetzigen Werthe des je nach 
90 Jahren eingehenden Ertrags-*) gleich. kömmt.«“ 

„Wäre der je nach 90 Sahren erfolgende "Ertrag 
B — 150 Klafter a 8 fl = 1200 fl., fo hätte derſelbe, 
bei Borausfegung ber Zinfeszinfe und.4 Proz., einen ders 
zeitigen Werth von 36,23 fl., und es müßte. der Käufer 
gewiß fehr bedauert werden, wenn er für Die Fläche A. 
die Summe von etwa 90,23 fl. bezahlen würbe, da er 
entweder 54 fl. geradezu hinauswerfen, oder das. Hol; um 
einen höhern Preis verfaufen müßte.“ 

„Der Werth dee Bodens; iſt von dem Preife. and- 
ber Maffe der auf ihm zu erzielenden Produkte abhängig.“ 


*) und des dann L Heuer Produͤktion verfügbaren Bodens! 


\ 
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Der Hr. Kritifer hat nicht bemerkt, daß er ſich hier. 
bei völlig in einem Kreife bewegt. 

Er geht von einem willfürlihen (wenn auch dem 
beftehenden) Holzpreife von 8 fl. für die Klafter aus, bee 
rechnet hiernach den Ertrag in 90 Jahren zu 150 Kiftr. 
auf 1200 fl., Tisfontirt Diefe mit 4 Proz. zu einem jebigen 
Bodenwerthe von 36,23 fl. Diefes Bodenfapital gibt in 
90 Jahren an Zinfen und Zinfegzinfen a 4 Proz. wieder 
1200 fl., und dieje auf 150 Klftr. einen Preis von Sfl. 
für die Klafter. Er findet fomit als Ergebniß feiner 
Berechnung wieder denſelben Holzpreis von 8 fl., von bem 
er zuerſt als Borderfab derfelben ausgegangen war. 
sit dieß nicht Die kompleteſte petitio principii? - 

Bill ein Käufer, um den Bodenwerth eines Waldes 
an ſich (— nicht zum Behufe der Berechnung der Koftenpreife 
des Holzes —) auszumitteln, Die Preife und die Maſſe der 
Produfte als gegebene Größen annehmen, fo mag er er⸗ 
wägen, in wiefern er in Zufunft auf dieſe Preife und 
diefen Maffenertrag mit Sicherheit werde zäflen können, 
und dann mag er auf diefe Grundlage Hin den Boden⸗ 
werth berechnen; aber mit dem fo gefundenen Bodenwerth 
kann er nicht wieder den Kojtenpreis des Holzes beweifen, 
er kann dieß nur mit einem, dem wirklichen Kaufpreife 
diefes oder eines ähnlichen Grundſtücks entfprechenden Bo⸗ 
denwerthe. 

38 2) den Grundſatz: „daß bei Waldwertha ⸗Verech 
nungen nur Zinſesziuſe in Anwendung kommen Fünnen“, 
dieſe Hauptgrundlage der in meinen Beiträgen aus der 


J Preisfenle gezogenen Folgerungen, hat Hr. Karl aner⸗ 


konnt; ja er hat die von mir dafür angeführten Gründe 
noch durch die Nennung von acht „der bebeutendften Aus 
toritäten“ verftärft. 
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Daß aber „die Frage über ben Zinsf uß nicht mine 
der als jene über einfache und zufammengefezte Zinfe 
ebenfalls beantwortet ſeyn müffe, wenn von der Berech— 
nung des Waldertrags und von Folgerungen aus dieß⸗ 
fallſigen Ergebniſſen die Rede iſt;“ ja daß ſelbſt nur der 
Zinsfuß im Allgemeinen feſtgeſezt werden könne, muß 
ich beſtreiten; denn bei Berechnung des Koſtenpreiſes kann 
der Waldbeſitzer den Zinsfuß nach feinen Wünfchen größer 
oder Feiner annehmen: erit durch den Marktpreis bes 
Holzes wird. beftimmt, wie viel Prozente in der Wirblich⸗ 
keit die Waldrente gewähre. 

Zu 3) „Für die Ermittlung bes zu erwartenden Mas 
terialertrags an Holz follen richtige, dem Walde entnom« 
mene Ertragstafeln zu Grunde gelegt werben.“ „Hierzu 
follen die Ertragstafeln dienen, welde in der Schrift: 
Grundzüge einer wiflenfchaftlich begründeten Forftbetriebes 
regulirungs- Methode von Hrn. Karl, fürftl. Sigm. Forſt⸗ 
meilter, 1838, der Oeffentlichfeit übergeben wurben.“ 

Auf die Frage: ob dieſe Ertragstafeln an fich für 
zuverläßig zu erachten feyen? werde ich unten zurückkom⸗ 
men. Wären fie es aber auch unter beftimmten Berhält: 
niffen, fo können fie es doch unmöglich unter allen Um: 
ftänden feyn; fie laſſen fi) nur da anwenden, wo Die 
ganz gleichen Berhältniffe itattfinden, für andere Fälle find 
fie nicht tauglih. Es gibt alfo auch hier Feine fefte, all 
gemein anwendbare Grundlage. Cs kann und muß bei 
ber allgemeinen Erörterung über bie Berechnung der na- 
törlichen Holzpreiſe der Ertrag an Holzmaffe ebenfo, wie 
der Bodenwerch und der Zinsfuß als etwas Gegebenes, 
im einzelnen Falle nad) den Berhältniffen befonderd Aus 
jumittelndes, vorausgefegt werden. — 

Nach dieſer Abfchweifung in Beziehung anf bie von 
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Hrn. Karl mit Unrecht in ben Bereich ber vorliegenden 
Hauptfrage hereingezogenen Punkte (1. 2. 3.) komme id 
zu der von mir beifpielsweife aufgeftellten Berechnung ber 
natürlichen Preife felbft und den daraus gezogenen Folge 
fügen zurück. - 

sh fagte: aus den Zinfen und Zinfeszinfen des in 
der Holzzucht angelegten Kapitals ergibt fich der natürliche 
Preis des Holzes, d. h. um gewiſſe Prozente Zins zu er⸗ 
halten, dürfte das Holz nicht unter einem beftimmten 
Preife verfauft werden. Ich fezte das Kapital = 100, 
berechnete daraus die Zinfe und Zinfeszinfe je nach dem 
beliebigen Zinsfuße von 3, 4 und 5 Proz., und ermits 
telte, indem ich den Materialertrag je in 30, 60 und 90 
sahren zu 30, 80 und 150 Klaftern annahm, ben na⸗ 
türlihen Preis dieſes Materialertrages. 

Gtatt der von mir beilpielsweije angenommenen Ver: 
hältnißzahlen. des Materialertrages will nun Hr. Karl, 
„aß für die Erlangung verläßiger Nefultate nicht willfürs 
liche, fondern richtige, dem Walde entnommene Ertrags⸗ 
tafeln zu Grunde gelegt werben.“ 

Es ist außer Zweifel, daß in der Anwendung auf 
einen beitimmten Waldbeitand die VBerhältnißzahlen aus 
möglichft genauen, für den Beſtand paffenden Ertragsta- 
kln entnommen werden müßten. Sollen aber im Allge⸗ 
meinen, wie es von mir geichehen, Die Abweichungen bes 
leuchtet werden, welchen die Kojtenpreife des Holzes je 
nach den verichicdenen Altersperioden unterliegen, fo find 
hiezu folche fpezielle Erfahrungstafeln nicht nöthig. Es 
genügt, im Allgemeinen nur Berhältnißzahlen zu Grunde 
zu legen, welche annührend die Progreffion des im höhern 
Üter ſteigenden Zuwachfes zeigen. Die mittelit berfelben 
gezogenen Folgerungen find im Allgemeinen dennoch richtig, - 


/ 


wenn nur die angenommenen Zahlen nicht auffallend von 
folhen, die in der Wirkfichkeit ſich zeigen, abweichen. 
Daß aber eine foldhe Abweichung bei ben von mir 
angenommenen Berhäftnißzahlen nicht jtattfinde, beweifen 
unter Anderm folgende Ertragsangaben: 
Die Progreffion des Holzzuwachſes ift angegeben 
im 30. 60, 90. Jahr. 
1) in meinem Beifpiel =: 1,0 ° 23,6 5,0 
2) in den Eotta’fchen, von Wedekind ale. die am mei» 
ften recipirten bezeichneten, Hülfstafeln OSresden; 
182i) ©. 64. 
bei Fichten . . = 1831 5124 8998 
Tanıın . . = 1779 5124 9239 
»„ Kiefern . . — 23569 6015 9194 
» Eihen. . . = 1304 3201 5514 
»„ Buhen . . = 1156 3152 5463 
- zufammen = 8639 22616 38408. 


im Mittel do . = 10 236 A. 
„ Einzelnen | Ä | | 
bei Sihten . . = 10 2,8 49 
» Buben . . = 10 2,8 49 


3) in den amtlich herausgegebenen Erfahrungstafeln 
von Baden (Karlsruhe; 1838) in Der Bonität 
klaſſe „gut“ 
bei Hihten -. - = (fehl) 6891 11865?°) 
» Buchen - » = 1319? 4353: 6423‘ 

alſo = 10 3,3 4,9. 
Um nun aber meine Berhältnißzahlen und mit ihnen 
bie mittelft derfelben aufgertellten Folgeſätze zu widerlegen, 





*) Die mit (2) bezeichneten Zahlen mußten durch folche von 
den nächſten Altersitufen annähernd ausgemittelt werden. 
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| bat Hr. Karl denfelben aus feinen eigenen Crtragstafeln 
folgende Zahlen entgegengefezt: 


bei Fichten = 30 888 2008 
alfo = 1,0 2,9 6,6 
»„ Buchen = 105 390 1140 
alfo = 1,0 - 4,0 11,4. 


Er hat mittelit derſelben gefunden: 

a) daß bei einigen. Holzarten erit nach dem Mittelalter, 
und bei anderen nur unter ber Vorausſetzung höhe: 
rer Prozente die Holzpreife im Berhältniß-der Dauer 
der Umtriebszeit fleigen müffen, daß mithin ber von 
mir allgemein aufgeftellte Grundfab nur theilweife 
richtig ſey; 

b) dag die Buche bei 3 proz. Verzinfung fogar das 

Gegentheil meiner Behauptung zeige, indem die Klafe 
ter Holz aus 30jährigem Umtriebe zu 134 fl. be⸗ 
zahlt werden müßte, während fie aus dem 90jühris 

. gen Umtriebe nur auf 11,5% fl. zu jtehen Fäme, 
weil bie Maffe der Buchenbeftände in ben Höheren 
Altersperioden weit fchneller zunehme, als in den 
jüngeren; 

c) dag zwar allerdings der Abftand der Holzpreiſe im 
Berhältniffe der Zinsfußerhöhungen zunehme, allein 
doch in weit geringerem Maße, als ich berechnet hätte. 

Die erſte Frage hiebei üt: ob bie von Hrn. Karl 

angegebenen Wachsthums: Progreffionen vichtig und für 
eine Anwendung im Allgemeineren geeignet find ? 

Ich habe mich dießfalls lediglih auf die Angaben 
Anderer zu berufen. Neben dem aber, daß die Karl'ſchen 
mit den bereits angeführten Eotta’fchen und Badiſchen Er- 
tragsangaben auffallend im Widerfpruche ftehen, gibt ihnen 

tes Heft. u 6 
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v. Wedekind, ein von Hrn. Karl felbft als eine der bedeu⸗ 
tendften Autoritäten anerkannter Forſtmann (neue Jahrb. 
XV. S. 165), das Zeugniß: „fie überfteigen alle 
Erträge, wenigftens fo weit fie ihm befannt 
feyen, fehr bedeutend.“ 

Zugleich mit den von Hrn. Karl als Baſis ange: 
nommenen hohen Crtragsfäben zerfallen aber alle hierauf 
geftüzten Einwürfe von felbft in ihr Nichte. 

Könnte je Hr. Karl fo hohe Zuwacheverhältniffe, wie 
er fie angibt, nacdhweifen, fo würden fie doch nur als 
Ausnahme gelten müffen, ohne im Allgemeinen und im 
Größern wirklich ftattzufinden, ohne daher zur Widerlegung 
der von mir aufgeftellten Grundfäße dienen zu Fönnen. 
Gelbft dann noch würde Die Frage zu erwägen fenn, ob 


nicht in Fürzerem Umtriebe durch andere Holzarten oder _ 


Stocausfchlag dennoch mehr Brennholz zu erziehen wäre, 
als bei den beiden genannten Holzarten ? 

Wenn fodann Hr. Karl in meinem Beifpiele die Ein⸗ 
‚ rechnung der Durcdhforftungserträge und der Neben: 
nußungen vermißt, oder vielmehr, wenn er den von mir 


für ihre Weglaffung angeführten Grund: daß alle Zwiſchen⸗ 


nutzungen die Zinſenverluſte des hohen Umtriebs nur min⸗ 
dern, aber niemals ganz entfernen Fünnen, nicht für ‚genüs 
gend erachtet; ſo möchte ich ihn fragen: ob in feinen Er 
tragstafeln die Durchforftungserträge unter dem berechne 
ten Ertrage begriffen find, oder nit? Ich denfe Ja! 
‘weil fonft nur ein Theil, nicht der ganze Ertrag, in die 
Ertragstafel aufgenommen, diefe mithin unrichtig wäre. 
Eind aber die Durchforftungserträge eingerechnet, wie kann 
Hr. Karl fie noch einmal- befonders hinzufchlagen ? 

Recht wohl Fenne ich die Ergebniffe zeit: und -fachgemäßer 


z 
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Durchforſtungen“). Sie find ein fehr wirffames Mittel, 
die Zinfenverlufte des hohen Umtriebe zu mindern; aber 
ganz entfernen werden fie diefelben nicht, weil Durchfor⸗ 
ftungen immer nur eine theilweife Abfürzung bes Um⸗ 
triebs find. 

Auf ähnliche Weife verhält es fich mit den Neben: 


nutzungen. Wirb ber Berechnung eim Holzertrag zu 





Grunde gelegt, wie ihn nur ber normale Etand der Wal: 
dungen erwarten läßt: fo Fönnen die Werthe der Neben: 
nugungen nicht fo groß feyn, Daß die Ertragsverhältniffe 
im Ganzen einer Uenderung dadurch unterlägen. Sit aber 
„für einen Landwirth feine Waldparzelle nicht minder durch 
ihren Ertrag an Streu, als durch jenen an Holz, von 
Werth,“ fo kann der Holzertrag dem normalen Gabe 
der Ertragstafeln nicht gleichfommen, und es muß, was 


auf der einen Seite dem Waldertrage für Streuwerth zus 


gelegt wird, auf der andern Seite vom Holzertrage abges 
zogen werden. 

Was die Form der Berechnung betrifft, fo will ich 
mit Niemanden darüber rechten, ob es angemefjener fey, 
eine Aufgabe in benannten oder unbenannten Zahlen, in 
Ziffern‘ oder in Buchſtaben, zu berechnen; von Erheblich⸗ 
fait ift nur, Daß Hr. Karl durch feine Methode dag gleiche 
Refultat gefunden hat, wie ich durch die meinige, und daß 
alſo allerdings „die Frage auf dem von mir betretenen 
— — 

Weil Hr. Karl gelegenheitlich der Durchforſtungen auf 
Hrn. Teinitzers Kritik meiner Beiträge in Andre's öko⸗ 
nomiſchen Neuigkeiten von 1838, Nr. 111 verweist; fo 
wird es erlaubt ſeyn, dagegen auf die Abfertigung des 
Hrn. Teinitzer und feiner Glaubensgenoſſen in derſelben 
Zeitfhrift von 1839, Nr. 44 aufmerkfam zu machen. 

| 6: 
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Wege, alſo aus dem von mir aufgeſtellten Rechnungsbei⸗ 
| fpiele, überzengenb gelöst werben Fonnte“ und gelöst wor- 
den iſt. Aus der Tabelle des Einen, wie aus der des 
Andern ift nämlich zu entnehmen, wie langfam (oder wie 
ſchnell, wenn man eine geringere Zumwachsprogreffton oder 
einen höhern Zinsfuß als Hr. Karl zu Grunde legt), die 
Holzwerthe fteigen müffen, um der Zunahme des Geldfa- 

pitals vollfommen zu entfprechen. — 
Bon der Form zur Materie abergehend, fährt Hr 

Karl fort: 


„daß er daher das Steigen jener Faftoren (zu Berech⸗ | 


nung der Holzwerthe) durch den ausgedehnteren Ge 
brauchswerth des aͤltern*), fo wie durch die größeren 


Bearbeitungsfoften des jüngeren Holzes um fo mehr - 


ausgeglichen werde, als von dem Zeitpunfte an, wo 
die Brennholzwerthe mit dem fteigenden Alter nur 


mehr in geringerem VBerhältniffe zunehmen, ein Thel 


der ganzen Maſſe als Nutzholz um erhöhte Preife 

abgefezt werden Fünne °*) und dadurch einem Zurüd- 

bleiben des Waldertrags gegen den Zinſenanwuchs 

zureichend entgegnet werde.“ 

Weiter hierauf fortbauend, betrachtet er als nachge⸗ 
wieſen: 

„daß die Wirthſchaft mit höherem Umtriebe jener mit 
niedrigem Umtriebe nicht nur nicht nachftehe, ſondern 
fogar höhere (7) Erträge liefere, und daß daher Die 
von Schmidlin angerühmten Vorzüge des fürzern 





*) Bei Brennholz, von dem es fich Hier allein handelt, kann 


nicht in gleichem Grade mit den Singverluften der Ge 
brauchswerth fteigen. 

) Bei dem Buchenholz findet dieß jedoch zum allerkleinften 
heile ftatt! 


1 
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Umtriebs nicht nur nicht beſtehen, ſondern durch die 
Verwirklichung feiner Grundſätze ſowohl dem Wald: 
eigenthuͤmer, als der Nationalwirthſchaft die empfind⸗ 
lichſten Nachtheile zugeführt würden.“ 

Sonderbarer Weiſe hat Hr. Karl in den Worten: 
„die Wirthſchaft mit höherem Umtriebe ſtehe jener mit 
niedrigem Umtriebe nicht nach“ (unter Vorausſetzung ent 
fprechender Preife*), nur meine eigene Behauptung (S. 44) 
wiederholt, da er doch mich zu widerlegen und von eis 
ner Derwirflichung meiner Grundfäbe Die empfindlichften 
Nachtheile befürchten zu müſſen vermeinte. Daß aber von 
derſelben Vorausſetzung entſprechender Preiſe auch Hr. Karl 
ausging, ergibt ſich aus ſeinen Worten: „einem Zinſenan⸗ 
wuchs werde entgegnet durch ausgedehnteren Gebrauchs⸗ 
werth des aͤltern Holzes, durch den Abſatz von Nutzholz um 
erhöhte Preiſe,“ ſo wie daraus, daß er bei ſeiner Verglei⸗ 
chung des Ertrags von 90⸗ und 30jaͤhrigem Umtriebe jenem 
den Holzwerth von 2,23 und dieſem von 1 zuſchreibt. 

Sehr mit Unrecht legt mir Hr. Karl den Ausſpruch 
in den Mund: 





*) Hundeshagens Irrthum, den Hr. Karl in Schus nimmt, 
liegt darin, daß er fagt: „in gleihem Verhältniſſe, 
in weldyem durch erhöhte Holzpreife das jährlihe Wald» 
eintommen fteigt, erhöhe ſich auch der Kapitalwerth des 
Materialfonds. Dieb wäre nur richtig, wenn alle Sorti⸗ 
mente diefes Materialfonde durchaus gleiche Preife hätten, 
und diefe Preife alle in gleichem Verhältniſſe fliegen. Em 
Steigen der Nutzholzpreiſe kommt aber einerfeits dem 
ganzen Einkommen, beftehend in dem fofort zur Käl« 

. lung Sommenden älteiten Holzvorrathe, mithin dem Nutz⸗ 
bolze, zu gut, andererfeits nur einem Theil des Mates 
rialfonds, nämlich demjenigen, welcher aus Nutzholz 
beſteht; es wirkt alfo die Preiserhöhung nicht im gleichen 
Berhältniffe, und daher der Irrthum. 


. 
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. „Erziebet möglichſt wenig Holz, bamit baffelbe dem 

Publikum wohlfeiler überlaſſen werden kann.“! 

Ich ſage vielmehr: 

Erziehet ſo viel Holz, als man zu Brennmaterial 
bedarf, in niedrigem Umtriebe, durch welchen ihr es wohl: 
feiler liefern Fönnt, ale durch hohen Umtrieb. Was ihr 
in Lezterem erziehet,- iſt (die Abfälle ausgenommen) zu 
Brennholz entweder für den Käufer zu theuer, oder für 
ben VBerfäufer, wenn er es um die Brennholzpreife ab: 


. geben follte, mit Verluſt verbunden. Wird es aber als 


Nugholz abgefezt, fo ift es für Den, der Brennmaterial 
bedarf, fo gut wie nicht vorhanden. Das Ausgebot an 
Brennholz Fann ſich alfo Durch Herabſetzung Des Umtriebs 


nur vermehren, und nur durch fie Fann der Bedarf an, 


Brennholz von den Waldbefigern ohne Verluſt um niedri⸗ 
gere Preife geliefert werden ! 

Mein Borfchlag bezweckt nicht Verminderung dee 
Ausgebots an Brennholz, fondern Vermehrung, und 
zwar eine um fo nachhaltigere Vermehrung, je gewifler 
die Producenten ohne Verluſt eher Das Holz aus niedrie 
gem als Das aus hohem Umtriebe zu billigen Preiſen lie⸗ 
fern können. 

Holz heißt zwar Alles, was unter der Aegide des 
Forſtmanns afı Sträuchern und Bäumen erwachst, ‚Die 
Hollindertanne bis zur NReisbüfchel herab” Uber nicht 
Alles ift Brennholz. Für die Heizung find die Nub- 
hölzer fo gut wie nicht vorhanden; es fann mit ihnen, 
weil fie zu theuer find, eben fo wenig eingeheizt und ges 
Focht werden, als mit den Zinfen eines Kapitals, Dergl. 
Karl, $. 21,.©. 55.) 

Obgleich daher durch Herabfehung ber Umtriebszeit 
die Maffe erzeugten Holzes im Ganzen Fleiner wird, ſo 


} 
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vermehrt ſich doch der Vorrath nnd das Ausgebot an 
Brennholz aus demjenigen Sortiment, defien man am 
meiften bedarf, und nur der Vorrat) und das Ausgebot an 
Nutzholz, das im Weberfluffe und zum Berfaufe in das 
Ausland vorhanden ift, nimmt ab; dieß kann aber ge= 
fhehen, ohne allen Nachtheil für das Land wie für den 
Einzelnen. 

Mitten in den Waldungen fünnen bei durchaus hohem 
Umtriebe die Holzkonfumenten an Holzmangel oder wenig‘ 
ſtens an Holztheurung leiden, wenn die Maldbefiger ihr 
Nusholz nicht um die Brennholzpreife verfchleudern wol 
Im; nur eine Herabſetzung ber Umtriebezeit zum Behufe 
der Erziehung von Brennholz it hier das Mittel zu Der: 
ſtellung des Gleichgewichts *). nn 

Nachdem anerfannt iit, daß „der Fall, in welchem 
„ein höherer als SO bis 100jähriger Umtrieb für den Wald: 
„eigenthuͤmer nützlich ſeyn Fönnte, nur ale Ausnahme von 
„der Regel zu betrachten, und eine Steigerung der Preife, 
„welche noch für SO bis 100jähriges Nutzholz bezahlt wer: 
„den, in der Regel nicht zuläßig fen,“ fo wäre ſchon viel 
gewonnen, wenn aller 80⸗ und mehrjährige Umtrieb aus 
den Nubungsplanen verbannt würde. Noch mehr aber 
ließe ſich Durch eine noch tiefere Herabfeßung bes Um⸗ 
triebs erreihen! | 

Wer dem huhen Umtriebe einen Vorzug deßwegen 
einräumen will, weil durch ihn „Die höchite Materialpro⸗ 
duftion in den Waldungen ben für Die Yolzerzeugung er» 
forderlichen Flächen raum auf das Minimum reducire, 





*) Hr. Karl mag nad) dieſem Geſichtspunkte noch einmal eis 
nen Blick in den Schwarzwald thun, und fid, hieraus die 
hohen dortigen Brennholzpreife erklären. Vergl. $. 25, 
6, 61.) 
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und dadurch der Lantwirthfchaft zu anderen, die Bolfs- 
wohlfahrt fördernden Zwecken ein anfehnliches Areal zu: 
weife;“ wer dieſen hohen. Umtrieb „für die vortheilhaftefte 
Benubung des Bodens, für das Mittel, um dem Boden 
die meilten Rohprodufte abzugewinnen,“ anfieht, der fcheint 
nicht zu wiffen, daß der Holzzuwachs des höheren lm: 
triebs Feineswegs Das alleinige, ja fogar zum allerfleinften 
heile nur, das Produkt des Bodens ift, fondern vielmehr 
des im Walde jtehenden großen Holzkapitals, Das be- 
Fanntlich bei älteren Beftänden den Bodenwertl) um bag 
Dreißigfahe und mehr überfteigen Faun: eines Kapitals, 
Das, abgefehen von allem Bodenwerthe, oft kaum 2% Proz: 
Materialzumachs gewährt und Daher, wenn nicht ‚höhere 
Holzpieife den Ausfall decken, auf andere Weife angelegt, 
wenigitens doppelt fo viel abwerfen Fünnte; was bei einem 
auf fo hohe Summen fi) belaufenden Gegenftande von 
großer Bedeutung iſt*). Es wäre eine neue volkswirth⸗ 
ſchaftliche Lehre, zu ‚behaupten, die Forſtwirthſchaft müͤſſe 
mit einer Rente von 2 Proz. aus ihrem geſammten Bo⸗ 
den = und Holzkapital fid, begnügen, damit fie der Land: 
wirtbfchaft einen Theil ihres Areals abtreten Fünnte; einen 
Theil nur, auf welchem im glüdlichen Falle der Landwirt) 


2) Was das ungeheure Kapital betrifft, welches in dem Holz 
vorrathe der Waldungen aufgehäuft ift, fo fcheint es ge: 
wiffen Leuten bedenklich zu ſeyn, daß von einer fo großeh 
Summe nur 'laut aefprohen wurde, aus Beforgniß, es 
möchte einmal Jemanden der Fühne Gedanke fommen, 
der Zorftverwaltung. nicht bloß den Grund und Boden, 
fondern auch das genannte Materialfapital ald einen ber 
Faktoren der Waldrente mit in Anfchlag bringen, und 
hiernach die Anſprüche in Abfiht auf die Größe biefer 
Rente bemeffen zu wollen. Nach meiner Anficht ft dieß 
nicht mehr als billig, und bei einer geordneten Wirthſchaft 
unerläßlidh. \ 
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eine Bodenrente von vielleicht 4 Proz. erwerben koͤnnte, 
ftatt daß bei zweckmaäßigem Betriebe Das ganze Wald» 
areal eine gleich große Nente abwerfen Fünnte und folite. 

Beſſer it e8, einen größeren Reinertrag aus 
einer (bei geringerem Kapitals und Koftenaufiwand) ermäßig- 
ten Produktion an Rohftoffen zu erzielen, als einen noch 
fo großen Rohertrag, wenn Diefer durch die bedeu- 
tenden Intereffen aus dem Probuftionsfapital fo gefchmäs 
feet wird, daß davon nur ein Fleiner Reinertrag 
übrig bleibt. Denn der Reinertrag ift es, was Wohlftand 
bringt, nicht der Rohertrag. 

In einem Lande, das viele müßige Hände hat, möchte 
vielleicht die Möglichkeit, einen Theil des Waldareals für 
ven Landbau als Gelegenheit zu einer höheren Urbeitsrente 


zu gewinnen, erwünfcht feyn, obwohl in einem folden 


Falle dahinfteht, ob nicht dDurd) Hebung der Gewerbe eine 


noch größere Zahl von Einnwhnern befchäftigt werben ° 


könnte. Uber in Feinem Falle wird diefe Gelegenheit zu 
einer höheren Arbeitsrente für die Landwirthfchaft 
auf Koften der Rente des Waldbefigers erworben wer 
den dürfen; und Diefes wäre der Fall, wenn der Wald: 
befizer auf der Fleinften Fläche, mithin in hohem Umtriebe 
und mit großem Ssntereffenaufwande, ein Brennmaterial 
erziehen follte, für deffen höhere Produktionskoſten er nicht 
durch höhere Preife entſchädigt würde. 

Was der Landwirt) etwa gewänne, das verlöre in 
noc, höherem Maße der Forjtwirth, und auch Das Ge: 
fammteinfommen ließe auf Diefe Art fich nicht vermehren, 
indem die erhöhte Arbeitsrente durch eine verminderte 
Rente aus dem Waldkapital abforbirt würde. 

Worin deftünden nun die eingebildeten Vortheile Des 
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hohen Umtriebs und der höchſten Malerialproduktion von 
dem Standpunfte der Bolfswirthichaft? 

Das Ganze reducirt fich immer auf die Frage: ob 
im Allgemeinen der niedrigere Umtrieb wohlfeileres Brenn: 
holz zu liefern vermag oder nicht? Bringen es die Forft- 
wirthe' dahin, daß die Holzzuwachsprogreſſion des höhern 
Umtriebs bie Zinsverlufte ausgleicht: dann, aber auch 
nicht bälder, verdient allerdings der hohe Umtrieb um der 
angezeigten Nebenvortheile willen den Vorzug. So lange 
aber, der höhere Umtrieb nur theureres Brennmaterial zu 


. liefern vermag, find afle anderwärtigen Bortheile nicht im 


Stande, die Berlufte einer Berfchwendung auszugleichen, 
welche bei einem fo bedeutenden Gegenftande, wie der 
Brennholzbedarf it, dann begangen wird, wenn man es 


. nicht auf die wohlfeilfte Weife erzieht! — 


2 


Aus Dem, was ich im dritten Abfchnitte mei 
ner Beiträge über die Uusfcheidung eigener Flächen für 
die Brenuholz= und für die Nusholzproduftion und über 
Die muthmaßlichen Wirfungen einer biernach zu entwer- 
fenden Betriebsregulirung gefagt habe, hat Hr. Karl; weil 
er das Ganze auf irrige Vorausſetzungen geſtüzt betrach 
tete, nur einige Saͤtze befonders ausgehoben. 

Er fuchte zu zeigen, daß Die von ‚mir ale Mittel für 
die Erkennung des richtigen Verhältniffes zwiſchen ber 
MWaldfläche von hohem und niederem Umtriebe bezeichnete 
Preisfcale nicht ausreiche, namentlich für Fälle: 

a) wenn in einem Berwaltungsbezirfe durchgehends der 
90⸗ vder mehrjährige Umtrieb eingeführt ſey, und 
alles Nutzholz in Folge günftiger Abfabgelegenheit 
zu Waſſer in das Ausland nicht nur um entfpre: 
chende, fondern um höhere Preife abgefezt werden 
könne; 
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b) wenn in einer Gegend ſchon alle Waldungen auf 
furzem lmtriebe ftehen und dennoch ein ftetiges 
Steigen der Preife ftattfinde; 

c) wenn durch Beftandesverbefferung ein höherer Ers 
trag zu bewirken ſey. 

Hierauf ift zu erwiebern; daß unter allen Umftänden 
die mit Hülfe der angedeuteten Scale ausgemittelten Kos 
fienpreife des Holzes das Mittel find, zu beurtheilen, ob 
bie jedem ber beiden Pauptfortimente gemwibmete Fläche 
dem Bedarfe entfpreche, mithin im richtigen Verhäͤltniſſe 
vorhanden fey. 

Sobald nämlich die wirklichen Berfaufspreife eines 
Sortiments beträchtlfid) höher als die Koftenpreife fich 
ftellen, fo it Dieß ein Zeichen, daß die biefem Sortimente 
gewidmete Fläche für Die Nadyfrage nicht zureichend, und 
umgefehrt, ſobald die Verfaufspreife niedriger alg bie Kos 
ftenpreife find, daß die Fläche zu-groß ift. 

Gewährt nun 

zu a) das Nutzholz und gleichzeitig auch das Brenn- 
hol; höhere Erlöfe al die Koitenpreife, fo ift dieß ein 
Zeihen, daß die Waldfläche überhaupt für die Nachfrage 
nad) beiden Gortimenten nicht zureicht. Da aber mittelit 
der Scale zugleich auch zu erheben ift, um wie viel bie 
wirklichen Preife den Koftenfab bei jedem Sortimente über- 
fteigen, fo zeigt Diefelbe auch, ob der hohe oder der nie= 
dere Umtrieb einen größeren Ueberſchuß über die Koften- 
preife gebe, und alfo vortheilhafter fey. 

Ebenſo leicht ift eg in dem . 

zu b) angenommenen Falle einzufehen, daß, wo be 
reits die ganze Waldfläche auf Furzen Umtrieb geftellt it, 
die Beranlaffung des ftetigen Steigens der Brennholzpreife, 
in fo weit als diefelben bereits höher ale bie Koftenpreife 
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find, in einer für den Bedarf zu Fleinen Waldfläche liegt, 
und Daß eine Zurücführung der Berfaufspreife auf die 
Koftenpreife nur durch eine Vermehrung der Fläche, oder 
durch eine, ohne Erhöhung des Umtriebs, zu verſtärkende 
Brennholzproduktion auf gleicher Fläche, oder aber durch 
eine Verminderung des Bedarfes zu bewirken wäre. 

Eine Vermehrung der Holzproduktion durch Erhöhung 
des Umtriebs könnte wohlfeilere Brennholzpreiſe anders als 
auf Koſten der Waldbeſitzer nicht herbeiführen, weil mit 
Erhöhung des Umtriebs in verſtaͤrktem Maße auch die Ko⸗ 
ſtenpreiſe ſteigen muͤßten. Man liefe ſogar noch Gefahr, 
daß ein Theil des producirten Holzes als Nutzholz eine 
andere Beſtimmung erhielte. 

Laͤßt ſich aber 

zu c) durch Beſtandesverbeſſerung eine höhere Pro- 
buftion an Brennholz, und eben dadurch eine VBerminde- 


rung der Koftenpreife bewirfen, fo iſt es Far, daß der - 


Bortheil fo lange, als die Verkaufspreiſe auf der vorigen 
Höhe bleiben, dem Waldbefiger zukommt; daß dieſer aber 
auch dann noch ohne Schaden beitehen Fann, wenn bie 
Dreife auf eine den Produftionsfoften fi) nähernde Stufe 
herabfinfen, während er ohne Beftandesverbeiferung im 
Falle eines ſolchen Sinfens nicht beftehen. Fünnte. 

„Was wäre aber,“ fragt Hr. Karl, „Durch eine ſolche 
Slächenausfcheidung für Hohen und niedern Umtrieb (für 
Nubholze und Brennholzproduftion) am Ende gewonnen * 

„Richts, nach feiner Anficht; denn wenn diefelbe rich 
tig vollzogen wäre, fo hätten Die Eigenthümer der Wals 
dungen mit niederm Umtriebe nur den, der Scale entipre 
chenden, Preis für ihr Brennholz zu gewärtigen, während 
ihnen durch die Beibehaltung des hohen Umtriebes nicht 
allein ein höherer als der Scale entfprechender Preis, 
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fonbern auch noch ein Steigen deſſelben in Ausficht ges 
ſtellt bliebe. * 

Die Scale beftimmt nidyt ben Preis, dem der Walds 
befiber zu gewärtigen hat, fondern den Preis, um wel 
chen er ohne Schaden verfaufen Fann. Stellt fid) ihm in 
einzelnen Fällen bei Vergleichung der Scale mit den mutl« 
maßlichen Verfaufspreifen ein höherer Gewinn durch hohen 
Umtrieb in Ausſicht: fo wird Niemand ihm zumuthen, 
den niedrigern zu wählen, oder umgefehrt: bie Scale fol 
ihm nur das Mittel an die Hand geben, zu erwägen, 
welcher Umtrich ihm mehr Bortheil verheiße. 

Es gewinnt aber nicht bloß die Wiffenfcheft, fondern 
auch die Waldbefiber und das gefammte Bolf, wenn bie 
Ausmittlung der Koftenpreife dee Holzes dahin führt, daß 
der Brennholzerziehung Die entfprechende Fläche gewidmet, 
und Das Brennholz in einer dem Bedarfe angemeffenen 
" Menge durdy niedrigen Umtrieb auf die wohlfeiffte Weife 
erzogen wird. — 

Sn Betreff der Folgen bes Uebergangs von einem hö⸗ 
heren zu einem niedrigeren Umtriebe, der nach meiner Ans 
fiht zu gefchehen hätte, wenn die Nachfrage nach Brenn» . 
holz nicht Durch Waldungen von niedrigem Umtriebe ges 
dedt wäre, hat Hr. Karl den Fall befonders hervorgeho⸗ 
ben, wo das vorhandene Holzfapital fehe bedeutend zu 
vermindern wäre, fo Daß nad) dem von mir angenommes 
nen Beifpiele etwa der I6fache Betrag einer Sahresrente 
disponibel würde. 

„Wird“, fagt Hr. Karl, „bei gleichbleibendem- 
Bedarf ein vermehrtes Duantum Holz ausgehoten, - fo 
iſt zunächſt Die natürlichfte Folge hievon eine Preisver- 
minderung in dem ausgebotenen Holze, ein Nachlaß in 
dem Streben nad) Holzerfparniffen, eine Hintanfebung der 
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geringeren Holzſurrogate, ſo wie die Vermehrung holzver⸗ 
zehrender Gewerbe, und befonders dann, wenn für längere 
Zeit auf geringere: Hulzpreife gerechnet werden Fann.“ 
Ob ſolche Folgen wirklich zu erwarten feyen, ob fie 
Die Sefammtheit vder Einzelne, die Holzproducenten ober 
Konfumenten, mit wefentlihem Nachtheile bedrohen ? iſt 
ohne Anftand der reiflichiten Erwägung werth. 
Die Erörterung des Hrn. Karl hierüber Fann ich 
nicht fehr gründfic) finden. | 
1) Der Borderfab: „bei gleichbleibendem Be: 
Darf trifft nicht zu in Dem (häufigen) Falle, wo 
ein vermehrter Abfab in das Ausland *) möglich 
ift: es iſt alfo auch Die Schlugfolge auf ihn nicht 
anwendbar. 


Dieß ignorirt Hr. Karl, indem er (unter der, übrie ' 


gens irrigen, Annahme: „daß Steigen und Fallen der 
Preije einer Sache mit dem Maße des Mehr oder Min: 
Derausgebots im umgefehrten VBerhältniffe ſtehen, ſo daß 
bei verboppeltem Ausgebot der Preis gerade auf bie 


Hälfte des bisherigen herunterfinfe“) ganz allgemein ſagt: 


„die Folgen der Vollziehung des. Schmidlin’jcyen Vor⸗ 
fchlages müßten daher nothwendig feyn, 1) daß die Wald⸗ 
eigenthümer im Verlaufe von 36 Jahren ihren Maffen- 
überfchuß um die Hälfte Des bisherigen Preifes hingeben ꝛc.“ 
Nicht konſequent ift es überdieß, Daß der Herr Kriti⸗ 
ker hier die Waldeigenthümer ihren Maffenüberfchuß (wegen 


») Die Frage: ob es unter foldhen günftigen Abfayverhält- 
niffen nicht rätblicher wäre, den höhern Umtrieb beizube: 


halten? gehört nicht hierher, wo von den Folgen einer . 


für zweckmäßig erkannten Herabfegung gefprochen wird, 
fondern zu dem, was fchon oben über die Mittel, den vor: 
theilhafteften Limtrieb zu erkennen, geſagt worden ft. 
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verdoppelten Ausgebots) um die Hälfte des bisherigen 
Preiſes hingeben- läßt, während er gleichzeitig Die ganze 
Bevölkerung als an einen vermehrten Holzverbrauch ges 
wöhnt, und eine Vermehrung Holgverzehrender Gewerbe 
als eingetreten annimmt, ohne die hiedurch vermehrte Nach⸗ 
frage an dem verboppelten Auggedot in Abrechnung zu 
bringen. 

2) Der Vorwurf einer Verſchleuderung des Holzvor⸗ 
raths, welche Hr. Karl meinem Vorſchlage als noth⸗ 
wendige Folge beimißt, Fünnte (abgefehen von ande 
ren einwirfenden Umftänden) nur Den treffen, der 
im Verlaufe von 36 Jahren um jeden 
Preis den Maffenüberfchuß Hingeben wollte. 

Mir hat Hr. Karl einen folden Borfchlag fälfchlich 
zugefchrieben, da ich Doch im Gegentheil fagte: wenn eine 
durch die allgemeine Herabfehung der Umtriebszeit veran⸗ 
faßte Verminderung des Holzfapitals eine fo bedeutende 
Vermehrung des Ausgebots herbeiführt, daß baffelbe Die 
Nachfrage überiteigt, und daß Dadurch die Preife herabges 
drückt werden, to find die Waldbeſitzer, wenn fie anders 
ihre Produfte nicht verfchleudern wollen, genötbigt, Den 
Berfauf zu befchränfen, um ihn nur aflmälig, in fo weit 
als das Holz zu annehmbaren Preifen Abnehmer findet, 
eintreten zu laffen. Hätten daher auch die Beſitzer aller 
Waldungen gleichzeitig die Abficht, von einem NOjährigen 
Umtriebe- auf einen 30jährigen überzugehen, fo würden fie 
Doch, felbft bei einer Vermehrung des Abfabes auf das 
Doppelte: des bisherigen, 'erjt in’ 36. Sahren im Stande 
feyn, die Maffe des bispoitibel werdenden Hotzoorrathes 
nach und nach zum Verkaufe zu bringen. 

Abſatz, Abnehmer zu annehmbaren (wenn auch etwas 
herabgedruͤckten) Preifen bezeichnete ich ausdruͤcklich als bie 
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natürliche Schranke einer allzuſtarken Vermehrung des 

Ausgebots, weit entfernt, irgend einen Termin, in welchem 
der Holzüberfchuß in Geld verwandelt ſeyn müßte, zu 

beftimmen, oder einen Berfauf um jeden Preis an 
: zurathen. 

3) „Die eingeführten und im Anzuge begriffenen Holz 
erfparungen würden nach und nach wieder aufgege: 
ben werden, und man würde ſich nach 36 Jahren 
in diefer Beziehung wieder auf den Standpunft vor 
50 Jahren zurücgefteltt fehen.“ 

Ich gebe zu, daß niedrigere Holzpreife vielleicht den 
Scharffinn etwas weniger Dazu anreizen, auf weitere Holy 
fparmittel zu finnen. Bezweifeln muß ich aber, daß bie 
bereits eingeführten Holzfparungen wieder aufhören, daß 
bereits befannte holzerfparende Einrichtungen unterbleiben 
foltten, wenn: gleich das Holz auf die Hälfte feines dere 
maligen Preifes herabfäme. Denn daffelbe bleibt in jedem 
Falle ein Foftbarer Artikel, und Fein VBernünftiger würde 
zu Dem, was er mit 1 Klfte. ausrichten kann, 2 Kiftr. 
verwenden, bloß defwegen, weil der Preis von 20 fl. auf 

10 fl. gefunfen wäre. 

4) „Nach dem Ablaufe der Reduftionsperiode wäre die 
ganze Bevölferung an einen größeren Holzverbraud 
gewöhnt, und müßte fich durch die plötzliche Der 

minderung des Ausgebots um die Hälfte in mehre 
facher Hinficht in Die geößte Berlegenheit verfezt 

fehen.“ i 

„Die nächfte und anausbleibliche Folge hievon 
mußte eine Preiserhöhung ſeyn.“ 
Was die Beſorgniß eines größeren Holzverbrauchs 
betrifft, fo iſt dieſe ſchon unter Ziffer 3 beleuchtet. 
Eine plögliche Verminderung des Ausgebots um bie 
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Haͤlfte oder uberhaupt eine ploͤtzliche auffallende Veraͤnde⸗ 
rung des Ausgebots in einem ganzen Lande, oder einer 
ganzen Gegend, bei allen (Staates, Körperſchafts⸗, Gutes 
berrlihen und Privat:) Waldungen, würde ohne Zweifel 
auch den, der fie beabfichtigte, hinfichtlich der Ausführung 
in Berlegenheit ſetzen. In der Wirklichkeit läßt fich Fein 
anderer als ein fehr langſamer und unmerflicher Leber 
gang denfen, und eine erhebliche Störung des Gleichge⸗ 
wichts zwifchen Ausgebot und Nachfrage wäre ficherlich 
nicht zu befürchten. Der Grund davon liegt darin, daß 
die Waldwirthichaft im Großen nicht, wie bie eines eins 
zelnen Gutbeſitzers, die ordentlihen und anßerorbentlichen 
Holzfällungen jtrenge ausfcheidet; daß vielmehr überhaupt 
die Füllungen nach Maßgabe der Abfapgelegenheit bes 


ſchleunigt ober verzögert werden, je -nadydem dieß bie 


Waldbefiger ihrem Bortheile angemeffen finden, wodurch 
fi) dann Das rechte Verhältniß erhält oder wieder her⸗ 
ſtellt. Hr. Karl fagt ja felbit: „Bermehrt fi) der Bes 
darf bei gleichem Ausgebot“ (over: was in ber Wirkung 
das Gleiche ijt, vermindert fid, das Ausgebot bei gleichem 
Bedarf), „fo wirkt dieſes zunächit auf die Erhöhung der 
Holzpreife, und das fehlende Quantum wird früher oder 
fpäter, je nach dem Berhältnig des Mehrverbrauches ent⸗ 
weder durch Erfparniffe, oder durch Surrogate, oder durch 
Anfhebung fuldyer Gewerbe, welche die Preiserhöhung nicht 
ertragen Fünnen, ausgeglichen.“ 

Möchten übrigens die Hinderniffe, welche eine gegen⸗ 
ſeitige oder in kurzer Zeit nach einander beabſichtigte Ver⸗ 
werthung des Holzüberichuffes im Großen nicht geſtat⸗ 
ten, oder nicht räthlich machen, fo bedeutend feyn, als fie 
wollen: Im Einzelnen wird den Waldbeſiher, fobald 
er. eine Berwerthung in feinem Vortheil findet, Richts 

Steh Heft. 7 
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von derſelben abzuhalten vermögen. Es werben 'biefer 
Einzelnen gleichzeitig fo Biele ſeyn, als ohne auffallendes 
Herabdrücken ber Holzpreife möglidy ift; und es wirb dieß 
fo lange fortdauern, bis diejenige Umtriebszeit, welche bad 
hochſte Einkommen gewährt, erreicht, und bis der für ei 
nen niedrigern Umtrieb überflüffige Theil Des Soljvormu 
thes verwerthet tft. 

Rur bei einem ‘plößlichen Uebergange wären nach⸗ 
heilige Folgen denkbar. Meine Erörterung aber zeigt, 
baß eine Beſchränkung des Uebergangs nach Zeit und 
Maß in der Natur der Sache begründet, und daß ver- 
möge biefer Beichränfung von einem folchen Webergang 
ein Nachtheil nicht zu befürchten fit. 

Was fchließfich die Frage betrifft: wie der Ausfall, . 
der ſich durch einen geringern Holzertrag des niebrigen 


I Umtriebs, gegenüber vom höheren, bei gleicher Flaͤche er⸗ 


geben muͤßte, zu decken wäre? fo würbe keineswegs „Die 
Derabſetzung zunächſt das Bedürfniß einer Vermehrung 
der bisherigen Waldfläche um beinahe ein Dritthei nach 
ſich ziehen.“ 

Fürs Erſte dürfte ſich bei näherer Prüfung zeigen, 
daß das, was durch die Herabſetzung dem Geſammtertrage 
an Holzmaffe entgeht, nicht den Innern Bedarf an Brenn: 
Holz, fondern den Berfauf in das Ausland an Nutzholz be 
teifft,. für deffen Befriedigung eine andere als die im 
“eigenen Bortheil der Walbbeſi itzer liegende, Fürforge nicht 
nöthig iſt. 

Fürs Zweite aber würde, ſelbſt bei Vorausſetzung 
rines künftig gleich großen Bedarfs an Holzmaſſe, einer 
Herabſetzung des Umtriebs ungeachtet, eine Vermehrung 
der Waldflaͤche dennoch deßwegen überflüſſig ſeyn, weil 
nach allgemeinem Urtheil Sachkundiger eine Vermehrung 
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des Ertrags ber bisherigen Fläche um ein Drittheil ober 


Biertheil des dermaligen durch Verbefferungen im Walde  " 


bau möglih, und zudem durch Verminderung bed Ber: 
brauche noch ein bedeutender Ausfall zu decken wäre. 

Es erfcheinen mithin die Bedenklichkeiten über bie 
Folgen einer Herabfehung der Umtriebgzeit für die Brenn⸗ 
holzerziehung durchaus unerheblih. — 

Das fachverftändige Publifum möge nun beurtheilen, 
ob meine Anfichten fo irrig und unhaltbar, ob fie ein 
Rückſchritt in der Wiſſenſchaft und fo gefährlich für ben 
Kalt ihrer Ausführung feyen, als Hr. Karl fie barzuftels 
len verfucht hat; oder ob Diefer, verleitet durch feine wo 
nicht unrichtigen, doch wenigitens abnormen Angaben der 
Suwachöverhälfutffe einiger Holzarten, vor Bäumen den 
Wald nicht gefehen, und fo nur dem Borurtbeile bag 
Wort geredet habe. 


‚A 


III. 


Die Verſammlung von Forſtleuten in Heilbronn 
| am 19. und 20. Mai 1839. 


Bei der Berfammlung der deutfchen Land» und Forſt⸗ 
wirthe zu Karlsruhe im Herbft 1838 hat Die forflliche 
Geſellſchaft die Verabredung getroffen, im nächiten Früß« 
jahr eine freundfchaftliche Zufammenkunft in Heilbronn zu 
halten und fich hiebei über Gegenftände von forftlichem 
. Intereffe zu befprechen. Damit die Zufammenfunft nicht 
ben Charafter einer größeren allgemeinen Verſammlung 
annehmen möchte, fo hat man auch Feine Öffentliche Eins 
ladung ergehen laſſen und nur auf dem Privatweg ober 
gelegenheitlich diejenigen Forftleute benachrichtigt, von wel: 
hen angenommen werben Fonnte, daß fie vermöge ihrer 
dienſtlichen und wilfenfchaftlichen Stellung gerne erfcheinen 
werden, und deren Wohnort nicht zu entfernt von Heilbronn 
war. Schon am Abend des 18. Mai’ hatten fich bie 
meiften der Theilnehmer im Gafthof zur Sonne eingefun- 
den, und am Morgen bes 19. nahmen die wifjenfchaftlichen 
Berhandlungen in dem feitlich gefchmückten Saale ihren 
Anfang. Nach gemeinfchaftlich eingenommenem Mittags⸗ 
mahl wurde ein Ausflug auf das ſtädtiſche Jaͤgerhaus 
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gemacht, und nad der Zuruckkunft bie wiffenfchaftlichen 
Beiprechungen bis zum Abend fortgefezt, wo man fich- for 


‚fort in Ffeineren Gruppen traulid, unterhielt und manche 
intereſſaute Belanntfchaft feier knuͤpfte. 


Anm 20. währten die Verhandlungen auf gleiche Weife 
fort und nach Tiſch wurde ein gemeinfchaftlicher Spazier⸗ 
gang über den Nedar nad, dem Wilhelmskanal und hier⸗ 
auf in den Braunharb’fchen Garten gemacht, worauf man 


noch einmal die wiflenfchaftlihen Verhandlungen bie zum 
ſpäten Abend aufnahm. Am 21. Mai mit Tagesanbruch 


zerftreute man ſich unter herzlichem Haͤndedruck nad) allen 
Richtungen, nachbem noch in ber lezten Verfammlung ber 
Beichluß gefaßt worden war, dieſe Particularverfammluns 
gen Fünftig fortzufegen und deßhalb an Pfingften 1840 in 
Heidelberg wieber zufammen zu kommen, wozu jeber Forſt⸗ 
mann, der fich für derartige Vereinigungen intereffirt, herz 
lich eingeladen ift. Ich bin überzeugt, daß diefe wenigen 
Zage bei jedem Anweſenden den freundlichften Eindruck hin⸗ 
terlaifen haben nnd daß Im nädjiten Jahre Keiner fehlen 


wird, beffen Verhaͤltniſſe die Theilnahme nur irgend geſtat⸗ 
ten, In Öffentlicher Berfammlung ober in ber gefelligen 


Unterhaltung wurden die wichtigften forftwirthfchaftlichen 
Punkte, die Erfcheinungen und Kortfchritte in der natür 
lichen Waldbehandlung und Kultur und die nähften Be 
bürfniffe unferer Wirthfchaftseinrichtungen zur Sprache ges 
bracht und vielfeitig beleuchtet, fo daß man ſich über meh⸗ 


rere Sragen, wie z. B. über bie großen Bortheile bes 


MWaldfeldes unter gegebenen Borausfehungen, ziemlich vaße 


ſtändig vereinigte. 


Dieſe kleineren Verſammlungen aus Nachbarländern 


haben gegenüber von ben größeren Zufammenfünften ber 


deutſchen Land» und Forſtwirthe bie großen Vortheile, daß 
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man fich perfänlich genauer Fennen lernt, weniger Der 
anlaffung zur Zerftreuung hat, die Verhandlungen fid) 
mehr auf dem Gebiete von praftifchem Werthe bewegen, 
ruhiger gepflogen werden und leichter zu einem Refultate 


fuͤhren, die örtlichen Intereffen ſich näher berühren, daher - 


auch die Mittheilungen von Erfahrungen Einzelner von 
größerem Werthe find, und daß endlich die Theilnahme dem 
eigentlichen Wirthfchaftsperfonal eher möglich gemacht ill. 
Ich will jedoch Damit den größeren forftlichen Verſamm⸗ 
tungen von ganz Dentfchland ihren Werth in mander 
affgemeinen Beziehung nicht abfprechen, nur follten fie nach 
meiner Anficht feltener, etwa von 3 zu 3 Sahren gehal- 
ten, jührliche Partifularverfammlungen dagegen überall in 
das Leben gerufen werden. In biefem Falle Fönnte bei 
der Wahl der Orte auch darauf Rüdficht genommen wers 
ven, daß fie Gelegenheit zu irgend einer intereffanten prak⸗ 
tifchen Anfchauung und Belehrung barbieten und Refultate 
von biefen oder jenen wirthfchaftlichen Berfuchen aufzuwei⸗ 
fen vermögen, während "bei dem bisherigen Gang *) nur 
‚größeren Städten die Ehre der Zufammenfunft zugedacht 
werden konnte. Die Forftleute aber follten fich mehr in 
die Gebirge und Wälder ziehen und wo ‚möglich mit ihren 
Berfammlungen auch Feine Excurſionen an nahe gelegene 
forſtlich intereffante Punkte verbinden. 

Ber Verſammlung in Heilbronn haben folgende Forſt⸗ 
leute angewohnt: 

I. Aus Baden. Arnsberger, Forſtrath aus 
Karldruhe; v. Dewans, Forſttaxator von Zwingenberg 
a. N; Fürſten werth „Bezirksförſter von Mosbach 


” In Potsdam waren gegen 800 Land— und Forſtwirthe bei⸗ 


fſammen. 
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Roth, Forſttaxator aus Karlsruhe; Schlachter, Bezirke 
fürfter aus Eberbach; v. Seutter, Forſttaxator aus Karls⸗ 
ruhe; Wetzel, Forftmeiiter aus Zwingenberg; Wetzel, 
Foritpraftifant daher. — IE Aus Geffen. Reis, Revier 
förfter von Viernheim; Rübfamen, Forſtinſpektor von 
Rodheim bei Friedberg; RADdi, Revierfürfter von Eberſtadt; 
v. Wedekind, Oberforftrath von Darmfladt; Weihl, 
Revierföriter aus Obereſchbach; Weihl, Nevierfürkter aus 
Wimpfen. — UL Aus Sigmaringen. Karl, Forftmeis 
ter in Sigmaringen. — IV. Aus Wärtemberg. v. Beſ⸗ 
ferer, Oberförfter zu Neichenberg; Bühler, Oberförfter 
zu Welzheim; Brecht, Profeſſor zu Hohenheim; v. Fahe 
nenberg, Oberforitmeilter "aus Reuenftabt; Felder, Ne 
vierförfter von Gröningen; FZromman, Forftaffiitent aus 
Rottweil: Gwinner, Oberföriter und Profeffor aus Hohen⸗ 
beim; Swinner, Forflaffütent aus Oehringen; Jäger, 
Horitrefereubär aus Endwigsburg; Leis, Forſtaſſiſtent aus 
Kirchberg; Nickel, Waldmeilter in Heilbronn; Paulus, 
Forſtaffiſtent aus Neuenſtadt; Schott v. Schottenfein, 
Profeſſor aus Tübingen; Graf Karlv. Uexküll, Ober 
Frſter ans Comburg; Graf Kuno v. Uexküll, Oberfüns 
fter aus Suß; v. Widenmann, Kreisforſtrath aus Bes 
benhänfen; v. Ziegefar, $orftaffiitent ans Reichenberg. 

Ueber den ftattgehabten wiftenfchaftlichen Verkehr folgt 
hier nur ein kurzer Umriß, weil bie einzelnen Vortraͤge 
und bie daran gefnüpften Debatten für den Bwedi biefer 
Blaͤtter zu: umfaflend wären. 

1) Wahl dee Präfidenten und Sekretaärs. Zum 
Borftand der Berfammlung wurbe Krekisforſtrath d. Wis 
denmann und zum Protofolführer Forflaffiftent From⸗ 
man gewählt. 

2) Oberförfter v. Beſſerer hielt einen Vortrag über ° 


” 
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die Wirthſchaftseinrichtung in den Weißtannenwaldungen 
des Reviers Murrhardt, die vom Fehmelbetrieb in die 
Schlagwirthſchaft übergehen, dem wir im Auszuge Fol⸗ 
genbes entnehmen: 

Das Revier zählt 16474 Meorg. Staatswaldungen 
in 3 Huten. 

Der Uebergang von der Fehmel⸗ zur Schlagwirthſchaft 
ſteht auf halbem Wege und deßhalb unterſcheiden ſich Form 
und Qualität, ja ſelbſt die Holzarten und das Miſchungs⸗ 
verhältnig der Beſtände weſentlich von einander. Ein 


beträchtlicher Theil der alten Fehmelwaldungen iſt ſehr 


gelichtet und abgängig, die verjüngten Diſtrikte aber ſind 
geſchloſſen und ſchön; dort herrſcht die Weißtanne und 
hier die Buche und Fichte vor. 

In früherer Zeit iſt die Lanbgewinnung und das 
Anharzen, insbefondere aber das Streuhauen, fehr ſtark ber 
trieben worden, daher bisher und noch jezt alljährlich eine 
große Zahl von Stämmen gänzlich Dürr und wurmtroden 
wird. Die Dadurch entfiandenen Lichtungen hatten nun zur 
Folge, daß fi da und bort gefchloffener und gefunder 
Anwuchs in einer Ausdehnung gebildet, um Berückſichti⸗ 
gung zu verdienen. 

Diefe Umflände bedingen folgende Wirthſchaſtsmaß⸗ 
regeln: 

.a) die Waldungen vermöge ihrer natürlichen und Ber 
ftodungsverhältniffe, wegen. des Bedurfniſſes an ſtaͤr⸗ 
kerem Nutzholze und in Betracht, dag fie nicht fo 
vielen Mißhandlungen, wie die meijten anderen Ne 
viere bloßgeftellt find, auf einen 100jährigen Um⸗ 
trieb zu feben; 

b) den Webergang zur Schlagwirthſchaft ſofort auf 
alle Weiſe zu fördern, namentlich durch Stellung 


+ 
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von Befamungsfchlägen, durch Führung von Nach⸗ 
hieben und Einlage von Durchforſtungen, fo gering 
auch der leztere Ertrag in den alten Fehmelbeſtän— 
den feyn mag; 

c) die jungen Diftrifte find regehmäßig zu behandeln 
und mit den dem Brad ihrer Bollfommenheit an⸗ 
gemeffenen Erträgen in die Wirthfchaftsplane auf 
zunehmen ; 

d) dagegen iſt in den alten Waldungen ber Fehmelbe⸗ 
trieb anf nachftehende Weife noch länger fortzufehen : 

Das dürre und wurmtrodene Holz iſt überall ande 


zuziehen und felbft gefundes Stammholz auf folchen Parze 


len nachzuhauen, die gefchloffenen und gefunden Anwuchs 
in zureichender Ausdehnung zeigen. Es ift nämlich augen 
fällig, daß ein folcher Untermuche, vom Oberholz befreit, 
mehr Zuwachs als dieſes in fo lichter Stellung bei feinem 
meiſt Feänfelnden Zuftande bat, und ebenfo ift anerfannt, 
daß diefer Nachwuchs, wenn die Abtheilung fpät erſt 
sum Hieb Fommt, noch ziemlich heranreift, für Die Ver⸗ 
jangung Vorſchub leiftet, und daß endlich, würde auf Diefe 
Weiſe nicht geholfen, Oberholz und Unterwuchs zugleich 
zu Grunde gehen müßten. 

Der Beitimmung des Ertrags biefer Walbungen in 
ben verfchiebenen Hiebsformen liegen folgende Diaßnahmen 
zu Grunde. 

Der Ertrag der jungen Waldungen, fo wie der ds 
gentlichen Durchforſtungen der Fehmelbeſtaͤnde ift lediglich 
durch Ocularfchägung nach Boden, Holzart und Beſtandes⸗ 
vollfommenheit, der Maffenvorrath ber alten Fehmelbe⸗ 
fände aber durch mathematifche Aufnahme einer zureichen« 
den Zahl von forgfältig ausgewählten Probeflaͤchen erhe⸗ 
ben worden. 


- 
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Nachdem einige Bemerkungen über die Rückſichten aaf 
die Herſtellung des künftigen Altersklaſſen⸗Verhältniſſes ges 
wechſelt worden waren, knüpfte 

8) Prof. Schott v. Schottenſtein hieran bie 
Frage über die Behandlung der Weißtannenwalbungen mit 
Rückficht auf die Schwierigkeit der natürlichen VBerjängung 
dei.der Schlagwirthichaft. 

Aus der hierüber allgemein geführten Befprechung 
entuehmen wir Smuptfächlich Die Anfichten des Forſtraths 
Arnsberger, dee Oberfürfter Bühler und Grafen v. 
Werfüll, welche längere Zeit m den Weißtannenwaͤldern 
des Schwarzwalbes und des Löwenſteiner Gebirges ge 
wietbfchaftet haben. Urnsberger glaubt, daß bie 
mer im Fehmelbetrieb ermachfenen Weißtannen zu tief 
Serunterhängende Weite haben, welche bei dem Dunkel⸗ 
fchlag dem Gedeihen der jungen Pflanzen hinberlich feyen, 
Daher diefe bald wieder verfchwinden. Bühler Hält ziems 
. Lich weit herabhängende Aeſte für zweckdienlich, Daher aud 
Die allgemeine Erfcheimung, baß bei Dem Fehmelbetrieb die 
Weißtanne fich leichter erhalte und fortpflanze, als bei der 
Schlagwirthſchaft. Oberförfter Graf Karl v. Uestüll 
hält bei der Schlagftellung das Lurzfchäftige Holz ale 
Schutzbeſtand über und erreicht Dabei feinen Zwed am 
ſchnellſten und ficherfien. Er beruft fich Dabei auch auf 
die Erfcheinungen in den Sehmelwaldungen der Privat: 
Gefiger, welche bei ihrer Neigung, nur ftärferes und ſchoͤ⸗ 
neres Ho zu hauen, die Früppelhaften, Furzichäftigen . 
Stämme ftehen laſſen und deimad nie um den Nachwuchs 
beforgt feyn därfen. Als ein Haupthindernig des An⸗ 
ſchlags der natärlihen Beſaamung erkennt er das lange 
Moos, welches fehr vft deu Boden überzieht; wogegen 
das Furze Moos, welches nach der Schlagftellung balb 


y 
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durd) etwas Gras theilweije verdrängt wird, nur fürbes 
lich if. Die meiſten Anfichten vereinigten fich endlich Das 
bin, daß der Zweck der natürlichen Verjüngung wohl am 


fiherften durch VBorbereitungsichläge, wobei die Stämme 


mittlerer Stärke vorzugsweife itehen gelaffen werden follen 
und. durch fruͤhzeitigen Nachhieb erreicht werben bürfte, 
daß aber der Grad des Schirms ſelbſt durch eine Örtliche 
Lage bedingt feye. Als ein weiteres wefentlidhes Mittel 
zur Beförderung ber natürlichen Nachzucht der Weißtanne 
wurde auch noch das ftellenweife Durchrupfen der zu dich⸗ 
ten Moosdecken erfannt *). Wir werben uͤhrigens dem⸗ 
wicht Gelegenheit Haben, Die Anſichten des Dberföritere 
Bühler über die Behandlung der Weißtanne in biefge 
Zeiticheift in einem größern Aufſatze folgen zu laſſen. 

4) Das vorige Kapitel führte auf die in ben Weiß⸗ 
tannen = Walbdungen fo oft vorkommende Krebskrankheit. 
Arnsberger glaubt die Urfache theils in dem zu 
hangen Drucke, theild in ben Beſchädigungen ber jungen 
Manzen buch Waibvich zu finden, und will die Kranke 


heit in den Beſtaͤnden von mittlerem Alter am häufige 


ften beobachtet Haben, daher biefe ſchon viel abgängigen 
Holz zeigen. 

Oberförker Bühler hält den Krebs an den Weiß-⸗ 
tannen für eine Markitrahlenfrankheit, weiche am häufige 


ſten in- gedrängt aufgewachfenen Beiländen vorfomme. 


Durch das Miverhältuiß, in welchem hier Die Ongane Der 
Einfangung zu denen der Ausdunſtung, ber Kroue, ftchen, 
werde die Affimilation ber Säfte seftört und jene Kraul 
beit veranfafit. 

Profeſſor Brecht bemerkt, daß ihm von bem als 





*) Bergl. Forſtl. Mittheilungen Hft. 1, ©. 80. 


"Entomologen rähmlich befannten Großh. badiſchen Bezirks⸗ 
förfter Warnfönig in Rippoldsau fchon vor einigen Jahren 
die Mittheilung gemacht worden fey, ber Krebs an.den 
MWeißtannen feye Folge der Beichäbigungen eines Inſekts, 


Helops caraboides, In fo fern nun jenes Webel wirk - 


lich nur unter den angezeigten Beftandesverhäfmiffen ge 
funden werbe, laffen fich beide Anſichten wohl mit eim 
‘ander vereinigen, d. h. es laſſe fich annehmen, das er 
"wähnte Inſekt befalle nur folhe Stämme, deren Säfte 


in Kolge des gedrängten Schluffes in einem abnormn 


- "Buftande fidy befinden. 

5) Oberforitratl) v. Wedefind Hält einen lüngern 
Vortrag über bie Verbindung landwirthſchaftlicher Zwecke 
mit dem Waldbau, namentlich über die Bodenvorbereitung 
zum Behuf der Korftfultur. Diefer Vortrag .ift feither in 
dem 16. Heft der neuen Jahrbücher der Forſtkunde abe 
gedruckt worden. Die mündlichen Debatten hierüber wa 
ren nicht weniger gründlich als intereffant und namentlich 
wurden von ben anwefenden Heffifchen Zorftleuten bie viel 
ſeitigen Wortheile der Ianbwirthfchaftlichen Bodenbenutzung 
vor der Holzfaat oder Pflanzung aus praktiſcher Erfahrung 
hervorgehoben. Insbeſondere verliest noch Revierfüriter 


Reiß aus Viernheim im Rheintal einen Auffat mit arithe 


metifchen Belegen über ben günfligen Erfolg ber feit Jah 
zen in feinem Bezirf im ange begriffenen Verbindung 
der Fenchterziehung mit der Eicheln⸗ und Forchenſaat. 
Da: ich fpäter Veranlaffung nahm, bie betreffenden Kul⸗ 
turen an Ort unb Stelle zu befuchen, fo werde ich bei 


meinem Reifebericht im 7. Heft auf diefen abgejonderien 
Bortrag wieber zurückkommen. Obgleich bei biefem Kapitel | 


_“_ _ 


alte möglihen Einwürfe und Zweifel zur Sprache famen, . 


fo wurden fie doch zum größten Theile widerlegt und am 
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Ende allgemein anerkannt, daß, abgeſehen von allen ande⸗ 
ven oft ſchon beſprochenen vortheilhaften Rückwirkungen auf 
bie Bevblkerung ꝛc., der Schub der Saaten durch land⸗ 
wirthſchaftliche Gewaͤchſe nicht weniger Beachtung verdiene, 
als die Beförderung bes Fünftigen Wachsthums durch 
bie erleichterte Aufnahme atmoſphäriſcher Stoffe und Ver⸗ 
breitung und tieferes Eindringen ber Wurzeln im bearbei« 
teten Boden. Ueber die günftigen Sumachsverhältniffe der 
Beſtaͤnde auch in höherem Alter auf bearbeitetem Boden 
wurden mehrere Beiſpiele angeführt. °) 

6) Foritmeifter Karl fpricht über den Schaden der 
Hafelmänfe in Buchenwaldungen, und Oberförfter Graf 
Enno v. Uerfüll über ben der Eichhörnchen durch Abbeißen 
ber Zweige in jungen Weißtannenwalbungen. 

7) Kreisforſtrath v. Widenmann bringe zue 
Sprache, daß die Waldwaide unter gewiffen Berhältniffen 
für die Berjängung ber Buche vortheilhaft wirfen koͤnne und 
belegt feine Unficht durch ein Beifpiel aus den Buchenwal⸗ 
dungen der Gemeinde Burladingen auf der fchwäbifchen 
Up. Namentlich feye Die Herbitwaide nicht mehr ſchaäd⸗ 
id, weil Die etwa fchon vorhandenen jungen Pflanzen 
bereitd verholzt feyen und deßhalb dem Vieh Feine Reize 
mehr darbieten, während der Boden wund gemacht werbe.. 
Dieran knuͤpft fi) eine längere Unterredung wegen der 
Zuläffigkeit der Waldwaide überhaupt bei unferer jebigen 
regelmäßigen Wirthfchaft gegenüber von ber früheren Sehe 


melwirthſchaft. 


8) Oberforſtrath v. Wedekind macht auf die Vor⸗ 
theile des Behackens erwachſener Waldungen, namentlich 
der Buchenhochwaldungen zum Behuf ber Beförderung bes 





) Sorſtliche Mittheilungen, Hft. 5, ©. 36. | 


— 


— 110 — 


Wachsthums aufmerkſam. Da er ſich ſeither im 16. Heft 
feiner Jahrbücher ©. 41 ff. Öffentlich ausgefprochen hat, 
fo verweife ich auf Diefe Schrift. Das Bedenken, wel: 
ches gegen den Vorfchlag erhoben wurde, bezog ſich haupt 
fächlich auf den Koitenpunft. In erwachfenen Forchen⸗ 
waldungen fol nach dem Urtheil mehrerer Unmefenden 
das Eintreiben von Schweinen wefentlich zur Befürberung 
des Wachstums beitragen. | 
9) Oberforftrath v. Wedekind gibt der .Verfomm 
fung zur Weberlegung, ob es nicht beffer ſeyn möüchte, auch 
bie Buchenhochwaldungen Fahl abzutreiben und durch Pflanz - 
zung neu anzuziehen, wobei er fid, jedoc, ausdrücklich da 
hin verwahrt, daß diefe Idee jezt ſchon weder völlig auf 
gebildet, noch er von ihrer Haltbarkeit. überzeugt feye. Er 
führt als Nachtheile der natürlichen Verjüngung gegenüber 
von der Fünjtlichen Anzucht folgende an:. 

a) den unregelmäßigen und oft Yange ausbleibenden 
Eintritt der Samenjahre, wodurc, die Zeit der Ber - 
jingung fehr unfidher und oft lange hinausgefchoben 
wird, manche Beftände fogar Aberftändig werben; 

b) den Berluft des Zuwachſes während dieſes Zeit⸗ 
raums; 

ec) Die Unterbrechung in der Schlagfolge, deren Nach—⸗ 
theile um fo größer erſcheinen, je kürzer die Um⸗ 
triebszeit iſt; 

d) die Ungleichheit ber nachwachſenden ober nachzu⸗ 
ſetzenden Pflanzen im Alter; | 

€) die ungleiche Vertheilung der auf natürlichem Wege 
zum Borfchein Fommenden Pflanzen auf Der Schlag: 
fläche, wodurch nothwendig ein Zuwachsverluſt ente 
ſtehen müſſe; 

f) die Verſchlechterung bes Bodens. 
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Dieſen Punkten reiht v. Widenmann noch das 
Hinderniß an, welches ein durch anhaltende Streu⸗ ober 
Waidenutzung/ feit geworbener oder von vielen Wurzeln 
burchflochtener Boden der natürlichen Verjungung barbiete, 
Nachdem von ber Verſammlung jeder einzelne Say bes 
fprochen und beleuchtet und insbefondere auf die Bortheile 
aufmerffam gemacht worden war, welce ang bem beim 
kahlen Abtrieb möglichen Stock⸗ und Wurzelholzertrag 
und aus der landwirthſchaftlichen Benutzung des Bodens 
hervorgehen, ſtellte man Die Fragen zur Beantwortung aufs 

a) wird durch Die Bobenbearbeitung - gegenüber von 
dem allmäligen natürlichen Abtrieb Bodenkraft vers 
loren, und 

b) welche Hoffnungen find in das Gelingen der Bu 
henpflanzungen zu fehen? 

Die erfte Frage wurde in der Richtung erledigt, wie 
in v. Wedekinds 16. Heft der Jahrbücher ausführlich abe 
gehandelt ift, wo biefem Kapitel überhaupt ein eigener 
grüändlicher Nbichnitt gewidmet wurde. Weber die Bedin⸗ 
gungen bes Gelingens der Buchenpflanzungen waren Die 
Anfichten in der Berfammlung fehr getheilt und die mei 
ſten anmeienden Forftleute ſprachen ihrg eigenen Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen aus. v. Widenmann fuchte dad 
Mißlingen fehr richtig darin, Daß in vielen Fällen wur 
unterbrückte oder zu gebrängt erwachfene Ältere Pflanzen 
zum Verſetzen genommen werben. v. Schoft erzählt in 
längerem Bortrage ein Beifpiel vom Fuße Des Harzeg, 
wo .die Fünftliche Nachzucht der Buche durch Pflanzung 
mit Sjährigen Seblingen feit längerer Zeit mit gutem Er⸗ 
folg im Gange ift. Ehbenfo erwähnt er der ziemlich aus⸗ 
gedehnten, vollkommen gelungenen älteren Buchenpflanzums 
gen vom Revier Engelberg, Schorndorfer Forſtes; fo wie. 
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auch einer daſelbſt auf gebautem Boden gemachten Ajähri- 


gen Buchenfaat von 10 Morg., ‚bei welcher die Bucheln 


in Reihen vou 34‘ Entfernung. unter Haber ausgefäet 
und im nächften Fruͤhjahr gehäufelt worden find; fpüter 
wurden bie Zwifchenräume behackt und mit Kartoffeln ge 
baut. Die Saat ift auf dieſe Weile. vollfommen gelungen. 


Arnsberger will Dagegen wegen ber nachtheiligen Wirkung. 


ber Spätfröfte nur ältere Pflanzen verfezt willen. Er rech⸗ 
net Durchfchnittlich von 5 zu 5 Fahren auf ein Saamen⸗ 
jahr. Die heſſiſchen Forftleute erzählen von voll 
Fommen gelungenen Buchenpflanzungen in ihrer Heimath, 
mit der Bemerkung, daß die Pflanzen nicht gerupft, ſon⸗ 
bern forgfältig ausgehoben worden feyen. In dem Revier 
Hohenheim find mir Diejenigen Buchenpflanzungen am bes 
ften gelungen, welche mit räumig und itufig erwachſenen 
und forgfältig ausgehobenen Seßlingen, die mit vielen Sei⸗ 
tenmwurzeln verfehen waren, in einem Alter von 4 bie 5 
Sahren auf Stumpenlöchern, alſo auf völlig umgebrochenem 
Boden, vorgenommen worden find; ich habe dabei noch die 
Borficht beobachtet, die Pflanzen etwas tief einzuſetzen und 
den: Boden feit anzutreten. W 
10) Alle Unmefenden, denen ein praktiſcher Wirkungs⸗ 
kreis zugewiefen ift, vereinigten fich dahin, in ihren Bezir⸗ 
Fen über Die Bedingungen Des Gelingens der Buchenpflan- 
zung weitere Verſuche und Beobachtungen anzuftellen und 
Die Refultate bei fpäteren Berfammlungen zu erzählen. 
11) Forſtmeiſter 9. Karl aus Sigmaringen hielt ei- 
nen DBortrag über Die Grundlagen zu Waldwaide⸗Ablö—⸗ 
fungsnormen, und fuchte hiebei zu beweifen, daß es unbil- 
lig feye, dem Berechtigten nur denjenigen Waidnutzen als 
Entfchädigungsgröße zuzufchreiben, welcher in den Beſtaͤnden 


— 


Über dem geſetzlichen Baunungsalter noch. ftattfinden, könne. 
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Zu dieſem Ende zeigte er neben Anderem, baß die 


Forſtpolizeigeſetze in den meiften Staaten Deutſchlands eine 


Bannungsfläche oder ein Bannungsalter beftimmen, welche 
den Waldeigenthümer in den Stand feben, die vollkom⸗ 
menften Beitände zu erziehen, und Damit, namentlich in 
Tannen- und Buchenwaldungen, ben Werth der Wald: 
waide auf Null herunter zw drüden. 

Das in der Regel wohl erworbene Waidrecht gehe 
alfo durch die Wirkungen der Forftpolizei gänzlich verlos 
ven, und es Fünne der Staatsgewalt nicht zur Ehre ges 
reichen, fondern ihr vielmehr nur gegründete Vorwürfe zus 
ziehen, wenn fie auf diefem Wege den Anforderungen der 
Staatswohlfahrt die Rechte einzelner Staatsglieder zum 
Dpfer bringe, und Die leicht mögliche Würdigung der 
Rechte diefer Leztern verſäume. 

Sn, Gemäßheit deffen erflärte Karl, daß fid) die Ges 
ſetzgebung bei Feititellung von Waideablöfungsnormen auf 
den privatrechtlihen Standpiinft zu ftellen, und von dem 
privatrechtlichen Grundſatze auszugehen babe: daß eine 
Servitut niemals fo weit ausgedehnt werden dürfe, daß 
die Subftanz des dienenden Grundſtückes verändert werde. 

Die fchwere Aufgabe, den Waldzuifand zu bezeichnen, 
wo die Subftanz noch als vorhanden erflärt werden Fünne, 
hat Karl dahin gelöst, daß ein Beitodungsgrad, welcher 
dem mittelmäßigen gleichfomme, der äußerfte Waldzuftand 
feye, bei welchem man fagen Fünne, die Subftanz Des 
Maldes feye noch nicht verändert. 

Da aber weder der Waidberechtigte die Erhaltung 
des mirtelmäßigen . Waldzuftandes verlangen, noch der 
Waldeigenthümer neben dem Beitehen des Waidrechtes 
auf die Erreichung des vollfommenen Beftandes rechnen 
Fünne, fo Fünne eine Ausgleichung Diefer. gegenfeitigen 
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Anforderungen nur in der Mitte gefucht und gefunden 
werben. Sehe man den vollfommenen Beftand — 1 und. 


| nn: 0, 
den mittelmäßigen = 0,5, fo ſeye 1 +2 = 0,75 





derjenige Beſtockungsgrad, auf welchen die mit der Waide: 
berechtigung belafteten Waldungen durd, Die Ausübung 
jener Servitut nad) privatrechtlidhen Grundfügen rebueirt 
werden bürfe. 

Gegen die Ausmittlung des Subftanzpunftes wurde 
nichts erinnert, dagegen aber zur Sprache gebradit, daß 
bei der Ermittlung des fraglichen Subitanzpunftes wohl 
auch noch ein Waldzuftand, welcher eine natürliche Bers 
jüngung zulaffe, in Betracht kommen müſſe, da doch dem 
Waldeigenthümer nicht zugemuthet werden Fünne, die durch 
ben Eintrieb in Oedungen verwandelten Stellen auf feine 
Koſten zu Fultiviren. 

Karl anerkannte die Nothwendigfeit- dieſer Ruͤckſicht 
und erflärte, daB gerade dieſe Anforderung des Waldeigen⸗ 
thümers der Punft feye, wo diefer nad, privatrechtlichen 
Grundſätzen befugt feyn müffe, jene Waldtheile dem Ein 
triebe zu eittziehen, welche fid) dem Zujtande nähern, wo 
die natürliche Verjüngung durch die zeitliche Fortſetzung 
bes Eintriebes gefährdet wäre. Die forftpofizeilichen Bes 
flimmungen gehen aber über dieſe äußerfte Nothwendigkeit 
des MWaldzuftandes hinaus, und räumen den Waldeigen: 
thümern Bannungsrechte ein, welche die vollkommenſte 
Benutzung des Waldes zulaſſen. 

Darüber, daß bei der Beſtimmung der Grundlagen 
für Berechnung der. Waldwaide-Berechtigungen von dem | 
privatrechtlichen Standpunfte ausgegangen werden müfle, 
war die Berfammlung mit ganz wenigen Ausnahmen einver- 
ſtanden; wobei jeboch Hr. Kreisforftrath) v. Widenmann 


® 
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für nothwendig erachtete, daß, wo Waidablöfungen ſtatt⸗ 
finden follen, vor Allem die Grund⸗ und Lagerbücher zur 
Hand genommen und die dort vorfommenden näheren Bes 
flimmungen über Zeit und Stüdzahl berücfichtigt werden 
müſſen. Karl erflärte fich vollflommen einveritanden, mit 
dem Beifügen, daß auf diefem Wege der Feititellung von 
Baidablöfungsnormen das ganz unbeftimmte Triebrecht 
im Auge gehalten und jedes beitimmte Triebrecht nad) 
Maß und Zeit auf den durch diefe Beſtimmungen anges . 


gebenen Werth, reducirt werben müffe. 


- Die weitere Berfolgung dieſes Gegenſtandes big zur 
praftifhen Anwendung der aufgeftellten Saͤtze Fonnte we⸗ 
gen Mangel an Seit nicht flattfinden. Uebrigens foll 
nad) der Verſicherung des Forſtmeiſters Karl feiner Zeit 
das Ganze im Detail im Drucke erfcheinen, um auf bie 
ſem Wege eine allfeitige Beleuchtung biefer Anfichten zu 


' veranlaffen. 


12) Oberforftrath v. Wedekind zeigt der Berfammlung 
viele Zeichnungen und, Modelle von den in Heffen übli- 
den oder Dort in Borfchlag gefommenen Holzfällungse 
snitrumenten, deren Wertl gegenüber von den in anderen 
Gegenden gebräuchlichen befprochen wurde, fo weit dieſes 
ohne die Vornahme eigentlicher Verſuche gefchehen Eonnte. 


D. H. 


gr 


IV. 


Inſektenſchaden. 


— — 


Der Fichtenſpinner oder die Monne. 


Sm lezten Sommer ift an verfchiedenen Orten in 
Baiern und MWürtemberg in Fichten und Weißtannenwal 
dungen der Fichtenfpinner oder die Nonne, Phalaena 
bombyx monacha oder Liparis monacha in größerer . 
Anzahl bemerkt worden. In Baiern war cs hauptfächlid 
die Gegend von Dinfelsbühl, Nördlingen und Nürnberg, 
und in Würtemberg der Altdorfer Wald, einige Stunden 
vom Bodenfee entfernt, wo die Inſektenverheerungen ſich 
in fehr Furzer Zeit zu einer Höhe fteigerten, die viele Be 
forgniffe erregte und die Aufmerffamfeit der Behörden in 
Anfpruch nahm. Nach neueren Nachrichten Hat fich die | 
Nonne auch in Preußen gezeigt und wir werden ohne | 
Zweifel bald nähere Nachrichten darüber erhalten”). | 

“Ueber das Verhalten der Nonne in Baiern ftehen | 
ung zwei intereſſante Aufſätze zu Gebot, nämlich von dem 


Dem Vernehmen nach ſoll dort einem Privatwalbbeſitzer, 
der ſich den polizeilichen Anordnungen der Regierung 
babe nicht unterwerfen wollen, der Wald niebergebrannt 
worden ſeyn. 
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Einigl. wuͤrtb. Oberförfter Bühler in Welzheim, welcher 
festen Sommer einen Theil von SFranfen in der Abficht 
bereiste, die Berheerungen an Ort und Stelle Fennen zu 
fernen und von Prof. Brecht in Hohenheim, welcher mit 
den Forftfandidaten des biefigen Suftituts bei Gelegen⸗ 
heit einer größern Ercurfion auch jene Gegenden befuchte. 

Diefen beiden Auffägen fehließt ſich noch ein Bericht 
des fürſtl. Waldburg’fchen Forftaffiftenten Waldner in 
Molfegg über die Erfcheinungen im Altdorfer Walde, 
Fönigl. würtemb. Forſtamts Weingarten, an, wobei wir 
die Hoffnung ausfprechen, bald einen größeren Bericht des 
Oberförſters v. Fromm folgen laffen zu Fünnen. 

Hrn. Walchner verdanfen wir auch die Mittheilung 
der am Schluffe angehängten Abbildungen, welche von 
Hm. Müller meifterhaft ausgeführt find. 


1. 
Der Fichtenfpimmer in Franken, von Oberförfter Bühler 
in Welzheim. 
Wenn Motten und Roſt die Wälder freffen, 
Dann müffen die Forflleute ihre Schäge befier bewahren. 
Bühler. 

Eine bedeutende Fläche des alten Frankenlandes ilt eine 
Ebene von niederen Gebirgen umfchloffen. Es find unfere 
vaterländifchen Keuperberge, die ſich von ihrer höchſten Höhe 
bei Ellwangen binunterziehen bis gegen den Maingrund, die 
Berge am Main, der Steigerwald, die Berge bei Bamberg 
und Bayreuth ald Ausläufer des Bichtelgebirges und dann 
der bekannte fränkifche Landrüden, der die ſchwäbiſche Aly 
mit den eberigenannten Vorbergen vereinigt und das Gebiet 
der Donau von dem des Mains trennt. 
| In entfernterem Kreife ift es der Böhmerwald, das Fich⸗ 

telgebivge,, felbft der Ihüringerwald, der Speflart und ber 
ı Odenwald, der Schwarzwald und die Alp, welche erwähnte 
Gegend in hochbewaldeten Gebirgszügen ſchützend umgeben. 


t 
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Es iſt dieß jener Schub gegen herrfchende Winde und 
Stürme, deren Wichtigkeit die neuere Naturkunde auf fo 
glänzende Weife ans Licht geftellt und ihren früher fo lang 
verfannten Werth in volle Geltung gebracht hat. 

Jene Gegend bes bairifchen Franken, früher das Anſpachi⸗ 
fhe, ein Theil des Baireuthifhen und der Umgebung von 
Nürnberg, finden wir mit Hügelreihen'und unbedeutenden Er: 
höhungen entlang von langfam dahin fließenden Bäden und 
Flüffen durchzogen, deren Gefälle oft fo im Niveau liegt, 
daß der unkundige Befchauer bezweifeln möchte, wohin fie 
wohl fließen. Diele Hügelreihen find dann mit einem großen 
Theil der fohlengleihen Ebene faft durchaus mit reinen Na 
delhölzern dicht beſtockt. 

Die Fichte iſt bei weitem die vorherrſchende Holzart, ſo⸗ 
wohl in reinen derartigen Beſtänden, als in jedem ihrer Mi⸗ 
ſchungsverhältniſſe. 

Die Forche, bie und da rein, größtentheild aber in Ver⸗ 
miſchung mit erfterer Holzart, ift derfelben bei weitem unters 
geordnet. Noch weniger häufig aber fommt die Weißtanne 
vor. — Die Rothbuche findet fih im Grunde vereinzelt ımd 
nur bie und da untermifcht und die Eiche ohnehin bloß ſpo⸗ 
vadifch. Bei weitem der größte Theil diefer bedeutenden Ebene 
gehört der Keuperformation an und es find die jüngften Sand: 
und Merg.Iitraten diefer Kormation, die das zu Tagliegende 
und Ausgehende ausmachen. 

Die Mergelftraten, wechfellagernd mit vorbefchriebenen 
Sandfteingebilden, geben bindenden Boden im Uebermaße, 
der nur durch lange Kultur mehr oder weniger fich zu einiger 
Fruchtbarkeit eignet. Während die Hügelreihen und der fie 
rilfte Theil.der Ebene dem Wald überlaffen blieb, hat der 
Fleiß in der Landwirthfchaft felbit bei den ungünftigften Bo» 
denverhältniffen durd, lang anhaltenden Anbau dem Boden 
theilweife eine Fruchtbarkeit abgenöthigt, die die reichften Ers 
- träge fortan gewährt. Es find hauptſächlich die tiefer lies 
genden Partien, welhe zu Wieswachs, und die unmerklid 
aniteigenden, die zu Ackergeländen benüzt werden. 

Aus dieſer generellen Anficht find vornweg zweierlei 
Punkte hervorfpringend, deren befondere Geftaltungen haupt 
fächlich einwirkend auf die Serftörungen erfcheinen, bie ein un⸗ 
bedeutendes Inſekt auf eine fo beträchtliche Waldmaſſe ausübt. 

Diefe Punkte find: 
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1. Ein beſonderes ortliches Klima. 
2. Ein anf der Beſchaffenheit des Bodens ruhendes ganz 
befonderes Beſtockungs⸗Verhaltniß. 


1) Alimatifhes Verhältniß. 


Die berrfchende ebene Lage, umgürtet von minder bebeus 
tenden bewaldeten Gebirgszügen, in weiter Berne aber umzo⸗ 
gen von hohen Gebirgen, gewährt derfelben in öfterer Brechung 
der Winde, der Stürme und der Orkane einen befondern Schub, 
welder der Ebene nosh um fo wohlthätiger zukommt, als Dies 
felbe mit fanften bewaldeten Hügeln in allen Richtungen 
durchzogen ift, und die Luftitrömmmgen baburch gemildert 
werden, fie Fommen and von welcher Richtung fie wollen. 
In gleihem Grade find aber arch alle übrigen atmoſphäriſchen 
Niederihläge und ihre Einwirkungen auf da Pflanzenleben 
gebedt, fo daB unter Sufammenfaflung aller Einwirkungen 
das befonderd berrfchende örtliche Klima ein ftilles und, feiner 
gesgraphifchen Lage ungeachtet, ein mildes Klima genannt 
werden muß. - 


2) Ein auf ver Defhaffenpeit des Bodens ruhendes, 
ganz befonderes Beflohungs - Verhältniß, 


Haben ſchon genannte örtlich Elimatifche Verhältniſſe eine 
mächtige Einwirkung auf die Waldvegetation, fo ift es noch 
insbefondere der Boden, der den Beſtockungs⸗Verhältniſſen 
einen befonderen Charakter aufbrüdt. Die Beſtockung erfcheint 
namlich wie überall, wo der Boden mineralifch kraftlos, mit 
wenig Humus begabt, der Waldvegetation ein langfam dahin» 
ſchleichendes, lang unentichiedenes, Leben gewährt. Zahllos 
auffeimende Nadelholzpflanzen erheben ſich langfam und matt, 
und gehen dicht neben einander gedrängt, in weit auseinans 
der gezogenen Perioden ihrem Rebensende und ihrer phyſikali⸗ 
hen Vollkommenheit entgegen, es feblt gleichfam der Luft 
and dem Boden an lebendiger Kraft zu enticheiden, welche 


Individuen diefer zabllofen jungen Pflanzen dominiren und. 


raſch aufwärts vegetiren und welche dagegen zurädgedrängt 
und abfterben follen; und diefe Berhältniffe ziehen fich bie 
über die Hälfte der Lebenszeit diefer Nabelhölger hinaus. Nach 
der Forſtmannsſprache entfcheiden fich diefe Beftände von ih⸗ 
ver Ingendzeit an zu ſpät, fie fondern und putzen fich nicht 
seitlich genug von ben dominirenden Stämmen. Es darf 
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wohl Saum bemerdt werden, daß dadurch und durch ſolche ge- 
gebene Umftände die zu vielen Stämme ich wechfelfeitig am 
Sortleben und am Sterben wefentlich hindern, 

Nehmen wir noch dazu, daß der Fleiß der Forftleute bier, 
wie leider noch fait überall, nur in dem gedrungenften Schluß 
feiner nachgezogenen Wälder feinen Ehrenkranz fieht und 
daß er felbit die bedeutungslofeften Kahlflächen von nur ein 
paar Quadratruthen dicht.befäet, fo ift es fein Wunder, wenn, 
wie unter vorftiehenden befondern VBerhältniffen, die Luft in 
folhen Waldungen im eigentlihen Sinne des Wortes flag 
nirend wird. - 

Hieraus laßt ſich wohl erflären, daß Inſebkten fich nicht 
nur lange Jahre hindurch, unter folchen begünftigenden Um⸗ 
ftänden erhalten und in Minderzahl fich fortpflanzen, fondern 
auch bei eintretenden, noch mehr zufagenden, periodifchen 
Konftellgtionen auf eine unermeßliche Weife vermehren, und 
fo auf einmal und unvergofft eine Zerftörung bewerfftelligen 
tönnen, die die begründetfte Beforgniß felbft beim gleichgülr 
tigen Beſchauer erweden muß. 

Jene ftagnirende Luft in den gedrungen dichten Nadelholz⸗ 
beftänden, die befonderd im Sommer die Bruſt des heroiften 
Jägers befchwert, ift aber gerade dag Medium und dag Ele 
ment des Lebens einer Motte. | 

Wir beabfichtigen nicht, eine Naturgefhichte diefer Pha⸗ 
länenart fo zu fchreiben, wie ſolche Sippſchaften in jedem 
Werk über die Inſektologie meift befchrieben find, fondern 
wir befchränten uns blog auf den jezt vorliegenden Verben 
rungsfafl des Fichtenfpinnerd, Nonne (Phalaena bombyx mo- 
nacha), der hauptſächlich die baierifchen, einige wärtembergifce, 
ebenfo viele fürftl. Dettingenfche und Zarifche Waldungen 
beimgefucht hat. 
| Der Raupenfraß erfcheint ertenfiv und intenfiv am größs 
ten in den baierifchen Revieren Feuchtwangen, Dürrwangen, 
Sackbach und Aura, Forftamts Dintelsbühl, dann in den 
Umgebungen des Klofters Heilsbronn bei Nürnberg, in einis 
gen Dettingen : Wallerftein’fihen Bezirken und in einzelnen 
Parzellen des Reviers Ellenberg, Fönigl. würtemb. Forſtamts 
Ellwangen. Bon ferne her erfcheinen die fo ſchwer betroffe: 
nen Borftorte dem Beobachter als rothbraune Waldungen, des 
ven abftechendes Ausfehen von dem nod) üppigen Waldgrän 
nicht betroffener Walddiftrifte einen befonders auffallenden 
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Eindruck macht. Nicht leicht kann überfehen werben der bes 
fondere Umftand, daß die Waldträufe an den Feldflächen hin 
ibr Grün noch ziemlidy beibehalten haben und mit einer les 
bendigen Einfaffung noch umgeben find, während im Walds 
inneren Bein grünend Reis mehr blüht. 

Betreten wir folhe Zorftorte, fo finden wir eine Humus⸗ 
fhichte von 2“ und noch mehr, die durch die Ercremente bie 
fer Raupe aufgefchichtet ift. Die Zeinde find geftorben, nach⸗ 
dem fie zwei Jahre verbeert hatten. augenfcheinlich durch eine 
Seuche, die die Raupe in ihrem frefienden oder fpäter in ibs 
rem verpuppten Zuftand überfallen bat. ud 

Man findet noch einzelne Phalänen, die ber Schwarmzeit 
noch nachgefommen find, befonders häufig das Weibchen dieſes 
Nachtſchmetterlings; fie fiben gewöhnlich 4 bis 6’ hoch vom 
Boden, platt aufgedrückt, bewegungslos, an den Fichtenſtämmen 
und erfcheinen fo dem Ange des Beobachters gerade wie ein 
Flehtenanfab,.fo daß der ungeübte Forſcher im Auffuchen fie 
wohl zehnmal überfehen kann, indem er fie für eine Rinden⸗ 
flechte hält. 

Sn diefem Zuftand und gleichfam nocd auf dem verlaffe: 
nen Schlachtfeld eines verheerten Fichtenwaldes fand fie der 
Beobachter, entweder in der Begattung begriffen, oder ſchon 
begattet, etwa fchon zum Legen bereit. Während das Weib: 
chen regungslos fo feit zwifchen den Rindenfchuppen fizt, wird 
es von dem Männchen umfchwärmt und wie erfteres den ro» 
tben Hinterleib zwifhen den Blügeln emporftredt, ‘it es aus 
genbliclich begattet. So umfchwärmten in diefem fat gänz- 
lich abgefreffenen FHorftort auf 4 Morgen etwa nod 30 Männ⸗ 
hen vielleicht 100 und noch mehr Nonnen. 

Während man den Wald durchwandert, fliegen die Männs 
chen — und wenn fie aufgefchredit werden, aud die Weibchen 
— vor vem Wanderer voraus, wenden aber fogleich wieder 
um, fo bald fie in die Nähe des Waldtraufes Eommen, um 
wieder in dad Waldinnere zurückzukehren, wo die Luft fidh 
nicht bewegt, Fein Wind ftreiht und überdieß die Tageshelle 
durch den tiefen Schatten gemildert ift. 

Nirgends aber hat der Beobachter gefunden, ober erfahren 
Können, daß die Phalaͤne einzeln, oder noch weniger in ganzen 
Zügen, über eine weite Feldfläche, oder über einen Thaleinſchnitt 
fi verfireicht, vielmehr fcheint ed nad) allen gewonnenen 
Beobachtungen, daß bie Nonne ihre Wohnung dort nimmt 
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und ihre Dekonomie in einem Cyclus in dem geichloflenen 


Korftorte forttreibt, bis fie ein längeres, periodifches Leben 
umlaufen bat und zu Milliarden in jeder Form der Entwids 
lung und der Wiederholung derfelben abſtirbt, oder gemaltiam 
durch Menfchenhülfe und durch Beinde ihr ähnlicher Art ver: 
nichtet wird, 

Dieß fen das Bild eines zerftörten Waldes und feiner 
Gefdyichte, der gänzlich bis auf den Saum am Zelde kahl ab: 
gefreffen iſt und deſſen Verheerer im ſich felbit den Tod gefuns 
den haben. 

Anders erfiheint das Bild des Beginnend ſolch ausge⸗ 
dehnter Verheerungen. Das Vorhandenſeyn einzelner oder 
weniger Phalänen in allen ſehr dicht geſchloſſenen, beſonders 
jungen Beftänden, die den Einfluß bes Lichts und des Luft⸗ 
zugs entbehren, kann wohl nicht geläugnet werden und kann 
fo unter fehr verfchiedenen Dertlichkeiten lange Jahre unbe 
merkt ftatt finden; ebenfo wenig aber möchte bezweifelt wer 
den, daß einzelne Exemplare (obfhon ganze große Schwärme 
von einem Wald zum andern über Felder und Thäler nicht 
ziehen), ja felbft mehrere und viele in ganz windftillen 
Nächten über Felder hinziehen, jedenfalls aber muß doc) 
dag Uebel im Kleinen entitehen, bis es fidy durch mehrere 
Generationen bin auf eine fo furchtbare Weile vermehren 
Tann; und fo follen auch diefe großen Zerftörungen in ran 
fen fchon zwei, fogar drei Jahre gedauert haben, big fie den 
böchiten Grad erreichten und jezt theils plötzlich, theils all⸗ 
mälig aufhören werden. 

Ein Beweis der Unaufmerkfambeit und des unzureichen⸗ 
ben Beobacytens beftand aber in. vorliegendem Falle beſonders 

darin, daß das Beginnen des Uebels erit dann wahrgenom⸗ 
men wurde, als die Raupe die Fichte entnadelt hatte. 
In einem ſonſt immer noch durchaus grünenden Forſtort 
wurde von Ferne bemerkt (und von Ferne läßt es ſich auch 
leichter bemerken, als wenn nahe am Stamm von unten her⸗ 


aufgeſehen wird), daß ein Stamm in der Mitte des grünen 


Waldes mit rothhrauner Krone entnadelt erfcheint, jeben der 
Tage wird das Uebel größer, man entdeckt mehrere derartige 
rotbe Platten in dem Beſtand, fo daß fie endlich zuſammen⸗ 
fließen und ſchon nad) ein paar Monaten. ift das Meifte kahl 
gefreſſen. 

Vorerſt iſt die Fichtennadel die beliebteſte Sveiſe, iſt dieſe 


— 
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anfgezehrt, fo kommt die Reihe an bie einzeln vorkommenden 
Weißtannen, dann an die Borchen, die fie theilweiſe und nur 
in der Noth verzehren; nicht felten aber bleibt die Forche 
vereinzelt unangetaftet; felbft die Nothbuche wird kahl abges 
freien, wenn es Noth thut und zulezt Fommt die Reihe an 
dad Unkraut, die Heidelbeere ıc. und fo wird in kürzerer oder . 
längerer Zeit, wenn nicht befondere Witterungsereignifle und 
Menfchenthätigkeit ins Mittel treten, der ganze Korftort 
zerſtört. 

Am auffallendſten iſt nun wohl die Erſcheinung, daß ge⸗ 
lichtete, durch Fehmelwirthſchaft ſeit unvordenklichen Zeiten 
bewirthſchaftete Privatwaldungen, welche Holzart ſie auch 
dominirend enthalten mögen, ganz verſchont geblieben ſind, 
wenn gleich fie unmittelbar an fo hart betroffene, gegen alle. 
Regel zu dunkel gehaltene Herrichaftwaldungen anftoßen, oder 
auch umgeben von abgefreilenen Wuldungen, einzeln mitten 
inne liegen; ein fprechender Beweis, weld großen Einfluß 
die Einwirfung des Lichts und der Luft, fowie der atmofphäs 
riſchen Niederfchläge auf dad Daſeyn oder die Möglichkeit des 
Ueberhandnehmens eines ſo verderblichen Inſekts übt und ſtets 
üben wird. 

Die Größe des Schadens läßt ſich wohl darnach bemeflen, 
daß in einem Zeitraum von zwei Jahren, wo der Raupenfraß 
erft recht fühlbar wurde, fich derſelbe über mehr als 2000 
Morgen im Dinkelsbühler Forſtamtsbezirk erſtreckte, die theils 
weife kahl abgefreſſen, theils fo befchädigt find, daß eine na» 
fürkiche Regeneration diefer Beftände nicht mehr zu erwarten . 
it, wenn auch jezt ſchon das Uebel gänzlich nachlaffen- follte, 
was aber vielleicht erft nach Verlauf von mehr ald einem Jahr 
zu hoffen fenn möchte. Es find aber diefe Beitände nicht ges 
rade vorzugsweije von ein und bderfelben Altersklaffe, fon: 
dern es find vielmehr diefelben aus jeder Altersklaffe vom 
wjährigen Alter aufwärts ohne Unterſchied, und felbfi nod 
jüngere find mehr oder minder befallen. 

Die Phalaena bombyx monacha — obſchon vieltaufends 
fältig der größte Verheerer — ift aber doch nicht allein, fons 
dern ihm beigefellt und wie man beobachtet haben will, fein 
Vorläufer ift Phalaena bombyx quadra, dann kommen noch 
mit vor: Noctua piniperda, Sphinx pinastri, Geometra pinia- 
ria und Thentredo pini; auch haben füch, jedoch nur fehr felten, 
einige Borkenkäfer (Bostrichus piniperda, typographus und 


Hylesinus piniperda) eingefunden, fie fcheinen aber ihre Rech— 
nung in den in gänzliher Selbftentmifchung beariffenen Säfs 
ten nicht gefunden zu haben und haben fich deßhalb auch 
nicht zu vermehren vermocht. Als Feinde diefer Nachtfalter, 
befonders in der Entwicklungsperiode ald Raupe, haben fich 
jedoch ohne großen Erfolg Ichneumone und Puppenräuber 
(Carabus sycophanta) eingefunden, was aber bis jest am meis 
ften zerftört bat, das ift eine Krankheit oder Auflöfung und 
ein Berfließen ber Raupe ſelbſt im verpuppten Zuftande zu 
einem trüben ftintenden Waſſer. Schon vor 15 bis 20 Jah⸗ 
zen wurde diefelbe Gegend des Dinkelebühler Forſtes durch die 
Sohreneule angegriffen und viele Beftände find damals die 
Beute jener frefienden Raupe geworden. Die Mittel, die das 
mals gegen die Ähnliche Verheerung angewendet wurden, find 
nun wieder zur Hand genommen worden, allein bei weitem 
nicht mit der Kraft und der Konfequenz, die ausgereicht 
hätte, dem Uebel Einhalt zu thun, wenn es irgend in der 
menfhlihen Macht Liegt (mad wohl zu bezweifeln ift), daß 
Diefelbe folchen außerordentlihen Naturerzeugniffen Einhalt 
thun könne — ? 

Es wurden hauptfächlich viele Leute anfgeboten und in 
den frühen Morgenffunden in Form eines Treibjagend ange 
ftellt, um in noch jungen 30 bis Aujährigen Beltänden dur 
Anklopfen mit Schlegeln und Aexten Raupen und Schmets 
ferlinge von den Stämmen abzublopfen und abzufchütteln 
und fie dann auf dem Boden zu zertreten; auf ähnliche Weife 
wurde mit Befen an langen Stielen mandverirt, Schmetter: 
linge und Ranpen abgefehrt und dann durch Zertreten vers 
nichtet. Auch wurden Raupen und Puppen aefammelt, auf 
Haufen gebracht und fo getödtet. 

Eine weitere Maßregel beitand darin, daß die angegriffe 
nen Dijirifte im Winter von 1838.auf 4839 theilweife von 
dem angegriffenen Holze gereinigt und das Holz in die Orte 
gefchafft wurde, um dort als Brennmaterial verwendet Zu 
werden; eine Vorkebrung, die die leicht voraugfichtliche Folge 
nad) ſich 530g, daß die Raupen dadurch in Häufer und Gärs 
ten verpflanzt worden find, wo dann wieder befondere kleine 
Jagden auf diefelben angeitellt werben mußten. 

Wenn ed zu tadeln feyn möchte, daß die Vernichtung ber 
Raupen im Wald nicht mit mehr Kraft durchgeführt worden 
ift, woran das Efelerregende des Geſchäfts und felbft die 
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üble Einwirkung deſſelben auf die menfhlihe Geſundheit, 
die durch Ausfchläge und dur ein fchmerzbaftes Juden der 
Haut fi Fund gibt, ein unüberſteigliches Hinderniß entges 
genftellte, fo hätte das Auslichten mit mehr Nahdrud und 
mit noch weitern Vorkehrungen zur Vernichtung der Eier*) 
betrieben werden follen. Es find nämlich die Milliarden von 
Eiern ber Nonne unter den Schuppen ber Rinde, in ben 
Winkeln der Zweige und in jeder äußern Rindenvertiefung 
fo verborgen, daB ed dem aufmerkſamſten Forſcher ſchwer 
wird, fie zu entdeden. Es hätte alfo diefe Auslichtung und 
reſpektive Augforftung der kahl gefreilenen Stämme felbit 
von der Stange aufwärts ftärker betrieben, Alles entrindet 
und die Rinde fammt dem Reid auf Haufen gebracht und im 
Wald felbit zu Afche verbrannt werden müſſen. 

Ein weiteres Mittel, welches mit gutem Erfolg befonders 
in jungen Beftänden des mürtembergifchen betroffenen Reviers 
in Anwendung Fam, beftund in der Siehung von Fanggräben 
4° tief mit ſenkrechten Wänden und 14° breit, in welchen fich 
eine große Menge von Raupen gefammelt haben und fo ihrem 
Berberben bingegeben waren. 

Alte: diefe Mittel wurden in Baiern fchon vorneherein 
für unzureichend erkannt, fie Eonnten weiterhin nicht mehr 
angewendet werden und da aud) feine neue verfucht wurden, 
fo blieb die Verheerung ihrem Schidfal überlaffen, bis fie in 
fich felber zu erlöfchen begann und etwa das gänzliche Vers 
fhwinden der Phaläne zu hoffen fteht, wenn aleich noch meh⸗ 
rere Forſtorte auf einzelnen Plaͤtzen in neuefter Zeit, jedoch 
anfcheinend minder zahlreich, angefallen werden. 

Das plößliche, in wenigen Tagen an einem Nadelholsftamm 
erfolgte ganzliche Abfreſſen afler Nadeln mit dem Burgen Blatt: 
ftiel derfelben, oder doc, bis Dicht am denfelben hin, ja ſogar 
die Zerftörung der Holzknospen felbit verurfachen dem Stamm 
eine augenblidliche Stodung aller Säfte, in bdemfelben geht 
alsbald eine Selbftentmifchung (Gährung) vor fich, die harzigen 
Säfte des Splints nehmen eine bleigrane ins Schwärzliche und 
ins Schwarze übergebende Farbe an, der Saft felhft ift wäls 
ferig, nicht mehr barzig und Blebrig, fondern erhält ftatt des 
eigentbümlichen Harzgeruches einen mehr fäuerlichen oder ins 


Differenten Geruch, die Säfte in dem Holz felbit müflen wohl 


*, In Breußen folt legten Sommer ein Loth mit ı pr. Thlr. bezahlt wors 
den feyn. 
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‘ ähnliche chemifche Veränderungen erleiden und ftodend dafs 
felbe völlig verbäumen, ohne daß fie in der Folge ſelbſt bei 
gehöriger Aufarbeitung fich hinlänglich wieder verduniten 
können. 

Hieraus geht hervor, daß ſolches Holz in jedem Betracht 
ſehr bedeutend an Güte verlieren müſſe und zwar nicht nur 
hinſichtlich der Brennkraft, welche durch langſames ſtilles 
Verbrennen, durch-ein allmäliges Ausſchwitzen der ſtockenden 
Säfte in tropfbar flüſſiger Form ſehr weſentlich gelähmt wird, 
ſondern auch als Bau: und Nutzholz, wo daſſelbe um fo 
ſchneller der Bruͤchigkeit und der Fäulniß anheimfallen muß, 
als der Anfang derſelben in einer ſäuerlichen Gährung der 
Säfte, die ſich den Holzfaſern mittheilt, ſchon im Holze ſelbſt 
gegeben iſt. 

Die Nachtheile würden offenbar mehr vermieden werden, 
wenn die Stämme plößlich geſchält, als Brennholz Plein auf 
gefpalten und auf Iuftinen Pläßen außerhalb des Waldes auf 
geitellt würden, um dadurch eine noch mögliche Auslüftung 
deffelben vor dem Gebrauch zu bewerfftelligen. In gleichem. 
Maße würde dann auch für die Brauchbarkeit folcher Stämme 
zu Bauholz dadurd, etwas Wefentliches geſchehen, wenn das 
Holz entweder augenblicklich waldgeitreift oder rauh befchlagen 
würde, ftatt deffen fand fich aber in jenen Wäldern dag Holz 
gegen die Regel grob gefvalten und felbft Trome von 14° 
Durchmeffer ungefpalten in die Klafter eingelegt, was das 
Berderben der Holzgüte felbft gewiß vollenden muß. 

Wenn wir aus Vorfiehendem nähere und entferntere Fol⸗ 
gerungen ziehen wollen, fo möchten fie in folgenden Sätzen 
beſtehen: 

1) Die Phalänen als Glieder der Sippſchaft der Motten 
werden aufs Höchſte begünſtigt durch eine ſtagnirende dumpfe 
Luft, die ſich in gedrungenen und undurchforſteten Beſtänden 
faſt das ganze Jahr hindurch hält, während atmofphärifche 
Niederſchläge abgehalten werben und keine Temperaturverände⸗ 
rung, namentlich die Sommerszeit über, zu bewirken vermögen. 

2) Die Kichtfcheue der Phaläne drängt diefelbe mehr in 
das MWaldinnere ald an die Wardträufe und hält fie wenig- 
ſtens in der Tagzeit vor dem Augflattern über Kelder zurück. 

3) Daß die Luftzüge deu Phalänen höchſt zuwider find, . 
geht aus dem Umftand befonderd hervor, daß gelichtete, nas 
mentlich Sehmelbeftände der Art gänzlich verfchont blieben; es 
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folgt daraus, daß die Ueberſchwärmung der Nonnen über 


windzügliche Thaleinſchnitte ſelbſt zur Nachtzeit weniger zu 
befürchten ſind, als die Vermehrung derſelben nach Entſtehung 
an Ort und Stelle in ſehr gedrungenen Diſtrikten. 

So ſind jezt noch die Waldungen rechts von der Werniz 
und rechts von der Sulzbach viel unbedeutender befallen als 
alle lin£s liegenden, und wenn dort dag Uebel denfelben hohen 
Grad erreichen follte, als in den links liegenden Waldungen, 
fo ift.der Grund dazu gewiß nicht im Leberfhwärmen der 
Nonne, fondern in der rafchfteigenden Vermehrung berfelben 
an Ort und Stelle zu fuchen. 

4) Die Bertilgungsmittel der Raupen und Schmetterlinge 
durch Abkehren und Abklopfen, felbft die der Fanggräben, 
möchten unzureichend feyn, wenn fie dann erit ergriffen werden, 
wenn dag Uebel feinem Kulminationspunkt naheſteht, nicht 
fowohl, weil diefe Mittel zu theuer wären, fondern vielmehr, 
weil die Zerftörung, als zu efelerregend und ungefuud, die - 
meiiten der Menfchen abfchreden würde, deren man fo viele 
(oft 3 bis 400 Perfonen mehrere Tage nadı einander) anwen⸗ 
den muß, wenn der Erfolg dad Werk Erönen foll. Iſt die 
Derbeerung aber noch im Beginnen und ift ed noch zweifel 
haft, ob große Beforgniffe zu hegen find, fo iſt eine derartige 
Bertilgungsmethode auch bei Anwendung noch ſo vieler Mens 
fchen faft erfolglos, indem auf einzelne Individuen fo oft vers 
geblich Jagd gemacht wird. Somit möchte ed am-gerathenften 
feyn, vor dem Ausbruch des Uebeld Vorkehrungen zu treffen, 
durch welche eine wefentlihe Vermehrung und Verbreitung 
der Phalänen gehindert wird. 

Diefes Mittel beiteht wohl in nichtd Anderem, als im 
der Anwendung früher Durdhforftungen, Öfterer 
Wiederholung derfelben und Fortführung bis zum 
Haubarkeitsalter der Beſtände. 

Finden wir dieſes Mittel vom Wald ſelbſt angegeben und 
mitten unter den furchtbarften Verwültungen erprobt, fo find 
wir um fo mehr berechtigt und verbunden, es durchaus anzu⸗ 
wenden, als der neueite Standpunkt der Theorie und ber 
Praxis der Koritwiffenfchaft fich gegen das Ueberhalten wider: 
natürlich gedrungen erzogenier Beftände laut ausſpricht. Sofls 


ten wir aber auch noch nothwendig haben, auf frühere berars 


tige Ereigniffe zurückzublicken, fo find es die Phalänenzerftd- 
rungen in Preußen (Mark Brandenburg), der Raupenfraß im 
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Vogtlande und die Zerfiörungen der Forchenbeitände im Groß- 
herzogthum Heffen, wo bauptfüchlich das Uebel im Großen 
fhon früher aufgetreten if. Es find dort biefelben verbreis 
teten magern Sandebenen, die durch Eünftliche Beihülfe in 
der Schlagwirthfchaft widernarürlidy zu gedrungen angezogene 
Nadelwälder; aber in dem Urwald und in dem Behmelbetrieh 
der Nadelwaldungen ift in der Geſchichtezeit des wiflenfchaft: 
lichen Forſtbetriebs meines Wiſſens Bein Beifpiel aufzuzählen. 


2. j 


Bemerfungen über die Befchädigungen der Waldungen 
bei Ellwangen und Dinfelsbühl durch die Fleine Fich⸗ 
tenraupe oder Nonne, Phalaena Bombyx mona- 
cha und den Vierpunftfpinner, Phalaena Bom- 
byx quadra, Gefammelt. auf einer mit den Zöglingen 
des Forftinftituts Hohenheim im Auguft 1839 unternoms 
menen wiſſenſchaftlichen Exkurſion, 

von Prof. Brecht in Hohenheim. 


Bei dem fürftl. Dettingen-Wallerftein’fchen Schloß Bal- 
dern, das ringsum mit Anlagen verfehen iſt, war ber erfte 
Raupenfhaden von Ph. quadra in einer 3ojährigen Fichten 
Pflanzung zu ſehen. Die Raupen hatten viele Gipfel und 
Seitenzweige entnabelt, doch ift der Schaden im Allgemeinen 
nur unbedeutend. 

Auffallender ift er in dem im Revier EIlenberg, Forſt⸗ 
amts Ellwangen, gelegenen, Sedinger Oberholz, bei Garhardt, 
welches zum Theil der fürfti. Dettingen-Wallerftein’fchen Stan⸗ 
besherrfchaft, theils Privaten gehört und im Ganzen, etwa 
4100 Morg. groß, rings von Feldern umgeben ift. Hier wur⸗ 
ben auf 3 ber Zläche, welche mit 30—aojährigen Forchen, mit 
eingemifihten einzelnen älteren Fichten und mit vielem ums 
terdrückten Fichtenholz beftodt ift, alle Fichten von der klei⸗ 
nen Fichtenraupe oder der Nonne, Ph. monacha, ganz kahl ab⸗ 
gefreffen, die Forchen aber nur an den unteren Aeften und 
Zweigen befchädigt. Die Schmetterlinge fcheinen auf der öſt— 
lichen Seite der Waldparzelle angeflogen und ber Fraß in det 
Richsung von Diten nach Weiten fortgefchritten zu ſeyn, ſo 
daß noch jest auf der weitlihen Grenze gar Bein Schaden 
fichtbar iſt. Nach eingezogenen Erkundigungen wurde der 
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Fraß erſt bemerkt, als bie Bäume anfingen, Lichter zu werben 
und mochte wohl ſchon s—a Wochen gedauert haben. Die 
Schmetterlinge waren im Jahre vorher nicht bemerkt worben. 

Zur Bertilgung der Raupen wurden Gräben von 4° Tiefe 
and 14’ Breite mit fentrehten Wänden in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen des angegriffenen Beſtands gezogen; biefe Gräben fol- 
len von fo gute Erfolg geweien ſeyn, daß an mauchen Stel» 
len die gefangenen Raupen 5—a' body gelegen feyen. Nur 
wenigen Raupen fen es gefungen, bie Gräben zu überfteigen. 
An manchen Stellen ficht man namentlih recht auffallend 
den günftigen Erfolg ber Grabenziehnngen, indem der Scha⸗ 
den ganz genau auf der Grabenlinie aufhört.” Auf Befehl bes 
Prinzen Karl von Dettingen-Wallerftein wurben auch Berfuche 
gemacht, bie Raupen anf ben Bäumen burd Schwefel» und 
Arſenikdämpfe zu tödten, fie haben ſich aber auch bier ebenſo 
unzweckmaßig, als anderwärts erwiefen. 

Die Ranpen waren. fchon afle bis auf wenige Exemplare 
verpuppt und die Schmetterlinge auch fdyon zum großen heil 
ausgetommen, als der Verfaſſer deu Wald beſuchte. 

Für die Einſammlung der Puppen, welche leicht aufzufin« 
den find, geſchah nichts, das Aufſuchen und Tödten ber Schmet⸗ 
terlinge wurde Bagegen mit großem Eifer betrieben. Bon ber 

Zeit an, als bie erſten Schmetterlinge zu feben waren, wurbe 
täglich eine größere Anzahl von Leuten aufgeboten, um biefels 
ben in den Frühſtunden, fo lange fie noch nicht durch die Tas 
geswärme lebhaft geworden, aufsufuchen und zu vertilgen. 
Es wurde dabei folgendes Verfahren, welches ber Berfaffer 
ſelbſt mit anzufeben Gelegenheit hatte, beobachtet: Der anges 
griffene Beftand wurde, wie bei einer Treibjagb, von der Manns 
fchaft durchgetrichen und babei bie ſchwächeren Stangen mit 
Beilen angellopft. Die durch bie Erfchätterung berunterfals 
lenden Schmetterlinge wurden durch einen Schlag mit dem 
Beil oder Sertreten getöbtet. Die Zahl der von einem Stamm 
‚herunterfallenden Schmetterlinge betrug etwa durchichnittlich 5. 
Unter den von bem oberen Theil der Stangen beruntergefals 
jenen Schmetterlingen befanden ſich $ Männchen, die Weibchen 





=, Diefe Erfahrung widerſpricht der Behauptung Älterer Schriftſteller, wos 
nad) bie Raupe gewbhnlich ihre ganzes Leben auf Einem Baum zubeinge 
und lieber verhungert, ald auf größere Entfernung wandert. Wergi. 
Bauers Unterricht für deu Forſtmaun zur Berhütang der Waldver⸗ 
Heerungen durch Yuieften. Griangen 1808. ©. 46 N. 51. 
Ges Heft. 9 
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faßen mehr am Fuß der Stämme und am Unterholz und zum 
‚Zbeil am Boben und ließen ſich durch die Erfchütterung nicht 
aufſcheuchen. Es war angenfcheinlid, daß bei biefem Verfah⸗ 
‚ren febr viele Schmetterlinge getödtet wurden, body ift nicht 
zu verkennen, daß bas Anflopfen mit Beilen an die Stangen, 
welches vielleicht 16—18 Tage hindurch jeden Tag wiederholt 
wird, für das Wachsthum derfelben große Nachtheile herbei 
führen wird. Ebenfo ift der Verfaſſer ber Anſicht, daß die 
Schmetterlinge nicht auf dem Boden hätten getödtet, fon 
dern eingefammelt werden follen, nicht nur, weil mande 
fcheinbar @etödtete ſich wieder erholen, ſondern auch, weil 
manche Weibchen in ben lesten Zobeszudungen ihre vorher 
ſchon befruchteten Eier noch ablegen. Beim Abklopfen ber 
Forchen fand man noch wenige Raupen von der Nonne mund 
zugleich auch einzelne Eremplare von Phalaena noctua piniperds, 
Ph, geometra piniaria, Sphinx pinastri und Tenthredo pini. 
Der fürftl. Wallerfteinfche Forſtwarth zu Gaxhard hatte 
ın befondberen Glaskäſtchen Raupen, Puppen und Schmetten 
linge zur Beobachtung aufbewahrt; man konnte fich bier über 
das Vorhandenſeyn ber Zehrweſpen, der gefährlichiten Feinde 


der Raupen und Puppen, fehr gut Kenntniß verfchaffen, dene 


es waren in allen Glasbehältern Maden, Yuppen und ausge 
bildete liegen diefes Inſekts in ziemlicher Auzahl zu finden 
und es läßt ſich daraus doch mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
auf baldige Verminderung der fchädlihen Raupen ſchließen, 
ha bie Sehrweipen ſich in ungleich ftärkerer Brogrefflon ver 
wehren, als bie Raupen. 

In dem fuͤrſtl. Dettingen-Spielberg’fhen Revier Möndy 
Toth hatte ſich nach der Mittheilung des Körftere Hayb im 
lesten Sommer die. Nonne aud, in großer Menge eingefunden, 
bie fogleich eingeleitete und "fleißig betriebene Einfanımlung 
ber Raupen und Puppen foll jedod, den gänftigen Erfolg ge 
habt haben, daß nur noch wenige Schmetterlinge zur Flug⸗ 
zeit vorhanden geweien feyen. Derfelbe will die Bemet⸗ 
fung gemacht Haben, daß die Raupen in den Mittagsitunden 
bei großer Sonnenhitze die Gipfel der Bäume verlaffen und 
fih an den Buß berfelben begeben hätten, wo fie leicht ein⸗ 
aufammeln gewefen ſeyen. Diefe Beobachtung widerfpriht 
sum Theil der von Jdrbens*) mitgetheilten Erfahrung, daß 


Be 3 Idr dens, J. H., Geſchichte der kleinen Fichtenraupe oder der Larve von 
der Phalaena Monaeha, mit Beitraͤgen zus Berichtigung der Ausrottungs⸗ 
mittel dieſer Waldverheererin, mit 1 illum. Kupfer. Hof 1798. . ; 
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"die Renpen hauptſachlich nach Negen die Gipfel der Bäume 


:gerlaffen und fih anf dem Boden und an den untern Theil 
der Stämme begeben. 
Nah einer weitern Mittbeilung bes Foörſters Hand fell 
Die Phalaena quadra im Jahre vorher voransgegangen feyn, 
:jebody ohne erheblichen Schaden anzurichten. 
Von Mönchroth ans begab ſich der Verfafler über Dinkels⸗ 


bũhl in die königl. baierifhen Forfireviere Dürrwangen 


und Feuchtwangen, wofelbit Die Naupenverheerungen bereits 


eine fehr große Ausdehnung erreicht haben. Schon auf bie 
Entfernung von einer Stunde fann man die anf ber entgegen 


geſezten Seite des Orts Dürrwangen gelegenen, von den Rau 
‚pen, zeritörten Beſtände, welche ſich von dem fie umgebenden 
noch unangegriffenen Diftrikten durch eine rotäbraune Farbe 
auszeichnen, ertennen. In dem in ber Nähe von Dürrwans 
gen gelegenen Walddiſtrikt Forſt ſieht man fogleich beim Ein⸗ 
tritt die traurigen Spuren des Raupenfraßes. Der Beltanb, 
welcher nah dem Belde zu mehr aus Zorden, im Innern 
aber mehr ans Fichten mit wenig eingeiprengten Weißtan⸗ 


sen beiteht, tft 80—90 Jahre alt, fehr ſchoͤn geſchloſſen und 


geigt, obgleich er ſich auf leichtem Sandboden befindet, ein 
freudiges Wachſthum. - Hier findet man alte Fichten nnd 
Meißtannen ganz kahl abgefrefien, die Forchen jedoch, welche . 
den Raupen eine weniger angenehme Nahrung darzubieten 
fheinen, nur an ben unteren Aeſten befchädigt. Einzelne 
Sichten haben noch wenige grüne Nadeln und nachgetriebene 
Knoſpen, eine genane Unterfuchung an einem gefüllten Stamm 
‚geigte aber, daB die Menge der Nadeln im Verbaͤltniß gu der 
"Stärke der Stämme viel zu gering ift, ald daß au eine Er⸗ 
holung des leztern zu benten wäre. Der Berfaffer konnte ſich 
Daher mit ber Anficht des Hra. Forſtneiſters Fuchs zu Dinkels⸗ 
bühl, daß die Stämme der leztern Kategorie ſich wieder er 
boten *) werben und daher ftehen gu lafien fenen, nicht vereinis 
gen, er glaubt vielmehr, Daß durd ein kängeres Zuwarten 





") Wenn auch Peine phufiolonifhe Gruͤnde gegen diefe Anſicht angeführt 

werden Fönnten, fo ſpricht Dagegen ſchon die Geſchichte früherer Raus 

penverheerungen. Bei dem Fraß der Nonne im Boigtland, In Bairenth 

“und in Lithauen in den Jahren 1796 und 1797 hatte man auch die Hoffe 

nung, daß fi die Bäume, welche wieder nachgetrieben, erholen werden, 

es erfolgte aber dennoch nachtrer Das völlige Abſterben derſelben. v. Exynso 
Bez, Dev: beſorgte Forſ mann. MWeimer 1797 U. 1995. ©. 520: U. 528. 

9° 
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nicht nur eine bedenkliche Vermehrung des Borkenfäferd, ſon⸗ 
bein auch ein Verderben bes Holzes zu befürchten fen; wenn 
auch je ein heil der Fichten ſich wieber erholen follte, ſo 
ſteht der dadurch zu erreichende Bprtheil mit den wahrfcheins 
lich eintretenden Nachtheilen nicht im Verbältniß. " 

Ein großer Theil der kahl abgefrefienen Stämme ift jest 
(hen ſtark im Verderben begriffen. Die Ninde am untern 
Theil vieler Stämme ift ſchwarz und ber Länge nad, aufgebots 
ften und ftatt der gewöhnlichen barzigen Säfte findet ſich eine 
wäflerige braune Jauche. Auch an ben noch weniger in Gib 

sung übergegangenen Hölzern erſcheint der Saft nicht, wie 
gewöhnlich, barzig, ſondern wäflerig und von fäuerlichem Ge 
such. Von allen Stämmen Läßt ſich bie Rinde (im Auguſt) 
gerabe fo ablöfen, wie im Frühjahr gur Gaftzeit. 

Nicht allein die. ftärkeren Stämme waren völlig abaefteie 
fen, ſondern and) alles unterbrüdte Holz und felbft das. Heis 
beibeerfraut. 


Ueber die Geſchichte der Raupenverbeerung im Role 


Dürrwangen erfubr ber Verfaſſer Folgendes: 

Der Raupenfraß foll in dem Diftrikt Forſt und in eins 
gen. anderen Beftänden bes Neviers ſchon feit zwei Jahren 
dauern, einige weitere Beſtände fenen aber in biefem Jahre 
neu angegriffen worden. Die Raupen feyen im Gommer 
4838 aufgetreten, obne daß man vorher etwas bavon bemerkt 
babe und haben gleicd, im erfien Sommer bedeutende Verhee⸗ 
zungen angerichtet. Man babe damals einige 100 fl. aufge 
wendet, um bie Raupen abzutehren, einzufammeln und zu 
tödten, im beurigen Sommer ſeye aber nichts mehr für bie 
Vertilgung geſchehen, nachdem man ſich überzengt babe, daß 
‚bie angewandten Mittel doch nicht binreichen. Im vorigen 
Winter fey das unterdrückte kahl gefreſſene Holz herausgehauen 
und ind Ort geſchafft worden, wodurch viele an demſelben 
abgelegte Raupeneier mit bineingebracht werben ſeyen; dieſes 


babe für die Obftbänme großen Schaden derbeigeführt, indem | 


die ans ben Eiern herausgekrochenen Raupen nun auch jene 
entlaubt hätten. 


Die Summe des abgeftorbenen Holzes wird im Revier 


Dürrwangen auf 4000 Klafter gefchäzt. 


In Beziehung auf die zur Ausführung gekommenen Ver 


tilgungsmaßregeln glaubt der Verfaſſer, daß babei mit größe 
x sea Energie hätte verfahren und wicht glei yon vorne herein 


alle Möglichkeit einer Abwendung dieſes Uebels aufgegeben wer. 
den follen, jedenfalls hätten Die im Jahr 1838 angefallenen Bes 
fände, von welchen nadı der Menge der vorhandenen Schmet⸗ 


-ferlinge zum Voraus hätte angenommen werben können, daß 


fie noch mehr zu retten ſeyen, ben Winter über abgeholzt und 
Die Rinde und Zweige verbrannt werben follen, weil dieſes das 
einzige Mittel geweſen wäre, um bie in sabllofer Menge ab» 
gelegten Eier zu zerfiören und fo ber weiteren Berdreitung 
des Uebels zu ſteuern. 

Bon dem Diftrift Forſt aus nahm der Berfaſſer feinen 
Weg nad Feuchtwangen zuerſt burd einen aus Fichten und 
Buchen gemifchten Beſtand von so—Hojährigem Alter, welcher 
im legten Sommer erftmals befreffen worben. In biefem Be⸗ 
fand ſtehen nicht nur die Fichten ganz entnabelt da, fondern 
auch die Buchen folien total abgefreflen worden ſeyn. Leztere 
haben bereits wieder ausgeſchlagen, während erftere ſchon völs 
lig abgeftorben find. Auf dem Weg nad Beuchtwangen waren 
yon Berne ſehr ausgedehnte kahl adfreffene Walbitredden zu ſehen, 
woräber von dem koͤnigl. Forftperfonal in Beuchtwangen die 
Auskunft gegeben wurde, daB ber Fraß in dem Beuchtwauger 
Revier nicht nur zwei, fondern in manchen Beſtänden ſchon 
5 Jahre danre und der Schaden noch weit größer ſeye, als 
im Revier Dürrwangen. Das bürrgeworbene Holz; belaufe 
fi ſchon auf 6000 Kiftr. Für die Verminderung und Bere 
tilgung des fchädlichen Infekte feye auch micht weiter gefches 
ben, ald im Dürrwanger Revier. Merkwürdig fene befonders, 
daß die Raupen nur ‚gefchloffene regelmäßige, meift dem Staat 
gehörige Waldungen anfallen, während bie daneben und da⸗ 
swifchen liegenden Fehmelwaldungen der Privaten bis jest ver⸗ 
font geblieben feyen. Es fcheint demnach, dab die Ranpen 
und Schmetterlinge diejenigen Beſtände, in melden wegen 
des dichten Schinffed der Sutritt des Lichts. und ber Luftzug 
fehr ermäßigt ift, befonders vorziehen und es bat barauf Dr, 
Dberföriter Bühler in Welzheim, mit dem der Verfaffer Aber 
den Gegenftand zu fprechen Gelegenheit hatte, die Anficht ges 
gründet, daß durch frühe und öfters wiederholte Durchfor⸗ 
ſtung der Beftände dem Uebel vielleicht gang vorgebeugt were 
den koͤnnte. 

Ueber diefe Anficht befiten wir in ber Geſchichte ber Rau⸗ 
yeuverbeerungen bes vorigen Jahrhunderts mehrere einander 
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wiberſprechende Erfahrungen. J4 bring fagt,*) es ſeyen bie 
größten Verheerungen an ausgewachſenen Hölgern, in flachen: 
Gegenden und gefchloffen ftebenden Waldungen erfolat: 

. Hufchte behauptet," man habe weber in Hinſicht der. 
Himmeldgegend, noch in hoher und niederer Lage einen Ins 
terfchieb bemerkt, auch ſeyen gefchloffen. und licht ſtehende⸗ 
Waldungen, felbit einzelne Bäume auf Huthen, gleich ſtark an⸗ 


gefallen worden. 


Sranz”*" will dagegen die Beobachtung gemacht Haben, 
daß trockene und gebirgige Waldungen, welche nicht gefhlofs 


fen ftehen und den Winden fehr ausgefezt fenen, am meiſten 


durch ben Raupenfraß gelitten haben, wie dieſes namentlich 
anf den voigtländifchen Waldgebirgen, welche im Durchſchnitte 
mebr als die Thalwaldungen befreffen worben, ber Sall ge 
weſen ſeye. 

Auch in den baieriſchen Waldungen hat man an den Rau⸗ 
pen und Puppen eine große Menge ihrer natürlichen Zeinde, 
des Sehrweipen, bemerkt, und darauf bie Hoffnung des baldi⸗ 
gen Aufhoͤrens dieſer Landeskalamität gebaut. Ob aber dieſe 


Hoffnung ſchon im nächſten Jahr in Erfüllung gehen wird, 


dezweifelt der Verfaſſer, da die Zahl der Schmetterlinge in 
den noch nicht befreſſenen, benachbarten Waldungen immer 


noch ſo groß geweſen iſt, daß wenigſtens für das nächſte Jahr 
noch ein ausgedehnter Fraß zu befürchten ſteht. Uebrigens 


ſollen im laufenden Jahr ungeheuer viele Puppen auch am 


einer Krankheit zu Grund gegangen ſehn, indem fie in eine: 
mäfferige braune Subitanz ſich auflösten und zerfloffen. Joͤr 
dens schreibe diefe Krankheit in feiner Monographie bed In⸗ 


ſekts der naffen Witterung während der Verpuppung zu, wo⸗ 
durch der Leim, aus dem die Puppenhülle beftehe, erweicht 
umd die Puppe getödter werde. 

Außer den Revieren Dürrwangen und Beuchtwangen fols 
len auch noch die Reviere Sachs bach und Aurach im Forſt⸗ 
amtsbezirk Dinkelsbühl fehr gelitten haben und es wird bie 


bis jezt verheerte Fläche im ganzen worſtbezirt auf 2000 Mor⸗ 


gen angegeben. 


Nach den Mittheilungen ber baieriſchen Forſtlente ſollen 


e) Lynkers, beſorgter Forſtmaun, ©. 842. 
”s) Dafelbit ©. 309. 
“0, Branz, über die Rettungsmittel des in den voigtländiſchen Waldungen 
durch den Raupenfraß betroffenen Holzes. Leipzig 1798. ©. 30. 
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de Raupenverheernugen im großen Nürnberger Wald, bei 
Heilsbronn, noch weit bedeutender feyn, ale im Dinkelsbühler 
Forſtbezirk, es follen aber bort nicht allein die Raupen ber 
Tonne, fondern auch bie der Forleule (Phalaena noctua pini- 
perda) aufgetreten ſeyn. Zu verwundern iſt es, daß die forſt⸗ 
lichen Zeitfchriften and Baiern dieſer Berheerungen, welde, 
ſchou 5—4 Jahre andauern follen, mit feiner Sylbe erwähnen ) 
Es wäre fehr zu wänfhen, baß darüber anf ähnliche Weiſe 
Bericht eritattet werden möchte, wie dieſes früber in Meyers 
Zeitichrift Für das Borft- und Jagdweſen, Banb 5 und a über 
den Raupenfraß ber Forlenle in den königl. baieriſchen Forſt⸗ 
amtsbezirken Rothenburg und Nürnberg gefcheben ift. 


3. 


Beiträge zur Naturgefchichte des Fichtenſpinners, oder 
der Nomme, von Forftaffiftent Walchner in Wolfegs. 


Das Vorkommen bes Fichtenfpinners in größerer Anzahl 
in Nadelwaldungen ift immer eine Erfcheinung, melde mit, 
Recht unter die fchädlichften im Forſthaushalte zu zäblen ift. 

Es ift bis jezt Bein Mittel bekannt, welches unbedingt 
anwendbar und geeignet wäre, obne bedeutende Koften einem 
derartigen Schaden Einhalt zu thun. Nur anhaltend naffe. 
and Falte Witterung während ber Verwandlungsperiode Bann. 
Abhälfe leiiten, anhaltend warme SommerWitterung begüins- 
fligt aber die Verbreitung dieſes Infekte unglaublich. 

Diefem leztern Umſtande möchte es hauptſächlich zuzuſchrei⸗ 
ben ſeyn, daß im leztverfloſſenen Sommer in Oberſchwaben, 
im Altdorfer Wald, die Nonne in Gefahr drohender Ans 
zahl zum Vorſchein kam, fo daB eine Fläche von mehreren 
bundert Morgen Nadelwald nicht nur angegriften, fondern die 


‚Bäume theilmweife ganz kahl gefreſſen wurden. Das Alter bier 


fer Beftände war zwiſchen 40-80 Jahren. Jüngere Beſtaͤnde 
blieben. verfchont. 

E83 war Ende Yuni als diefer Raupenfraß entdeckt wurde. 
und es war damals fchon eine nicht unbedeutende Fläche Wals 
des vermäftet. U 

*) Hr. Revierforſter Sin tzel hat In der Forſt⸗ und Jagdzeltuug vom Oktbr. 


v. J. verſprochen, über Die in der SGegend von. Limmersdorf, in Frauken, 
ſtatt gefundenen Berheerungen der Nonne Nachricht au geben. 





s 
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Die Raupen waren zu biefer Zeit ſehr lebbaft, krochen 
mit großer Schnelligkeit cin einer Minute in gerader Ride 


tung 2°‘ weit) an ben Stämmen empor; doch war’ diefed Wan⸗ 
dern nur an windftillen Morgen und Ubenden bemerkbar; 
den Tag über waren die Raupen mit Abfrefien der Nabeln 
auf. den Bäumen befchäftigt. Bei ftarfer Sonnenhige und 
an Regentagen freffen die Raupen weniger flard, als zur hei⸗ 
tern und windſtillen Morgen⸗ und Ubenbzeit. 

Bom.28. Juni an war längere Zeit naßkalte Witterung, 
und bie Raupen faßen während diefer Zeit ganz ruhig an ben 
Zweigen, ohne zu frefien. Auch waren viele todte Raupen 
unten an ben Stämmen liegend zu finden. Daß biefelben übri⸗ 
gend ein zähes Leben haben, beweist der Umftand, daß eine 
Raupe binnen vier Minuten mit einem Brennglas kaum in 
tödten iſt. 

Bemerkenswerth ift, daß nicht nur Fichten, fonbern and“ 
Tannen, Kiefern und fogar Buchen, welche einzeln im anges 
griffenen Beftand herum fanden, abgenagt wurden. Zur winds 
ſtillen Abendzeit vernrfachte der von den Bäumen berunters 
fallende Unrath ein dem Regen ähnliches Geraäuſch. 

Um eine fihtene Nadel zu verzehren, braucht eine Raupe 
7-8 Minuten Seit, und es bleibt hernach ein kleiner Stift 
am Zweig, ungefähr Ftel ber Länge der Nadel ftehen. 

Die Nadeln der älteren Zweige werden in der Regel zus 
erft angegriffen, und es fcheint, daß die Raupen an ben Na 
dein des unterdrücten und kranken Holzes mehr Geſchmack 
finden, als an gefunden, und nach Art des Borkenkäfers 
krankhafte Bäume zuerft zu Grunde richten. Diefe leztere 
Anficht enthält noch mehr Wahrfcheinlichkeit dadurch, daß un⸗ 
ter den ruinirten Beſtänden mamentlich auch folde find, 
welche in früherer Seit vom Wild gelitten haben. 


Vier Raupen find — 1 Quint Gewicht; in 24 Stunden . 
frißt eine Raupe, troß des jehr unterbrocdhenen Freſſens, 


mehr, als ſie ſelbſt ſchwer iſt. 


Anfangs Juli ſah man wieder einzelne Raupen wandern, 
und um dieſe Zeit fingen ſie an, ſich zu verpuppen, nachdem 


fie ſchon mehrere Häutungen durchgemacht hatten. 

Am 10. Juli waren die meiſten Raupen in Puppen ver⸗ 
wandelt. Die Verwandlung geht ſowohl am Stamm, als auch 
an den Aeſten, aber namentlich an den abgefreſſenen Zweigen, 
vor ſich und dauert von der Raupe bis zur Puppe zweimal 24 


Stunden, von der Pappe bie zum Schmetterling 1617 Tage. 
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Zu bemerken ift, daß im Durchfchnitt von 10 Ranpen & 
berfeiben durch bie bekannten Schrweipen*) getödtet wurden. 

Die Raupe betommt in biefem Kalle gewöhnlich auf ber 
Geite eine Deffnung, and welcher die Puppe des Ichneumons 
in.der Form eines Ameiſeneis beransfält und anfangs eine 
röthlihgelbe, fpäter eine rothbraune Farbe bat. 

Am 23. Juli famen ſchon Schmetterlinge zum Vorſchein, 
und bis zum 26. dieſes Monats war ber größte Theil derſel⸗ 
ben ausgekrochen. 

Die Begattung ging alsbald vor fih, und es waren um 
diefe Zeit ſchon befruchtete Weibchen zu ſehen, welche befchäfe 
tigt waren, ihre Eier, deren ein weiblicher Schmetterling 
wohl 4150 — 190 enthält, namentlich unter dem Schurf der 
Rinde, mittelft des Legangels abzufeben. Genaue Unterfuchuns 
gen haben übrigens gezeigt, daB auch Eier an den Zweigen 
abgelegt werden. Die Weibchen find au diefer Seit ſehr träg, 
und fliegen nur, wenn fie verfolge werden. Die Eier find aus 
fangs glänzend mweißbläulih, ändern in einigen Tagen ihre 
Sarbe ind Gränlidhe und find in Größe und Form dem Näbs 
famen fehr ähnlich. 

Aus dem oben Bemerkten gebt hervor, daß bie von mehr 
veren Seiten in Vorſchlag gebrachte Maßregel der Nachtfener 
erfolglos ift, indem bie weiblihen Schmetterlinge, wenn fle 
einmal befruchtet find, wicht mehr gerne fliegen und ſomit 
nur männliche Schmetterlinge fich ins Feuer flürzen. 

Die Blattweipen, Tentbredo pini, im Revier Kißlegg, 
welche fhon vorigen Sommer beobachtet wurben, baben andy. 
biefen Sommer wieder gegen 100 Morg. Eabl gefreiien. Der 
Boden ift fehr fumpfig und mit fehr alten Legforchen bes 
ftodt. Die im vorigen Jahr kahl gefreffenen Legforchen find 
zur Verwunderung biefen Sommer zum größeren Theil wieber 
grün geworden. 


*) Auch von biefen find Adblidungen angehängt. 





— 13 — 


Erklärung der Abbildungen. von Phalacan Bomibyr - 


410; 
44. 


2 


42. 
43. 
48, 


48. 


monachs,. 


[U U U) 


Die Raupe in lebendem Suftand. 

Ercremente der Ranpe. 

Puppe oder Nymphe. 

Abgeſtreifter Balg nach erfolgter Verpuppung. 

Leere Puppenhülſe, nad Ansfliegen des Schmetterlings. 


. Männlidher Schmetterling. 
. Weiblicher » ſammt @iern. 


Eine Franke in jhren Windungen auseinander gezogene “ 
Puppe. | 
Der Stih des Ichneumonsweibdhen, das fie toͤdtlich 
verlegt und durch dieſe Oeffnung fein Eichen in bie 
Puppe gelegt Hat. 

Die hintere Hälfte der vom Ichneumon verlegten Puppe: 
Nro. 7. 


Der verbrängte und vertrodnete Keim bes Sünftigen 


Schmetterlinge. 


. Die In ihrem eigenen Gefpinnfte innerhalb der Puppe 


liegende Mabe, welche fih ans dem Ei des Ichnen⸗ 
monsweibchen entwidelt bat. 


Die aus dem Gefpinnfte innerhalb der Puppe Nro.d 


berandgenommene Ichneumonsmade. 

Die in eine Puppe verwandelte Ichneumonsmade Nr.9. 
Das aus der Puppe Nro. 10. ausgekrochene Ichneu⸗ 
monsweibchen. 


. Die klappenfoͤrmige Scheide ſeines Stachels. 
. Der Stachel, welchen dieſes Inſekt aus feiner Scheide 


zieht, und womit es, meiſtens in ſenkrechter Richtung, 
die Puppe oder Raupe durchbohrt. 

Die Made der großen Sleifchfliege, welche unter dem 
Mit um die Wurzel des Baums ſo haͤufig gefunden 
wird. N 


- Die Buppe diefer Made Nro. 13. 


Drei aus einer in der Lage zur Verpuppung befinblis 
chen Ranpe berandgefallene Maben der gewöhnlichen 
Stubenfliege. 

Die Puppe einer ſolchen Made. 
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Nekrolog tes Dr. Johauu Adam Reum, Pros 
feffor an der Eönigl. füchfifhen Akademie für Forſt⸗ 
und Lantwirthe zu Tharand. 


U, 


J. A. Reum wurde am 16. Mai 1780 zu Alten⸗ 
breitungen im Herzogtum Gachfen s Dleiningen geboren. 
Sein Vater, Juſt David Reum, Landwirth und Gerichts. 
Ihöppe dafelbit, war ein fehr braver und frommer Mantt, 
ber den Wunſch hegte, diefen feinen britten und jüngſten 
Sohn einftens als Prediger zu hören, und daher lich er 
ihm, nach dem erften gewöhnlichen Schufunterrichte, bei 
dem gelehrten Adinnften Mofengeil zu Frauenbreitun⸗ 
gen den nöthigen Elementar⸗Unterricht ertheilen und im 
Erlernung der Älteren und neueren Sprachen üben. Zu 
feiner weitern Ausbildung befuchte der junge NReum 1798 
das Lycenm zu Meiningen und bezog von da 1802 die 





*) Die Notigen zum dieſem Nekrologen find mir exit zugekom⸗ 
men, als das 6, Heft größtensheils fchon gebruckt war. 
Vielleicht bin ich fpäter noch im Stande, ein Portrait des 
berühmten Mannes nachzuliefern,, da ‘die Stubirenden ig 
Tharand. nach feinem. Tode einen Gipsaboruck nehmen 
ließen, wornach auch Lithographiem gefertigt werben follen.: 
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Untverfität Jena, wo er einen theologifchen Kurfus been 
digte, fich neben dem aber und mit weit größerer Zune 
gung. mit Naturwiffenfchaften befchäftigte und auch mit 
befonderem Intereſſe einige philofophifche Kollegien, beſon⸗ 
bers bei Schefling, hörte. Nachdem er hierauf fein then 
logiſches Eramen zu Meiningen gemadyt und vom Konflito- 
rium bdafelbit ald Kandidat des Predigeramts angenom- 
men war, verliebte er, um durch Selbſtſtudium noch eine 
beutlichere Einficht über alles bisher Gehoͤrte zu gewinnen, 
ein halbes Jahr im väterlichen Haufe. Im Laufe biefer 
kurzen Zeit hat er zwar mehreremal den Predigerjtuhl 
beftiegen, aflein Die Liebe zur Philofophie wuchs auf Kor 
ſten feiner theologiſchen Studien immer mehr, und er ging 
in Folge deifen, hauptfächlic auch um Schelling noch ein 
mal zu hören, noch ein Halbjahr nach Würzburg, *) be 
fuchte auf Fürzere Zeit Heidelberg und bereiste Die vor 
zöglichften Gegenden des Rheins. Von da in feine Hei⸗ 
math zurüdgefehrt, wurde ihm 1805 vom Damaligen 
Forſtmeiſter Cotta eine Stelle an dem Forſtinſtitute zu 
Zillbach, in dem Sachſen Eifenad’fchen Antheile von 
Senneberg, angetragen, die er annahm und in welcher er 
6 Jahre lang als Lehrer der Mathematif und Botanik 
thätig war. — Im Jahre 1808 erwarb er fidy die phi⸗ 
lofophifche Doftorwürde in Jena und in demfelben Jahr 
‚vermählte er fich mit der älteften Tochter des Oberförſters 
Götze zu Frauenbreitungen. 1811 ging er mit Cotta 
nach Tharand, wo er an der dahin verlegten Forft = Lehrs 
anitalt, welche im Jahr 1816 zur Fünigl. Forſtakademie 
erhoben wurde, feinem Amte als Profeffor der Mathematik 


©) Schelling iſt namlich um biefelde Seit von Jena nad 
Würzburg gegangen. 
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und Botanik mit ſeltenem Eifer, unwandelbarer Liebe und 
muſterhafter Berufstreue 28 Jahre lang vorſtand und ſich 
durch zweckmäßige Einrichtung und pflichtgetreue Verwal⸗ 
tung der koͤnigl. botaniſchen Gärten ein ruhmliches Denk⸗ 
mal ſezte. Als eifriger und kraͤftiger Mitarbeiter an 
dieſer Lehranſtalt hat er das Seinige redlich dazu beige- 
getragen, daß fie ſich vor vielen anderen Anſtalten ähnli⸗ 
der Art ftets rühmlich auszeichnete. Er lebte, ſich einer 
vollen Gefundheit erfreuend, in feinen Berufsgeichäften 
eine Reihe von 34 Jahren in unermüdeter Thätigfeit unb 
ſtarb als ein, der gelehrten Welt als Mathematiker unb 
Roturforfcher, befonbers als Botaniker und Pflanzenphyſio⸗ 
log rähmlich befannter Mann am 26. Juli 1839 in feis 
nem ſechszigſten Lebensjahre. Weber eine Krankheit fuh⸗ 
lend, noch den nahen Tod ahnend, hielt er in feiner ge 


- wohnten Seiterfeit noch am Morgen feines Gterbetages 
botaniſche Vorträge in dem Forftgarten, aber fehon 24 Uhr 


Rachmittags nahm er, von einem Nervenfchlag getroffen, 


von diefem Leben Abſchied. Glucklich, ja hoͤchſt glück 


lichl it er durch alle Verhaͤltniſſe feines thatenreichen Les 
bens gegangen, und herrlich hat er geendet. Mit feinem - 
Hinſcheiden verlor das Baterland einen treuen und ver⸗ 


; dienten Bürger, feine Zuhörer einen anregenden, geiſtvol⸗ 


ien und eifeigen Lehrer, feine Befannte einen allzeit hei⸗ 


tem und gefäigen Freund, feine nächfte Umgebung eine 


hüffreiche Hand, und feine, ihm mit unwaribelbarer Liebe 


und Treue ergebene Gattin einen gemüthreichen, immer 


Sergnügten und lebensfrohen treuen Gatten, der fie leicht 
md ficher durch alle Berhäftniffe ihres SOjährigen -höchft 
glucklichen ehelichen Lebens führte. 

‚Reum war ein aufgellärter, für Wahrheit und Recht 
hochbegeiſterter Mann, menſchenfreundlich, wohlwollend, 
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‚offen und bieder gegen Alle, Die mit ihm in Berührang 
kamen. Geniafttät, feltene Lehendigfeit des Geiſtes, Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit in feinen Anfichten, Gewanbdtheit im Denken, 
. Scharffinnigfejt: in feinen Unterfuchangen und Forſchungen 
‚zeichneten ihn vor Vielen ans uhd befähigten ihn zu einem 
‚Lehrer ganz vorzüglich. Er war ftets und überafl unter 
:haltend und beiehrend. Nichts Tag ihm zu ferne, um 
nicht Gegenſtand einer erheiternden oder beichrenben Un⸗ 
‚terhaltung zu werden, und fein gemüthliches, heiteres und 
lebensfrohes Weſen machte Ihn zu einem angenehmen Ge 
ſellſchafter. Er ſprach viel und mit wahrer Achtung von 
Rechten, Sitten und Gebräuchen der Bölfer, mit Liebe 

und Eifer von Wirfenfchaft, Kunſt und Gewerben, felten 
und immer nur mit größter Ehrfurcht vom Höchften. Er 
hielt wenig auf Eeremonie, viel auf Konvenienz, war ein 
Seind von aller Smmoralität, und fürwahr, er erlaubte 
ſich nie auch nur einen zweidentigen Scherz, der ein ſitt⸗ 
liches Gemäth nur im Outfernteften hätte verliehen. Fünnen. 
In Folge feiner großen Regſamkeit und hauptſaͤchlich Im 
Eifer feiner Rebe wurbe es zuweilen heftig; doch immer 


nur für ben Augenblick, und feine fanfte und milde Na⸗ 


tur feat dann um fo lebendiger und freundlicher wieder 
hervor, wenn er glaubte, Jemanden durch ein hartes 
Wort verlezt zu haben. Widerfpruch fchien er nicht zu 
dulden, doch war dieſes eben nur fcheindar, indem er 
durchaus nus Feine Meinungen und am wenigften leere 
Worte als Beweiſe gelten Tieß; — überzeugenden Grim⸗ 
den gab er aber gerne nach, und freute fich. vielmehr im 
LCall eines Irrthums eines Beffern belehrt worben zu ſeyn. 
Durch feine ‚freie Rede hat er zuweilen Feindſeligleiten 
veranlaßt, allein dieſe konnten ihn hur wenig berühren, 
und er kannts fürwahr eben fo- wenig. feine Feindo, als 
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ee feindſelige Geſinnungen hegte. — einen Zuhbrern 
war er nicht bloß ein anregender, geiſtvoller und eifri⸗ 
‚ger Lehrer, dem Alles, was bie Wiſſenſchaft in feinen 
Echrfächern darbot, zu Gebote ftand und ber ftets felbih 
prüfend das Wahre und Nützliche menfchlicher Geiſtespro⸗ 
duftionen mit den gehaltreichen Srüchten feines eigenen 
ſcharfſinnigen Forſchens zu vereinigen fuchte, foudern er 
war ihnen auch ein mufterhaftes Vorbild eines ſtreng mo⸗ 
raliſchen Wandels und ein wahrer Freund, der allzeit mit 
liebender Sorgfalt auf ihr Wohl bedacht war, der mit 
ihnen auch über alle fraglichen Verhältniſſe des Lebens 
ſprach und fie eben fo wohl durch feine freundlichen Em 
wohnungen, als durch feinen feharfen Tadel, wo fie foß 
chen verdient, hauptſachlich aber durch fein eigenes Beiſpiel, 
zum fteten Fleiße anhielt und fie auf ein wärbiges Betragen 
hinwies. Nicht aber bloß auf dem Lehrituhle und in ben 
für den Unterricht beftimmten Stunden, fondern überall, 
wo er mit ben Studirenden in Berührung fam, war er 
ihnen der erheiternde und belehrende Sreund, und felbft 
während ber Zwifchenzeit des Stundenwecfels wurde in 
der Regel etwas Nutzliches in wiffenfchaftlicyer Beziehung 
abgehandelt. Durch feine große Lebendigfeit und Freund⸗ 
Echleit und durch ein wechfelndes ſokratiſches Verfahren 
bei feinem Unterrichte wußte er feine Zuhörer in ſteter 
Aufmerkſamkeit zu erhalten, und durch fein vielfeitiges 
Disputiren über die fraglichen Lehrgegenftände führte ex 
fie leicht und ficher zum vernunftgemäßen Denken, und 
bewahzte fie fo vor gewöhnlicher Einfeitigfeit in Beobady 
tungen, Erfahrungen und Unterfuchungen, die nach feiner 
Meinung den mehrften Empirifern eigen und durch welche 
die größten Ungereimtheiten in die Wiftenfchaften und bes 
Wonders. in die Jorſtwiſſenſchaft gekommen feyen. Aus 
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wahrem Intereſſe für alles Wiſſenſchaftliche und als ges 
wiffenhafter Lehrer benuzte er jede Zeit und Gelegenheit 
fid) zweckfördernd zu befchäftigen. Die Ferienzeiten brachte 
er größtentheild mit den Studirenden auf Forftreifen und 
in den botanifchen Gärten zu, wo er fich ihnen durch feis 
nen praftifchen botanifchen Unterricht, namentlich über Zucht‘ 
und Pflege der forftlich und öfonomifch wichtigften Pflanzen 
wefentlich nüßlich erwiefen hat. Beſonders verdient um Das 
Sorftweien hat er fich auch durch fein einfaches und fiches 
zes Verfahren gemacht, nach welchem er auch Buchen und 
Tannen im Freien, d. h. ohne Schuß durch ältere Bäume 
. erzog. Hie und da befuchte er auch während der Serien 

bie Verfammlung der deutichen Naturforfher und Aerzte, 
fo wie andere Vereine gelehrter Männer, benn er war Mit 
glieb mehrerer gelehrten Gefellfchaften. 

Seine erite Schrift die „Zoritbotanif“ erfchien im 
Jahr 1814 bei Arnold in Dresden, welche 1825 eine 2te 
und 1837 eine Ste fehr verbeflerte und vermehrte Aus⸗ 
gabe erlebte. Diefes Werk, namentlicd, die lezte Auflage 
deſſelben, ift nach mehreren Recenfionen bis jezt bie befte 
Schrift über den betreffenden Gegenftand. Auch iſt fie 
ins Franzöoͤſiſche überfezt. 

Die „deutichen Forftkräuter“, ein Verfuch, fie Fennen, 
benugen und vertilgen zu lernen, für Zoritmänner und 
Waldeigenthümer, welche 1819. als eine ſelbſtſtaͤndige 
Schrift erfchienen, hat er fpäter, fehr verbeffert und ver 
mehrt, als 3. Abtheilung feiner Forſtbotanik drucken laſ⸗ 
fen. 1823 erfchienen von ihm in 2 Theilen „Grundleh⸗ 
ren ber Mathematif“ für angehende Forfimänner. Der 
1. Theil enthält die Zahlenlehre und der 2, Theil bie 
. RaumgrößensLehre und Raumgrößen» Rechnung. Seine 
„dkonomiſche Botanik« oder Darſtellung ber haus« und 
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lanbwirthichaftlichen Pflanzen zum Unterrichte junger Band: 
wirthe erfchien 1833. 
Die „Pflanzen: Phyfiologie“ oder dad Leben, Wachfen 
und Verhalten der Pflanzen mit Hinſicht auf deren Zucht 
und Pflege, für Raturforfcher und Naturfreunde, erfchien 
im Sahre 1835. 
Ferner ließ er als Manuferipte für feine Zuhörer 
drucken: 
Ueberſicht der Benutzung der Waldprodukte, 1827; 
Ueberſicht des Forſtweſens, und 
Anwendung der Raumgrößenlehre auf forft und land⸗ 
wirthſchaftliche Meffungen, Berechnungen und Thei⸗ 
lungen, 1836. 
Außerdem find noch mehrere einzelne Abhandlungen 
\ ‚von ihm, mit und ohne NRamensunterfchrift, in forftlichen 
Zeitfchriften und in Okens Iſis enthalten. 
Reums Tod iſt für die Fortbildung der Naturwiffen« 
, haft überhaupt, insbefondere aber für bie botanifchen 
Anftalten zu Tharand ein fehr empfindlicher Verluſt und 
es hat ſich auch eine allgemeine herzliche Theilnahme bei 
dem ſchnellen unerwarteten Trauerfalle nicht bloß von 
Seiten der Akademie und der Bürger Tharands, fondern 
in ganz Deutſchland beurfundet. In Tharand wurde ihm 
ein fehr ſchönes Begräkuiß bereitet; 16 Afabemifer tru⸗ 
gen den geliebten Lehrer bei Fackelſchein und Trauermufif 
vom Altan der Ruine herab zur Grabftätte, fümmtliche 
Studirende legten freiwillig 14 Tage Trauer an und tra= 
fen durch eigene Mittel die Einleitung, daß während ber 
Zrauerzeit nicht auf öffentlichen Plägen vor den Badegäſten 
mufiziet werde. Am Tage des Begräbniffes wurde auf 
dem Königsplabe im Forftgarten, wo er gewöhnlich feine 
botanifchen Vorträge hielt, folgendes Gedicht gefunden: 
6tes Heft. | 10 
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Der Forſtgarten. 


Du biſt verwaist! — Des Gärtners treue Sorge, 
Die von des Tages Schimmer bis zur ſpäten Nacht 
Für deiner Kinder Wohlfahrt ſinnig ſtets gewacht, 
Sie ruhet iezt im ſtillen, Fühlen Grabe. 


Hier, wo fo oft in feiner Schüler Mitte 

Sein reger Geift des Forſchens Beute bot, 

Bo oftmals wir gelacht nach deutfcher Sitte — 
Hier ift es ſchaurig öde jezt und todt! 


Du ſtarbſt zu früh für deines Wirkens Zwecke, 
Die faft vollbracht das fchöne Ziel ſchon fah’n, 
Und nun erlöfchen mit des Grabes Dede. 


Doc Dir bat fich der Himmel aufgethan! 
Auf daß das Göttliche in Dir ſich wede, 
Und Dir der Weisheit Fülle möge nah’n. 


Ein alter Freund des Verftorbenen, Kommerzienrathy 
Tamnau in Berlin, läßt ihm ein ſchönes Denkmal auf 
das Grab feben mit folgender Inſchrift: 


Ein deutfcher Mann, der die Natur verehrte, 
Und ihren Sinn nicht bloß aus Büchern lehrte; 
Ein Philofoph, der nur das Rechte wollte, 
Und der Vernunft bie größte Achtung zollte; ” 
Ein treuer Freund, fo wie ein Mann von Wort, 
.. Der Lüge Feind, der Unterdrüdten Hort, 
Ein Geift, der fich vor Feinem Götzen beugte, 
Und — ſcheinbar rauh — ein fühlend Herz ſtets zeigte. 





vi. 
Nachrichten son Hohenheim. . 


A. 


derzeichniß der an Oflern und Herb 1838 und 
1839 aufgenommenen Kandidaten. 


I. Landwirthe. 
1. Iulänver. 


Eintritt. Namen. Geburtsort. 
Oftern 1838. v. Wirfing. Stuttgart. 
Eolmar. Dehringen. 
Fries. j Adolzfurth. 
Hoffmann. Stuttgart. 
Korn. Calw. 
Sattler. Ehningen. 
Schuurrer. Fellbach. 
Theurer. Winterhach. 
Kees. Waldſee. 
Herbſt 1838. Knapp. Kirchberg. 
Erath. Rottenburg. 
Holland. Eglosheim. 
Römer. Obereßlingen. 
Lutz. Gundelsheim. 
Ruff. Seßenthal. 
Abele. \ Rudersberg. 
Köpf. Geislingen. 
Oftern 1839. Renner. Dizingen. 


Sieger. » Crailsheim. 
10* 


« 


Emtritt. 
Herbſt 1830. 


Herbſt 1839. 


Herbſt 1838. 


Herbſt 1839. 


Herbſt 1839. 


Oſtern 1838. 
Oſtern 1839, 


Herbſt 1839. 


Herbſt 1839. 


Herbſt 1838, 


Oſtern 1838, 
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Namen. 
Wagner. 
Jaͤger. 
Göoſer. 
Becker. 
Stüdlen. 
Irnſinger. 
Gauger. 
Brecht. 
Locher. 
Burkhardt. 
Riedlinger. 


2. Ausländer. 
Afrika. 
Reitz. 
Baden. 
Bender. 


Waker. 
Paravicini. 


Baiern. 
Fichtel. 
Böhmen. 
Mitreiter. 
v. Riefe. 
England. 


A. Ruuten. 
NR, Runten. 


Srantfnrt. 


Seel. 


Hannover. 
Weſtfeld. 


Hamm. 


Heckler. 


Geburtsort. 
Balingen. 
Stuttgart. 
Kislegg. 
Heilbronn. 
Stuttgart. 
Frankenbach. 
Stuttgart. 
Stuttgart. 
Frendenſtadt. 
Rottweil. 
Rottenburg. 


Kap d. g. Hoffnung. 


Ubſtadt. 
Sinsheim. 
Bretten. 


Schweinsfurt. 


Schönwald. 
Drag. 


Mancheſter. 


Frankfurt a. M. 


Göoſchern. 


Heſſen Darmſtadt. 


Darmſtadt. 
Bensheim. 





Eintritt. 


- Dftern 1839, 


Herbſt 1839. 


Serbit 1839. 
Oſtern 1838. 
Oſtern 1838. 
Oſtern 1838. 


Herbſt 1838. 
Oſtern 1839. 
Herbſt 1839. 


Oſtern 1838, 
SHerbft 1838. 
Dftern 1839, 


Herbſt 1839. 


Dftern 1838. 
Herbſt 1838, 
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Holland. 
Amersfoordt. 


K urheſſen. 
v. Blumenſtein. 
Peilert. 
Mähren. 
Zur Helle. 


Naſſan. 
v. Bibra. 


Norwegen. 
Konow. 


Oeſtreich. 
Dörftling. 


Preußen. 
Münnich. 
v. Arnim. 
Braußewetter. 
Deſterheld. 


Rußland. 


Gr. v. Buxhowden. 
Gr. v. Lambsdorff. 


v. Richter. 
v. Brüggen. 
v. Mannteuffel. 


Geburterrt. 
Amſterdam. 


Fulda. 
Kaſſel. 


Namieſt. 
Weilburg. 
Bergen. 
Wien. 


Wunſchelburg. 
Berlin. 
Königsberg. 
Bornhagen. 


Reval. 
Laiden. 
Mitan. 
Stenden. 
Mitan. 


Gr. G. v. Lambsdorff. Mitau. 


v. Heyking. 


Graf v. Jezierski. 


v. Lode. 


Suchomlinoff. 


v. Stromberg. 
Sachſen. 


p. Heldritt. 


Graff. 


Mitau. 

Minsk in Polen. 
Petersburg. 
Petersburg. 
Grendſen. 


Coburg. 
Herwigsborf. 


Eintritt. 


Herbſt 1838. 


Dftern 1839. 
Herbſt 1839. 


Dftern 1838, 


Herbſt 1838. 


Oſtern 1839. 


Herbſt 1839, 


Ditern 1838, 


Dftern 1838. 
Herbſt 1838, 


Il, 
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Namen, 
Schweiz. 
Hindermann. 
Eſcher. 
Streckeiſen. 
Schlatter. 


Geburtsott, 


Baſel. 
Zürich. 
Baſel. 

St. Gallen. 


gorſtwirthe.“ 


1. Inländer. 


Schlette. 

v. Guͤltlingen. 
v. Miller. 
Betzendörfer. 
Bechtner. 
Geyer. 
Feeſer. 

Leo. 
Waldraff. 
Mayer. 
Kern. 

Rau. 

v. Speth. 
Schilling.. 
Glaiber. 
Wanderer. 
Daſer. 
Zweigart. 
Geißele. 
Stoppel. 
Landenberger. 


Probſt. 


Gauß. 
Chriſtlieb. 


2. Auslãnd er. 


"Baden. 
Dilger. 
Baier. 


Ernuſt. 


Weyſe. 


St. Johann. 
Stuttgart. 
Ludwigsburg. 
Münchroth. 
Bühl. 
Egenhaufen. 
Bartholomat. 
Sulzbach. 
Weißenau. 
Kohlhau. 


Ertingen. 


Stoffelberg. 
Mergentheim. 
Aldingen. 


Waldhauſen. 


Vaihingen. 
Onſtmettingen. 
Kaltenthal. 
Weil im Dorf. 


Bernried. 


Blaubeuren. 
Rottenburg. 
Schönmünzad. 
Munderkingen. 


Donaudfchingen. 


Frauenaurach. 
Eichſtädt. 





Eintritt. 


Herbſt 1838. 
Herbſt 1839. 


Oſtern 1839. 


Herbſt 1830. 
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Baiern. : 
Roth. 


Bindl. 
Käuffer. 
v. Freiberg. 


Rußland. 


C. Creutzburg. 
U. Ereutzburg. 


Schweiz. 
Galchli. 
Cantieni. 
Hagmanu. 


Geburtsort. 


Beiswang. 
Donanftauf. 
Lichtenau. 
Niederraunan. 


Dubenalten. 


aarberg. 
Chur. 
Hemmberg. 
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C. 


Anwefenheit Sr. Kaiferlichen Hoheit, des Graf- 
fürfen Chronfolgers von Rußland. 


Am 21. März 1839 wurde Hohenheim das Glüd zu Theil, 
von Gr. Maj. dem Könige mit Höchſt Ihrem hoben Gaſte, 
Sr. Kaiſerlichen Hoheis,. dem Broßfürften Thronfolger von Nußs, 
land und Höchſt deffen Begleitung befucht zu werben. Se. Kais 
ferliche SHoheit wurden von dem Direßtor, den Lehrern, dem Ver 
waltungsperfonal und fämmtlihen Studirenden des Inſtituts 
empfangen, nahmen hierauf die ganze Anftalt in Augenfchein 
und widmeten allen Sweigen Höcdft Ihre ganze Aufmerkfams 
Beit. Mit befonberem Intereffe yerweilten aud, Se. Kaiſerliche 
Hoheit bei der fchönen Holzbibliothek. 


D. 
Yerfonal-Werändernangen. 


Seit dem lezten Bericht im a. Hefte find unter dem Per 
fonal des Inſtituts folgende Veränderungen vorgegangen: 

Unterm 20. Aug. 1838 wurde Prof. Dr. Gwinner, web 
cher neben Beibehaltung eines Theils feiner Lehrfächer das Re 
vier Hohenheim zum Behuf des praßtifchen Unterrichts für dit 
Forſtleute übernommen hat, zum Oberförfter ernannt. 

Der weitere Lehrer der Korftwiflenfchaft, Brecht, wurde 
den 3. Okt. 1838 zum Profeffor der Forſtwiſſenſchaft ernannt. 

Dem Sekretär des badifchen landwirthſchaftlichen Ver 
eins, Dr. Seller, wurde im Herbft 1838 die new errichtete 
Stelle eines Diretionsaffiftenten und Disciplinarbeamien 


übertragen und derfelbe zum Oekonomierath ernannt; da er 


aber im Auguft 1839 einem Rufe als Sekretaͤr des großher 
zoglich beffifchen Iandwirthfchaftlichen Vereins nach Dark 
ftadt gefolgt ift, fo wurde an feine Stelle der Verwalter dei 
Sucerfabrik in Altshauſen, Schmid, mit dem Zitel eine 
Oekonomieraths unterm 25. Sept. 1839 ernannt. 

Der Lehrer der Technologie und Vorſtand der chemiſch 
technifhen Gewerbe, Siemens, wurde den 30. Juni 1839 
zum Profeflor und Inſpektor ernannt. 

Thierargt Baumeifter wurde unterm 24. Gept. 1839 


zum Profeſſor an der Thieraszneifchnle in Stuttgart uud U 


— — — —— — — —— —— —— — — 
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feine Bisherige Stelle in Hohenheim Thierarzt Böhm unterm 
3. Fan. 1840 prosiforifch ernannt. 

Dem Kaſſier des Inſtituts, Oppel, wurde unterm 25. 
Sept. 1839 der Titel eines Hofraths verliehen. 

Die Stelle eines Profeffors für Naturwiſſenſchaften ift 
gegenwärtig zur Bewerbung ausgeichrieben. 


E. 
Schlußprüfungen im Herbſt 1838 und 1839. 


A. Bei der am 26. Sept. 1838 in Gegenwart einer Eöniglis 
hen Kommiffion vorgenommenen Schlußpräfung haben folgende 
Studirende Preife erhalten: . 

LRandwirthe. 1) 2. Gerbel aus Mannheim; 2) U. v. Seut⸗ 
ter aus Karlsruhe; 3) C. F. Seller aus Klein-Bottwar; 
und öffentlich belobt wurden: 1) F. Scholl aus Urach; 
2) M. Göriz aus Stuttgart. 

N. Forſtwirthe. 1) E. Schlette aus Pfullingen; 2) P. Buhl 
aus Großheppach; 3) C. Laroche and Thierberg; 4) FJ.A.P. 
Hungerbühler aus Et. Gallen; und öffentlid) belobt wurde: 
J. Heiß aus Oberftadion. 

B. Am 25. Sept. 1839. 

LLandwirthe. 1) G. A. Holland aus Eglosheim; 2) J. Müns 
nid aus Wünfchelburg in Scylefien; 3) v. Wirfing aus 
Stuttgart. \ 

N. Forſtwirthe. 1) & ©. Dafer aus Onftmettingen; 9 8. 
Kutteuff aus Ebersbach; 3) 8. Heiß aus Oberftadion; und 
öffentlich belobt wurde: U. ©. Roth aus Beiswang in 
Baiern. 


F. 
Praktiſcher Unterriht an dem Sorflinflitnt. 


Durch die Berbindung einesausgedehnten Wirthſchaftsbezirks, 
des aus zwei NRevieren nensgebildeten Reviers Hohenheim mit 
der Forftfchule ift den Forftkandidaten nunmehr viele Gelegenheit 


- gegeben, ſich zugleich praßtifch zu bilden. Im vorigen Sommer 


wurde mit denfelben die Taration und Wirthichaftseinrichtung 
der über 2000 Morg. großen Stuttgarter Stadtwaldungen vor« 
genommen und biebei die verfchiedenen Tarationgmethoden zur 


4 
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Uebung und PVergleihung in Anwendung gebracht, und das 
Jahr 1840 ift zu dem gleihen Geſchäft in ſämmtli⸗ 
hen Staatswaldungen des Reviers beftimmt. Die 
ausgedehnten und verfchiedenen Kulturen gewähren reichen Stoff 
zur Belehrung und an den wichtigeren Schlagftellungen nehmen 
die Studirenden ſtets Antheil. Befonders intereffant find die 
Probedurchforſtungen in verfchiedenen Altersklaffen, wofür zum 
Behuf fortlaufender Verſuche und Vergleichungen eigene Bläs 
chen ausgefucht und abgegränzt werden. Auch über die mit der 
Revierverwaltung verbundenen fchriftlichen Gefchäfte bleiben die 
Studirenden in fortlaufender Kenntniß. 

Mit dem Frühjahr 1840 wird eine große Pflanzſchule an⸗ 
gelegt. 


— — — — — — — ——4 


vo. 


Ankündigung der Vorträge an der Forſtakademie 
zu Braunfchweig im Sommerhalbjahr 1840. 





Mit Ablauf diefes Halbjahres zu DOftern 1840 hat 
die hiefige Furftafabemie ihren eriten zweijährigen Lehrs 
Furfus beendigt, und es freut mich, berichten zu Fünnen, 
daß fchon jezt ihre Wirffamfeit fich weit über die Grän⸗ 
zen unferes Landes ausgebreitet hat. 

Im erften Semefter traten ein: 20 Inländ., Fein Ausländ. 


» zweiten ,„ » » 7» 5 
pn dritten ,„ » 9» 9 9,» 7 y 
» vierten. 9, » » 6 „ 7 „ 


sm Laufe des eriten Kurfus 

wurde Daher das Inſtitut von 

37 Zorftleuten befucht, worun⸗ 

tr . 0... 88 „ 19 „ 
leztere aus der Schweiz, ans Baiern, Heffen, Preußen, 
Hannover, Dänemarf x. 

Der für den Studienplan mit mancher Inconvenienz 
verbundene und daher möglichſt abgewehrte, dennoch ſtei⸗ 
gende Zutritt Studirender im Laufe des Kurſus laͤßt uns 
eine gleiche lebhafte Theilnahme im Verfolg erwarten. 
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Es follen zwar auch ferner, wie bisher, bie Bedürfniſſe 
der neu Hinzutretenden jederzeit in den zu haltenden Bor: 
trägen Berüdfichtigung finden, doch muß ich recht drin⸗ 
gend bitten, wenn nicht dem Eintritt der Befuch eines 
andern Lehrinftituts vorangegangen ift, denfelben mit bem 
Beginne des Sommerhalbjahrs, wenn auch innerhalb bes 
zweijährigen Lehrkurſus, zu bewirken. 

Die forftwiffenfchaftlichen Vorträge des nächften. Se⸗ 
mefters werden ſeyn: 

1. Encyclopädie der KForftwifienfchaft; 

2. Spezielle Naturgefchichte der foritlichen Kulturpflan⸗ 
"zen, verbunden mit einem Abriß der Atmoſphärolo⸗ 
gie und Bodenfunde; 

3. Waldwirthfchaftsiehre. 

Die mathematifchen und naturwiffenfchaftlichen Vor⸗ 
träge werden, dem Bebürfniffe der Studirenden angemef- 
fen, noch näher beftimmt werden, 

Der im Laufe diefes Sahre entſtandene Forſtgarten 
wird Gelegenheit zur Demonſtration der verſchiedenartig⸗ 
ſten Kulturmethoden darbieten. Auch in anderer Richtung 
werden ſich die Hülfsmittel unſeres Inſtituts durch die 
bereitz bewirkte Einraͤumung eines zweckmäßigen Lokals 
zur Aufſtellung der Sammlungen und Modelle weſentlich 
vermehten. 


Braunſchweig, am 1. Januar 1840. 


Dr. Th. Sertig,. 
Forſtrath. 





VIII. 


Die Verſammlung der deutſchen Lands und Forſt⸗ 
wirthe zu Brünn. 


In der Berfammlung der beutfchen Korftwirthe zu Potsdam 
im September 1839, über deren intereffante‘ Verhandlungen 
v. Wedekinds Jahrbücher, 17. und 18. Heft genau Auskunft 
geben, wurden für die im Sept. 1840 zu Brünn abzubaltende 
Berfammlung folgende Ihemate aufgeftellt. 

1) Die VBerfammlung der Land» und Forſtwirthe wird es 
mit Dank erkennen, wenn über bedeutende Ereigniffe in der 
äußern Geftaltung bes Forſtweſens der verfchiedbenen beutfchen 
Linder Nachrichten gegeben werden. 

2) Auf der Verfammlung zu Karlsruhe it es für wün- 
fhenswerth erklärt worben, daß, nad Art der Verfuchsfelder 
für landwirthfchaftlihe Gewächle, auch für Holzpflanzen Flächen, 
von angemeflener Ausdehnung, befonders in Verbindung mit 
Sorftlehranftalten, zu Verfuchen beftimmt werden über ben Eins 
fluß der verfchiedenen Arten der Bodenvorbereitung, der Zeit 
der Ausfaat, der Bededung bed Samens u. f. f. auf dag Ges 
deiben der Holspflanzen. Nachrichten über ſolche Kulturvers 
fuhsflähen und die auf ihnen angeftellten Verſuche werden 
ſtets willfommen ſeyn. 

3) Welche Erfahrungen ſind über die Dauerhaftigkeit der 
Samen der wichtigſten Holzarten bei deren Verwendung im 
Großen gemacht worden? Gibt es wohl im praktiſchen Forſt⸗ 
baushalte ausführbare Mittel und Vorkehrungen, namentlich 
den Samen der Buche längere Seit in größerer Menge mit 
Beibehaltung feiner Keimfähigkeit aufzubewahren? _ 

4) Es fcheint außer Zweifel, daß vermifchte Beſtände den 
seinen in vielen Källen vorzuziehen find, und z. B. Fichten, 
denen Buchen beigemifcht find, ein freudigeres Gedeihen zeigen, 
mehr Dauer haben, den Winden und Ynfekten beſſer widerſte⸗ 
ben u. f. w., als reine. Wenn es ſich aber um die Erziehung 
und Fortpflanzung von dergleichen Beitänden handelt, — wie 
wird — um bei.dem Beifpiel ber Fichten und Buchen ftehen 
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zu bleiben — biefelbe am zwedmäßigiten zu bemerkftelligen 
feyn, und welche deffalffige Erfahrungen find bekannt? 


5) Wie ift bei der Schwierigkeita Weißtannen⸗ und Bu - 


chenbeftände im Weg Nunſtlicher Nachzucht "zu krlangen, das 
immer mehr vorfchreitende Verfchwindeg biefer beiden Holzarten 
ſicher und ohne unverhältnißmäßige Koften zu vermeiden? 

6) Welche Waldholzbeftände werben den meiſten Ertrag 
liefern, die durch Saat oder die durch Pflanzung erlangten und 
dürfte — im Großen enommen — „dieie oder dene Art des 
Anbaues vorzuziehen feyn? 

7) Bei bey Berfammlung in Karlerube if als wünfchend: 
werth erflärs worden, daß an möglichft vielen Orten ftändige 
nicht alligkleine Verfuchgftellen zu Ausmittlung des Zuwachſes, 
‘ namentlich. bei verfchiedenen Graden der Auslichtung bei den 
Durchforftungen, ausgewählt, feſſhegränzt und zu Verſuchen 
in angemeflenen Seiträumen benuzt werden. Bei der Verſamm⸗ 
lung in Potsdam hat ſich aber herausgeitellt, daß es vor Allem 
nothwendig erfcheine, die Art und Weile genau feftzuftellen, in 
welcher ſolche Verfuchsftellen zu- Zuwachs Unterfuchungen zu 
benutzen ſeyeny fveßhalb hierüber Vorſchläge gewünſcht werden. 

8) Wie verhält ſich der Zuwachs an Oberholzſtämmen des 
Mittelwalds von höherem Alter, welche in geſchloſſenem Unter 
bolze ftehen, zu dem Zuwachſe an Bäumen von gleicher Größe 
in gefchloffenem Hochwalde und im Manzwalde? 

9) Welchen entichiedenen Einfluß zeigen die verfchiedenen 
Holzgattungen und Betriebsmethoden auf die Waldiwaide ? 

10) Gibt es ein ficheres- und wohlfeiles Mittel zur Ver 
tilgung der fo höchſt Schädlich werdenden Maikäfer:Larve, deffen 
Anwendung ohne erhebliche Befhädigung der Kulturen ausführ⸗ 
bar ift? 

11) Was Lann für eine innigere Verbindung der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und: Korftwirchfchaft und far die semeinfant 
Förderung beider gefchehen ? 





Gartigs Denkmal. 


Das VBerzeichniß der bis jezt aus Wurtemberg und 
Sigmaringen bei dem Unterzeichneten eingegangenen Bei⸗ 
traͤge wird im nächſten Hefte bekannt gemacht werben. 


winner. 
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I. 


Biographie des Großherzoglich Heſſiſchen Oberforſt⸗ 
rathe, Sehen. G. W. v. Wedekind zu Darmſtadt. 


Wir haben die biographiſchen Notizen, welche das 
kLenverſationslexiklon ber neueſten Zeit und Literatur 
(4, Bd. Leipzig 4834), das Univerſallexikon von Pierer 
(25. Bd. 41836) und das Lerifun der Schriftiteller des 
Großherzogthums Heffen von Erriba (Darmitadt 4834) 
enthalten, wegen Unzuverläfiigkeit und Unvollſtaͤndigkeit 
wenig benutzen Fünnen und Daher unfere Jiterarifchen 
Verbindungen benuzt, um burch genaue Erfundigungen 
Materialien zur Lebensgefchichte eines Mannes zu ſam⸗ 
meln, deffen Namen und Wirken es rechtfertigen, daß 
wir ihn den Männern anreihen, von welchen in ben 


vorhergegangenen Heften biographifche Umriſſe mitgetheitt 


wurden. 


Wedekind iſt geboren zu Straßburg am 28. Juli 
1796 und erhielt in ber. Taufe vor feinen Eltern den 
Namen Georg Wilhelm. Damals fand fein Vater, . 
Rep vachherige Gr. Heil. Geh. Staatstath und Leibarzt, 


ıs 
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dem franzöfifchen Militärſpitale zu Straßburg vor. In 
Folge der Verſetzung ſeines Vaters nach Mainz empfing 
er feine Gymnaſialbildung von 1805 bis 1808 zu Mainz 
in dem militärifch eingerichteten franzöfifchen Lyeeum, 
theilweije auch zu Worms. Nach dem Uebertritte feines 
Baters in Heffiiche Dienfte befuchte Wedekind bad Gym⸗ 
naſium zu Darmſtadt bis 1814, wurde in dem reformirt⸗ 
chriftlichen Glaubensbekenntniſſe Fonfirmirt, genoß dann 
‚ ein Jahr lang theils ferneren Privatunterricht in Spra⸗ 
chen, theils in ber Matheisatif (bei dem nachherigen 
Sr. Heff. Obriften v. Lynker), theils in der Forſtwiſ⸗ 
fenfchaft, worin der Gr. Heff. Oberforftrarh Bekker 
‚ihm Privatvorlefungen aus und nach Hartigs Lehrbuch, 
der Gr. Oberförjter, nachherige Forſtmeiſter Heyer im 
Beſſunger Laubforſt bei Darmſtadt (Vater des Forſtmei⸗ 
ſters und Profeſſors in Gießen) praktiſche Unterweiſungen 
ertheilte. An Oſtern 4812 bezog Wedekind bie Univerf 
tät Göttingen zum gründficheren Studium ber Hulfswiß⸗ 
ſenſchaften. Er beſtand im Herbſte 1812 eine von dem 
Großherzoge unmittelbar angeordnete Prüfung durch bit 
Oberforſträthe Lichthammer und Bekker, nach deren 
günftigem Erfolge der Großherzog Ludwig I. von Heſſen 
ihn zum Jagdjunker ernannte. Im Winter 4842 auf 1843 
fezte Wedekind feine Studien in Göttingen fort. Hee⸗ 
ven, Meyer, Thibaut, Lüder, Schulz, Bouter 
wed, Stromeyer, Blumen bach, Schrader um 
Hausmann waren bie Profefforen, die er vorzůgli 
hörte, auch Hugo in der Encyklopädie der Rechtswiſſen⸗ 
haft. Oftern 1813 zog Wedekind nad) Dreißigacker, 
wo er Unterricht von Bechſtein, Hoßfeld und Era⸗ 
‚mer genoß, fich des Wohlwollens diefer Männer im vor⸗ 
zügfihften Grabe erfreute und insbefondere mit Hopfel 
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eine Freundſchaft ſchloß, die er durch deſſen Nekrolog im 
44, Hefte der neuen Jahrbücher der Forſtkunde beſiegelte. 
Sm Herbſte 1813 noch ward Wedekind von feinem 
guäbigiten Souverän zum Alleffor des Oberforftollegs zu 
Darmſtadt ernannt, ihm jedoch weiterer Urlaub geftattet. 
Er benuzte diefen bis zu Ende des Jahrs 4813, wo er 
der erfie war, ber ſich als freiwilliger Zäger zum Feld⸗ 
zug gegen Napoleon in Darmitabt fchriftlicdy anmeldete. 
Bei feinee Ankunft in Darmitadbt warb Webefind ale 
Bieutenant des Ingenieurkorps in den Generalitab ver- 
fest, marfchirte, nachdem er formell feinen Sitz in dem 
Obgrforftfolleg genommen hatte, mit ben erften Truppen 
zur Armee und machte den Feldzug nach Frankreich im 
Gefolge des Prinzen Emil von Heffen und in dem Corps 
mit, welches gegen Augereau, Gouvion St. Cyr und 
Marchand vperirte, Lyon wegnahm und bis Grenoble 
vordrang. Die Gefchäfte der Dislocation der Truppen, 
der Sicherung ihrer Subſiſtenz und Quartiermachen für 
das Hauptquartier waren feine Obliegenheiten während 
dieſes Furzen Feldzuge. Nach deffen Beendigung Fehrte 
Medefind vor den Truppen zuräd, trat im Sommer 
1814 fchon feinen Dienft bei dem Oberforjtfolleg wieder 
an, zugleich aber die Stelle eines Ssufpeftionsadjutanten 
bei der Landwehr mit dem Range eines Bataillonschefg, 
weldye er bald mit dem Kommando bes zweiten Batail« 
lons der Landwehr (der Ungegend von Darmitadt) vers 
taufchte. Sm Frühjahr 4815 erbat fih Wedekind Urs 
laub und befuchte abermals Göttingen, wo er feine Stu 
dien bei ben genannten Profeſſoren fortſezte mit beſonde⸗ 
rer Hinſicht auf Vorbereitung zu Reiſen. Im Herbſte 
1815 bis gegen Ende 4816 unternahm Wedekind auf 
eigene Koſten feine Forjtreifen. Auf dieſen machte der 


Aufenthalt im Winter von A815 auf 1816 zu Weimat 


einen Ruhepunft, den Webefind, dem dortigen Hofe (na⸗ 


mentlich durch. die Höchftfefige Großherzogin Eouife 
befonders empfohlen, zu feiner gefelligen nnd aſthetiſchen 
Ausbildung benutzen ſollte, wohl auch benuzte, vorzüglich 
aber zur Ausarbeitung der ſpäter (1819) im Oruck er 
ſchienenen Beſchreibung des Harzes und der Vorbereitung zu 
größeren Reifen, die er auf bie Karpathen und big nach ber 
Türkei Hin ansbehnen wollte, verwandte. Im Frähjahr 
4816 erhielt Webefind von feinem Landesherrn noch bei 
Titel Forſtmeiſter. Die Schnficht feiner Eltern rief ihn 
für feinen Plan zu früh ang ben Bftreichifchen Staaten 
ab und fo finden wir denn fchon Ende 1816 Wedekind 
in voller Beſchaͤftigung als Mitglied des Oberforftfolege, 
jedoch von 1815 bis 1820 nur mit 500 fl. Befoldung 
und einer Pferdsfonrage, von 4820 bis 1825 nur mit 
4200 fl. einfchließlich Tezterer, nachdem er fchon 4819 
das vollſtaͤndige Votum eines Raths erhalten hatte. 
Der Großherzog gab ihm 4824 nun auch den DTitel 
DOberforitraty) und im Jahr 1823 die Rathsbefoldung. 
Sm Novenber 41921 vermühlte ſich Wedefind mit bei 
Tochter des Gutsbeſttzers W. Schubert auf dem Lapem 
hofe bei Mainz. Er iſt glücklicher Gatte und Familien 
vater; Fünf noch übrige Kinder, brei Söhne und zwä 
Töchter, erheitern fein Leben. Der Tod feines Vaterd 
im Jahr 4851, feiner Mutter im Jahr 1834, ſchlug 
ihm tiefe Wunden; — wie wir ihn fennen und bie im 
nigfichite Verwarhfüng feines Gemüths mit dem ſeiner 
Eltern — Heilen dieſe Wunden nie und kroͤſtet ihn, im 
tigentlichen Sinn und im Brunde feiner Seele für dieſen 
Verluſt lichte. 

In Wedekinds äußerer Stellung ſcheint ſich jet 


— ——— — 
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534, nichts veränbert zu haben und doch iſt bie Veraͤn⸗ 
derang nidst unweſentlich. Er Has feitbem von dem 
Witgliede einer Art Forſtminiſterium zu bem einer Mit⸗ 
wlſtele, wenn auch auf das ganze Land ſich eritredend, 
zapuckzedient. Das iſt un freilich feine Schuld, wie wir 
und cheils aus den Momenten feiner bienftlichen Wirk⸗ 
Iemleit, theils aus Grunden erklären, bie nicht Ihm zur - 
Urehre gereichen. 

Wir müßten und auf Begriffsberichtigungen der 
Werte „Liberaler* und „Minifterieller* einlaffen, wenn 
st Vedekinds Wirken usb feine Perfönlichkeit Pie 
Bereinbarlileit beider Prädikate zeigte. Man 
hat ihn nie gefehen, einer politifchen Partei fi gefan⸗ 
gen geben, Charakteriſtiſch it feine Antwort auf bie 
Sage hei Gelegenheit feiner Erwählung zum Landſtaude, 
„su weicher Partei er halten werbe? Er antwortete; 
ar Wedekind'ſchen.“ Bei mwehrmaliger Crwählung zur 
lanbſtaͤndiſchen Wirkſamkeit erhielt Wedekind vor feiner 
Etantsregierung feinen Urfgub. — Aus feinen Aeußerun⸗ 
gen, wie aus feinem Handeln, feuchten als Grundgebans 


ken die Kürze des Menſchenlebens, die dadurch ge 


fhärfte Pflicht feiner emfigen Gemeinnuͤtzigmachung und 
bie Verzichtleiſtung auf den aͤußeren, mit ber flüchtigen 
Eriheinung bes eigenen Lebens vergänglichen Tand. 

Wedekind lebt noch in ganzer Manneskraft. Seine 
Beichichte iſt nicht gefchloffen. 


Wedekinds Weifen. 
(Uns dem Briefe Wedekind 6 au Herrn **.) 
„Sie wünſchen, da ih ale Forſtmann fo viel gereifet, 
meinen Rath zur Einrichtung foritwiffenichaftlicher Reifen, 
Ich glanbe, dieſem Wunſche nicht beſſer entfprechen zu 


— s — 
Können, als durch nachſtehende Angaben von denjenigen 
Reifen, die ich in den Sahren 4815 und 4846 zu meis 
ner Belehrung unternahm, woran fich Dann am beiten bie 
Bemerkungen anfnäpfen laſſen. Ich begann gegen Herbſt 
4815 mit dem Golling, einigen anderen Theilen bes Wes 
. fergebirgs und dem Harze, fo wie mit mehreren fonftie 
gen Gegenden der Hanndvrifchen und Braunfchweigifchen 
Lande, hielt midy im Winter 4845 längere Zeit in Weis 
mar und deffen Umgegend auf, bereifete, im März 1816 
von Darmſtadt ausgehend, Aber Würzburg den Steiger⸗ 
Ä wald, machte Halt auf der Herrfchaft Callenberg bei Eos 
burg, um Hoßfeld bei Taration der dortigen Waldun⸗ 
gen. zu helfen, befichtigte dann den Thüringer Wald, den 
Frankenwald, das Bamberger Oberland, das Fichtelgebirg, 
einen Theil des Erzgebirge, verweilte hierauf einige Zeit 
in Iharandt, Dresden und beffen Umgegend, durchwan⸗ 
derte im Zuli 4816 Böhmen in verfchiedenen Richtungen 
und wandte mich über Binz nad Wien. Ende Auguſt 
4816. verließ ich dieſe Hauptftadt, befah das Wiener 
waldgebirg, mehrere andere Gegenden von Unteröftreid 
und folgte von da, mit den Wildalpen über Marienzell 
beginnend, einigen Zügen der fteyerifchen Alpen über Ei⸗ 
ſenerz Hiefelau, Admont, Liezen, Auſſee nach Oberdftreih, 
insbeſondere dem Salzkammergute. Ueber das Tauern⸗D0 
gebirg (von Iſchl nach Mondſee 2.) ſchlug ich den Weg 
nach Salzburg ein, beſuchte Hallein und Berchtesgaden 
und Fam fo über Reichenhall im Oktober 1816 nad 
München. Nach Furzer Raft machte ich abermald einen 
Abftecher nad) Tyrol Aber Benediktbeuern, Partenkirch 
und Mittenwalde und Eehrte Aber Augsburg nach Günz 
burg, Ulm, Stuttgart im November 4846 zuräd nach 
Darmſtadt. 


— — — 
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Dieſe, wie alle meine wiſſenſchaftlichen Reiſen, machte 
ich anf eigene Koſten und fand es doch, um in möglichft 
kurzer Zeit möglichft viel zu fehen, felbit in diefer Hin⸗ 
ficht räthlich, zu Pferde zu reifen, zuerft mit einem 
Dferde, dann für die weitere Reife mit zweien in Bes 
gleitung eines Reitfnechts. Ich Fonnte fo, nach Erfurfios 
nen. zu Fuß von einem beitimmten Orte -aus noch an 
bemfelben Zage mehrere Stunden weiter reifen oder ums 
gefehrt nach einer Tagreife fogleih mit Erfurfionen bes 
ginnen und nad) diefer Abwechfelung, ohne mich an ben 
Lauf der Heerftraßen zu binden, Freuz und quer Diejenis 
gen Richtungen im Gebirg und im Inneren des Landes 
verfolgen, welche dem Zweck wiſſenſchaftlicher Belehrung 
am meiften zufagen. Seitdem haben fid, die Verbin⸗ 
dungs⸗ und Transportmittel fo vermehrt, daß das Reis 


“fen mit eigenen Pferden weniger nöthig geworben iſt, 


wiewohl man fie bei manchen Erfurfionen immerhin auch 
jezt noch vermiffen wird. Daß es mir gelang, in fo Furs 
jer Zeit fo viel mit Nuten zu fehen, verdanfe ich ber 
Sorgfalt, die ich auf Vorbereitung, zweckmäßige Anein« 
anderreihung verwandte, und der Bermeidung von Rüde 
ftänden im Tagebuch, deffen Revifion und möglichfte Er« 
gänzung jeden Abend mein leztes Gefchäft war. Bor Ans 


. tritt der Reife, dann an den Hauptrajtpunften, fuchte ich, 


was aus Büchern, Karten und Erkfundigungen erfahren 
werden kann, jedesmal im Voraus mir befannt zu 
machen. Ich verfchaffte mir möglichit viele Empfehlungen 
amd richtete es mittelft derfelben, von dem Eentralpunfte 
einer Direftive oder Oberbehörde, ausgehend, thunfichft 
fo ein, daß; nach vorhergegangener -[chriftlicher Anmeldung, 
Das Befichtigen mit den Weiterreifen verbunden werben 
Fonnte. Ueberall fand ich die wohlwollendite Unterftügung. 


— 10 — 
Dee Dank Hiefür iſt tief in mein. Herz eingeprägt. 
Sie erinnern fi wohl noch, was ih Ende Juni 4816 
Ihnen deßhalb ans Tharandt fehrieb*). Dem wäre nun 
viel zuzufesen. Ich habe in den mit Laurop heraudge 
gebenen „Beiträgen zur Kenntniß bes Forſtweſens in 
Deutichland* (Leipzig 1849—1824), wozu. ich den Plan 
entwarf und deren Herausgabe ich beforgte, nur angefangen, 


*, Webetind fchrieb damals anter Anderm: „Ich weiß 
nicht, wodurch jch die viele Bäte, die ich bis dahin auf 
meinen Reifen empfing, verdient babe und vergelten 





kann. Auch Eotta hat mir bier (Zharandt) mit Freunde - 


licher Belehrung in Wald und Haus mande Stunde 
gewidmet, ja fi dazu herabgelafien, mein „Spftem bes 
Sorftbefchreibung“, worin ich mich in die Methodologie 
und Terminologie verirrte, durchzufehen. Sie koͤnnen 
denken, 'wie mir fein Beifall, dem ich mir ale ermuns 
ternde Nacyficht zn deuten weiß, aut gethan bat. Dieſer 
Beifall wurde auch meinem Verſuch, die Terminologie 
der Forſtwirthſchaft zu berichtigen, zum Theil, z. B., 


Betriebs den Ausbrud „Mittelwald“ fezte, und Anderem 
‚mehr. Ich werde ihnen diefe Schälerarbeit, die ich in 
Böttingen begann, dann Wächter in Clausthal zeigte, 
auf dem Eallenberg bei Coburg feilte, fchiden, damit 
Sie ihre Meinung darüber aufrichtig ſagen. Cotta 
.e Hat bier einen fegensreichen Wirkungskreis, nicht allein 
durch Lehre, fondern auch als Reformator ber ſächſiſchen 
‚. Borftorganifation und Verwaltung. Diefes befchäftiat 
ihn fehr, wohl mitunter nicht anf das Angenehmſte 
(1816). — Die Bearbeitung forftlicher Artikel in einem 
‚allgenreinen Realleriton hat er abgelehnt; er bot mir an, 
. mic) dem Unternehmer ald Mitarbeiter zu empfehlen. 
Sch Fühle mich dazu nicht würdig, muß auch vorher mein 
Reifepenfum beenkigen u. ſ. w.“ — (Vielleicht ift lezte⸗ 
res der Anlaß, daß Wedekind unter den Mitarbeitern 
on Pierers Univerfallerikon genannt ift, obgleich er ung 
verficherte, Beinen einzigen Artikel in demſelben bearbei⸗ 

tet zu haben.) 


daß ich an die Stelle bed undentfchen „Eompofitiond“ . 
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einen Theil bes reichen Stoffe, den ich auf meinen Reiten 
einfammelte, mitzutheilen, nämlich den Harz, nebit Frag⸗ 
“menten meiner Reife in Sachfen und Böhmen. Ich Hätte, 
wie den Harz, fo auch den Thäringerwald und mehrere 
foritflaffifde Gegenden Deutichlande bearbeiten Finnen, 
warb aber durch den Gefhäfteftrndel, in den ich nach mei» 
ner Heimkunft gerieth, abgehalten. Nachher hielt ich es 


- für zu fpät; obgleidy gar Vieles, was bei der Bearbeitung 


aus dem Gedächtniffe ergänzt werden müßte, mir entfals 
len, möchte ich doch gern einmal Zeit finden; bie volus 
mindfen Reifcpapiere zu ſichten und zu ordnen, fey es 
auch nur, um eine bloß noch hiſtoriſch intereſſante Dans 
ſtellung der Zuftände, wie Ich fie 1845 und 1816 in dem 
größeren Theile Deutichlands fand, zur Vergleichung 
mit der Gegenwart zu geben.“ 

„Mine Reife im Frühjahr nnd Sommer 1827 nad 
England und Sranfreih war zwar zunaͤchſt nicht forfte 
männiſch; ich befichtigte dort (namentlich in England) 
außer den gewöhnlichen Schenswürbigfeiten viele Anſtab⸗ 
ten bes Gewerbfleißes, des Welthandels, der Kriegsma⸗ 
rine, auch Gefängniffe, Sthulen und Spitäler, bie Ems 
pfehlungen benutzend, die ich von einflußreichen Perfonen 
erhielt, worunter die Herzöge von Elarence und von 
Buffer, Die ſich meiner fehr wohlwolfend annahmen. Doch ' 
drachte ic) auch Notizen von forſtwirthſchaftlichem Site 
tereffe mit. — —* 

„Sch würde die auf den erwähnten und noch vers 
ſchiedenen anderen Reifen eingefammelten Notizen zwar 
Genusen, Reifepläne mitzutheilen; indeffen kommt es hies 
bei zu fehe auf den Punft des Antritts ver Reife am, 
Daher "bitte ich, biefen mir anzugeben und bin dann 
‘gerne zu jeder Auskunft bereit. ch 'bemerfe nur, daß 


- 
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es, um auf einen höheren Standpunkt der Vergleichung 
ſich zu ftelfen, nöthig it, auch die Ebenen von Deutſch⸗ 
land bis an die Oftfee und. bis nach der Inſel Rügen 
mit in den Plan zu ziehen, Gegenden, welche von fort 
männifchen Reifenden feither zu fehr ignorirt wurden, ob: 
gleidy fie zur Beobachtung der forftlidhen Vegetation und 
der örtlich begründeten Modififationen ber Betriebsweiſen 
fehr weſentlich find.“ 


Wedekinds wirkſamkeit im Staatsdienſte. 

Wegen des Intereſſes, welches das Großh. Heſſiſche 
Forſtweſen im Auslande erregt hat, glauben wir bei 
Wedekinds Leiſtungen im Staatsdienſte etwas länger ver- 
weilen zu möüffen. Wedekind begann, wie wir geſehen 
haben, ſchon im 47. Jahre feine Laufbahn im Gtaate 
Dienfte, — anfänglich wegen des Feldzugs nach Frank 
reich und der Reifen mit Unterbredyungen, vom 20. Jahre 
an aber mit fo anhaltender Thätigfeit, daß feine Bes 
Fannte fich wunderten, baß er neben diefer noch Zeit zu 
literarifchen Erzeugniffen finden Fonnte. Als er feine 
dienftliche Wirffamfeit begann, war eben auch durch Die 
Furftorganifationsverordnung vom 46. Jan. 4841 ein 
entfcheidenber Schritt zur Reform gefchehen, aber bereits 
eine Reaktion gegen diefen Impuls fühlbar., Die bei 
der Organifation vom Jahr A811 befaffenen Oberforſt— 
meifter erſchwerten die Entwiclung der neuen Ordnung 
ber Dinge und deren Eintritt ins praftifche Leben. Das 
Lofalforjtperfonal beftand meiltens noch aus Maͤnnern 
ohne erhebliche wiſſenſchaftliche Bildung mit Widerwillen 
gegen Neuerungen. Die Schlagführung war das wenigſt 
Mangelhafte, fie iſt derjenige Theil der Forſtwirthſchaft⸗ 
worin ſich mehrere altheſſiſche Landestheile vortheilhaft 
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auszeichneten; aber in der Wahl der Hiebsorte und 
Hiebsarten wurden häufig Mißgriffe gemacht. Bon Kul⸗ 


turen war nur die Saat der Kiefer, der Birke und Eiche, 
meiftens mit mangelhaften Berfahren, üblih; Saaten 
anderer Holzarten eine feltene Ausnahme, noch feltener 
und Außerft Eoftfpielig überhaupt Pflanzungen. Ein pfleg« 
licher Betrieb der Nebennubungen hatte wenig ftatt und 
die Normirung bes nachhaltigen Holzertrags wurde von 
den fogenannten Praftifern für phantaftifche Einbildung 
gehalten. Zn Berwendung und Verwerthung der Walds 
erzeugniſſe herrfchte ein hoher Grad von Unordnung, Vers 


u fhwendung und Fülle von Mißbräuchen, wie in anderen 


Gegenden Deutſchlands. Der Ertrag der Forftdomänen 
war daher unverhältnigmäßig gering. In den verfihics 
denen: Zweigen bes Dienftes fehlte es theils an Regles 
mente; theils waren bie Worfchriften veraltet, ber Ge⸗ 
fhäftsgang durchaus nicht geregelt und fehr ſchleppend. 

Dieß war der Zuitand, als Wedefind feine Wirk 
famfeit begann. Aufgabe und Stellung der Forftdireftion 
wurden überdieß Durch mehrere andere Umftände erſchwert. 
Durch die Unmittelbarkfeit des Oberforftfollege, durch 
feine feitherige Unabhängigfeit von dem Staatsminiſte⸗ 
rium und durch Verbindung der Forftgerichtsbarfeit im 
Eentrum der Forftverwaltung war dieſe gleichfam ein 
Staat: im Staate und hierdurch Gegenftand der Miß- 
gunft andrer Staatszweige geworden. Die Einführung 
einer neuen Landesverfaffung, die Veränderung in der 
Kombination der gefebgebenden Gewalt, die Centraliftrung 
der minijteriellen Berantwortlichfeit, darauf die Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung, die Nothwendigfeit eines 
auf Budget: und Ctatswirthfchaft gegründeten Finanze 
Haushalts — Famen von Sahr zu Sahr mehr zur Sprache, 
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änderten ſomit wefentliche Vorausſetzungen ber organi⸗ 
jchen Forſtordaung von 4814 und harafterifisten' biefe im 
mer mehr wicht als die bezweckte Ordnung ſelbſt, fondern 
une als eine llebergangeftufe. Diefes brachte ein Schwan- 
ken in die Konfequente Fortbildung bes Gr. Heli. Forſt⸗ 
wWeſens bis zu dee Drganifationsverorbuung vom 29 
De. 1823. Nach dieſer konnten die während jener | 
Beis ſchon vorbereiteten Verbefferungen deſto leichter ind | 
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Leben treten. 
Bei dem Ruͤckblicke anf dieſe neuere Geſchichte bes 
Forſtweſens des Großherzogthums Heſſen laſſen fich für 
dieſelbe drei Perioden unterſcheiden: erſtens diejenige 
nach der organiſchen Forſtordnung von 4844 bie zum 
Kahr 4820 oder big zur Verfaſſungsurkunde; Die zweite, 
Die der Vereinbarung bes Forſtweſens mit ber allgemeinen 
Gtantseinrichtung His zum Jahre 1824 und bie dritte 
bie der neuen Organifation nach Erlaffung ber Form 
Hanifationeverorbuung vom 29, Dec. 1823. Webelind 
mar in jeder Diefer Perioden thätig ale Mitglied ber Die 
veftiobehörbe, welche bis 18223 Oberforſtkolleg hieß, dann | 
dem Minifterium untergeordnet, ben Namen Oberforfe 
bireftion erhielt, welcher für bie bießcheinifchen Provinzen 
bis 4852 ein befonderes Oberforfigericht zur Seite ftand, 
das aufgehoben wurde, als bie Forſtgerichtsbarkeit im 
Jahr 1852 an bie gewöhnlichen Gerichte Aberging. Eben 
aber, weil Wedekind, was er foritbienftlich wirkte, mer 
ſtens nur als Mitglied eines Kollegiums that, finden 
wir ung in Berlegenheit, feine Leiftungen für den Staats⸗ 
bienft zu ſchildern. Er felbft äußert ſich daruͤber mit ber 
bem Folfegiafifchen Dienftverhäftniffe und dem Verdienſte 
Unberer gebührenden Surüshaltung. Gein entfcheibeuber . 
Antheil if aber notoriſch durch jebe ber angehruiskmn 


Drei Pertoben; er hat mit unermüblicher Arbeitſamkeit 
gelebt und gewebt der Fortbildung feines Dieuftzweigs 
and thut dieß noch; die Erzeugnifle feines Fleißes zeigt 
bie Bergleihung der Gegenwart mit ber Vergangen⸗ 
Seit, beurkunben die Akten und die Thatſache, daß ex 
sicht allein „Herausgeber“ der im Buchhandel erfchienes 
sen foritlichen Veroednungsfanmiung bes Großherzoge 
thums Heften, fonbern unverfennbar auch Verfaſſer des 
größten Theils derfelben ift. Sein entfcheidendes Mit⸗ 
wirken begann fogleich nach feiner Ruckkunft von Reifen 
im Winter 4818. Seine Borbildung verfchaffte ihm bei 
ben Maͤnnern, welche bie Mängel im Forſtweſen entfernt 
zu ſehen wuͤnſchten, eine günftige Aufnahme unb Gelegen⸗ 
Seit, das Gelernte nnd bas in der Fremde Erfahrene 
praktiſch zu verarbeiten und dann in ben nerfchiebenen 


Zweigen des heimiſchen Dienjtes anzuwenden, während . 


freilich anf der andern Geite fehr bald ſich hiergegen eine 
Oppofition bildete, Die Dem jungen rafchen Manne manche 
Geduldprobe auflegte, ihn zu manchem Temporifiren zwang. 

Wir wolken nun Diegenigen Zweige hervorheben, worin 
Wedekind uns vorzüglid bemerkbar geworben iſt, un⸗ 
befchadet der Verdienſte, welche fih auch feine Kollegen 
dabei und‘ darin erworben haben, fo wie bes Antheils, 
welcher hiereon in fpäterer Zeit dem Gutachten und der 
Ausführung der Lofalforfibeamten gebührt. 

L Sorftorganifation. Man weiß, daß We 
dekind im Sommer 1820 den unmittelbaren Privatauf⸗ 
trag von dem Staatsminiiterium zur umfaflenden Begut⸗ 
achtung der ganzen SForftorganifation erhielt. Auf ben 
Anhalt feiner ſchnel darauf erflatieten Gutachten läßt 
Ach aus feiner Druckſchrift „Verſuch einer Forſtverfaſſung 
im Geifte der Zeit, Leipzig 4824 und feiner dazu Seite 9 
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bes Sutelligenzblatt8 zum eriten Hefte. von Laureps 
Jahrbüchern der Fort; und Jagdwiſſenſchaft (Heidelberg 
4823) erfchienenen Antifritif, fowie aus den Forſtarti⸗ 
‚ Ten in Hartlebens Geſchäftslexikon (Leipzig 1824) 
fehließen. Die Bergleichung der beftehenden Organifation 
zeigt, daß feine Borfchläge zur Ausführung Famen, mit 
der Berfchiedenheit jedoch, daß die Bezirke der Forftin- 
fpeftoren Feiner gebildet wurden, daß die Berwerthung 
der Walderzeugniffe von beren Produktion nicht fo durch 
greifend getrennt wurde und daß noch zwei Öberforft- 
behoͤrden, als Revifionsfommiffäre, jedoch ohne Verrich⸗ 
tung in der laufenden Verwaltung, beftehen blieben. 
Wedekind war damals (1820), als er die Aufhebung 
des Dienftgrads der Oberforftmeifter beantragte, ſelbſt der 
nächte zur Beförderung an eine dieſer höchſtbeſoldeten 
Forſtſtellen. — Dagegen vertheidigte er das Fortbeftehen 
Einer Eentrafforftftelle, deren Abfchaffung damals befchlof 
fen gewefen feyn fol, ohne diefe Öelegenheit, fi) auf den 
Träummern des Beftehenden zu erheben, zu benutzen. Er 
fezte dieſe Vertheidigung gegen die gangbaren Ideen 
fort, wie unter Anderen feine. durch Aeußerungen und Ans 
träge landftändifcher Mitglieder veranlaßten Streitſchrif⸗ 
ten zeigen, und zwar mit dem günitigften Erfolge für 
die Sache, wenn auch zu feinem perfünlicdien Nachtheile, 
Als endlich nun die neue Organifationsverorbnung, ale 
beren Berfaffer man Wedekind (mit Ausnahme der arte 
gebeuteten Abänderung) bezeichnet, Ende des Jahre 1823 
erfchien und im Frühjahr 4823 mit der Umbildung a-Is 
er Dienftbezirfe und aller Dienfigrade ein gleichzei« 
tiger Abe und Zugang bes Perfonals von den alten 
zu den neuen Stellen und Competenzen verbunden war, 
geſchah lezteres ohne Stockung in der Verwaltung und 


X 


* 


ohne Störung des Rechnungsweſens e). — Die Beſoldun⸗ 
gen des Localforſtperſonals wurden damals bedeutend 
verbeſſert, freilich nothgedrungen nicht in dem erforder⸗ 
lichen Maße, da die Accidenzien und indirekten Dienſt⸗ 
vortfeile weggefallen waren; weßhalb neuerdings eine 


Erhi —fpungen wiederholt in Antrag Fam. 
Def - ‚eren Begründung fich zu dem eifrige 
ſten Acht habe, iſt um fo gewiſſer, als es 
fit 2.22 praftifchfte Lebensfrage der Gr. Heſſ. 
FB um die Conditio sine qua non ihred 
F e welche Bedingung alle Anſtrengungen 


u vr werden, handelt. 
ne nfernftionen und Dienftvorfchrife 
—elche die Gr. Heff. Forftverwaltung fich 
" nd fie auch im Auslande ehrenvoll zum 
"nt hat, find wohl meiftens aus Wedefinds 
ne eder hervorgegangen. Wir verweifen deßhalb 
leitung zur Forſtverwaltung (Darmſtadt 1834) 
seine Heſſiſchen Forſtverordnungsſammlungen. 
a erwägt, daß es nicht bloß auf Ertheilen der 
‚ fondern auch auf deren Uebertragung ins prafs 
ven anfomme, fo wird man fich erflären können, 
wre fo wenig den Einladungen zu. gefelliger Erho⸗ 
| inn volge Teiftet, fondern meiftens hinter dem Aftentifch. 
ffen iſt. Belehrend für junge Gefchäftsmänner 
28 ſeyn, wenn Männer, wie Wedekind, bie 
ichte dee Entwicklung und der Anwendung dienſtli⸗ 

Vorſchriften ſchrieben. 

111. Man mißt Wedekind vorzüglich das Referat 


%) Man findet die hiefür getroffenen Anordnungen in v. 
Wedekinds Anleitung zur Bsfvermaltung, Darmitade 
48515 ©, 30. ' 

"es Seft. 2 
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ber Forſtpolizei und bes Forftftrafwefens bei und man er» 
Kennt auch in der Gefchichte dieſer Zweige bie Perioden 
feines Eingreifens. — Für Beeidigung und Dienſtver⸗ 
halten der ſchützenden Forſtdiener, Aufſtellung der Fre⸗ 
velanzeigen u. dgl. beſtehen im. Großherzogthum Heſſen 
muſterhafte Anordnungen. — Wedekinde hat ſich bei 
einigen Anläffen für Abfchaffung ber Strafantheife und 
Bfandgelder ausgeſprochen. Die ftatt deren eingeführten 
Anzeigegebühren möchten nur ale tranfitorifche Anord⸗ 
nung und nur mit Veräcfichtigung ber verfpätzien Er 
fcheinung des Forflitrafgefehes zu würdigen feyn. — De 


dekinds Wunfch der Abfchaffung der befonderen gore | 


gerichtsbarfeit ging erft im Jahr 4832 in Erxrfuͤllung. 
Sein Antheil an der Forſtſtrafgeſetzgebung erhellt ſchon 
aus Vergleichung der ſeit 1837 erſchienenen ‚Gefecht 
und Verordnungen mit feiner Anleitung zur Forſtſtraf⸗ 
geſetzgebung (abgedruckt in den erſten Heften der neuen 
Sahrbücher der Forſtkunde 1828), die neuerdings 
Großh. Heſſen nach Wedekinds Vorſchläͤgen eingeflthr⸗ 


ten Tarife für den Erſatz an Werth und Schaden per | 
Wiſſen⸗ 


der ſchwierigſten Aufgaben der Vereinbarung der 
ſchaft mit der Praxis) haben ſich ſchon als praktiſch und 
zwedtmäßig bewährt. — Mnerfannt iſt der Erfolg, Mel 


| 


im | 


\ 
N 
| 


die neueren Anordnungen für den Vollzug ber Forſtſtra⸗ 
fen ſeit 4835 gehabt. Mit Hinſicht auf dieſen Erfolg | 


würde wohl Wgdefind-bie für diefes fo ſehr ſchwierige 


und verwickelte Thema vorgeſchlagene Preisaufgabe zu | 
löfen im Stande feyn. Wegen Beauffichtigung De | 


vatwaldungen vergleiche man S. 94 des 45. und ” 


Im Fache der Polizei der Verwerthung ber Forſtproduln 
‚wirkte Wedekind für freiere Bewegung, jedoch mit den 


bes 16. Hefts der, neuen Jahrbücher der Forſtkunde. J | 
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durch den Forſtſchutz gebotenen Beſchränkungen, und für 
Einführung von Orts» und Gemeinde Holzmagazinen. 


AM. ſ. deſſen betreffende Abhandlung im 5b. Hefte ber 


neuen Jahrbücher. Seitdem fol im Großherzogthum 
Heften noch Mehreres gefchehen feyn.) 

IV, Die Eommunalforftverwaltung ift nationale 
Bfonomifch noch wichtiger im Großherzogthum Heffen, 
als die Domanialforftverwaltung und mufterhaft geord⸗ 
net. Der Grund dazu wurde fchon durch ältere Verord⸗ 
nungen, namentlich. durch die organifhe Forſtordnung 
von A814 gelegt; ihre Fonfequente Ausbildung, Die ſchwie⸗ 


rige Leitung biefes Dienitzweigs durch die fie umgeben⸗ 


den vielfachen Klippen, ber im Ganzen glückliche Kampf 
gegen Abertriebene Anſprüche, die endliche Zufriedenheit 


ber meiiten Gemeinden, die Sicherung der forftlichen Ord⸗ 


nung durch entfprechende Anordnungen Des Rechnungs⸗ 
wefend, alles dieß war und iſt die Aufgabe ber dienſt⸗ 
fihen Stellung Wedekinds. 

V. Sn der Domanialforftvermaltung bildet Die 
richtige Berzeichnung des Realbeſtands eines ber er 


ſten Erforderniffe. Wedekind entfprach ihm durch In⸗ 


ſtruirung und fpezielle Leitung der Inventarifirung ſaͤmmt⸗ 


licher Forſt⸗, Jagd- und Fiſchereidomainen. — Daß un⸗ 
geachtet des Beifalls, womit Wedekinds Schriften 
über Forſtabſchätzung von- dem forjtmännifchen Publikum 

aufgenommen wurden, erſt einige Foritinfpeftionen eine 
- förmliche. Betriebsregulirung erhalten haben, dieſes ift 


nicht ihm, fondern anderen Berhältniffen beizumeffen. — 

Im Sache der jährlichen Gewinnung der Hulzerndte, in 

der Ordnung des Holzhanereibetriebs, der Sortirung 

u. dgl. erkennen wir Wedekinds Wirken. Wir 
20 
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verweifen deßhalb auf den Aufſatz hierüber und dem 
fummarifchen GSteden, deffen Einführung Wedefind 
auf Unterfuchungen der Localforftbeamten über den Maſ⸗ 
fengehalt gründete, im 5. Hefte der neuen Jahrbücher 
S. 97 und 430; fo wie wegen bes Forſtkulturbetriebs 
auf die Auffäbe im 6., 7., 9. und A0. Hefte der neuen 
Sohrbücher, welche mit Anerkennung ber großen Ver⸗ 
Dienfte bes Großh. Heſſ. Forſtperſonals gefchrieben find. 
Sintereffant ift hierbei unter Anderm die Einrichtung des 
Eentralholzgfamenmagazing (m. f.‘ ©. 49 des 10. Hefts 
der neuen Sahrb. und ©. 341 bes 2. Bbs. IX. Bude 
bes Heſſ. Staatsrechts, Darmitadt 1837), bemerkenswerth 
ferner der Erfolg, womit Wedefind die Einführung 
des Standenforng betrieb, das er erit aus Böhmen Fonts 
men ließ (©. 63 des 410, Hefts der neuen Sahrb.), fo 
wie er die Vervolllommnung ber Benugung der Rinden⸗ 
und der Hadwaldungen und ihrer Verwerthung befdr- 
derte. (M. f. ©. 86 des 6. u. ©. 105 des AA. Hefte 
der neuen Jahrb.) — Man kennt im Großherz. Heffen 
MWedefind als Denjenigen, welcher vorzäglid das Holz⸗ 
abgabeweien in den Domanialwaldungen regulirte. Die 
Durdführung der neuen Ordnung der Dinge machte es 
nöthig, daß Wedekind feit 1817 eine Reihe von Jah⸗ 
ren hindurch auch den Spezialitäten der Holgrepartition 
viele Zeit und Mühe widmete, bis das Ziel erreicht war, 
um den Eocalforftbeamten hierin mehr zu überlaffen, alg 
irgend anderswo. Gleichzeitig trat mit jener neuen Orb» 
nung eine neue Preisregulirung ein, deren Tarife feit- 
dem ſich in ihrer Einrichtung bewährten, nur in ihren 
Anſatzen nach dem Fortſchritte der Zeit periobifch geän« 
bert wurden. (M. f. ©. A des 44. Hefte und ©. 449 
des. 12. Hefts der neuen Jahrb.) In diefem Sade war 


[ 
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eine neue Bahn zu brechen. Die Ordnung der Klaſſen⸗, 
Der Armenholz« und der Lobsholz⸗Abgaben wurbe hiermit 
“verbunden. Durch dieſelbe wurde einerfeitd die Erhöhung 
Der Holzpreife weniger fühlbar, andrerfeits den Rechtes 
prätenfionen begegnet. Als hauptfächlicher Grundfab aber 
wurde Vermwerthung bei Öffentlihem Meiftgebote und bei 
- freier Eoncurrenz aufgeitellt und auch als Regel glücklich 
. ins Leben übergeführt. —ı Das Großh. Heff. Brennholz 
magazin zu Darmſtadt mit einem Debit von 30,000 
Stecken gab Wedefind Gelegenheit, auch für Ord⸗ 
mung und Leitung folder Anſtalten reichhaltige Erfah: 
rungen einzufammeln, weßhalb dasjenige, was er hierüber 
in feinen Schriften fagt, eine befondere Beachtung verdient. 

VI. Das Forſtrechnungsweſen wurde feit fei« 
ner Verbindung mit dem Etat« und Budgetwefen, näm« 
fi feit 4821, ein vorzugsmweifer Gegenitand der Bes 
fhäftigung Wedefinde Die Umitände warfen ihn 


hier in ein neues Fady, durch deffen nun Längft bewährte 


und den Beifall der Kocalforftbeamten genießende Ord⸗ 
nung die Großh. Hefl. Forftverwaltung fi vortheilhaft 
auszeichnet. 

VIL Auf die Leiftungen Wedekinds für Ordnung 
der Waldftreunubung laffen feine Beauftragung ale 
Kommiffionsmitglied zur Bereifung des Großherzogthums 
in den Jahren A836 und 4837 und die neueren Vorkeh⸗ 
zungen fchließen. Wir beziehen ung deßhalb auf die beiden 
Auffäge im Ab. Hefte der neuen Jahrbücher der Forſtkunde. 

VII. Bon Wedekinds Leiltungen in Bezug auf 
Jag dweſen hat nur fo viel verlautet, daß er die In⸗ 
tereffen der Forftpolizei und Kultur in Schuß genommen 
und fih das Mißfallen mandyen hohen Gönners der 
Jagd zugezogen habe. Beine Aufſätze Seite 4 des 12. 
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Heftes der neuen Jahrbücher und im Staatslexikon bes 
zeugen übrigens ſeine Achtung vor dem Rechte und dem 
Beſitze, wie feinen Wunſch, die Anſpruͤche der Zeit damit 
gütlich zu vereinbaren. Solche Tendenz der Bereinbarung 
und ber Gefehlichfeit veranlaßt ung aud) 

IX. die ftandesherrlichen Verhältniffe hier zu 
beräbren, die im Forſtweſen theild wegen des großen 
Waldbeſitzes der Stanbesherren,, theild wegen ihrer Bes 
fugniffe in Bezug auf Polizei, Gerichtsbarkeit und Ans 
ftellung von befonderer Bedeutung find. 

X. Aus allem Dem, was hier berührt worben iſt, 
erhellt, daß das Fach der Befhwerden und aud der 
londftändifchen Verhandlungen Wedefind viel befchäftigt 
haben müſſe. *E8 geht dieß und feine Stellung für Vers 
theidigung der Staatsregierung in Forſtſachen aus mans 
cherlei Auffägen in feinen ZJahrbüchern, in anderen Öffente 
lichen Blättern und aus befonderen Broſchüren hervor. 
Unter lezteren haben feine „Bemerfungen über verfchie 
dene Segenjtände der Foritverwaltung, Darmftadt 4824%, 
feine „Beiträge zur Kritif der Sorftverwaltung, 1830% 
und feine Abhandlung „über Kiberalität und Popularität 
in Forſtſachen, 1852 auch im Auslande Aufſehen ers 
regt. Er fchrieb dieß Alles ohne Auftrag aus eigenem 
Antriebe und vertheilte auf eigene Koften die Abdrücke in 
reichlicher Zahl. Indeſſen mag feine Kenntniß der Sache 
 verhältniffe und fein Eifer für die gute Sache außerdem 
bei der amtlichen Berhandlung der Befchwerden in Korft« 
fahen vorzäglid in Anſpruch genommen morden feyn. 
Man fchreidt ung hierüber Folgendes: „Daß die Forſt⸗ 
verwaltung bei aflen diefen Angriffen fiegreich. aus dem 
Kampfe hervorging, hierzu hat Wedekind fehr wefente 
lich durch feine Anftrengungen und durch die Unermuͤdlichkeit 


. 
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beigetragen, mit bee er Stand hielt und feit 183410 
nicht abließ, die Gewebe von Anfeindungen zu ents 
Hüllen, die Borurtheile in ihrer Blöße darzuitellen und 
die Grundſaͤtze einer vernünftigen Forſt⸗ und Staats⸗ 
wirthfchaft geltend zu machen. Er hat bei allen diefen 
Berhandlungen bas Intereffe des Dienftes und. der Staates 
eegierung mit unerfchütterlicher Treue vertheidigt, er hat 
nie Durch Streben nach Popularitärtfich verleiten laffen, 
von feiner Dienftpflichttuhnnue Ein Haar breit abzuweichen; 
ee bat im Gegentheil, auf die Gefahe hin, dem Volke 
gehäffig zu werben und den Beifall ber fogenannten Li⸗ 
beralen zu verfcherzen, ſtets (und gerade zu der Zeit am 
meilten, wo Das liberale Prinzip großen Einfluß gc« 
wonnen) mit gebührendem Nachdrucke, mitunter vicheicht 
mit zu hisigem Eifer die Anmaßungen und Angriffe auch 
von dieſer Seite her abgewehrt und befimpft. Zür alles 
Dieß und eine mehr ale 2djührige Dienitzeit kann er in 
dem Bewußtfeyn feine Belohnung finden, mit ftrenger 
Solgerichtigkeit feine Pflicht als ehrlicher Mann und 
treucr Diener gethan zu haben, ohne ſich durch Eleinliche 


‚Mittel des Beliebtmachens zu erniedrigen.“ 


Webchinds Theilnahme an Vereinen und gemeinnühigen 
Befelfchaften. 


gegend ein Antheil Wedekinds an geheimen Ges 
ſellſchaften hat nie verlautet, and iſt auch bei feiner exo⸗ 
terifchen Sinnesart nicht zu vermuthen. Daß er Freis 
maurer war, läßt fih um fo weniger dahin rechnen, als 
er fchon feit 1817 gedeckt hat. Defto mehr Theilnahme 
widmete er verfchiedenen öffentlichen gemeinnüßigen 
Beriinen Er war thätiges Mitglied des Darmitädter 
Vereins zur Unterflügung der Griechen; er bereitete 


durch Wort und Schrift den Gewerbeverein für 
das Großherzogthum Heffen vor, und half beffen Sta⸗ 
tuten entwerfen, fchied jedoch, nachdem er einer der 
eifrigften Stifter geweien, aus bem Vereine und hier« 
durch aus dem Ausfchuffe, wie man hört, darum, weil 
er weniger Bureaufratie im Centrum, mehr Wechfels« 
wirfung mit den Mitgliedern auf dem Lande und auch 
eine Combination mit Rocalvereinen wünfchte; er ift feit 
Sahren Bicepräfident des Bereindrzur Verbefferung dee 
Zujtandes der Juden in der Provinz Starfenburg, zeiti« 
ger Bicedireftor des Gartenbauvereins, Mitglied bes 
landwirthfchaftlichen Vereins feiner Provinz, des rheini« 
fchen Kunſtvereins, des Vereins zur Verbefferung ents 
lafienee Gefangenen im Großherzogthum; Ausſchußmit⸗ 
glied und Generalfefretär der Eifenbahngefellfchaft zu 
Darmftadt ꝛc.; — die Societät der Forſt- und Jagd⸗ 
Funde zu Dreißigader, die mineralogifche Geſellſchaft zu 
Jena, die Gefellfchaft für Natur: und Heilfunde zu 
Bonn, der landwirthfchaftliche Verein für dag Großher⸗ 
zogthum Baden, der Aunaburger - Gewerbeverein, Die 
theinifche naturforfchende Gefellfchaft zu Mainz, die Ges 
feltfchaft gemeinnügiger Wiffenfchaften zu Franffurt am 
Main — zählen ihn unter ihre Mitälieder. Die Mite 
gliedfhaft des Mühlhäuſer Gewerbevereins, (im Elfaß) 
‚lehnte er aus Abneigung gegen das engherzige Merkan⸗ 
tilfpitem Frankreichs ab, ſich im Wefentlidhen zu dem 
Induſtrieſyſteme von Adam Smith und 5. B. Say 
befennend. — Bei der Berfammlung der deutfchen Buch« 
bruder, Buchhändler und Gelehrten zu Mainz im Jahre 
4837 führte er dag Protofoll. — Die Berfammlungen ber 
beutfchen Forftwirthe zu Karlsruhe und Potsdam hat er mit 
befanntem Erfolge geleitet. — Ueberhanpt rechnen ihn 
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ſeine Mitbürger zu ben Förberern gemeinnäßiger Untere 
nehmungen uud wird hiefür feine Mitwirkung bald auf 
die eine, bald anf die andere Art in Anfprud genommen. 


Wedehinds literärifhe Erzeugniſſe bis 1839. 


4) In den Jahren 4814 und 4815 begann Wedes 
Finde literarifches Wirken durch Auflähe in dem aflges 
meinen Anzeiger der Deutfchen (3.3. über Deutichlande 
Zufunft) und im Rheinifchen Merkur (3. B. Bertheidis 
gung des Prinzen Emil von Heffen und ber Hefftfchen Res 
gierung gegen gehäffige Ueußerungen in den Bcherziguns 
gen vor dem Wiener Kongreffe). Hierin und durch Aufs 
- füge im Weimar'ſchen Oppofitionsblatte zu Gunften ber 
Preßfreipeit u. f. f. zeigte ſchon damals Wedekind 
feine Abneigung gegen felbitfüchtige Demagogie, zugleich 
aber fi) als Anhänger der Fonjtitutionellen Freiheit und 
Monarchie: — Das erite forfteliterarifche Erzeugniß 
fheint feine „Befchreibung des Zagdfchloffes Kranichitein 
und. deffen Umgebungen“ (bei Darmftadt) im Eylvan von 
Laurop undFifcherfür 1847 und 18418 gewefen zu ſeyn. 

2) Grundrig zu einem Spyiteme der Forititatiftif, 
Leipzig 18418; zugleich Plan von 

3) Beiträge zur Kenntniß des Forftwefens in. Deutfche 
land (gemeinfchaftlich mit Laurop), Leipzig 1819— 1824; 
vier Hefte, wovon die beiden erften Wedekinds Be— 
[hreibung des Harzes enthalten. 

4) Verſuch einer Forftverfaffung im Geiſte der Zeit. 
Leipzig 1821. 

5) Bemerkungen über verfchiedene Gegenftände der 
Sorftverfaffung ‚und Zprftverwaltung mit Beziehung auf 
das Großherzogthum Heffen. (Bon Iofalem Imcereſſe 
und, wie einige“ andere deßhalb hier nicht. erwähnte 


. 


Flugſchriften, nur zur Bertheidigung ber Großh. Hefl, 
Korftverwaltung gegen bie dortigen Landitände gerichtet.) 

6) Zu den Artikeln „Forſtordnung“, „Forftorganis 
fationsverordnung. Foritpolizeiorduung, Forftitrafordnung, 
Forjtverwaltungsfoften“ in Hartlebens Geſchäftslexikon 
für deutfche Landitände und Staatsbeamte (Leipzig 1824 
bei Brodhaus) hat fi Wedekind Seite 57 bee 1. 
Heftes feiner Jahrbücher als Verfaſſer bekannt und bort 
bie Drudfehler angegeben. 

7) Ueber Liberalität und Popularität in Forſtſachen. 
Gotha 1832. 

8) Anleitung zur Forſtverwaltung und zum Forſt⸗ 


geſchaͤftsbetriebe. Mit 116 Muſtern. Darmſtadt bei 


Leske 1831. 

9) Bon der Verordnungsſammlung für ben Großh. 
Heff. Forſtdienſt unter dem Titel: „das Heffifche Staats⸗ 
recht, meuntes Buch“ hat Wedekind den zweiten Band 
bearbeitet und herausgegeben, Darmftadt 1836 und 1837, 
Diefer enthält die Vorſchriften für Forſt-, Jagd⸗ und 
Fiſchereipolizei, fodann für Verwaltung der Domäniab 
und Kommunalwaldungen in ihren Einzeluheiten ſyſtema⸗ 
tiſch geordnet, ausführlich, aber gedrängt. Die dritte 
Abtheilung dieſes Bandes ift auch beſonders erfdienen, 
unter dem Titel: „VBermwaltungsordnung für die Kommu— 
nalwaldungen im Großherzogthum Heſſen“. — Ehen [0 
gibt Wedekind heraus: 

10) Den britten Band derfelben Sammlang, auch 
unter dem Titel: „Handbuch der Gefege, Verordnungen 
und fonftigen Borfchriften für "das Forſtſtrafweſen 
im Großherzogthum Heſſen“, wovon jedoch 4839 erſt die 
erſte Lieferung erſchien. 

14) Anleitung zur Berrieberegulicung und Heli 


| 
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Ertragsſchätzung der Forſte. Darmſtadt 1834 bei Din⸗ 
geldey. 

12) Inſtruktion zur Betriebsregulirung und Holz⸗ 
ertragsſchätzung der Forſte. Durch Beiſpiele erläutert, 
nebſt einem Hefte mit Muſtern und Ertragstafeln. 1839. 
Darmſtadt bei Dingeldey. 

13) Die Artikel Forſtweſen und Jagdweſen in Rot⸗ 
tecks und Welkers Staatslerifon, 1858 und 1839. - 

44) Umriß der Forjtwiffenfchaft für Staatsbürger 
und Staatsgelchrte. Altona 4838. 

415) Neue Fahrbücher der Korftfunde: Heft 1 bis 8, 
Mainz 1828—1830 bei Florian Kupferberg; Heft 
9, Reipzig 41833 bei Reichenbach; Heft 10 bis 47, 
Darmitabt 1855—41839 bei C. Dinyeldey. 

16) Baterländiiche Berichte für das Großherzogthum 
Heſſen und die übrigen Staaten bes deutſchen Handels— 


vereins. Gehe Hefte. Darmſtadt 1855 (vorzüglich der 


Statiſtik, der Nationalökonomie und Beförderung des 
Gewerbfleißes gewitmet). 

17) Eine Reihe von Brofchären über das Gifen« 
bahnweſen. Wir heben davon aus: I) „Ueber Eifen« 
bahnen anf Staatsrehnung von einem patristifchen 
Eiſenbahn⸗Actionaͤr, Darmftadt 1856 bei Zonghaust; 
I) „Die Preußifchen Eifenbahn » Bedingungen mit Bes 
merkungen, Darmftadt bei bemfelben 1856“; III) „Ueber 
Anlehen für Eifenbahnen und teren Tilgung, Darmftadt 
1837 bei Diehl«; IV) „Mannheim, Mainz, Frankfurt, 
Hanau und die Eifenbahnen, Darmftadt 1837 bei Pabft*. 

Außerdem find mandyerlei Aufſätze Wedekinds 
über Forſtweſen und fonftige Angelegenheiten des öffent: 
lihen Lebens in Zeitfchriften zerftreut, wovon wohl ſpaͤ⸗ 
ter eine Auswahl in geſammelten Schriften erſcheinen möchte. 


II. 


Forſtliche Reiſebemerkungen über einen Theil des 
heſſiſchen Rheinthals und des Odenwaldes. 


Bom 


Herausgeber. 


Sm Spätfommer 1839 benüzte ich einen 4wöchigen 
Urlaub ‚unter Anderem dazu, einen Theil von Hefien zu 
bereiſen, und die intereffanten Befanntfchaften, welche ih 
an Pfingften bei der Berfammlung in Heilbronn gemadt 
hatte, zu erneuern und um das Land, über das ic) fchon fo 
Vieles gelefen und gehört hatte, in forftwirchfchaftlicer 
Hinſicht näher Fennen zu lernen. Es liegt nicht in 
meiner Abſicht, alle bei dieſer Gelegenheit geſammelten 
Notizen der Oeffentlichkeit zu übergeben, ich will mid 
nur auf bie wichtigften Erfcheinungen befchräufen, welche 
auch dem größern Publifum von Sntereffe feyn möchten. 

Zunächft war es das heffiihe Revier Biernheim, 
zwifchen dem Rhein und der Bergitraße gelegen, welches 
wegen feiner. berühmten Eichelkulturen meine Neugierde 
erregte. Bon dem Wege dahin, den ich von Heilbronn 
aus einfchlug, habe ich folgende Notizen aufbewahrt. 

Die Waldungen ber Stadt Heilbronn werben ald 
Niederwaldungen zu niedrigem Umtriebe bewirthſchaftet 
und jichen gegenwärtig unter der Leitung des. thätigen 





Waldmeifters Nickel. Sie find vorherrfchend aus Eichen« 
ftoclausfchlägen gebildet und die Rindenbenugung iſt deß⸗ 
wegen fehr bedeutend. Da-aber die Stöcke größtentheilg 
fhon fehr alt find, und die Beftände auch noch durch 
Streunutzungen Noth gelitten haben, fo darf die Stadt 
ernftlih an die Nachbeflerung der Schläge durdy Eichels 
einftufen denfen. Die Gebirgsart iit Keuper und es bes _ 
finden fih am Anfange der Stadtwaldungen beim foges 
nannten Sägerhaus bie berühmten Steinbrüche. Die 
Holzkonſumtion in der untern Neclargegend hat ſich durch 
die Errichtung einiger Salinen und einer Runfelrübene 
zuderfabrif fehr vermehrt, dagegen hat fi aber auh 
die Zufuhe rheinifcher Steinfohlen auf dem Nekar be= 
deutend gehoben. Aus dem Odenwald Fommt vieles 
Brennholz und Rinde zu Schiff nach Heilbronn, während 
eine große Zahl von Langholz (Flößen) aus dem Schwarzs 
wald, meijt mit JIllerbrettern belaitet, auswärts geht. 
Die fehr bequemen und Brennmaterial erfparenden, trags 
baren Schiffsöfen, welche zugleich zum Koden dienen 
und die im Heilbronner Kanal häufig gefehen werden 
fönnen, verdienen alle Beachtung. Sie werden am Wien 
derrhein gefertigt und mit Steinfohlen gefeuert. 

Die Waldungen von Heilbronn an auf der Route 
nad Heidelberg find ausgezeichnet fehöne Mittelwaldun⸗ 
gen auf dem zum Mufchelfalfgebiet gehörigen fruchtbaren 
Lehmboden. Ober» und Unterholz jtehen in fehr üppigen 
Wuchs und gefchloffenem Stand. Bei Nedargmünd ers 
reiht man die Formation des bunten Sandfteins, die 
Gebirge fteigen höher an und das Oberholz in den Wals 
dungen wird feltener. In Heidelberg werben die herr 
lihen Anlagen in und um die alte Pfalz dem Forſtmann 
nicht weniger Intereſſe und Unterhaltung gewähren, als 
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fie ihrem Schöpfer, dem Garteninſpektor Metz ger Ehre 
machen. uch verdient der botanifche Garten von den 
Forftleuten befucht zu werben, und fie finden in Herrn 
Metzger einen gefälligen und belehrenden Begleiter. 
Ganz in der Nähe des Gartens wird der Bahnhof zur 
Eifenbahn gebaut, aber nur langfam gehen Die Arbeiten 
vor fih. Viernheim erreichte id) von Mannheim aus 
in wenigen Stunden. Der Weg ift ganz eben und der 
Boden vorherrfchend Sand. Der dortige heſſiſche Re⸗ 
vierförfter Reiß, ber mich ſchon bei der Heilbronner 
Verſammlung freundlich eingeladen und mir die Erlaub— 
niß ertheilt hatte, feinen dort über dag Waldfeld gehals 
. tenen intereffanten Bortrag zur Deffentlichfeit zu bringen, 
begleitete mich in die intereffanteften Partien feines Re⸗ 
viers, und Damit fich die Leſer ein Bild der Holzfulturen 
auf gebautem Boden in diefem Revier. machen können, 


und da der Gegenitand von allgemeinem Intereſſe iſt, 


manche Behörden aber noch zweifelhaft find, fo laſſe ich 
jenen Bortrag*) hier feinem wefentlichen Inhalte nad 
folgen: 

„Seit 30 Sahren fi nb in dem Revier Biernheim 
viele ausgedehnte Eichen und Kiefernfanten auf vorher der 
Landwirthfchaft überlaffenem Boden mit fo glüdlichem 
Erfolge gemacht worden, daß die Mittheilung nachftehen- 
ber Beobachtungen nicht ohne Intereſſe feyn dürfte Im 
Jahre A819 wurden in diefem Revier die erfien Umrot⸗ 
tungen von einiger Bedeutung in einem alten, mit eine 


zelnen Eichen und Kiefern beftandenen Huthwalde vor⸗ 


genommen. Nach zweimaliger Benugung zum Kartoffel 
und Fruchtbau wurde die Fläche mit Eicheln unter 


*) Er ift feither auch fin dem 16. Heft der Jahrbücher von 
Oberforſtrath v. Wedekind erfchienen. - 





=... —— — — mn nn na 


— 31 — 


Frucht eingefäet. Das gute Gedeihen dieſer und ber an ver⸗ 
ſchiedenen Orten des Reviere auf ähnliche Weife vorgenommes 
nen Kiefernſaaten veranlaßte überall, wo ber natürlichen Vers 
jüngung Schwierigfeiten im Weg fanden, dieſe Kulturart ans 
inwenden und derfelben eine ſolche Ausdehnung zu geben, 
dag fi) big jezt diefelbe Aber eine Fläche von ungefähre 
4000 Morgen ?) erftredt. Die mittelft Handſaat auf 
gebautem Boden erzogenen Eichens und Stiefernbeftände, 
unter welchen bie lezteren bei Weitem den größten Theil 
ausmachen, zeichnen fich durch Vollkommenheit, Negels 
mäßigfeit und Fräftigen Wuchs aus. In den Eichels 
Maten vom Jahre 1842 find jezt bie jtärfften Stangen 
b bis 6 Zoll dick und 50 bis 55 Fuß) lang, und jn 
einem 2Ajährigen SKiefernftangenholz ergab fih auf einer 
Flaͤche von 4 Morgen, welche in Folge einer Schneißen⸗ 
anlage Fahl abgehulzt werden mußte, eine Hölzmaffe von 
440,61 fummarifchen Stecken **), mithin ein jührlicher 
Durchfchnittezumachs von 4,58 pr. Heff. Morgen. In 
der Regel wurde bis zur Vornahme der Holzſaat der 
Boden nur 2 bis 3 Jahre der landwirthſchaftlichen Bes 
aubung überlaffen, auffallende Beiſpiele beweifen aber, 
daß fowohl die Eichen als Kiefernfaaten um fo beffer 
gerathen und Fräftiger zugewachfen find, je länger ber 
Boden gebant und landwirthſchaftlich benuzt worden war. 
Als Beweife führe ich an: 

4) Einige im Walde gelegene ehemalige Befoldungee 
felder, welche 8° bis 10 Jahre ohne Dung gebaut und | 





*) Ein beffiicher Morgen S } Hectare = 23,690 Par. OAFuß. 
*) Ein heſſiſcher Fuß — 110 Par. Linien — 0,25 Meter. 
) Ein heſſiſcher Stedden —= 100 C. Fuß = 66,45 Würt. Klafter. 
Unter ben fummarifchen Steden iſt auch bad Reißach ze. 
eingefchloffen. 
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im Jahre 1828 mit den angrenzenden nur 2 Jahre ge⸗ 
bauten Diftriften mit Eicheln eingefäet worden und ges 
genwärtig gefchloffener, fhöner und mit dreifach höherem 
Holze (die Zahrestriebe von 1838 find zum Theil 6 big 
7 Fuß hoch) als die anliegenden Diftrifte beftanden find, 

2) Die ganze fogenannte Viernheimer Heide, eine 
früher der Gemeinde, nun dem Staat, zur Hälfte in das 
benachbarte Revier Lampertheim gehörige, im Ganzen. über 
4000 Morgen große Sandfläche, welde von jeher abe 
wechfelnd als Aderfeld und Schafweide benuzt, vom Jahr 
418416 bie 4828 vollitändig mit Kiefern eingefäet worden 


und gegenwärtig mit dem ſchönſten jungen Holze beſtan- 


ben iſt, und 

5) viele magere ausgebaute Privatäder, welche aus 
Mangel an Dung zur Erziehung von Feldfrüchten un« 
tauglich, mit Kiefern eingefäet wurden und jezt im beften 
Zuwachs ftehen. 

Nach genauen Verſuchen haben Asjährige Kiefern: 
ftangenhölzer von mittleree Güte, auf der erwähnten 


Biernheimer Heide einen jährlichen Durchſchnittszuwachs 


von 2,94 ſummariſchen Stecken und 44jährige Kiefernbe⸗ 
ſtaͤnde auf Den angeführten Privatſtücken von 2,14 ſum. 
Stecken pr. Morgen ergeben. Mitunter haben die Kie⸗ 
fernſaaten in trockenen Jahrgängen durch Sonnenhitze, 
ſeltener durch Graswuchs Noth gelitten, die entſtandenen 
Lücken wurden aber ſogleich nachgebeſſert. Im Allge⸗ 
meinen Fann behauptet werden, daß der Erfolg bei den 
Handfaaten immer ficherer und vollitändiger war, 
als bei der. natürlihen Berjüngung, welde ſich 
uͤberall durch unvollfommenen Schluß, Ungleichheit im 
Alter, und durch weniger gerades und Fräftiges Wachge 
thum unterfcheibet. Nach zuverläffigen Unterfuchungen 
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beträgt der vermehrte Zuwachs ber Kiefer auf gebauten 
Buben bei A2jährigem Alter ſchon über 4 fumm. Gteden 
par. Morgen. 
»Was enbdlich den Koftenpunft der Holzkulturen bei 
Werbindung mit dem Feldbau betrifft, ſo erſtreckt ſich 
derſelbe hier bloß auf die Anſchaffung des Kulturmate⸗ 
pials, weil alle Kulturarbeiten von den Pächtern bee 
Rotttäde nach Umleitung der Forſtbeamten unentgelbfich 
. beforgt werden, während noch ein jährlicher Pacht von 
durchſchnittlich 40 fl. pr. Morgen erzielt wird. Da hie⸗ 
‚nach Die angegebenen Holzkulturen auf eine fehr einfache, 
wohlfeile und fichere Weife ausgeführt werden, ba ber 
Zuwachsverluſt von einigen Jahren, welchen die lands 
wirtbfchaftliche Benutzung verurfacht, durch das Pacht⸗ 
geld und durch den fpäter erfolgenden größeren Zuwachs 
mehr als erfezt wird, ba die Berbindung des. Feldbaues 
mit dem Waldbau neue Erwerbs und Nahrungsquellen 
eröffnet, und folglich den Nationalwohlſtand erhöht, fo 
Därfte es von höchſtem Intereſſe feyn, diefer Kulturart 
alle Aufmerkſamkeit zu fchenfen, und biefelbe überall une 
ger geeigneten Berhäftniffen anzuwenden.“ 

Man muß diefer Kulturen ſelbſt gefehen haben, um 
fih einen deutlichen Begriff von dem großen Bortheil, 
ben das genannte Verfahren barbietet, zu machen. Ber 
fonders angenehm fprechen die reinen Eichelkulturen an, 
welche auf dem Wege nach Lorfch eine große Linie eine 
nehmen unb Nichts zu wünfchen übrig laffen.. Sowohl 
bie älteren Saaten, ale bie vom Frühjahr 1859, welche 
zwifchen ben Sruchtftoppeln fehr freudig vegetiren, müffen 
jeden Zweifel Aber die Vorzuͤge ber Verbindung Dee 
Felobaues mit ber Holzkultur entfernen. Es werben 

Ms s 
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5 heſſiſche Malter ) Eicheln pr. Morgen gerechnc 

bie Saat unmittelbar vor der Haber⸗ oder Rogı 
vorgenommen, nachdem ein 4= oder 2jähriger Karto 
vorangegangen war. Auf den Sandhügeln, früher 
fand, waren Forchenſaaten vorgenommen, die aber 

Des heurigen trodnen Sommers das freudige Ge... 
nicht zeigten, wie bie Eichelkulturen. Die Ernbt. 
Getreides wird mit aller Vorficht geleitet, und d 

an die Abfuhrwege getragen. Auch zwifchen Lorfe: 
Beusheim an ber Bergftraße zeigen ſich fehr fchöne - 
Eidhelfaaten. Die Urfachen bes Tebhaften Wachsı 
find vorzüglich in dem tiefgrüändigen Boben, ber zı 
fogeuannten fchwizenden ”*) Sand gehört, und in der -ıf- 
heit beffelben zu fuchen, welche bie Aufnahme am .nä- 
zifcher Stoffe fo fehr erleichtert. 

Ich mußte leider auf Das Vergnügen verzichte: + 
Lorfch die perfünliche Befauntichaft des Hru. Dberi: rt. 
meifters v. Dörnberg zu machen, welcher um bie . 
Kultur feines Bezirks bekauntlich große Verdienfte ſich 
erworben hat; doch kann ich nicht umhin, als einen 
Beitrag zu der fo eben beſprochenen Kulturmethude, eine 
ſpaͤtere briefliche Meittheilung beffelben an mich hier im 
Anszuge einzufchalten. „Schon Öfters habe ich in dem 
Würtemnbergifchen Wochenblatt für Land» und Hauswirth⸗ 
haft Auffäge von Ihnen ‚mit großem Intereffe gelefen, 
bie .dem Bebauen bes Waldbodens und zeitweifer Ben’ 
nugung zu Feldgewächſen das Wort rebeten. — Da Ad 
dieſe Manipulation feit SO Sahren.in den mir Unterges 
benen Forften, befonders in den ebenen Lagen, aber auch 





) Ein Heſſiſches Malter = 6452,79 Parif. Cubikzollen. 
) Wegen feines Feuchtigkeitsgehalts fo genannt, dem er der 
Nähe des Rheins zu verdanken hat. 





. witenter im Gebirg, mit dem größten Nuben ausge 


führt habe, und gegen 8000 Morgen der fchönften vollkom⸗ 
meinen Beilände, fowohl an Eicheh als Kiefern aufweifen 
Km, die auf gebautem Boden erzogen find, fo ift es 
mie Immer eine erfreuliche Nachricht, wenn in anderen 
Gegenden diefe Methode ebenfalls eingeführt wird — 
wo es bie Eofalität erlaubt — um fo die frühere Scheiben 
wind: zwifchen Forſt⸗ und Landwirthen aufzuheben, unb 
fh fo die Hand zu bieten. 

Sn national« Öfonomifcher Hinſicht iſt bie abwech⸗ 


Finde Benubung des Waldbodens von unendlichen Werth, 


- 


befonders in einer Gegend, wo bie Population fo zus 
nimmt, mie dieß in ben Rheingegenben und im Wurtem⸗ 
bergifchen der Fall if. — Diefes Jahr werden bahier 
in 5 Revieren auf gebautem Walbbrden gegen 10,000 
Malter Kartoffeln gezogen — welcher Gewinn entfpringt 
dadurch nicht der Forſt⸗ und Landwirthfchaft, indem 
durch das Kartoffelfraut Streu und von der Kartoffel 
Rahrung für Menſchen und Vieh gewonnen wird. Die 
bitte Erndte war gewöhnlich Korn, worunter entweder 


bkicheln oder Kiefernſamen gefäet wurde. 


Ich brauche Ihnen keine Berechnung über die Er⸗ 
fie zu geben, ba Hr. Kevierforſter Reif zu Virnheim 
Ian dieſe in einem Vortrag zu Heilbronn gegeben hat. 
Die Erträge, die Hartig auf dem beiten Boden 


macht, bleiben weit hinter denen zuräd, die wir hier 


auf vorher gebauten Boden gefunden. Sie, wie faft alle 
Forſtleute, die hieher Famen, find erftaunt über bie egalen 
vollkommenen Beitände und deren Zuwachs, bie auf vorher 
gebautem Boden erzogen find. — 
Sn Darmftade wurde ich von dem Minifterialrach 
2 Kuber und ben. Oberforſtraͤthen v. Wedekind und 
. 5* | 
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Zaminer ſehr freundlich aufgenommen. Der Leztere 
hatte die Güte, mir das Forſtkartenbureau zu zeigen, 
wobei ich Gelegenheit fand, die fehr fchönen Zeichnungen 
der Foritgenmeter zu bewundern. Die Revierlurten wer 
ben in einem yslao, die Forſtkarten aber in einem zudar 
theiligen Maßſtab entworfen, und erhalten einen praktis 
fihen Werth dadurch, bag auch die Schneifen und refp. 
Beitandesabtheilungen eingetragen werden. Hr. Ober 
forftrach v. Wedekind war mehrere Tage lang in 
den Waldungen ber Umgebung von Darmftadt mein 


. eben fo gefälliger als beichrender Begleiter, und ich vers 


danke feiner intereffanten, lebhaften Unterhaltung, und 
meiner eigenen Anſchauung, folgende wichtige Notizen. 

In einem weiten Kreiſe um Darmſtadt ſind die 
Merkmale nicht zu verkennen, daß ſchon ſeit längerer 
Zeit eine weitſehende, ordnende und geſchickte Hand auf 
die Forſtverwaltung nach allen Richtungen einen höchſt 
wohlthaͤtigen Einfluß ausubt, und der fremde Forſtmaun 
findet ſich Höchft angenehm überrajcht, wirthſchaftlich ber 
handelte Waldungen in jeder Altersabftufung, regelmäßige 
Durchforſtungen, gelungene Kulturen auf bem undank⸗ 
bariten Boden, Feine oͤden Stellen, planmäßig angelegte 
und forgfältig unterhaltene. Waldwege u. ſ. w. zu tref⸗ 
fen. Es kann nicht in meiner Ubficht liegen, jeben eins 
zelnen intereffanten Beitand, der mir zu Geſicht Fam, 
bier aufzunehmen, ich kann mid nur an den Gefammts 
eindrud, und an bie merfwürbdigften Erfcheinungen halten. 
Die waldreiche, füdöitliche Seite von Darmſtadt gegen 
ben Odenwald, weldhe ich vorzüglich durdhftreifte, gleicht 
einem fchönen großen Garten, überall find troß des ſan⸗ 
digen Bodens bie fchönften Wege und Schneißen anges 
bracht, von den herrlichiten Bucenwalbungen umgebenz 
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die Hoͤhenpunkte find, ſogar gärtnermäßig und mit Kunſt⸗ 
geſchmack angelegt, und bieten die fchönfte Fernſicht auf 
das Gebirg und die Rheinthalebene bar. Befonders fols 
len ſich Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog für dieſe 
Anlagen intereffiren. Wenn aber auch alle diefe herrlichen 
Wirkungen der durch Kunft erhöhten Naturreize an eis 
nem ſtarren Forſtmann fpurlos vorübergehen wollten, fo 
verweife ich ihn zu feiner Befriedigäng auf den fhönen 
jungen Samennachwuchs der Buche, den ich in einer fol 
chen Ausdehnung, Negelmäßigbeit und Fülle nirgends ges 
: fehen habe. Es find vorzüglich die AUederichjahre von 
4848, 48253 und 4827, welche fo viele Millionen Kins 
ber bier zurüdgelaffen haben, deren Pflege einer eben fo 
beforgten als taftfeften Leitung anvertraut war. "Weber 
verfäumte Nachhiebe, noch verfpätete Schlagnachbefferun« 
gen, die fonft ſo oft getroffen werben, find hier zu fehen. 
Die Ergänzung der etwaigen Lücen in den Schlägen 
geſchieht durch Buchenpflanzung, welche namentlich auf 
Granit und Diorit gut gelingen foll. 

An einem ganzen Tag, ben 24. Aug., an welchem 
ih mit Hrn. v. Wedekind und Revierförfter Rüti. 


von Eberftadt, von Darmilabt aus über das waldige 


Gebirg den Melibocns und das Auerbacher Schloß be⸗ 
flieg, fam mir nur ein einziger, in Folge bes fteinigen 
Bodens mittelmäßiger Beitand zu Geficht, alle übrigen 
waren volllommen und regelmäßig zu nennen, went . 
gleich auf dem Rüden: des Gebirge Lage und Boden ih⸗ 
ren Einfluß auf den Höhenwuchs nicht verläugneten. Bon 
Diefem Tage muß ich noch ‚Einiges erzählen. | 
Nachdem wir mit Tagesanbruch Darmitadt verlaffen, 
und einige Stunden durch Waldungen zurücdgelegt hatten, 
wurde In ben Ruinen der am Borfprung bes Odenwalds 
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Hoch gelegenen Burg Frankenſtein das Krühftüd dinge 
nommen. Es war ein herrlicher Sonntag Morgen. Das 
Namensfeit Gr. König. Hoheit des Großherzogs, der 1% 
Ludwigstag, wurde im ganzen Lande begangen, und auf 
allen Thürmen und Ruinen ber Bergſtraße flaggte luſtig 
die roth und weiße Heffifche Fahne. In der Anerbader 
‚ Schloßruine hatten ſich die Honoratioren aus ber Raͤhe und 


Ferne eingefunden, um unter Gottes freiem Himmel bi 


Mufit, Gefang und Tanz das Namensfeit des geliebten | 


Fürften zu feiern. Die waldige Umgebung bes Schloſſes 
war von den Bewohnern ber benachbarten Thäler zahlreich 
umlagert, und vom Rhein herüber fchaftte fort und für 
ber Donner bes Geſchuͤtzes. 

Wir fliegen vom Frankenſtein, nachdem wir noch 


den ſogenannten Magnetſtein beſucht hatten, in das Thal | 


hinab, um hauptfächlich die Kiefernpflanzungen von NAH 
bei Seeheim zu fehen, und Eehrten fobann wieber in das 
Gebirge zuräd. Un einem fehr ſteilen weſtlichen Möhang 


gegen die Bergftraße, wo ein kahler Ubtrieb und dad 


Stockroden ftatt gefunden hatten und die Heiden mit der 


Hade weggenommen worden find, war eine mit Keen 


und Lerchen gemifchte Saat vortrefflich gelungen. Es iſt 
mir überhaupt erfreulich gewefen, anf meiner ganzen Reiſe 


EN m. 


zu bemerken, daß bie Kiefernfaat. immer mehr in Vermi 
fhung mit ber Lerchenfant vorgenommen wird, DI 


fntereffanteite foritlihe Bild für mich war aber bie fee 


große Kiefernpflanzung auf der Ebene zwiſchen 
Secheim und der Bergftraße, bie auf ehemaligem Flag 
fand vorgenommen worden, und fehr gut gelungen iſt, 
obgleich der Boden in jedem Augenblick in feinem Feuch⸗ 
tigfeitsgehalt und Fruchtbarkeit wechfelt. Die Pflam 
zen wurden auf fandigem Lehmbodeu am benachbarten 


Gehirgsabhang erzogen und mit bem Spaten ausgeſtochen. 
Rüti gibt hier dem Spaten den Vorzug vor bem Pflan⸗ 
‚genbohrer, weil bei der Anwendung des legtern bie Wur 
zein ſich mehr biegen, und deßhalb die Erde am Ballen 
leichter abfält. Auch eine fogenannte Grabenkultur hatte 
ich bier zu fehen Gelegenheit. Es findet ſich nämlich 
an mehreren Stellen etwa ein Fuß unter der Erdoberfläche 
zeiner ausgewafchener Quarzſand, und fobald die Wurzeln 
Der Forchen dieſe Schichte erreicht hatten, wurden fie: gie 
pfeldürr. . Durch das Umgraben des Bodens in 2 bie 
3 Zuß breiten Linien wird nun dieſer Quarzſand auf die 
Seite gefchafft, oder mit dem übrigen fruchtbaren Boden 
vermiſcht. 

Auch die natürliche Verjüngung ber Forche findet in 


der Nähe dieſer Kulturen mit ziemlich gutem Erfolg ſtatt, 


und es werben für dieſen Zweck die erwachſenen Waldun⸗ 
gen dunkel geſtellt, nach erfolgter Beſamung aber fehr bald 
abgetrieben. Es wäre ber Mühe werth, bei den Kultus 
zen auf dieſem Sandboden auch Verſuche mit der Are 
zucht der Akazie zu machen. Kaninchen find hier in 
ziemlicher Anzahl. Im benachbarten Gebirg des Oden⸗ 
walbes wechfelt die Gebirgsart fehr oft, und man trifft 


. verfchiedene Ur: oder Trappgebirgsarten 3. B. Granit, 


Gneiß, Syenit, Porphyr, Diorit, Grünftein, Bafalt, und 
id) verweife deßhalb auf. bie geognoftiiche Karte von A. 


. Klipftein, 4827, bie mir einen erwänfchten Umriß ge 


währte. Bei Uuerbach bricht ein fehr fhöner weißer Urs 
talk. Im dftlihen und nörblichen Theile bes Odenwaldes 
iſt aber der bunte Sandftein herrſchend. Noch verbient 
das fogenannte Felfenmeer genannt zu werben. Auf ber 
Tour von Secheim nad dem Melibocus und das Auer 
bacher Schluß bemerkte ich unter Anderem neben ben 


wur ut tun - 
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ſchoͤnſten Weganlagen, und den herrlichſten jungen, mit⸗ 
telwuchſigen und älteren Buchenwaldungen, hauptfſaͤchlich 
ſehr gut gelungene Buchenpflanzungen auf ehemals gebau⸗ 
ten Grundſtücken, und auch in Schlagnachbeſſerungen. 
Andere intereſſante Partien, auf die ung Hr. Revierfür 
ftee v. d. Hoop aufmerffam gemacht hatte, z. ®. eine 
vortrefflich gediehene Buchelfant im Freien auf chemalis | 
gem Askerland, Umwandlungen von Nadelholz in Laube ⸗ 
wald, Kiefernfaanten auf lange gebautem Boden auf dem 


Bensheimer Wafen mit auegezeichnetem Wuchs, zum | 


Behuf der Verjüngung im Jahr 1827 behadte Buchen 
fchläge mit vortrefflihem Erfolg u. ſ. w. will ih erſt 
fpäter, und zwar in Gefellichaft der Hohenheimer Forſt⸗ 
eleven beſuchen. 

In Heſſen iſt das Baumroden ganz allgemein, ſelbſt 


die kleinen Stämme und alles Holz in Nachhieben wer⸗ 
den mit dem Wurzelſtock gefaͤllt, und erſt durch die 


Sige ber Stamm von demſelben getrennt. Die beiten 
hende Foritftrafrechtspflege äußert .eine vortheilhafte Wire 


Eung. Die Gemeindewaldwirthfchaft, weiche auch in ſehr 


gutem Zuſtande ift, fteht unter der ganz fpeziellen Leitung 
ber Revierfürfter, welche ſich fogar auf bie Holzhauer⸗ 

lohns⸗ und Kulturafforde erſtreckt, ja ſelbſt der Shi 
wird durch die großherzoglichen Forſtſchuͤtzen gehandhabt; 
nur größere Gemeindewaldbezirke haben ihr eigenes Schutz⸗ 
perfonal. Die Streunugungen, fowohl in ben State 
als Gemeindewaldungen, find dadurch weit unſchaͤdlicher 
gemacht worden, als fie es früher geweſen find, daß DE 
Streu durch vertraute Perfonen im Taglohn gereht, MM 
die Wege auf Haufen getragen, und fofort Öffentlich ver⸗ 


‚Fauft wird, Ueber bie vieljeitigen Vortheile dieſer Ein⸗ 


richtung werde ich mich demnaͤchſt an einem andern Orte 
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| ausſprechen. Sn früherer Zeit haben in den heſſtſchen 


Waldungen viele Waiden ſtatt gefunden. 

Die ſaͤmmtlichen Staatswaldungen ſind durch gerade 
gezogene 15— 20° breite Schneißen in Quadrate getheilt, 
in der Größe, daß beim Hieb das Holz noch bequem an 
die Schneißen getragen werben Fann, welche in ber Res 
gel zugleich als Abfuhrwege dienen. Jede Schneiße führt 
ihren eigenen Namen, der auf einem Pfahl angefchries 
ben if. Die Schneißeneintheilung hat ihren Urfprung 
surähit den ehemaligen Jagen zu verdanfen, daher fie 
Ihrem jebigen Zwecke, ber Bildung von Beitanbesfiguren, 
nicht immer genau entfpricht ; namentlich feheint mir an 
ben Gebirgsabhängen dem Grundſatz der regelmäßigen 
Flähenabtheilung auf Koften der Zufammenlegung gleiche 
artiger Beftände ein: zu großes Opfer gebradyt worden 
zu feyn, auch Fünnen dort die Schneißen nur felten zue . 
Holzabfuhe dienen. Immerhin haben aber die Quadrate 
den Vortheil, daß fie Fünftige oft wiederkehrende Vers 
meffungen überfläffig machen, die Eammlung von Er« 
hagserfahrungen erleichtern, und längftens bei ber naͤch⸗ 


fen Berjüngung eine gleiche regelmäßige Form annehmen 


werden. Was mich allein bei dem allgemeinen fichtbaren 
Etreben nach Vervollkommnung und Verbefferung bee 
waldwirchfchaftlichen Zuftanbes der heffifchen Waldungen 
einigermaßen befremden mußte, iſt ber Mangel einer 
Fonfequenten Wirthfchaftseinrichtung, welcher etwa feinen 
Grund in der Verfchiedenheit ber Anfichten hierüber uns 
te einzelnen hochgefteiten Männern haben möchte Nur 
einzelne Forſte ſollen verfuchsweife, je nach verfchiebenen 
Methoden, reguliert worden ſeyn. Im Allgemeinen aber, 
and ich glaube hiefür die genägendfte Veranlaffung bereits 
bewleſen zu. haben, verließ ich Darmſtadt, feine freundlichen 
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Bewohner und waldige Umgebung höchſt befriedigt, und 
ich druücke Alten, die mir wohl wollten, und meine Zwecke 
mit der Außeriten Aufmerffamfeit und Gefaͤlligkeit fürber: 
ten, noch sinmal herzlich die Hand. 

Dee Weg von Darmſtadt nah Maing, Eoblenz, 
Wiesbaden bis Zranffurt, dem ich jezt einfchlug, erregt 
befanntlich wenig forftliches Intereſſe. Bon Darmſtadt 
an bemerft man noch viele regelmäßige Forchenwaldungen 
in verfchiedenen Altersklaſſen, und junge gemifchte For⸗ 
chen⸗ und Eichenbeflände, in welchen die Eiche beguͤn⸗ 
fligt wird. Auch treten, mehr in der Nähe bes Rheine, 
fhöne @ichenmittelmaldungen auf. Auf dem zum Zpeil 
Kaum gebundenen, zum Theil noch beweglichen Flugſand, 
wird. hauptfächlich Heideforn gebaut. In Mainz wolle 
ein günftiger Zufalt, daß ich mit Hrn. Forſtrath Klaw 
precht aus Karlsruhe zufammentraf. Die Route von 
Mainz nach Eoblenz, in einer Länge von 18 Stunden, 
fegt man auf dem Dampfboot in 5 Stunden zurück; daß 


Diefe Tour eine der fehönften am Rhein, vielleicht die - 


fhönfte in Deutfchland iſt, brauche ich Faum zu beräh: 
ven, während ich den Forſtmann bloß. auf die fchlehten 
Bufchholzwaldungen in fehr Furzem Umtriebe und ohne 
altes Oberholz, auf das die Ufer enge begrängendes Thon 
Schiefergebirge mit feinem flachgründigen heißen Boden, 
und auf die Eoloffalen Nheinflöße, bie je von 480 Per 
fonen, 5 und 5 an einem Ruder, regiert werben, aufmerk⸗ 
fam machen kann. Diefe fhwimmenden Gebäude, mit 


allen möglichen häuslichen Bequemlichfeiten verſehen, ge 


wöhren einen impofanten Anblick, und es müffen bei Ih 
zer Annäherung viele Joche der Schiffbrucken abgefahren 
werben, um fie durchzulaften. In Eoblenz befuchte ich 
den chemaligen Direktor des hiefigen Inſtituts, Den 
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Veteranen ber beutichen Landwirthſchaft, v. Schwerg, 
der jezt in völliger Zuruckgezogenheit fi des Segens 
freut, den er durch Schrift, Wort und That in reicher 
File gefchaffen. Er iſt des Augenlichts fall ganz bes 
raubt, aber noch fieht der Geift Hell und Far. 

Die. Bergfeſte Chrenbreititein, mit ihren großartigen 
natärlichen und künſtlichen Mauern und Thärmen, muß 
auch bei folchen, bie nicht ſachkundig find, die höchſte 
Bewunderung erregen. Sie fleht auf einem fteilen und 
hoben Thonfchieferfelfen, der feinen Fuß in ben Rhein ſtreckt. 

Don Wiesbaden an, das von Mainz aus jezt bafd 
anf der Eiſenbahn befucht werben Fauna, und dem ich zu 
Vollendung feiner Vorzuge gerne eine fchönere ortliche Lage 
gönnen möchte, gegen Frankfurt fieht man gut beitandene 
Mittelwaldungen mit vielem amd ſtarkem Eichenoberholz. 
In Frankfurt ſelbſt, das ſo viel Schönes und Seheuns⸗ 
würdiges darbietet, empfehle ich ben Freunden der Nm 
turfunde vor Allem das Senkenbergiſche naturhiſtoriſche 
Mufeum, das einen anßerordentlichen Reichthum und 
Mannigfaltigfeit in fich vereinigt. 

Rad einem Furzen Ausflug in bag gewerbreiche Ofs 
fenbach befuchte ich einen Theil des Frankfurter Stadt 
waldes, in dem mir ein junger Forſtmann aus ber Tha⸗ 
tandter Schule, Hr. Beil, als Führer diente. Ich werbe 
fpäter Beranlaffung haben, über den Zranffurter Wald 
einen befonderen Artikel folgen zu laffen, und befchränfe 
mid) deshalb vor. des Hand nur auf einige aligemeine 
Bemerkungen. 

Der Boden gehört theils zum Auluvlalſand, theils 


zum Grobkalk. Es kommen faſt alle gewöhnlichen Holz⸗ 


arten vor. So weit der Sandboden vorherrſcht, iſt die 
Eiche ſchwach und gipfeldurr, die Schläge find meiſt 


v 


— 44 — 


verrast, und es ſollte deßwegen mit der Umwandlung in For⸗ 
chen und Lerchen keine Zeit mehr verloren werden. Auf beſ⸗ 
ſerem Boden, namentlich auf Kalk, und da, wo dag Laub 
fiegen bleibt, erfcheint. bie Buche in gutem Zuitande, und 
es find feit Jahren viele Eichen und Buchenpflanzungen 
mit fehr ſtarken Eremplaren und deßhalb mit großen 
| Koften, aber ohne wefentlichen Erfolg vorgenommen wor 
den. Ueberhaupt bemerkt man viele unvollfommene Wal 
dungen, und es fcheint auch bisher in der Ausführung 
der Schlagftellungen ſowohl als der Kulturen Fein feiter 
Plan und Zufammenhang befolgt worden zu feyn, denn 
jeden Augenblick wechfeln die Holzarten und die Alter& 
Haffen. Sämmtliche Waldungen find zwar fehr genau 
vermeſſen und gerade Schneißen gehauen, die zugleich als 

Abfuhrwege dienen, allein der Betrieb iſt noch nicht res 
guliet worben, und es feheinen auch in der Schlag« und 
Kulturfolge die Anfichten oft gewechfelt zu haben. Es il 
nicht einmal eine ordentliche Pflanzfchufe vorhanden, wäh 
‚rend für die Fünftliche Kultur ein fehr großes Feld ge⸗ 
Öffnet iſt; nicht einmal das legte Eichel» Neckerich wurde 
gehörig benäzt.. Das Perfonal wird Feiner Prüfung UN 
termorfen. 

Mein Urtheil befchränft fich übrigens nur auf den⸗ 
jenigen Theil der ftädtifchen Waldungen, den ich gefehen 
habe, und ih will nur wünfchen, daß dieſer Maßſtab 

nicht auch für die übrige Partie angelegt werben mil. 
Auch Kamen mir einzelne fehr alte und fehöne Foren 
horſte, und mehrere ziemlich vollkommene Buchenbeftändt 
zu Geſicht. Die Waldungen find fait durchaus mit Ser⸗ 
vituten, namentlich mit Waiden belaftet. 

In der Umgebung von Iſenburg, in ber eichtung 
gegen Darmſtadt, find eben fo vollkommene als regelmäßige 
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Forchen⸗ und Laubholzwaldungen, und gegen Aſchaffen⸗ 
burg iſt auf dem ſehr trockenen Sand die Forche vors 
herrſchend. Es fcheint hier meiſt natürliche Berjüngung 
flatt zu finden, boch fieht man auch fehr fchöne Forchen⸗ 
Pflanzungen und Saaten. Die Holzpreife haben in dies 
fer Gegend auch eine folche Höhe erreicht, dag Steinkoh⸗ 
len und Torf aligemeinen Eingang gefunden haben. 

In Afıhaffenburg, einft der Gib des im Jahr 1826 
aufgelösten Fünigl. baierifchen Forftinftituts, das fich we⸗ 
gen ber Nähe des Odenwaldes und Speffarts fehr gut 
für eine Foritlehrauftalt eignete, machte ich bie Befannts 
fhaft des Hrn. Sorftmeifters Behlen. Den benachbare 
ten fog. fchönen Bufch, ehemals eine großartige englifche 
Anlage mit vielen Waldanlagen, und feiner Zeit für den 
forftlichen Unterricht beitimmt, babe ich zwar fehr groß, 
aber weder ſchön, noch befonders intereffant gefunden. 
Nach einem Eatalogen von A830 find zwar eine Menge 
verfchiedener Holzarten Fäuflicdy zu haben, der jehige Zus 
Rand und Umfang der Baumfchulen fcheint aber eine 
ftarfe Frequenz nicht zu beurfunden. Bielleicht waren 
aber auch, durch die eben fo fchönen als großartigen 
Gärten und Baumfchulen Hohenheimg verwöhnt, meine 
Anforderungen zu hoch geiteigert. Mit um fo größerem 
Bergnügen wenbe id) mich vom ſchönen Bufch zu dem 
nahe gelegenen herrlichen Landgut Ril kheim, dem Hrn. 
v. Drerhenbaum gehörig. Hart am Ufer des Main, 
eine halbe Stunde von‘ Aſchaffenburg, erheben ſich bie 
Wohn⸗ und landwirthfchaftlichen Gebäude, umgeben von 
den geſchmackvollſten Anlagen, die ich je gefehen Habe. Die 
innere Einrichtung des Wohnhaufes iſt prachtvoll unb 
man trifft hier eine Gemäldegalterie, wie fie nur höchſt 
felten bei einem Privatmann gefehen werben wird. Der 


[4 
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Ianbwirthfchaftliche Betrieb des Guts if ſehr ausgedehnt 
umd sationel. Mit einer Gefühigfeit, die Öffentliche 
Anerfennung verbient, wird jeder Frembe von bem ehr: 


_ würdigen Beſitzer aufgenommen. 


Das ſchöne Mainthal aufwärts gegen Miltenberg | 
tft der bunte Sandſtein herrfchend. Zur Rechten hat man 
die Höhen des Odenwald, zur Linfen die des Speflarts, 
Das Laubholz ift überwiegend, und man bemerkt ganz 
regelmäßig verjüngte Waldungen. Auf dem Main wird 
die Slößerei ſtark betrieben, und es iſt jezt auch eine 


Dampffchifffahrt auf ihm projeftirt. 


Bon Miltenberg aus ging ich in das Innere des 
Odenwaldes, und zwar über Amorbach nad Erbach und 
Michelftadt. Es iſt auf biefer Tour Die afigemeine Ber 
merfung zu machen, daß die Buche, welche jezt noch hie 
Höhenpunfte einnimmt, von der Force, welche an ben. 
Abhängen und Niederungen bereits feiten Fuß gefaßt 
bat, immer mehr zurüdgedrängt wird. Im Uebrigen find 
unvollfommene und unregelmäßige Waldungen aus ältes 
rer Zeit berrfchend, überalt tritt aber das Streben nad 


- Verbefferung des walbwirthichaftlichen Suftandes hervor. 


Bel dem Cifenhammer des Hm, Reibold zu Weilbach 


ft eine fehr wohlgelungene gemifchte Saat von Lerchen, 
Zorchen und Birken. Die für ben Siger und den Al⸗ 


terthumsfreund ſehr merfwärdigen Graͤflich Erbach' ſchen 


Sammlungen zu Eulbach und Erbach find zu berühmt, 
als daß ich nöthig Hätte, mic auf eine nähere Bes 
fhreibung einzulaffen. Die Cinhänge des freundlichen 
Thals, in dem Erbach, Michelſtadt und das Schloß 
ErbadyFürftenan und mehrere Eifenhämmer legen, find 
mit Hübfchen Waldungen bedeckt. 

In Erbach war es mir vorzüglich um bie ie Banner 
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Des durch feine Schrift der „Had« und Roderwald« ſehr 
befannt gewordenen Forſtmeiſters Jäger zu thun, und 
ich Habe der Furzen Zeit, die ih bei ihm zubringen 
Eonnte, manche intereffante Belehrung zu verdanfen. Die 


Graͤflich Erbach » Erbady’fchen Waldungen, denen Hr. Ja⸗ 


ger vorſteht, find von ihm nad) der Methode Hundede 
hagens, von ber er ein ebenfo entfchiedener Anhänger 
als kompetenter Richter iſt, des Fachwerks und der Bes 
rechnung des Durchfchnitteertrags  tarirt worden, und 
überoft zeigen ſich ziemlich gleiche Refultate, Dabei hat 
aber Hr. Jäger die nöthigen Crfahrungstafeln mit 


Anſautzen von. 5 zu.b Jahren feldft mit großer Gorafalt 


aufgefteflt, und um. die Erfahrungen zu evzänzen oder zu 
berichtigen, wirb in deu ausgewählten und genau bezeich« 
neten Prodeflichen der. Holzvorrath, von 5 zu 5 Jahren 
fish anfgenommen, uud auch der Durchforflungsertrag 
notirt. Am meiften übereinitimmend mit feinen bis jezb 
bei der Buche gemachten Erfahrungen hat Jäger bie 


von König gefunden. 


Die ziemlidy genaue uUebereinſtimmung der Reſultate 
bei der Anwendung verſchiedener Taxationsmethoden muß 


ſich unter der Vorausſetzung, daß Holzvorrath und Zu⸗ 


wachsverhaͤltniſſe richtig angeſprochen werben, überall er⸗ 
proben? und ich werde hierüber in einem. ber naͤchſten 
Blärte ein fpeziefles Beifpiel von deu Stuttgarter Stadt⸗ 


"waldungen mittheilen, ‚welche im Sommer 4839 von mie 


aus befonderem Auftrag und zur Hebung für die biefigen 
Zorfteleven tarirt worben find. Je mehr wir ung dem 
ohnehin allgemein vorgeſteckten Biele, die Waldungen 
in einen vollfommenen Buftand, in richtige Altersabſtu⸗ 
fungen zu bringen, und über ihre Ertragsverhältniffe 
mehr Erfahrungen zu fammeln, als es did jezt ber Fal 
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war, nähern, deito entichlebener werben auch bie Vortheile 
der Wirchfchaftseinrichtunges Methoden nach Verhaͤlt⸗ 
nißzahlen Hervortreten. - 

Hr. Zäger hat zur Anwendung ber Hundeshagen⸗ 
ſchen Methode bei der Buche auf autem Boden bes bin 
ten Sandfteing, ber im Innern des Odenwalds aligemein 
herrſchend iſt, folgende Rubungsprozente gewählt: 


obne 
Zwiſchennutzung 


im 50. Jahr.. 0,414156 . . . 0,1555 
80. 9» 2 22 00656... 0,098. 


” 

» 0 2»  . ». 00863; » . . 0,069. 
n»„ SO. » nn . 003555 . os 0,0689. 
„» 0: 0,0284.... 0,089. 
„40. » 0... 00224. . . : 0,0379 


U » 00. 2 2. 0,082. 
Seine Rebaftiondzahfen waren in regelmäßigen Buchen⸗ 
hochwaldungen Bei einer mittlern Stammhöhe von 57° 
Schaftholz, in runder Sahl . . 0,50. 
Schafts und Ale : . . 0,60. 
Schaft, Aſt⸗ und Wurzelhol; . 0,65. 
Bei der Fachwerksmethode wurben auch Die Perioden 
flächen regulirt und verglichen. 
An Erbach theilte mir ein betannter Landwirth 
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Mdlerwirth Glenz, der ſich für ale Fortſchritte inter 


firt, und ein thätiges Mitglied der durch ihren Eifer 
ohnehin bekannten heffifchen Iandw. Provinzialvereine if, 
feine Beobachtungen über ben Rucha rdl opflug in 
Folgendem mit: 

Gelegenheitlich des im Auguſt 1838 dahier ſtattge⸗ 
fundenen landwirthſchaftlichen Feſtes waren verſchiedene 


Ackergeraͤthe aufgeſtellt, darunter auch der ſogenanntt 


Schwerziſche Pflug und ber Rochardlo. Dieſe Pflůtt⸗ 
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hier zu Lande noch ‚nicht befannt, fanden nirgends Bei. 
fall, vielmehr fpotteten die ‚pflugführenden Landleute dar⸗ 
über, wodurch der Großherzl. Hr. Oekonomierath Pabſt 
fid) veranlagt fand, fie nicht probiren zu laſſen. Jedoch 
aber ließ derfelbe fich durch meine Voritellungen bewegen 
und in Gegenwart mehrerer Oefonomen wurden nunmehr 
mit beiden Die Proben vorgenommen, wobei ber Rus 
hadlo großen Beifall erhielt und als leichtführend an- 


erkannt wurde. 


Der Delonom Heinrih Giebenhain und id 
liegen und nun zwei Eremplare des leztern anfertigen, 
der nun wegen feiner erprobten Brauchbarfeit von ver: 
ſtaͤndigen Landwirthen aufgenommen und immer weiter 
verbreitet wird. 

Diefer Ruchadlo zeichnet ſich befonders dadurch aug, 
daß er leicht zu führen iſt, Die Furche nicht hart auflegt, 
ſondern bei dem Umwenden gleichfam zerbröcelt und da⸗ 
durch für die Egge Vieles vorarbeitet. Auf verrasten: 
Boden wird an denfelden ein fog. Sec) angebracht, das 
, af Bauland aber entbehrlih iſt. Ein hoher Vorder⸗ 


pflug — oder Kärnchen — iſt, fo wie eine lange Zogens 


fette anzuempfehlen, indem bei niederen Rädern leicht 
Spannung und Aushebung des Pfluges eintritt, ı was bei 
hoben Rädern nicht der Fall iſt.“ 

Auf einer Hochebene des Ddenwaldes, welche fich 
ſäaͤdlich gegen ben Nedar abdacht, liegt das Städtchen 
VBeerfelden, auf deren Markung fi) ausgedehnte, fehr gut 
e*fungene Zorchenpflanzungen der Stadtgemeinde vor« 
finden, deren Beſuch mir ſchon in Darmftadt empfohlen 
worden war. Die Gebirgsart gehört durchaus zur bun« 
: ten Ganditeinformation, ber Boden ift aber ftellenweife 
lehmig. Die Sorchen werben im zweijährigen Alter mit 
ites Seft. 4 
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einem kleinen Pflanzbohrer, der zum Eindrücken hinten 
einen eifernen Abfab hat, ausgehoben und in regelmäßi: 
gem, 4’ weitem Berband gefezt. Cs reihen fi die 
fhönften Pflanzungen von verfchiedenem Alter aneinan- 
der. Einhundert Forchenpflanzen zu ftechen, zu transpor: 
tiren, wag bei größerer Entfernung fehichtenweife auf Wi 
gen gefchieht, und einzufegen, Eoftet im Afford 28 kr 
Die böchfte Umtriebszeit in ber Gegend ift 60 Jahre, 
in Gemeinde» und Privatwaldungen manchnial fogar nut 
50 bis AO Jahre; auch in dieſem leztern Falle findet 
noch das Baumroden ftatt. Es werden an vielen Orten 


im Innern des Odenwaldes viele Eichenpflanzungen mit 


ftärferen Eremplaren vorgenommen, bie fofprt unmitteb 


bar nach dem Einſetzen auf dem Boden abgeſchnitten 


werben, um einen mehrfeitigen Stockausſchlag zu be 


zwecken. Diejenigen Pflanzungen, welche mir von bier 


Art zu Geficht Famen, waren nicht günftig ausgefalen 


Warum wählt man nicht lieber das Eichelſtecken oder 


Einftufen, wozu fih im vorjährigen Aeckerich eine ſo 


ſchöne Gelegenheit dargeboten hätte? Bei Beerfelden iſt 
der Hackwaldbetrieb ſchon in großer Ausdehnung, wor · 


über ich fpäter vielleicht einen beſondern Aufſatz mitzu⸗ 
theilen Gelegenheit haben werde. Zum Abſchneiden det 
an den Stöocken ftehen gebliebenen Kleinen Ausſchläge 


bedient man fich einer fegenannten Eichelfcheere. Du | 


Ortsvorſteher und ein unterrichteter Geiftlicher ber Stadt 
Pfarrer Braun, welcher ſelbſt Waldbeſitzer geweſen iſt 
theilten mir viele Erfahrungen aus der Gegend über 
günftigen Holzwuchs auf zhemals gebautem Boden mit. 
Ueber den Zuftand der Heffifchen Privatwaldungen und 
die Verbindung des. Sruchtbaues mit der Holzſaa im 
Odenwald hat fih Hr. Forſtmeiſter Jäger in der heſſiſchen 
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landw. Zeitfchrift von 4839, Nro. 54 folgendermaßen 
ausgeiprochen. 
„die Privatwaldungen IL Klaffe, fog. Bauernwal⸗ 
dungen, enthalten 126,000 Morgen und betragen. beinahe 
3 ber Geſammtwaldfläche des Großherzogthums. Die 
Mehrzahl dieſer Privarwaldungen wurde feit dem Sahre 
4819, wo deren Bewirthfchaftung den Eigenthümern le⸗ 
diglih überlaffen worden ift, theils in Folge bes bäuer- 
fihen Nothftandes, theils aus Unfenntnig ruinirt, d. h. 
ihrer Holzvorräthe entblößt und entweder gar nicht, oder 
nur ſchlecht wieder angelegt. Erſt in neueſter Zeit, wo ſich 
die Holzpreiſe auf eine ſelbſt den das Wohl der Menſchen 
beachtenden Forſtwirth beängſtigende Weiſe gehoben haben, 
bat eine beſſere Kultur der Privatwaldungen begonnen 
und es ift nicht zu bezmeifeln, daß auf Dem betretenen 
Wege fortgefahren und in einigen Sahren fämmtlidhe 
noch vorhandene Bloöſen Fultivirt feyn werden. 

Dem befjeren. Anbau der Privatwaldungen fteht freie 
lid) oft die Unkenntniß ihrer Befiger entgegen und es ift 
in diefer Beziehung allerdings zu wünfchen, daß den Leu⸗ 
in mit Rath und That an die Hand gegangen werde. 
Unerlägliche Bedingung hierbei ift, daß nur wirkliche Er⸗ 
fahrungsſätze und nicht auf unrichtigen Beobachtungen 
beruhende Irrlehren verbreitet werben und baß derjenige, 
welcher Rath und Belehrung ertheilen will, ſich über ben 
einfeitigen Standpunft des veiptgläubigen Forſtwirthes 

zu erheben vermag. 

| Bor Allem bemerfe ich, daß man den Wald nicht 
bloß als Mittel zur Holzerzeugung betrachten darf, ſon⸗ 
dern benfelben in Verbindung mit’ dem ganzen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe bringen muß. Es darf deßhalb der 
Am Ganzen fo einträgliche Röderbau im Walde nicht 
4* \ 
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abgefchafft oder auch nur beſchraͤnkt werden wollen, und 
eben fo wenig follte man den Privatwaldbefigern zuläffige 
Streunugungen unterfagen wollen. Hier im Odenwalde 
find bei weitem die meiſten älteren, im Durchſchnitt gan; 


volllommenen Kiefernwaldungen im Röderlande erzogen | 
worden, wie bieß jeder Bauer und jeder Förſter weiß | 
Nicht bloß in den bäuerlichen Privatwaldungen, ſondern 
auch in vielen Gemeinde= und herrfchaftlihen Waldun | 


gen war diefes der Fall. Es ift deßhalb am unrechten 
Platze, die Behauptung aufzuſtellen, der Fruchtbau im ! 
Walde fey an vielen Stellen ſchaͤdlich und deßhalb unzu— | 


läffig. Ueberall, wo ber Landwirth den Frucht 
bau im Walde lohnend finder, ift er zuläffig 
indem da, wo Frucht wächst, auch Holz gezogen werdet 
kann und die durch den Röberbau bewirkte Auflocerang 
des Bodens auf den Holzwuchs keineswegs nachtheilig 
ſondern vortheilhaft einwirkt, wie dieſes von ben bewähr 
teſten Forſtſchriftſtellern längft anerkannt iſt.“ 


Bon Beerfelden zieht ſich ein eben fo ſchoͤnes ze 
intereffantes Thal dem Neckar zu nach Eberbach. Aufaͤng⸗ 


ich treten manche hübfche Buchenwaldungen aufı MI 


aber werden die Eichen - Hadwaldungen bis zum Gipfel 
ber Gebirge ausſchließlich herrſchend, und gewähren ſelbſt 


für den Laien ein höchſt anziehendes Bird. Zu fort 
cher Rüdficht kann ich jedody die Bemerfung nicht uni? 
prüden, daß die Hafel auf Koften der Eiche immer Dr 
fihender zu werden droht, und ich muß deßwegen dar 
auf zurüdfommen, daß das lezte Eichelaͤckerich in art 
vem Umfang hätte benugt werben ſollen. Oberholz in 
hoͤchſt felten. 


Bekanntlich ift die Rindenbenugung in den ſaͤmmtlichen 


Hackwaldungen des Odenwaldes, welche auf der ſadlichen 


Abdachung des Gebirgs gegen den Nedar liegen, fehe 
ausgedehnt, und der größte Marktverfehr findet deßhalb 
in Hirfhhorn am Nedar flatt. Bon hier aus gehen jähr- 
lich vieleicht für 400,000 fl. Rinden den Nedar aufwärts 
nach Heilbronn und bis in das Innere von Würtemberg. 
Eine wichtige Aufforderung für meine Landsleute, ber 
Eichenfultur auf eigenem Boden, der fich fo häufig dafür 
eignet, einen größern Umfang zu verfchaffen und Eichens 
fchälwaldungen heranzubilden. j 

Bei Hirſchhorn liegen auch heffifche Staatswaldun⸗ 
gen im Hackwaldbetrieb, zu Abjährigem Umtrieb, welche 
fräher allgemein verpachtet waren, neuerer Zeit zieht man 
fie aber, fo wie der Pacht ablauft, zur Selbitadminiftra« 
tion, errichtet im Walde Tiroclenhütten, um bie Rinde 
fofort dem Gewicht nach abzugeben, wodurch Käufer und 
Verkaͤufer gewinnen. Die Trodenhütten werben nach ges 
machten Gebrauch wieder abgebrochen. Bon Eberbach 
an, aufwärts am Nedar, trifft man theils noch Hack⸗ 
waldungen, theils fchöne Buchenwaldungen, theils Mits 
telwald. Mit dem Beginn bes Weinhaus hören auch 
die Hadwaldungen fo ziemlih auf. Der SZagdfreund 
wird nicht unterlaffen, bas den babifhen Markgrafen 
Mar und Wilhelm gehörige, hart am Nedar gelegene 
alte Bergfchloß Zwingenberg zu befuchen, das einen großen 
Reichthum an Hirfch » und Rehgewichten darbietet. Im 
Forſtbezirk Zwingenberg hat Hr. Forſtmeiſter Wesel 
feit 20 Sahren allmälig 1100 Morgen Lerchenfulturen 
angelegt, welche fehr gut gedeihen follen, ihre Beſich⸗ 
tigung mußte ich mir aber auf eine fpätere Zeit vor 
behalten. Das wurtembergiſche Zorftrevier Gundelsheim, 
einft befannt wegen feiner fehönen erwachfenen Nabel 
Holzbeftände, hat jezt nur noch einige Reſte von alten 
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Weißtannen, Fichten und Lerchen aufzuweiſen, weil man 
ſchon feit längerer Zeit die Nachzucht des Laubholzes be 
günftigt. In Sartfeld werden die Nedarflöße zum Er 
ftenmal umgebunden und vergrößert. Auf dem Kocher 
wirb feit dem Beſtehen der Salinen am untern Nedar 
ftarfe Brennhofzflößerei betrieben, wuzu die Limburger 
Gebirge bei Hall das meifte Material liefern. 





| IH. 
Phyſikaliſche Verfuche über dem Sindelfinger Torf, 


yon 


Torfinfpeitor Schöttle. 


U ⏑ 


Ueber das Gewicht ‚des Zorfs im naſſen und trode 
nen Zuſtande, fein Zurückgehen bei der Trocknung, feine 
Brennkraft und feine beim Verbrennen als Afche bleiben- 
den Rückſtände, find zwar fchon verfchiedene Ortsproben 
angeftelit und der DeffentlichFeit übergeben worden, allein 
die gewonnenen Refultate weichen fo fehr von einander 
ab, dag ein Durchfchnitt derfelben für einen Torf aus 
einem andern Moor Feinen fichern Anhaltspunft ge: 
ben Fann. . 

An Diefer Verſchiedenheit trägt naͤchſt dem Grade 
der Entwäſſerung und des zufälligen Vorhandenſeyns eis 
ner mehr oder weniger hohen Erdüberlugerung eine 
Zorflagers Die Art und Befchaffenheit des Torfs die 
Schuld, in denen er in den verfchiedenen Mooren ges 
troffen wird. | Ä | 

Wenn nun die Sache an einem Ort fo, an einem 
andern aber wieder anders feyn Fann, fo bürfte Darin eine 
Aufforderung fliegen, in der angegebenen Richtung bie 
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Verſuche auch auf diejenigen Torfmoore auszudehnen, auf | 
welchen fie entweder noch gar nicht vorgenommen worden _ 


find, ober. das Refultat derfelben nicht befannt gemadit 
wurde, denn während Dadurch Die Kenntnif von dem 
Zorfwefen überhaupt bereichert wird, erhält das Publ: 
kum von der verfchiedenen Wärmeentwidlung des Torfs 
aus ben einzelnen Torfftichen die wünfchengwerthe Belch: 
rung, und der Forftitatiftifer it in den Stand gefezt, 


. Aber Produftion und Konfumtion der Brennftoffe im 


Allgemeinen und Befondern richtige Berechnungen at 
zuftelfen. 

Da nun das finanzfammerliche Torflager zu Ein 
beifingen unter Diejenigen gehört, bei denen biefe verſchie⸗ 
denen Proben bisher nicht angeftelit, wenigſtens nicht 
Öffentlich befannt gemacht wurden, fo Habe ich dieſelben 
vorgenommen, und erlaube mir ſolche in Nachfolgenden 
ber DeffentlichFeit zu übergeben, zuvor aber noch einige 
Derhältniffe zu berühren, Die zu richtiger Beurtheilung 
der gewonnenen Refultate voraus zu ſchicken feyn dürften. 

Gedachtes Torfinger gehört in bie Klaffe der Wie⸗ 
fenmoore, hat da, wo es wirklich im Beſtich iſt, eine 
Sblaft von A—6 Fuß, die ausfchließlich: einer 1 Fuß 
hohen Aderfrume, in einer blauen und ſchwarzen Letten 
fehichte beiteht, und der darunter vorkommende Torf it 


ba, wo er am mächtigiten anſteht, 8 Zug tief. Er il 


ziemlich vollſtaͤndig entwaͤſſert, fehr kompreß, beſteht aus 


Mooſen und Graͤſern, und nur hie und ba trifft man 


geringere foffile Holzſtücke und punktförmige Sußwaſſer— 
Ichneden; er hat Feine finnlich wahrnehmbare erdige Beh 
mifhung, ift von ſchwarzbrauner Farbe, ſtark verkohlt 
und es zieht fich bei der Trocknung der, untere Theil ded 
Lagers noch ſtaͤrker zufammen ale der obere. 


Nach dieſen Vorausſchickungen folgen nun die echör 
benen Refultate: 
ı) Gewicht. 

sm Laufe des Sommers 1839 habe ich in verſchie— 
dener Tiefe des Torflagers einzelne Torfbrocken heraus⸗ 
ſtechen und unter Anwendung eines Winkelhakens in 
Szöllige*) Wuͤrfelſtücke ſchneiden laſſen, wovon eines im 
Durchſchnitt gewogen hat: 
naß...... 290 Pfd. 14 Loth, **) 
vollkommen luftrocken 6 9% » 


Jeder ſolcher Würfel enthielt im naſſen Zuſtand 512 €." 


und es hätten Daraus Ay, XTorfitüde von je A Fuß 
lang, 4 Fuß breit und 4 Fuß dick geftochen werben Fön« 
nen. Hienach würden wägen: 
4 Zorfitüc® von der legten Dimenfion 

na . . . 7 Pf. 43 Loth, 

lufttrocken . 4 »47 .» 
4000 Torfſtücke: 
| naß .. 706» 8 » 

lufttrocken 4531 9, 8 9,» 
und c8 beträgt demnach der Unterfchied im Gewicht, der 
ſich als Verluſt an Waſſer :c. darftelit, bei 1000 Stüden 
6875 Pfd. 

Sm Allgemeinen wäre alfo der Torf singetrocdnet 

dem Gewicht nad) zu ungefähr 808. 


2 Raum. 
Schon oben iſt bemerkt worden, daß jeber Torf⸗ 
probewürfel gemeflen habe. . 0... 542 €.” 





*) Ein Würtemb. Fuß — 127 Par. Linien — 10 Sollen. 
”) Ein Würtemb. Pfd, — 52 Loth = 0,467728 Kilogramme. 


nd 
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Nach bewirkter vollſtaͤndiger Austrocknung hat ein 
ſolcher noch gemeſſe.. 106, 706 €." 
und iſt ſomit der Verluſt an Bolumen . 406,295 C.“ 

Hienach enthalten: \ 

1000 Torfſtücke 

beim Ausittih >: > 2 20. 125 €. 
Iufttroden . ... ne 25,806 C.“ 
bleiben als Raumverluſt a . 99,194 C. 
bie ebenfalls zu ungefähr 805 angenommen werben Fün- 
nen, und fo hätte das Zurücgehen des Gewichts und 
das des eubifchen Inhalts bei der Trocknung fo ziems 
lich gleichen Schritt gehalten. 


3) Brennkraft. 


Zu Ermittlung berfelben habe ich die Berbampfung 
von Waffer der Anwendung eines Thermometers vorge 
zogen und hierzu in Ermanglung eines andern paffenden 
Apparats einen Fleinen Eylinder-Kunftherd genommen, In 
deffen Peripherie eine Pfanne einpaßte, 

Die Verſuche haben an zmei auf einander gefolg 
ten Tagen jtattgefunden, wo die Temperatur ziemlich 
‚gleich war. 

Mit 12 Pfd. 19 Loth Buchenholz wurden 203 Schoppen 
und mit eben fo viel Gewicht Torf . . 4143 nm 
Waſſer verdampft. 
. Pad) den weiteren von mir an zwei Jahr altem 
‚ und flets unter Dach in vollem Luftzug gefeffenem, un— 
geflößtem buchenem Holz angeftellten Verſuchen, wiegt 
eine folche Klafter mit 174 Scheitern 5700 Pfd., womit 
nach dem obigen Ergebniß an Waſſer verdampft werden 
könnten 5986 Schoppen. 
Um nun eine gleich große Menge Waſſer mit Tori 


S 
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"nach dem oben enthaltenen Refultat verbampfen zu Yön- 
nen, find.nöthig 5290 Pfd. und wenn 4 Torfſtück ausge: 


trocknet A Pfd. 47 Loth wiegt, fo find ungefähr 3500 
Torfftüce erforderlih, um eine folche Kfafter buchen 
Scheitholz zu erfeßen. " 
Es ift angenommen, daß ein Eubiffuß ausgetrock⸗ 
netes Buchenholz 39 Pfd. wäge (von ber ſchwäbiſchen 
Alp foll es etwas weiter wägen). 
Dienach enthält obige Klafter an folider Holzmaffe 


_ nahe zu .'. ® ® ® . . ® . 0 0 95 C.“ 


3500 Torfſtücke dagegen enthalten bloß . 90,321 €.’ 

folide Torfmaſſe. | — 

Bei der Geringfügigfeit dieſes Unterfchiedes wird 
man jedoch die folide Maffe an Holz und Torf im Ef: 
feft der Wärmeentwielung einander unbedenflidh gleich 
fegen Dürfen. - | 

Ebenfo wird man im Allgemeinen annehmen dürfen, 
daß, un A Klafter buchen Achsfcheitholz zu erſetzen, beffen 
Gewicht Admal an Torf genommen werden müßte. 

Nad dem Merkur vom A441. Nov. v. 3. hat ber 
Hr. Prof. Degen in Stuttgart über Das Verhalten des 


- Schopflocher Zorfs zum Holz Verſuche angeftellt, wornach 


4000 Torfſtücke einer Klafter ausgetrocnetem buchen 
Floßſcheitholz zu 3000 Pfd. berechnet, nach Gewicht und 
Brennfraft gleich find, und als Nequivalene von 4 Meß 
buchen Achsholz ‘wurden A500 Torfftüde angenommen. 
Hienach würde eine folche Klafter in Vergleichung mit. 
dem, dem Ginbelfinger Torf zu Grunde gelegten. Holzge= 
wicht von 3700 Pfd. bloß 3375 Pf. wägen, womit, 
wenn fich beim Verbrennen von 42 Pfd. 49 Lth. Holz 
203 Schoppen Waſſer verfluͤchtigen, nur 5460 Schoppen 
Waſſer verdampft werden, und es wären alſo, um eine 
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gleich große Auantität Waſſer mit Torf einzufieden, wo» 
bei 42 Pfd. 49 Loth zu 444 Schoppen erforderlich find, 
nur 4825 Pd. Torf nothwendig. 

Da nun von. dem Sindelfinger Torf ein Torfftück 
4 Dfd. 47 Roth wiegt, fo find von demfelben bloß 3154 
Stüde erforderlich, um eine Klafter buchen Achsſcheitholz 
von dem angegebenen geringern Gewicht, oder, was gleich⸗ 
viel iſt, um 4500 Torfſtücke von Schopfloch zu erſetzen. 

Je größer das Feuer iſt, welches mit Torf unter⸗ 
halten werden foll, defto größer ijt verhältnigmäßig fein 
Effekt, und je Eleiner Die Feuerung, deſto mehr ift ver« 
hältnigmäßig Torf erforderlih. Eben fo verhält es jich‘ 
mit bem Grabe der Austrodnung des Torfs; je weniger 
nämlich berfelbe noch Feuchtigkeit beim Verbrennen ente 
hält, deſto mehr wird feine Wärme frei und deſto weni: 
ger Rauch» und Wafferdämpfe ergeben fich hiebei. 

- Schon oben ijt gefagt worden, daß der Sindelfinger 
Torf im Allgemeinen ftarf verfohlt feye, in Folge "deffen 
- fein vegetabilifches Gewebe weniger feft ift, als bei einem, 
der hauptfächli aus Moos, Heiden und ben fog. 
Schopfgräfern ꝛc. gebildet und in eine weniger fpecfartige 
Materie umgewandelt if. Er befommt daher bei ſehr 
warmer und windiger Witterung Sprünge und Schuppen 
‚und brockelt gerne, befonders wenn nachher noch Regen - 
auf ihn füllt. Dadurch fowohl, fo wie während des 
Berführens des Torfs, ergeben fich durch die Reibung ber 
Maſſe Abgänge. | 

In Berüdfichtigung dieſer verfchiedenen Zuſtände des 
Torfs wird man nun die der Brennkraft einer Klafter 
buchen Achsſcheitholz gleich gerechneten 3500 Torfſtücke auf 
einen Durchſchnitt von 4000 Stücken erhöhen dürfen. 

| Wenn man in Betracht sieht, Daß A000 Torfftücke 


x 
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gegenwärtig auf dem Trocdenplag ‚nur 4 fl. 48 fr. und 
aus dem Magazin blos 2 fl. Foften, dag das Erzeugniß 
an Aſche nicht unbedeutend und zur Düngung trocken ge 
kegener Wiefen und zur Ausfaat auf frifch aufgefeimten 
Flachs, Getreide, vorzüglich aber auch auf den ewigen 
Klee fehr gut zu gebrauchen, auch die Holzfpälterkoften 
beim Torf nicht vorfommen, fo muß biefer bei den hoch 
jtehenden Brennholzpreifen als ein eben fo wohlfeiles wie 
nügliches Brennmaterial erfcheinen. 
4) Torfafde. 

An folder haben 364 Pfd. vollitändig ausgetrockne⸗ 
‚ten Torfs 613 Pfd. geliefert. 

Da nun 4000 Iufttrodene Torfſtücke 15314 Pfd. 
wägen, fo würde hievon die Ufche 294 Pfd. betragen. 
Denn nun ein würtemb. Simrimaß 942} C.“ enthält 
und ein eben gemeſſenes Simri Afche 47 Pfd. wiegt, fo 
geben obige 294 Pfd. — 17,4 Simti. Hienady gibt der 
Torf lufttrocken dem Gewicht nad) 195, bem cubiſchen 
Inhalt nach aber völlig 628 Aſche. 

In der Regel wird die Torfaſche im Simri gehäuft 
gemeſſen und bei dieſer Urt bes Meſſens duͤrften, da ein 
ſodlches Simri 2i4 Pfd wiegt, blos 154 Simri in Red: 
nung zu nehmen ſeyn. 

Es verfteht fid) von felbft, daß je größer das euer it 
und je feltener ausgefchöpft wird, befto weniger an Aſche 
produzirt wird, weil fie in dieſem Fall ftärfer ausbrennt. 

Eben ſo wirb fid) dag Quantum geringer Yerauss 
teilen, wenn größere Quantitäten aufgehäuft find, und 
die Afche, weiche fich in dieſem Fall feſt andrückt, beim 
Meffen nicht wieder aufgelockert wird, ober auch, in 
feuchtem Zujtand, wo fie fi ich fefter zuſammenballt und 
dichter in das Map fällt. 
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IV. 


Ueber Forchenſaaten, 
von 


Revierförfter Kirchner in Meinhardt. 


— — 


Bei dem Antritt des mir anvertrauten Reviers 
vor 46 Jahren, welches ungefähr 4000 Morgen ſtan—⸗ 
desherrlicher Waldungen im Meinhardter Walde hat, wa: 
ren diefe Waldungen größtentheils durh Waiden, Grass 
und Streuentwendungen verdorben und ber fchledhte von 
aller Dammerde entblöste Sandboden war durchaus nicht 
bazu geeignet, hier in Bälde edlere Holzarten fortzupflan- 
zen; ja auf vielen Stellen Fam nicht einmal mehr Die 
Birfe fort. | 

Mein Hauptaugenmerk war daher auf folchen GStel- 
fen auf den Anbau der Forche gewendet, die, wo fie hie 
„und ba vorhanden, gutes Wachsthum zeigte und auch 
ihre Samenauswürfe waren von Folgen; dennoch find 
mir mehrere DBerfuche mißlungen, und ich war gend- 
thigt, andere zu machen und habe dabei Folgendes wahr- 
genommen: | 

Bei der Saat, wo bie häufig hier vorkommende 
Heide vorher herausgerupft wurde, war biefes oft berfelben 
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nachtheilig, da ber Boden zu fehr dadurch aufgelodert 
wurde, daher bei ftarfem Regen ober Froft die Pflan- 
zen wieder weggewafchen, umgefchwemmt oder aufgezogen 
wurden und umfielen. Beim Weghaden der Forſt⸗Un⸗ 
fräuter ganz genau vom Boden und nadhherigen Daranf- 
freuen des Samens fam berfelbe oft nicht genug unter 
die Erde und bei einfallendem trocdenem Wetter verbarb 
viel, fo daß es auch hier oftmals meinen Erwartungen 
nicht entfpradh. 

Auch Die Köcher: oder Stufenfaat mißglüdkte öfters, 
da der Sandboden hier Unterlagen von Thon oder Fel⸗ 
fen hat und bei vielem Regen das Waffer zu lange in 
den Stufen ftehen blieb, wobei natürlich die Pflänzchen 
Noch litten. 

Sch habe daher zu der Streifen- und Quadratfaat 
meine Zuflucht genommen, den Boden im Herbft herums 
haden Iaffen und im Frühjahr darauf den Samen ein- 
gebracht; waren auch auf diefer Stelle 4 Fuß hohe Heiden, 
fo ließ ich foldye vorher nicht wegmachen, da fie immer 
etwas‘ Schub gewährten. Der Samen hatte hier ge- 
hörig Platz zum Einfallen, die Erde fiel nicht weg, fon- 
dern immer auf denfelden und da viel Samen in dem 
gehackten Boden liegen blieb und aufging, ohne gerade 
auf die unteriten Stollen zu gelangen, fo fchabete 
das allenfalls ſtehen gebliebene Waſſer demfelben auch 
weniger. | 

Auf folche Weife habe ich eine frühere Schafwaibe 
von 60-70 Morg. in Kultur gebracht, und es wird 
fi jeder Forſtmann freuen der diefe, theilweife ſchon 
12—44 Jahr alte Saat fieht. 

Mit dem Obigen foll aber durchaus nicht gefagt 
ſeyn, daß ich gegen erftere Methode für alle Fälle fey, 


* 
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ich habe in Schlaͤgen, welche von Forſt· Unkraͤutern frei | 


waren und. in welchen auch etwas Dammerbe fi) vor: 
fand, Forchenſamen einftreuen laffen, der fehr gut fort⸗ 
fam, nur bat leztere Berfahrungsweife, wobei noch 
das Umhacken durch Strafdebenten, ‘welche nicht zahlen 
Eonnten, vollzogen wurde, mir beinahe ftets geglückt, fos 
gar in den Sahren 1834 und 1835. 


ur 


V. 
Ueber Laubſtren, 


* 


von 


Forſtaſſiſtent Leis in Kirchberg. 


Es iſt ſchon viel für und gegen die Zuläſſigkeit der 
Waldſtreunutzung gefchrieben mworben. 

Gewöhnlich redeten die Randwirthe der Nutzung das 
Wort, während die Foritwirthe als Gegner auftraten. 

So nennt Wizleben ?) das Streurechen die Peft 
der Waldungen und malt mit Icehhaften Karben bdeffen 
Nachtheile. 

Freiherr v. d. Borch *) ſchildert die Folgen wo 
moͤglich noch greller; ebenſo der Oberforſtmeiſter v. Bi— 
dra=>), der die Anlage eines Strohmagazins in feinem 
Forft empfiehlt, um die Ärmeren Einwohner mit Stroh 
zu unterftüßen. - . 

Dagegen will Herr Körte tr) beweifen, daß das 


Taſchenbuch für Zorft: und Jagbfreunde auf das Fahr 
1805 und 1806 von Wildungen, ©. 64-122. 
») Hartigs Journal für das Borits, Jagd umd Fiſcherei⸗ 
weſen 1806. S. 122. 
) Daſelbſt S. 400. | 
t) Annalen der Societät ber Forſt⸗ und Jagdkunde von 
Laurop, 2. Bds. 1. Hft. 18155 ©. 3—24. 
Ttes Heft. 3 
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Streurechen gar, nicht ſchädlich für die Waldungen feye. 
Er prüft die Gründe, welche gewöhnlich für die Schäd— 
lichfeit Diefer Nubung angeführt wurden. — Diefe Gründe 
foffen folgende feyn: - 

4) Würde durch Das Strenrechen der Wildftand 


beunruhigt, nicht felten das Standwilb verfcheucht und, 


die Bortheile der Jagdberechtigten ‚beeinträchtigt. 

2) Gäbe die Streu dem Samen ein weiches und 
lockeres Keimbette. 

. 3) Würde der junge Anflug Dur das Sin» und 
Herkriechen der Streurechenden, fo wie durch das Rechen 
felbft, zu fehr befchädigt. 

4) Gewähre bie Streu den Wurzeln der Bäume 
Schub gegen Dürre und Kälte. 

. 5) Wäre fie Dünger für den Wal. 

6) Berbeffere fie den Waldboden außerordentlich. 

Diefe Gründe werden nun fehr modificirt, Nr. 4, 
‘5 und 6 aber ale ganz nichtig dargeitellt. 

Pfeil*) widerlegt Körte und verweist zugleid) 
auf einen früheren Auffab**) über diefen Gegenitand, 
wo er die verheerenden Folgen des Streurechens ausführ- 
lich zu zeigen und dieß auch durch angeführte VBeifpiele 
‚zu beweifen fucht. 

Pfeil fcheine übrigens dieſe Folgen fpäter nicht 
mehr fo verheerend gefunden zu haben, wenn er fagt.***): 
„baß wir Die Nachtheile des Streurecheng für den Wald er: 
fennen, genügt noch nicht, es ift auf Der andern Seite 
auch nöthig, dag wir Die Bortheile zu überfehen im 


”) Laurops Annalen, 2. WdE. a. Heft. 
”) Annalen der Landwirtbfchaft von Plathner, Pofen 1812. 
»y) Ueber Befreinng der Wälder von Serpituten. Züllichau 
1821. 
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Stande find, die ed dem Feldbau gewährt, damit wir 
Schaden und Vortheil gegen einander halten und unter 
Suchen lonnen, welder größer iſt, denn erft bann läßt fi 
ein rihtiges Urtheil fällen, ob ed für das Allgemeine 
vortheilhaft oder fchäblich ift, und ob es deßhalb erhalten 
oder unterdrückt. werben muß. Diefelbe Düngung, welche 
dem Wald entzogen wird, erhält das Feld, und was bie 
Holgerzeugung vermindert, vermehrt die Fruchterzeugung.® 
®. 2. Hartig*) ift ebenfalls diefer Anficht. 
Sundedshagen") Tiefert viele Berfuche über ben 
Holzesenge-Berluft durch das Streurechen, und gibt dar⸗ 
. Der auch in feiner Monographie *%) eine Meberficht. , 
Oekonomierath Pabſt tiyeilt folgende Verſuche ) über 
den Ertrag an Laub pr. heſſiſchen Morgen (= 4 Het 
tere = 0,979 des preußifchen Worgend — 0,793 des 
würtembergifchen Morgens) mit. 


Eriter Verſuch. | 
bojaͤh riger Buchenbeftand, feit ber Heege nicht gerecht, 
Gandboden . » » 0 0 0 0 0 0 e ., 5120 pfd. 


weiter Beriud. 

Eihen und Buchen, 50jähriger Beſtand. Schwarzer - 
feuchter Niederungsboden, woſelbſt das ältere Laub mehr 
verfault war 2 2 0 0 0 0 3300 Pb. 





9 Beitrag zur Lehre von Wblöfung ber Waldfervituten, | 
Berlin 1829. 
”) Beiträge zur gefammten Forſtwiſſenſchaft 1. Bbs. 2. Heft, 
2. Bos. 1. Heft. 
“, Die Walbwaide und Walbfiren in ihrer ganzen Beben: 
tung, Tübingen 18530. 
) Allgemeine Mochenichrift für Land⸗ und Hauwirthſchaft 
von E. v. Ladiges 1855. 
58 
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Dritter Verſuch. a 

Hnjihriger Buchenbeſtand. Niederungsboden, lange 
nicht gerehht ... . 351400 Pfo. 

Vierter Berſuch. IW 
. 420jähriger Eichen⸗ und Buchenbeſtand, vor 8 big 
10 Jahren gerecht; guter Sandboden . . 4880 Pl. 
: Summa 18400 PR. 
Durchſchnitt pr. Morgen 4600 Pf 

Pabſt glaubt, daß fih unter vielen -Lofalitäten daß 
Verhaͤltniß zu Gunſten einer mäßigen Streuabgabe ge 
flafte, und führt an, daß wenn bei Hochwald das erfl 
Drittel ber Umtriebszeit ganz gefchont bleibt, und dam 
die Streu nur alle 6 Jahre einmal mäßig aufgercht 
wird, bei einem A20jährigen Umtrieb von 420 Morgen 
jährlich 43 Morgen berecht werden fünngen ; biefe liefers 
im Durchſchnitt A 46 Centner pr. Morgen circa 60 
Etr. ober 5 Etr. pr. Morgen der ganzen Fläche. 

5 Etr. Laub haben leicht den Werth von zen 
Stroh. Der Werth hievon ift A 30 Fr. pr. Ei = 
4 fl. 46 kr. en 

„Schwerlich, ja gewiß nicht“ (führe Pa bit fort), wird 
aber bei guter Waldwirthfchaft die Abgabe der Wald⸗ 
ſtreu in dem angenommenen Berhältniß jaͤhrlich ben 
Zuwachs des Holzes pr. Morgen um 4 fl. 45 fr 1 
mindern, vielmehr da, wo das Laͤub fo hoc) verwerthet | 
werben kann (15 fr. pr. Etr. troden Laub), durch den 
Verkauf von Laub in mäßigem Verhältniſſe ber Ertrag 
des Waldes bedeutend gejteigert werben.“ 

Obgleich ich nicht der Meinung bin, daß bet Ertrag 
eines Waldes durch die Streunutzung ſich wirklich ſteigern 
werde, ſo finde ich doch dieſen Vorſchlag von einem gan 
- wirthe fehr beachtenswerth, um. fo mehr, wenn man 


} 
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Vergleichung zieht, welche Abertriebene Forderungen an 


ben Wald zumweilen von Landwirthen gemacht werben. 

Es ift nicht unrichtig, wenn Martin fagt®): 

„Die dauerhafte vegetabile Bekleidung ber Erbe, 
welche nicht die hinfälligen Eerealien, fondern nur bie 
Waͤlder, mit ihren in die Atmofphäre ragenden Beftänden, 
mit ihren Laube, Moose, Kräuter: und Humuslagen und 
Ihren tief in den Boden dringenden Wurzelgeweben zu 
bilden vermögen, diefe Bekleidung, welche der Erde un⸗ 
gefähe daſſelbe zu leiften hat, was den Thieren das bes 
haarte Fell leiſtet, d. h. Schub gegen aflzuheftige Ein⸗ 


wirkungen der Elemente, Verallmäligung der Webers 


gaͤnge von einem Zuſtande zum andern, dieſe dreifache 
Decke, welche Atmoſphaͤre und Erde, zwei zur Waͤrmelei⸗ 
tung fo geneigte Körper, trennt, und ber leztern im Wins 
ter ihre Wärme, im Sommer ihre Stühle bewahrt, wird 
duch den zunehmenden Feldbau immer mehr zerriffen 
and verfürzt. Dadurch muß fich der Flimatifche Zuſtand 
8 Landes ſehr fühlbar verändern und jenes Gleich 
gewicht der Elemente fich verlieren, von weldhem base 
Gedeihen der Wälder abhängt.“ 

Ehe ich nun einige Verfuche über Laubitreunugung 
mittheile, Habe ich noch vorauszufchicken, wie diefe Nutzung 
in einer gewiffen Gegend Würtembergs ausgeübt wird. 

Im März haben die DOrtsvoriteher die Laubbebürfs 
niß⸗Regiſter an die Nevierförfter oder an die Forftvers 
waltungen einzufenden, oder es hat jeder feinen Bedarf 
dem Revierföriter anzugeben. Sobald diefe Gefuche ges 
prüft worden, weist der Revitrföriter jedem feinen Plab 
im Walde an. Die Abgabe gefchieht bloß im Frühjahr 
und nur nach Wagen. . 


*) Der Wälder Suftand und Holzertrag. München 1856. 
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@4 ift Bedingung, dag die Einfannmlung nur mit 
hölzernen Rechen gefcbieht, und daß Fein Holz zum Bere 
fteden des Wagens im Walde gefchnitten werden darf. 
| Sn Private und Gemeindewaldungen wird durch 

dag Verſtecken jährlich viel Holz verborben, und es if 
diefes Dernbfchneiden der Baumzweige um fo nachtheili⸗ 
ger, als es meift zur Zeit der Saftbewegung gefchieht. 

In den Mittelwaldungen darf die Nutzung nicht 
vor dem 48. (in einigen Foritbezirfen nicht vor dem 24.) 
Sahr anfangen, und fie muß A Jahre vor ber Schlag. 
ſtellung wieder aufhören. 

Rach Sjährigem Durchfchnitt beträgt das abgegebene 
Dnantum Laub auf einer Fläche von 4000 würtember« 
gifchen Morgen (Mittelmald zu Aojührigem Umtrieb) 
jährlid) circa 4000 mittlere Wagen Laub (mit 2 Pfer- 
den: oder Ochien befpannt), den Wagen zu 4200 Pfd, 
gerechnet. 

Die Abgabe für bie Zehnt⸗ und Frohnpflichtigen ges 
fchleht nach regulirtem Preife in fehr billigem Anfchlag, 
Diefer kann bier Feine Beruͤckſichtigung finden; zechuet 
man aber den Wagen in dem VBerhäftniß des Strohpreifes 
nad einem 6jährigen Durchfchnitte zu 4 fl. 15 kr. ) fo 
ergibt fih ein jührlicher Ertrag von 41250 fl. Dem 
Walde werden dadurch jährlich an Raub 4,200,000 Pfd. 
entzogen, und es konimt dieß gleich, dem Preife nach, 
einen Gewicht Stroh): von 225,000 Pfd. oder .250 
Schober. Um dieß zu bauen, bedarf eseiner Flaͤche von 854 


Y Da wo Beine regulirten Preiſe ſtatt finden, wird der Wa⸗ 
gen gewöhnlich zu ı fi. bis a fl. 13 Er. verkauft. 
**) Nach einem Giährinen Durchfchnitte koſtet der Schober 
Stroh 5 fl. Ein Schober Stroh bat 60 Bunde und A 
Bund wiegt gewöhnlich 15 Pfd. 
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würtemb. Morgen, wenn man annimmt, daß Im Durchs 
ſchnitt 5 Schober pr. Morgen erzeugt werben Finnen. 
Nach) einer Sjährigen Durchſchnitts - Berechnung if 
der jährliche Ertrag an Unterholz auf der liche von 
4000 Morg. — 912 Klaftern. Der Verluft an Holy 
maffe beträgt auf diefen A000 Morg. bei ADjährigem 
Umtrieb jährlich 24,000 C.“, wenn man auf 400 Pfb. 
Streulaub⸗Nutzung bei Adjährigem Umtrieb nah Huns 
beshagen?), nur 2 €.’ Holzertrags«Verluft annimmt. - 
Rechnet man durchſchnittlich 400 C.“ folide Holz 
mafje zu einer Klafter, fo erhält man einen jährlichen 
Berluft von 240 Kiftr. und in 40 Jahren 9600 Kifte. 
Zu Erzielung von 240 Kiftr. Holz jährlich. bedarf es 
aber einer Fläche von S00 bie 1000 Morg. Es fragt 


fi ch nun, ob der Gewinn, welcher dem Feldbau durch diefe 


Streunugung zuging, den Holzertrags-Berluft aufwiegt? 
Darüber in einem ber nächiten Hefte mehr. 
Hier nur noch einige Verfuche über die Streuerträge. 


Pro. 8. 


. Mittelwald von 37jährigem Alter. Das Unterhofz 
bilden Buchen, das Oberholz Eichen, Buchen und Eſchen. 


Diufchelfalfformation, der Boden ein gemeiner, ziems 
lich tiefgründiger Lehmboden. Lage: nördlich, eben. Er⸗ 
höhung über der Meeeresfläche 4400 Par. Fuß. 

"Das Laub wurde auf einer Fläche von einem würs 
tembergifchen Morgen. im Monat April rein aufgerecht 
und wog in ziemlich trodnem Zuitande 1240 Pf. 

Das Laubrechen fand in diefem Beſtande .feit 48 
Ssahren jedes Zahr im Frühjahr regelmäßig flatt. 


*) Die Waldweide und Walditren, ©. 20, 
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Nro. 2. 


Mittelwald von 36jährigem Alter. Das Unterholz 
beſteht aus Birken, Erlen, Aſpen und Saalweiden. 
Boden, Lage und Meereshöhe wie beim vorigen 
Beſtand. + des Unterholzes (namentlich die Erlenſtan⸗ 
gen) iſt dürr. Das Laub wurde Ende Maͤrz geſammelt 
und gewogen. Auf 4 würtembergiſchen Morg. ergaben 
fih 890 Pfd. 
Unter dem Oberholz in beiden Beftänden finden ſich 
fehr viele gipfeldärre und hohle Stimme, meiſtens unter 
den viele Kraft fordernden Holzarten; ich rechne Diefe 
Krankheiten der ununterbrochenen Streunugung zu, feldft 
auf die Gefahr hin, von a + b*) angefehen zu werden, 
al einer, „ber mit Auffuchen der Urfachen bald fertig 
feyn will.“ — 
Ein Beftand, dem von Nro. 4 ganz ähnlich, ergab 
beim Hieb auf 44 Morgen: 
| 420 Klftr. Unterhofz, 
4550 Wellen 
und 58 Klftr. Oberhofz. 
Dieb ergibt, wenn man 4550 Wellen nad dem Ver⸗ 
Faufspreife — 16 Klftr. Holz rechnet, 494 Klftr., thut 
pr. Morg. 172, Kiftr. bei 40jaͤhrigem Umtrieb. 
Ein mit Nro. 2 ganz gleicher Beftand, aber 40 
Sahr alt, ergab beim Hieb: 
42 Klftr. Unterhofz, 
550 Wellen 
und 40 Kifte. Oberhof. 
Die Wellen nach dem Verfaufspreis gerechnet — 6 Klftr. 
Holz, fo erhält man zufammen 88 Kifte. auf einer Fläche 





*) Forſt⸗ und Fagbzeitung von 1838, Nr. 97, ©. 586. 
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von 8 Morgen; und pr. Morgen 44 Klftr. Rechnet 
man nun den Holzertragsverluft anf 2 €.’ pr. 100 Pfd. 
Streulaubnußung, fo ftellt er fih bei Nro. 4 auf 44 
Morgen bei A8jähriger ununterbrochener Nutzung von 
zufammen 245,520 Pfd. Streu auf 49108 C.“, den €.’ 
zu 5 ukr., nach dem durchſchnittlichen Verkaufspreiſe ge⸗ 
rechnet, im Geldwerth von 409 fl. 12 Fr. 

Der Ertrag aus Laub aber beträgt (4200 Pfd. zu 
4 fl. 15 fr. gerechnet) 255 fl. A5 Pr. und es wuͤrde fich 
fomit für den Waldeigenthümer ein Verluſt von 453 fl. 
27 Pr. ergeben... Ebenfo ift der Verluft an Streu bei 
Nro. 2 auf einer Fläche von 8 Morg. und Asjähriger 
Nutzung — 428,160 Pfd. Der Holzertrags-Verluſt bes 
trägt nach dem angegebenen Berhältniß 2563,2 €,’ und 
den C.“ nach dem durdfchnittlichen Verkaufspreiſe zu 
41 fr. gefezt, an Geld 477 fl. 45 kr. Die Einnahme 
für abgegebene 428,160 Pfd. Laub beträgt 4135 fl. 30 kr., 
mithin Geldverluft durch die Nubung 44 fl. 45 Fr. 

Es werden demnähft nocd die Refultate einiger 
Berfuche über den Holzertrag von Beftänden, die dee 
Streunutzung geöffnet waren, und folcher, in denen diefe 
Nutzung nie ftatt fand, geliefert werben. 

Möchten noch Mehrere ihre Erfahrungen über die⸗ 
fen Gegenitand in diefen Heften mittheilen. 

Schließlih noch die Bemerfung, daß der Borken⸗ 
Fäfer Häufig die in einem Laubwald hie und da .einzeln 
oder horjtweife vorfommenden Fichten anging, während 
er einen reinen Fichtenbeitand von 6 Morgen Fläche, 
der ganz In der Nähe war, verfchonte. Im leztern Bes 
ftand wurde nie, im erftern ununterbrochen ber jährliche 
Laubabfall weggenommen. 


VI. 
Veber Moosftren, 


Oberfoͤrſter Bühler in Welzheim. 
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Der langen Reihe bes Artikels „Walditreu“ entnehs | 


men wir vorerſt den der Mooſe. Um gleich vornher⸗ 


ein deutlicher zu werden, theilen wir die große Anzahl 


der Mooſe in 3 Abtheilungen. 

Il Waldmooſe. — Waldaſtmoos (Hypnum) 
mit einer großen Anzahl von Species, 

Diefes Moos iſt Der unzertrennliche Begleiter 
aller reinen Weißtannenbeftände, aller ſolcher mit der 
Fichte vermifchten Waldungen. Es iſt der gemöhnlicye 
Begleiter der reinen Fichtenwaldungen, zieht fich aber in 
Sorchenbeftänden meift gauz zurüd, und meidet in dem⸗ 
feldben Grade alle Laubwaldungen, als ein mehr oder 
weniger reichlicher Laubabfall flatt findet: 

Ein gewiffer Lichtgrad, matt einfallend durch eine 
Beſchirmung in einer gewiſſen Höhe, Feuchtigkeit ohne 
Näffe, ein gewiſſer Schug, — find das Element feines 
mit der Tanne fo mächtig fympathifirenden Lebens. 

Sobald fih ein junger Weißtannen⸗ und Zichten- 
wiederwuchs fo dicht regenerirt hat, ald er nad dem 
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Wonſche ber meiſten Forſtmaͤnner noch (I). wögfic- if, 


verſchwindet die Moosdecke gaͤnzlich. Nur einzelne hel⸗ 
lere Partien haben davon. noch einzelne Platten aufzu⸗ 
weiſen, auf denen ſich noch einiges Moos, hoch in die 
Höhe gezogen, erhalten hat. Iſt der junge Beſtand fo 
berangewachfen, daß der Kronfchluß beffelben 18 —24 
vom Boden (in 3b5—Abjährigem Alter) entfernt ift, fo 
fiedelt fih) das Moos aller Orten in dem Beitande an, 
Bon nun an verdichtet es ſich immer mehr und wächet 
allmaͤlig in die Höhe in dem Verhältniß, als fich der 
polllommene Kronfchluß immer mehr vom Boden ent» 
fernt. Das Marimum feiner Vollkommenheit erreicht 
dieß Moos in lang unbefamt gebliebenen Duntelitels 
lungen und lang übergehaltenen Fehmelbeſtänden. Dazy 
liebt es noch vorzüglich die Ebene und. bie öſtlichen, 
nördlichen und weitlichen Einhänge. 

Nicht felten findet fich unter ſolchem Waldmoos und 


- auf durch Feuchtigkeit noch mehr begünftigten Stellen 


die Gippfchaft dee Polytrichien x. wald», langer⸗ und 
wachholderblättriger Widerthon (das ſogenannte Bären. 
moos) in Haufen wachiend. 

‚Die Waldmoofe erreichen unter folchen Umftänden 
eine Höhe bis su 6 Zollen, die Widerthone von 44 
bis 2 Fuß. , 

Borſten⸗ und Haarmoofe (Trichostomum und Po 
gonatum) kommen mitunter babei vor, jedoch weniger, - 

Die Regeneration einer abgeriumten Moosdecke ges 
fchieht ſchon innerhalb Der erften 5 Jahre, wo der Moos⸗ 
überzug gänzlich hergeiteflt if. — Zur Vollkommenheits— 


Erreichung gehören 8 bis 40 Jahre. 


1. Ein ganz anderes Moos erfcheint praͤdomini⸗ 
rend auf trocknem, duͤrrem und unfruchtbarem (magerem 


HE 


rauhen) Sandboben, an fommerlichen Einhängen bei weit 
ftärferem Lichteinfall; es iſt dieß vorzugsmeife ber Gas 
belzahn (Dicranum) mit etlichen Species. 

Bei einiger Zeuchtigfeit und minderem Lichteinfal 
vergeſellſchaftet ſich mit. biefen Mooſen Das gewöhnliche 
Waldmoos (Hypnum), erreicht aber unter folchen Um⸗ 
fländen niemals feine Vollkommenheit an Höhe und 
Schluß. Cs iſt auch diefes Moos, das in feiner de 
fchriebenen Vergeſellſchaftung nicht felten in Laubwaldun⸗ 
+ gen, bie durch Laubrechen herabgefommen find, auftritt. 
. Bollfommener Kronſchluß auf oben bezeichneter Hoͤhe, 

auch unter obigen Verhältniffen im Nadelwald wieder 
hergeſtellt, verfchafft dem Hypnum wieder den Borfprung 
und Dieranum wird zuruckgedraͤngt. 

Reichlicher liegenbleibender Laubabfall verdraͤngt alle 
Mooſe. Dicranum regenerirt ſich weit langſamer und 
unvofffommener. als die vorigen Mooſe, indem bei ganz 
ſchlechtem Boden Flechten entitehen. 

Il. Sumpf und Torfmoofe. Sphagnum — 
Splachnum, 'Bryum und Mnium, erfcheinen mit ihren 
vielen- Spezies gerabe unter den der vorigen Abtheilung 
entgegengefezten Berhäftniffen, oft in Begleitung von de 
nem Heere von Sumpfpflanzen. | 

Verfauerter und vermoorter fandiger Untergrund, 
kalkloſer Thon, Ketten, weiß oder blau gefärbt, ſumpfig 
und naß, find das Element diefer Mooſe und Sumpf 
gewächfe, unter denen dann auch oben erwähnte Bären 
Boriten= und Haarmoofe nicht felten vorkommen. 

Unter ſolchen Bodenverhältniffen iſt eg an ſich klar, 
daß hier von einem geſchloſſenen Beſtand und einem dies 
ten Kronfchluß nicht die Rebe ſeyn kann, fondern viel 
mehr etwa vorhandene Beſtaͤnde zurückgehen, die Staͤmme 
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ſporader werden und nach laͤngerer oder kürzerer Zeit 
gänzliche Entwaldung erfolgt. Dieſe Mooſe gedeihen in 
lichten, verdorbenen Beftinden, wie unter einer noch ziem⸗ 
lichen Beichattung, fo auch in völligem. Freiftand, errei⸗ 
chen eine Höhe von 8 Zoul — 44 Fuß, bei vollfommen 
dichtem Stand. 

Auch völlig ausgerauft gefcbieht die Regeneration, 
wenn ber Boden nicht durch Grabenziehungen und Bren⸗ 
nen: verbeffert wird. 

Sch werde faum noch zu bemerken brauchen, daß 
die gemachten Abtheilungen weder in botanifcher noch im 
phpfiologifcher Beziehung ala voflfommen. richtig anges 
nommen werden dürfen, fondern. daß fich fait überall 
Vermifchungen (namentlich der Heidelbeere und Heide) 
und Hebergänge aller Arten und Grade vorfinden. Diefe 
Abtheilungen, da fie die Ueberficht erleichtern, waren nothe 


‚wendig zu.der folgenden Betrachtung diefer überall verbreis 


teten, höchit wichtigen Pflanzen x 


a) in forftwirthfhaftliher Beziehung. 


Die wohlthätigen Einfläffe einer Bodenbedeckung 
durch abgeitorbene und einer Bodenbefleidung durch les 
bende Begetabilien auf die darüberſtehende Holzvegetation 
wird im Allgemeinen anerfannt, aber die Grade diefer 
Einfläffe, die Nothwendigfeit ihres Vorhandenſeyns be⸗ 
meſſen ſich immer nach Alter und Standortsverhältnife 
fen der Holzbeftände, ja felbft ihre entfchieden nachtheiligen 
Einwirfungen unter gewiffen Umftänden können bei tie= 
ferer, vorurtheilsfreier Prüfung nicht verfannt werben, . | 

Viele Pilanzenreite, namentlich bei hoher Auflage⸗ 
rung, geben einen fafrigen, fauren, oft adftringirenden 
Humus, deſſen unzerfezter, herooritechender Säuregehalt 
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Lange Zeit Hin nachtheilig auf die Vegetation einwirkt. 
Dahin gehören alte den Berbeftoff in vorherrſchendem 
Maße enthaltenden Pflanzenreſte und deren unauflöslicher 
SHarzgehalt, 3. B. Eichen: und Fichtenrinde, Blätter und 
Nadeln, Ericeen, Abfälle der Forche x. x. Nur bei läns« 
gerem Beitandesichluß, Feuchtigkeit und Schatten neutra« 
Hfiet fih die voritechende Säure. 

Solche Bodenbedeckungs⸗Verhaͤltniſſe arſchweren "bie 
.Wegeneration der Wälder außerordentlih, während fie 
anf ältere Beftände höchſt nachtheilig einwirfen, beſonders 
wenn ſie außer Schluß gebracht ſind. 

Dieſen fo äußerſt häufig eintretenden Sal, nur 
in fo weit ale Beifpiel angeführt, 

daß nicht alle und jede Bodenbedeckung untef allen 

Umfländen und in jedem Maße vortheilhaft auf bie 

Begetation wirke, fondern fehr oft nachtheilie. 
Wenden wir ung’ wieber zur Bodenbefleidung mit 
lebendigen Begetabilien, zu unferen Moofen. 

So lange bie fämmtlihen Moofe vegetiren — und 
fie find fait uniterblich, werfen fie nur wenig, ebenfalls 
unvollfommenen fauren Humus von abiterbenden Theilen 
der Pflanze ab, fo daß fie gewiß mehr Bodenfraft abe 
forbiren als reproduciren. Wird die Moosdecke zerſtoͤrt 
und bleibt fie todt liegen — bei ben Sumpfmooſen na« 
mentlich durch nachiprofiende Geſchlechter verdrängt — 
fo bildet ſich Humus mit freier Säure und abftringiren- 
den Stoffen, die in großer Quantität vorhanden, haupts 
fFaͤchlich nur durch Zutritt bafifcher, alfalifcher Subſtanzen 
neutraliſirt werben koönnen. 

Verlaſſen wir auch dieſe chemiſchen, nicht ſehr er⸗ 
freulichen Betrachtungen, fo kommen wir in weiterem 


Berfolg der Sache auf fehr wohlthätige Ciufläffe, welche 





ur ur zu wa == =“. 


. eine lebendige Bekleidung des Bodens unter Umftänden 


nothwendig, oder doch fehr förderlich für den Holzwuchs 
machen. Es ift dieß der unmittelbare Schub der Wur 
zelfufteme der Holzpflanzen, die mwohlthätige Erhaltung 


der Feuchtigkeit und der Wärme, ohne dabei die Ent. 


behrlichkeit diefes Schubes unter gewiſſem, Ihn völlig er. 
fegendem Kronſchluß und Dertlichkeitsverhältniffen außer 
Augen zu laffen. 


So wmohlthätig aber biefer Schub ber Mooſe ſeyn 


Fann, fo iſt er es immer nur in den Schranfen minderer 
Bollfommenheit. Wir follen mit einem Wort nicht 
Mooſe erziehen und pflanzen, wie in neueren unbefamten 
Dunfelfchlägen, fondern — Holz Wir brauchen aud 
in Einhängen der Winterfeite von Norboft bis Wet, 


in ganz gefchäzten Lagen — auf weit verbreiteten, ges 


fchloffenen Ebenen, und bei völligem Kronſchluß nicht 
ängitlich für Schatten, Kühle und Bodenfeuchtigfeit, durch 
völlige Erhaltung der Moosbede, beforgt zu feyn. 
Wollen wir ja doch nicht Sumpf», Torf⸗ und Baͤ⸗ 
renmoofe erhalten, die Berfaurungen und Berfumpfungen 
einleiten, auf denen die Beſtände fchon ber Näffe und 
Kälte wegen abfterben und in denen fich abfolut Feine 
Regeneration Herftellen Täßt. _ | 
Befdrdern wir aber auch nicht durch Zerftörung ber 


f 4 


Bodenbekleidung auf Därrftellen, heißen, fommerlichen _ 


Einhängen noch größere Yusrottung, Ansfrierung unb 
Abſchwemmung ohnehin bodenarmer Stellen. 

In den Fehmelwaldungen, dem eigentlichen Paralle⸗ 
lismus ber Urwälder, find der Moosentwicklung gemiffe 


natürliche Schranken gefezt. Das ältefte und dag jüngfte - 


Holz, flufig unter einander gemifcht, in mehr ober minder 


großer Raumerfülung einzelner mehr gleichförmiger Horfte, 
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bildet den verfchiebenartigften Schluß ſowohl in Hinſicht 
auf den vollftändigen Kronſchluß, als auf die Krons 
oder Schlußhöhe vom Boden bis auf den höchften Gipfel, 
vom itärkiten Verdämpfen bis zu völligen Lichtftelfen. 
Durch Arbeiten und Fuhres wird die Moosdecke hier 
Öfterd verwundet und zerriffen. Die Moosdecke fehlt nicht 
ganz, wird aber and) nicht zum wuchernben, die Reprodufs 
tion hemmenden Ucherzug, während fie daneben bem ſtreu⸗ 
bebärftigen Privatwalbbefiger feine Landwirthſchaft kraͤf⸗ 
tig unterflägt. 

In ber Schlagwirthſchaft findet das Waldmoos di) 
vom 35. Jahre des gefchloffen erzogenen Beſtandes bie 
gänftigften Lebensverhältniffe, die mit jeder Durchforſtung 
bis zur Dunkelſtellung gefteigert werben. Beſamt fi) bie 
Dunfelftelung wegen Mangeld an Samen, oder weil bie 
hohe Moosdecke bei der Stellung, Aufarbeitung und Ab⸗ 
fuhr nicht Hinlänglidy genug aufgeriffen worden, nicht 
gleich anfangs, fo nimmt der Mooswuchs überhand, fo 


daß ed viele Jahre erfordert, bis endlich eine unvollk ms 


mene Regeneration erfolgt. 

Schreiber dieß hat fehon in manchen Dunfelfteltunge- 
ſich eines Lächelne nicht erwehren fünnen, wie hier itatt 
pinus abies zu erziehen, Hypnum, Polytrichum ete. ers 
zogen wurde und wie nad) 8 Jahren berfelbe Zuſtand 
geblieben ijt. (Dabei fiel ihm Die befannte Anefdote ein, 
von der bie Dftereier in Schwaben ben Namen Hafen- 
eier führen. ) 

Da bei fo dichtem und 4 Fuß und noch höherem 
Moosüberzug, die Befamung nur Außerft ſchwer und in 
längeren Perioden gefchehen kann, wobei ugwillfommene 
Einmifchung unberufener Dolzarten nie fehlt, fo laſſe 
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man in Dunfelfhlägen und fhon in Vorberei- 
tungshieben das Moos ganz oder plattenweife, nur- 


nicht ganz rein, ausraufen und abrechen. 

Mit der ' Holzbefamung erfolgt eine Regeneration 
des Moofeg, die der angefeimten Holzpflanze fpäter zum 
wohlthätigen Schutz dient. 

Bemerkenswerth iſt noch, daß, wenn auch die ſo 
zarten Holzpflanzen, namentlich Die Weißtannen, in hohem 
Mooſe anfeimen, fie meiit dadurch ihr Leben wieder vers 
tieren, bag ihnen durch das bämpfende Moos, fo lange 
fie nicht über daſſelbe hervorragen, der Sauerſtoff der At⸗ 
mofphäre geraubt wird. Hier alfo ein wefentlicher Grund 
(bei weiten nicht der einzige) warum es fo ſchwer Hält, 
die Weißtanne rein in der Schlagwirthfchaft zu erzichen. 

In Zehmelwaldungen, namentlich in folchen, die wir 
In Württemberg ohne weitere Vorbereitung und befonbere 
Bewirthſchaftung in entferntere Perioden überhalten, und 
fo ohne Weiteres der Schlagwirthfchaft einverleiben, ver- 
wächst ſich unter günftigen Umftänden jede Lichtſtelle in 
ber ganzen Beftandshöhe vom Boden big zu den höchften 
Gipfeln fo vollftändig, daß Feine Austrocdnung bes. Bo⸗ 
dens durch unmittelbaren Lichteinfall und durch Windzuge, 


fo wie fein Einbringen der Kälte möglich wird, und we⸗ 


ber die anhaltendite Hige noch die ftrengfte Kälte es ver 


mag, den Boden ganz auszutrocknen oder auch nur auf 
bedeutende Tiefe zum SFeftfrieren zu bringen. In dies 


ſem wahren Element der Weißtannen bedarf es dann 
um fo weniger noch einer befondern Moosbekleidung des 


Bodens, als bie unterdrücten jungen Nachwächfe, wenn“ 


fie je dadurch leiden Fönnten, ohnehin nicht von Belang 

werben koönnen. 

In ſolchen verwaßfenen Fehmelbeſtänden— 
Ted Seft. _ 6 


N 
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mo ſich immer. eine mächtige Moosdecke vorfindet, kann 
ohne die geringſten Nachtheile die Moosdecke allermeiſtens 
entbehrt und ausgenuzt werden, Einzelne Stellen in ſol⸗ 
hen ungleichförmigen Waldungen erleiden allerdings eine 
Yusnahme, die dem Ermeffen eines tuͤchtigen Forſtwirths 
nicht entgehen Fünnen. 

So kann .alfo nicht nur das Waldmoos (1.) un 
ter. gegebenen. Beſtandes⸗ und. Standortenerhältniffee 
theilweife ganz entbehrt werben, fonbern es wird fogar 
nothwendig, zur Heriteliung einer. bafdigen, vollſtaͤndigen 
Regeneration es theilmeite und bis zur Hälfte zu entfernen. 
Und was wird es danu endlich fchaben Einen, wenn in 
4 ober. $ erwachfenen geſchloſſenen Beſtaͤnden alle 5 Jahre 
etwa +. ober die Hälfte der Moosdecke apgeräumt wird, 
ba. ihr dichter Schluß ohnehin Hinlänglichen Schutz var 
allen. heftigen atmofphärifchen Einflüſſen gewährt? 
| Die IL, Abtheilung der Mooſe — Dieranım mit 


Hypnum. etc. vermifcht, auf fommerlichen Einhaͤngen, 
fshlechtem Boden, Dürrftellen, überhaupt in herabgelom⸗ 


menen, unvolllommenen Beitinden, erfordert ganz andere 


Beachtung. Hier tritt jede Bodenbedeckung und vegeta⸗ 


bilifche Bodenbekleidung fchägend für dag Wurzelſyſtem 
junger und alter Oolgpflanzen anf, indem es. bie nothe 
wendige Feuchtigleit erhaͤlt, gegen. Kaͤlte, Abſchwemmung 
und zu empfindlichen Einfall des Lichts und der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Niederſchlage Schutz gewährt, waͤhrend dieſe 
Bodenbekleidung unter den beſchriebenen phyſikaliſchen 
Verhaͤltniſſen nie fo Dis uud fo hoc verwaͤchst, daß 
das Ankeimen der Holzſamen dadurch unmöglich wird. 

“ Solche, Forſtorge mägfen von. aller Moosnutzung gaͤnz⸗ 
lich verſchont bleiben, befonders wenn noch Abſchwenmungen 


nad gegebenen, Rpkalitätan zu fürchten find. Nur wenn 
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ſich die Dieranien fehr verfilzen ſollten, iſt ein Aufreißen, 
aber nicht brechen, diefee Moosdecke dem Ankeimen der 
Nadelholzfamen von Nutzen. 

IH. Die Sumpf: und Torfmoofe find der Holz 
vegetation durchaus höchſt ſchaͤdlich, indem fie die Vers 
moorung und Berfumpfung der Wälder mehr oder wenis 
ger fchnell einleiten und befördern, jede Holzregemeration 
unmöglich machen und älteren Beitänden in jeder Form 
ber Stellung durch Unhalten der Näffe (nicht einer 
wohlthuenden Feuchtigkeit) Äußerft nachtheilig find. 

Jedes auch nur irgend beträchtlich verbreitete Vor⸗ 
kommen biefen Moofe wird fih an den noch vorhandenen 
Stämmen, die in ihrer Degetation geftdrt und im Zus 
ruckgehen begriffen find, zeigen, fo baß fie entferne wers 
ben möäffen, wenn ber Wald erhalten werden ſoll. 

Können fie nicht als Streumaterial weggebradht 
werden, fo find fie nach in hinfänglicher Anzahl gezoges 
nen Abzugsgräben abzuräumen, und entweder auf Haufen 
gefchafft, liegen zu Iaffen, oder am Beſten, bei trocknem 
Metter zu verbrennen. ®) u 


b) In landwirthſchaftlicher Wezichung 
haben wir Folgendes zu bemerfen: 

Es find gerade die nabekwaldreichften Gegenden, in 
denen . ausgedehnte Viehwirthſchaft bei ſchlechtem Acker⸗ 
land betrieben wird, die ſtreuaͤrmſten, und: es iſt aner⸗ 
kannt unmöglich), daß dort der Kleingutsbefi 3er, fo wenig 
als der Großhauer, der Waldſtreu zu Unterftübung feiner 
Landwirthſchaft entbehren Fann. Jedes, auch das ſchlech⸗ 
teſte Streumittel, iſt dort von höchſter Wichtigkeit. 


Die Verſumpfung ber Wälder von E. L. W. Baͤhler, 
Tübingen 1831. “ 
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Auf einem Morgen 120jährigem gefchloffenem, nicht 
fehr ſtufigem Weißtannenbeftand fanden fich nach meh 
rerem ruthenweife vorgenommenen reinen brechen bei 
ganz trodener Sommermwitterung frifch gewogen 

4150 Trachten Hypnum Waldaſtmooe) thut 90 Etr. 
pr. Morgen. 

Bei gänzlicher Dörrung des Mooſes gewinnt daſ⸗ 
ſelbe an Volumen ungefähr 4 über das gehabte, während 
es an Gewicht etwa ebenfalls 4 bes vorigen verliert; 
Sumpf⸗ und Torfmoofe, wenn fie auch nicht völlig abge 
räumt werden, was fchwer hält, gewinnen faft Das Dops 
yelte an Volumen, verlieren noch weit mehr aber in fris 
fchem Zuftand an Gewicht. 

Nehmen wir aber auch nur an, daß durqhſchnittlich 
pr. Morgen ſowohl an Waldaſtmoos als an Sumpf⸗ und 
Torfmoos 40 Etr. Unterftreu ſtehen, welche unermeß⸗ 
liche Maſſe von Streumaterial, das wirthſchaftlich bes 
nuzt, theils zeitenweiſe und platzweiſe, abgerecht, theils 
ganz hinweggeſchafft, der Landwirthſchaft, ohne den ge⸗ 
ringſten forſtlichen Nachtheil, ja zum Vortheil des Waldes, 
zur Unterſtützung gegeben werden kann. 

Hinlänglich getrocknet geben die Mooſe für das Vieh 
eine ſehr gute Unterſtreu, hinſichtlich ihrer Humus⸗ 
erzeugung müſſen dieſelben aber wohl unter die Streumit⸗ 
tel von ben ſchlechteren Qualitäten geſezt werden, und zwar 
ihrer Unverweslichfeit und (ſtark und oft angewendet) 
ihres vorftechenden Säuregehalts wegen. Wird aber 
der Moosdünger mit dem fog. Leberfied (bolomitifchen 
oberem SKeupermergel) fehichtenweife vermifcht, fo wird 
burch die ausgelaugte dem Moosdunger mitgetheilte Koh⸗ 
lenfäure und Bittererdegehalt, auch diefer Dünger zu ei⸗ 
nem fehr guten. 


VII. 
Ueber Nadelreisſtrenu, 


von 


DOberförfter Bühler in Welzheim. 


Es unterliegt wohl Feinem Zweifel, daß abgefalle⸗ 
nes Laub und Moos die afferältefte Unterftreu gewefen 
"feyn mögen, eben fo gewiß ift aber der Gebrauch des 
Nadelreiſes zu Unterftren für das Vieh viel jünger, wie 
Dieß, wo fie dazu verwendet wird, die Tradition bewahr⸗ 
heitet, und man durch Bergleichung mit anderen Nadel⸗ 
waldgegenden, wo dieſer Gebrauch noch nit üblich, 
wohl fchließen Fann. 

Wo die Noth gebieterifch fordert, und die Güte bee 
Düngers von Nadelftreun, befonders auf ſchwerem Acer, 
einmal erfannt ift, da genügt nicht mehr der Abfall des 
Nadelreiſes von dem gefältten Holze, ſondern es wird 
noch zu dem, von ftehenden und noch lange überzuhal⸗ 
tenden Stämmen, vermittelft eiferner Haden an langen 
Stangen, folches Reis fammt den Heften abgeriffen, oder 
mittelſt Erfteigens der Nadelholzſtämme mit Hülfe der 
Steigeiſen und Leitern, mit Beilen abgehauen. 

Man finder verbreitete Nadelwaldgegenden , wo ber 
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Gebrauch des Nadelreiſes, wo nicht ausſchließliches, doch 
das allermeiſte Streumaterial abgibt, und immer mehr 
verbreitet ſich dieſer Gebrauch auch über die Nadelwald⸗ 
gegenden, wo man ihn früher nicht einmal kannte, z. B. 
über den Schwarzwald, und gewiß mit dem beiten 
Erfolg, wenn nicht unterlaufender Mißbrauch Dabei auch 
hier das Gute trübt. 

Bon dem alljährlich gefällt werdenden Nadelholz 
wird das Reifach fammt den Aeſten vom Stamme ab« 
gehauen, ja von ben meiften Privatwaldbefibern zeitlich 
nur fo viel Holz aufeinmal gefällt, als davon die Nabdelitreu 
feifch (ohne daß die Nadeln abfalten) untergeftreut wer 
den kann, nad Haufe geführt, und auf einem 4 Fuß 
hohen, hölzernen Streuftod von einem Stammitüd mits 
telſt eines eigenen Aſtbeckers auf 4 Fuß Länge zufammens 
gehauen ober gebeckt, bis auf die Stärke des Nited und 
der Zweige von Zingers Dicke, welche dann von ſolcher 
Diele der Nele zu Prügelbolz zum Verbrennen ausge 
ſondert werden. 

Somit iſt dieſe Streu zur Unterſtreu gehörig vor⸗ 
bereitet. Je nach dem ſteigenden Bedürfniß oder der Unzu⸗ 
Iänglichfeit der Nadelſtreu vom gefüllten Holze, werben 
aber and) die Aeſte von dem lange noch übergehalten' 
‚werdenden‘ Stämmen, mittelit feharfer eiſener Haden an 
Jaugen Stangen, dazu abgeriffen. 

Dieſes Streureißen trifft dann hauptfaͤchlich jum⸗ 
gere Stämme in einem Alter von 40 bis 60 Jahren 
and es iſt dabei zu Vermeidung großer und auffallen⸗ 
ben Beſchaͤdigung und Zurädfebung des Wachsthums 
oder gänzlichen Verderbens des Stammes, zu beobachten! 

4) dag nicht zu viele Aeſte von ein und demſelben 
Stamme abgerifien werden. Es bürfen nämlich zu bem 
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Ende von dem unterſten Quirl bie Aeſte bis auf eiuen, 
von dem zweiten (verſteht ſich noch grunenden Quirh) 
Sie Aeſte bis auf zwei und etwa vom 3., A. und b. die 
Aeſte zur Hälfte und resp. zu J abdgeriffen werden; ' 

2) die Aeſte müffen : fharf, ſchief von oben nad 
unten, vom Stamm herauswärts, geriffen werben, bamit 
ber auf 4 bis + Fuß Länge ftchen bleibende Aſttheil 
nicht ſpringt und ſplittert, und 

3) durfen die Aeſte durchaus nicht ganz nahe aun 
dem Stamm abgeriſſen werden, weil fie baun mit dem 
auge aus dem Stamm ausſchlitzen würden. 


Das Strenbenen, Streufäümmeln, 


Die abzuitämmlienden Stämme werben beftiegen. 

Der Gteiger, keck und gewandt, bindet fi) an jeben 
Unterfuß ein Gteigeifen, bas in einer außen am Fuß 
bis unter das Knie veichenden eifernen Schiene beſteht, 
unten am Borfuß, worauf derſelbe ſteht, einem Tritt, 
ähnlich einem Steigbügel, md. innen an bemfelden 
einen fcharfen, fpisigen Haden, zum @inftoßen in ‘ben 
Stamm, beat. Die Schiene wird unter dem Knie mils 
telft eines Riemens feit geſchnallt, oder mit einem Strick 
feſt gebunden, der Unterfuß ſammt det Schiene mit einem 
Strick ummunden, und befonders der Tritt und bei eins 
zuftoßende Haden feſt an den Vorfuß angebunden. 

Einen ledernen Gürtel um ben Leib, wortn hinten 
auf dem Rüden ein Beckbeil mit kurzem Helm zum Ab⸗ 
bauen der Aeſte ſteckt, beginnt der muthige Steiger 
feinen Marſch auf die Höchkte Taune. — Während Dir 
Steiger mit beiden Händen die Tanne umfaßt oft 
kann er fie kaum halb umklammern), ftoßt er bie beiden 
Hacken an ber innern Seite ber Vorfüße abrweqhfelad⸗ 


Echritt vor Schritt durch die Rinde bie in den. Eplint 
bes Holzes und. erflimmt fo die erſten Weite an ber 
ſchlaukſten Tanne; ; ſobald er Aeſte oder auch nur 
alte Storzen von früher abgebrochenen oder früher ge 
hauenen Weften, bie ihn tragen, erreicht hat, braucht 
.er die Haden nicht mehr einzuftoßen, fondern fleigt, da⸗ 
von gehalten, weiter. 

Er beginnt feine Arbeit, das Ubhauen ber Aeſte, 
von Oben nach Unten, indem er erſt die oberſten und 
ſo nad und nad) die unteren Aeſte abhaut und herunter 
fallen läßt, bis er entweder feinen beſchwerlichen Herun⸗ 
termarſch auf gleiche Weiſe, wie das Hinaufſteigen, an⸗ 
tritt, oder ſich wohl auf verwegene Weiſe, von einem 
Stamm auf ben naͤchſtnebenſtehenden hinüberſchwingt, 
und mit mehr oder weniger Schonung ‚fein Gefhäft' fort 
ſezt. Es gibt Viele, denen es etwas Leichtes ift, ben 
Stamm bis auf den ſchwächſten Gipfel rein abzuſtäm⸗ 
meln, und felbft den Gipfel noch abzuhauen, und ich. habe 
ſelbſt gefehen, daß ſich ein ſolch verwegener Steiger auf 
‚den abgehauenen Gipfel der höchſten, rein. abgeäjteten 
Tanne fezte und auf ber Tyroler Pfeife fein Stůück⸗ 
chen pfiff. 

Es läßt ſich leicht denken, mit welchem Unmaß und 
welcher Uebertreibung das Streureißen und Streuhauen, 
eines wie das andere, bis zum plötzlichen Abſterben 
oder langen Kränkeln des, Stammes getrieben werden 
kann, befonders aber iſt dieß oft der -Zall," wenn die 
Streu gejtohlen wird, in Staatswaldungen, bei ftrengem 
Verbot, wo der Waldercch, um zu entfommen , ſchnell 
verübt werden muß, und fich nicht Zeit genommen 
wird, mehrere Stämme zu beiteigen, um eine Fahrt Streu 
zu erhalten. 
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. Auch faule und furchtfame Knechte, die nicht gerne 
viel aufs und abfteigen, ſtämmein Die Stämme oft zu 
ftarf ab und bringen fie früher oder fpäter zum Abfterben. 
Diefe Schädlichkeit des Nadelreishauens und Reis 
Bens hat aber verſchiedene Grade der Antenfität und dies 
ſes Streuhanen und Reißen kann felbft, nach meiner 
auf lange Erfahrung und genaue Beobachtung gegrüns 
‚beten vollkommenen Ueberzeugung, auf ganz unſchaͤdliche 
Meile, ja zum mefentlichen Ruben der überfchirmten, 
Stämme bei der Fehmelwirthfchaft betrichben werben, 
wie wir diefes bei der Beleuchtung dieſer Waldwirths 
ſchaftsmethode nüher -Fennen lernen werben. 
Vorerſt aber beweist fich der Schäblichfeitsgrad bee 
Nadelftreuhauens 
nach der Zahrszeit, in welcher es geſchieht. 
Sm vollen Buge des Baumjaftes it es wohl am 
affergefährlichften: . wenig jtehenbleibende Aeſte vermögen 
. nicht mehr die aus dem Wurzelſtock in das Zellenſyſtem 
einfließenden Säfte und Die in den Interecllulargängen bes 
findlichen Safe, im richtigen Verhältniß des vegetabilifchen 
Lebensproceffes, zu abfordiren. Es tritt ein Mißverhälts 
niß zwifchen Wurzeln and Weiten ein, wodurch der in 
den Nadeln vor fich gchende phlogiftifche Procch geitört, 
gehemmt oder ganz aufgehoben wird. Die Säfte müſ—⸗ 
fen gaͤnzlich oder theilweiſe ſtocken, und es erfolgt ein 
plotzlicher Tod des verſtämmelten Stamms oder ein 
langſames Kränfeln deſſelben, von dem ſich dieſer 
Stamm entweder nur langſam erholt oder doch am Ende 
noch , vielleicht erit: im zweiten oder dritten Jahre, 
abſtirbt. 
Ein allenfalls vermeintliches, ſogenanntes Verbluten 
der Säfte, aus den beigebrachten Aſtwunden, iſt es aber 


durchaus nit, an dem ber Stamm erkrankt und ab« 
ftirbt), Indem bie aus den Wunden austretenden Säfte 
mit ber Berührung ber atmofphärifchen Luft fogleich 
verharzen und weitere Saftausſchwitzung völlig verhin- 
bern], vielmehr trägt die Verhinderung ber Saftaus- 
fchwisung nur zum fehnelleren Stocken der vielen, aus 
bem Wurzelſtock zuftrömenden Säfte bei, und bewirkt ent⸗ 
weber ſchnelleres AUbiterben oder langwierige Kraͤnkeln, 
beun was will das Bischen audgefchwiztes Harz gegen 
Die Menge der in. bem ganzen Stamm vorhanbe: 
nen tropfbarfläffigen und erpanfiblen Stoffe, die bem 
Gewicht nad fo groß find, Daß Diefelben in einer Klaf⸗ 
tee frifchgehanenen Rabelholzes von 42 Gentner big 
auf 24 Gentner, bei einem ganz unmerklichen Maße: 
Verluft zu verbunften und auszutrocknen vermögen ? 
Das Leben, das uns die Phyfioiogie noch nicht genauer 
zergliedern Fann, ift in feinem Innern ergriffen. 

Nicht viel weniger nachtheilig iſt bie Jahreszeit, in 
welcher die Baumfäfte fchlafen, zum Nadelſtreuhauen 
and Reißen, als die ebenbefchrichene volle Gaftzeit. 

Diefe Zeit tritt in unferen Elimaten bald nach völ⸗ 
lig vollbrachtem Breitewuchs and dann ein, wenn bag 
Laub im Allgemeinen ſich verfärbt und abzufalien beginnt, 
in ber Mitte Oftoberde und dauert bis Ende bee 
Monats Januar: (Fabian Sebaſtian) oder kurz nachher, 
wenn das Holz nicht mehr feft gefroren iſt, ſonach, 
wenn die Strahlen der Sonne in einem gewiſſen, beftimms 
ten Winfel auf die Baumflämme fan, jedoch mobdificet 
durch Witterungs⸗Einflüſſe. 

Waͤhrend dieſer zu jeder Faͤllung des Nadelholzes 
allerſchlechteſten Jahrszeit, iſt auch das Streuhauen und 
Streureißen von entſchieden größeren Nachtheilen. 
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Die im Stamm befindlichen, unverholzten Gäfte 
( Kohlenſtoffhaltiges Waſſer) unterliegen, wenn fie bei. 
ihrem Erwachen, aus Mangel an VBerbunftungswerk 
zeugen (den Nadeln an ‚den Aeſten und beſonders ihrer 
Unterſeite) zum Stocken gebracht werben, einer che⸗ 
miſchen Selbſtentmiſchung, bie ſich im ganzen Holzkoͤrper 
auszuſprechen vermag, und entweder in demſelben Maße, 
wie bei den übermäßigen Verletzungen im vollſten Saft⸗ 
zuge, baldiges Abſterben oder langes Kraͤnkeln zur Folge 
hat, oder zum wenigſten ſich an ben verwundeten Stei⸗ 
den und deren nächſter Umgebung, wahrnehmen läßt. 
Dieſe Verwundungsſtellen werden zunächft, und vor "dem 
Eintritt der wirklichen Fäulniß, mißfarbengrau, blaͤulich⸗ 
grau und ſchwarz, und find entweber gar Feiner ober 
zur einer unbedentenden Harzausſchwitzung mehr fühig. 

Die unfhädlichite Jahreszeit zu Vornahme ber Aude 
ältung der Nadelholzftimme tritt alfo ein, wenn ber 
Saft ſchon in Bewegung, der Längewuchs aber nad) nicht eine 
getreten ift, in ben Monasen Fchruar, Märzund Aprik, , 
„der fie Fehrt wieder, nachdem die meilten Säfte fchon 
zum Breitewuchs verwendet, noch in reger Tätigkeit find, 
Mitte Auguits, Septembers bie Mitte Oktobers. 

In lezterer Periode werden bie noch weniger zw 
ſtrömenden Säfte von den noch übrigen, ftehengebliebenen 
Aeſten vollends afftmilirt und verbunftet, und in ber 
zuerft angeführten, minberfchädlichen Periode wird entwes 
ber die Zuitrömung der Säfte vermindert, oder es vers 
mögen, bei fo früher Einleitung und Angewöhnung "Das 
zu, die weniger vorl;e:denen Weite, Zweige und Nadeln 
alte zugeführten , tropfbars und dampfförmig flüffte 
gen Säfte gänzlich zu afitmiliven und zu verbunften. 
— Sonach in den beiden, für das Vflangeulchen 


inbifferenteften Perioden, zwifchen der hödhiten Regſamkeit 
: und bem tiefften , todähnlichen Schlaf , zwifchen den 
beiden Ertremen oscillirend und fie neutralifirend. 

Tritt nun auch ein oder ber andere Kal vde 
beide zugleich in den Regeln des geheimen ftilfen Plan: 
zenlebens, das uns ber zeitlihe Stand der Pflanzen 
phyſiologie noch nicht gehörig erklären konnte, bei eis 
nem fo geitörten (ausgeäfteten) Pflanzen⸗-Individuum als 
naturgemäßer Erfolg ein, fo ift doch durch die Er 
fahrung bewährt, daß diefe zwei legt bezeichneten Zeit 
perioden zum Ausäften Die günftigften feyen, wie ſich 
dieß am Schneiden ber Obſtbäume nnd theilmeife an 
dem Hiebe der Ausfchlagwälder längft bewährt hat. 

Das fich aber auch der Echäplichfeitsgrad größten 
Theile nach der Menge der abgehauen und abge 
riffen werdenden Aeſte am deutlichſten bemeffe, 
geht fchun aus dem Vorgefagten hervor. 

Bevor wir uns aber Aber die Menge der Aeſte aud« 
fprechen,, haben wir fie zuvörberit näher zu betrachten, 
fie als. verfchiedene einzutheilen und ung über die Repro« 
Duftionsfraft der verfchiedenen Nadelholzarten zu äußern. 

Bon dem jüngften Ulter der Nadelholz- Pflanzen an 
fehen wir an dem Ende bed vollendeten Ränge- Triebe 
3, 4, 5 bis 6 Aſtknoſpen, Die beim wiebereintretenden 
Saftzuge ſich zu Aeſten bilden, ihren ftärfften Wuchs aber 
Thon dann gewonnen haben, wenn der neue Längetrieb 
beginnt; indeſſen fortwachfen, bis sum Stillſtand des ve⸗ 
getabiliſchen Lebens. 

Dieſe Aeſte find die Deutlich "uterfchiedenen Quirl⸗ 
Aeſte. 

Sie ſtehen von dem Mark des Stamms aus durch 
die Markſtrahlen tief im Holz, die unterſten ſterben in 
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ber Regel ab oder werben abgehauen, und überholzen ſich | 
burch die jährlich zumwachfenden Zahresringe, fo daß nad) 
überholzter Ränge der Etumpf, äußerlich nicht mehr das. 
von zu ſehen if. Beim anfgefpaltenen Holze laffen fie 
fich aber immer am Murk und durch Bas Herz nuchweis 
fen, bis auf den Punft Hin, wo fie durch den Zuwachs 
gänzlich überholzt find. 

Neben diefen erwähnten Endfnospen an ben Länge 
trieben und den daraus erwachfenen Quirl⸗Aeſten, bilden 
fi dem Lingentrieb entlang mehrere (A—6) Nebenknos⸗ 
pen, die unregelmäßig zwifchen dem alten und jungen 
Quirl vertheilt find und zwar mit Ausnahme der Forche 
am meiften an der Weißtanne, weniger an ber Fichte. 
Diefe Nebenfnospen bilden fich ebenfalls zu Aeſten fort, 
die jedoch von ganz anderer Befchaffenheit, als die Quirl⸗ 
älte, find und bleiben. Sie hängen nicht unmittel« 
bar mit dem Mark und den Markſtrahlen zufamnen, 
ob fie fchon beides, Mark und Markſtrahlen, haben, 
fondern fie figen (als ein befonderes Individuum) auf 
dem Splinte des Holzes feſt, und ftchen in unmittels 
barer Verbindung mit ben Zelten bed Parenchyms; deß⸗ 
halb gehen fie nicht tiefer in das Holz, als Zahresringe 
bes Zumachfes fie umgeben haben und. nachgewachfen 
find, und da an den jungen Pflanzen, oder dem unterm 
Theil eines Altern Stammes diefe Aeſte, ftets abſterben 
und abgebrücdt werben, fo verliert fi) die Spur ihres 
Dagewefenfeyns fait gänzlich, bis auf die höheren Pars 
tien des Gipfels. Diefe Aeſte find die Klebäfte, eine 
Benennung, die ihre anatomifche und phpfikalifche Be⸗ 
fehaffenheit fehr treffend bezeichnet. 

Die Zurche hingegen hat Feine Klebäſte, jeber 
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uf an Ihe fit Fortſetzung des ganzen Stammes, hat 
felöft nichts als Quirle und Quirfäfte, und bie ganze 
Verzweigung iſt nichts als Quirle, an deren Spisen die 
Nadeln ſtehen. Sö ift jeder Forchenaſt gleichfam wieder 
ein Stamm, tief in den Mutterflamm gewurzelt. 

Hieraus geht aber ein fehr wichtiger Umftand und 
die große, felbft praftifche Differenz; — möchte ich fagen 
— der Rabelholzäftchervor, d. i. ihre Reproduktionsfaͤhigkeit. 

Der Duirlaft, eng zufammenhängend vom Mark 
aus mit dem Innerſten aller anatomifchen Theile der 
ganzen Pflanze und. ihres geheimnißvollen Lebens, eins 
mal abgehauen oder abgeitorben, vermag es nicht: mehe. 
ſich zu reproduriren. 

Der Klebaſt, nur als Internobtum der ganzen 
Pflanze und gleihfam - gewarzelt nur auf dem Splint 
ring, wo alle Knospenbildung fortwährend entiteht, und. 
aus der Rinde quiflt, vermag fich flets zu veprobueiren, 
ſo lange im Innern der Pflanze bie Kraft dazu innes 
wohnt oder die Art der Pflanze nach Ihrem individuellen 
Seyn jene Reprobuftionstraft überhaupt in größerem 
oder Heinerem Maße eigenthumlich, oder auch nur indi⸗ 
vidnell befizt. - 

Obſchon die Walbbauern fehlechte Pilanzenanatomen 
und Phyſiologen ſind, fo wien fie doch, daß fie beim 
Streuhauen in ihren. Schmelwaldungen. au. jedem Quirl 
ober Kreuz, wie fie ed nennen, Kreuzäfte ſtehen laſſen 
muſſen, bei den Kiebäften man aber mit weniger. Scho⸗ 
nung zu verfahren brauche, wenn nur ein Fleiner Zweig 
ihrer Veräftung ftehen bleibe. 

Somit find wir beim Streuhauen hingewiefen auf 
Die Reprobuftisnsfraft ber Rabelpolgarten, und beſonders 
auf bie ihrer. Aeſte. 


. &o viel mir befannt ift, find bie Gefche, worauf 


ſtch die Reprobuftionsfraft der Holzpflanzen ftüzt, wie 


überhaupt fo Vieles in dem Innern ber Pflanzen, bei 
weitem nicht deutlich erfannt, und Vieles wird auch hier 
nur Uhnung bleiben, was nie wiffenfchaftlihes Wiffen 
werden fol und: werden kann; daß aber die Reproduk⸗ 
tionsfraft. dee Pflanzenarten und Individuen eine wefente 
lich verichiedene iſt, das Fönnen wir täglich wahrnehmen. 

Bei den Radelhölzern, auf Die wir. ung hier zu bes 
fchränfen. Haben, nimmt 

die Weißtanne bie erfie Stelle ein; fie hat nicht 
nur die größte Kraft in Reproduktion abgehauener Xefte, 
fondern aud) ber der verlornen Gipfel, fo daß aus Auirläften 
nicht felten mehrere Gipfel entftchen, deren Zahl oft 40 
‚bie 42 erscicht und das Fortvegetiren bes Individuums 
noch auf lange Seitperioden hin fidhern, oft noch im 
höchften Alter, wo biefe-Kraft im Allgemeinen und durchs 
aus gefhwächter auftritt, als in der jugendlichen und 
in der. mittleren Lebenszeit. 

Bei jungen (bis zum 20. Jahre) entgipfelten 
Weißtannen bildet fich unter günftigen Berhältniffen faft 
immer aus dem ſtaͤrkſten Quirlaſt nicht nur ein neuer 
Gipfel, fondern der Aſt felbft wird zum Stamm, feine 
durchaus breite. Form und: Ziweigverbreitung rundet fidy 
immer mehe zu, je mehr fich der Aft zum neuen Stamm 
emporſchiebt. 

Die Reproduktionskraft der Weißtanne und gichte 
tritt etwa bie zum 400 — 460jahrigen Alter am kräftig⸗ 
ſten hervor, wo zugleich der Breitewuchs und der Wuchs 
in die Ausbauchung fein Maximum erreicht. In Höhes 
rem Alter fäßt dieſe Kraft ſehr merklich nad). 

Die Fichte ſteht der Weißtanne an Reprobuftionde 
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kraft ſowohl der Aeſte als der Gipfel bei Weitem nach, 


auch tritt bei ihr die Abnahme der Kraft viel früher 


ein, als bei der Wekißtaune. 

Die Force hat Feine Reproduftiondfraft im Stamm 
und ebenfo wenig in ben ihr einzig zufommenden Quirl⸗ 
äften , die cigentlich wieder Stamm find | nur kann ein 
oder mehrere übrig gebliebene Aeſte nach verlornem 
Gipfel denfelben repräfentiren. 

Das große Lichtbedürfnig und der Mangel an Res 
produftionsvermögen ift mit Urſache, warum fich Die 
Forche fo früh von ſelbſt licht ſtellt. 

Die Lerche wird ohne Zweifel in dieſer Beziehung 


zwiſchen inne ftehen, fie fenft ihre Aeſte beim Verluſt des 


Gipfels gegen die Erbe. 

Die größte Länge der Auirläfte bei der Weißtanne 
wie bei der Fichte beträgt von 48 bis 25 Fuß, wohel 
die Uefte vom Stamm aus oft 4 Fuß lang nicht. mehr 
bezweigt find. Die Kichäfte find in der Regel nicht fo 


: lang, buſchigter, dichter bezweigt und belaubt und neigen 


fi) mehr zum Breite= als zum Längewuchs. Innerhalb 
25 Sahren Fann ein Aſt unter günjtigen Verhältniſſen 
Cungehinderte Ausbreitung und Fräftiger Wuchs überhaupt) 
zu einer gewöhnlichen Länge von 12 —45 Fuß gelangeni 
dieſes Zeitmaß erleidet aber große Mobififationen. 
Die Menge des vorhandenen Nadelreifed 


laͤßt ſich durchaus nicht in einer Verhaͤltnißzahl zu ber 


vorhandenen Holzmaffe beftimmen, weil Bewirchfchaftunge 
methode, Alter und Stellung, fo wie alle übrigen Wachs⸗ 
thums:Faftoren zu wefentlich darauf einwirken. 

Die größte Reiſachmenge iſt vorhanden, in lang 


‚übergehaltenen ‚ nicht viel über ihren Nachhalts⸗ Ertrag 
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heruntergehauen geweſenen Fehmelwaldungen, vielleicht, 
oder wahrſcheinlich noch mehr als in Urwaldungen. 

Auf 55 bis 60 Klftr. Holzmaſſe ſolcher Beſtaͤnde 
pr. M. können wir die Reiſachmenge, incl. der Unter⸗ 
ftände und aller Nachwüchfe, durchfchnittl. auf 36—40 
Wagen A 20 Eentner beitimmen. 
| Unter günftigen Wachsthumsverhältniffen und Oert— 
lichfeiten (an öftliche bis nördlichen Einhängen) und forte 
gefezter nachhaltiger Fehmelwirthfchaft ergibt ſich unges 
führ folgende Reismenge, mit Einſchluß ber Unterſtände 
und Nachwüchſe 

von 55 Klaftern Beſtandesmaſſe 30 Wagen A 20 Ctr. 


r 46 ” „ 26 . » ä 20 v 
n 30 » » 29 » a 20 »„ 
» 20 » ”» 15 » a 20 * 


Bon 6—10 Klftrn. ſtark überhauenem, oder unter 
ungünitigen Wachsthumsverhältniffen vorfommendem Bes 
- flandesmaß, je nad) dem Nachwuchs. 6—A12 Wagen. 

Anders verhält fich Die Reismenge von gefällt wer« 
dendem Holz ohne Unterftände und Nachwüchfe. 

Bei Dunkelſtellungen ehemaliger Behmmehwalbungen 
von 56 Klften. gefällter Maſſe. .. 4 Wagen. 

Bei Lichtfchlagftellungen und Nachhieben, befonders 
wenn fpät gelichtet und nachgehauen wird, _ 

von 2 Slten.. > 2 2 2 en. 4 Wagen. 

Bei Waldungen, Die in vollfommenem Schluß er- 
wachſen find, finft diefes Verhältnig auffallend viel tiefer: 

von 15—48 Klften. Durchforftungsholg erfolgt Faum 

1 Wagen Reis. 

von 10 Klftrn. bei Dunkelſtellungen. . 1 Wagen 

grünes Nabel Reis; ein Berhältniß, das ſich bei Licht« 

fehlaghauungen von 7—8 Klften. auf. . : 2 Wagen, 
Tied Heft. 7 
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und erſt bei fpät vorgenommenen Nachhieben von 
6 Klftrn. af » oo 000. 4 Wagen 
wieder erhöht. 

Bemerkt muß noch werben, daß bei dieſen Ver⸗ 
haͤltnißzahlen entweder reine Weißtannenbeſtaͤnde, oder 
ſolche, mit nur wenig Fichten gemiſcht, zu Grund ge 
legt find, und biefe Erfahrungen auf Durchfchnittsbe 
rechnungen und genauen Beobachtungen und Abſchaͤtzungen 
beruhen. In reinen Fichten» und Forchen⸗Beſtaͤnden finkt 
die erfolgende Reismenge noch beträchtlich herab. 

MWefentlich verfchieden hievon ſtellt ſich endlich noch 
ber Nadelreis-Ertrag in ber eigentlichen, fortdauernden, 
jährlichen Gewinnung derſelben durch Reishauen und Ab 
reißen in den ber Kehmelwirthfchaft unterlegten Weißtannen⸗ 
(mit wenig Fichten gemifcht) Waldungen dar, 

Wenn der Fehmelwald vorzüglichen Boden in günftiger 
MWinterlage oder gefchüzter Ebene hat, wenn er gar nicht, 
oder wenig unter feinen Nachhaltsbetrieb Herunterge 
hauen ift, bei gleichmäßiger Bertheilung ftufiger Stämme 
durh ale Klaffen des Alterg und der Stärke, ſo 
haut der Waldbauer jährlich pr. Morgen 1 bie-4i 
Wagen Reis nachhaltig, ohne dem Holzwuchs ſehr fuhl⸗ 
bar zu ſchaden. 

Auf Sommerſeiten in vollem Nachhaltsbetrieb unter 
ſonſt nicht ungünſtigen Wachsthumsverhaͤltniſſen wohl 
2 Wagen, und ſelbſt dann, wenn der Wald unter un 
günftigen Verhäftniffen und bedeutend unter dem Ned 
haltsbetrieb als Fehmelwald ftcht, doch immer noch 
Wagen pr. Morgen alljährlich, 

Zu, einem Wagen Reis find in dem zwei erſtern 
Fällen 6 bis 10 60 bis 100jährige Stämme, mäßig auszu⸗ 
äften, erforderlich, wobei dann nicht ‚nur bie noͤthige 


Anzahl Quirläfte, fondern auch noch Feine Klebäfte ftehen 
gelaſſen werben Fünnen. | 

In lezterem Fall find mehr Stämme, Ab bis 20, er 
forderlih, um einen Wagen Reis davon möglichit un⸗ 
fhädlicdy hauen oder abreißen zu Fünnen. 

Noch Hat fih durchſchnittlich durch einige Proben 
berausgeitelit, dag von 20 Etr. oder. einem Wagen Nabel 
reis die Hälfte mit 40 Etr. Aſt⸗ oder Prügelholz und 
die andere Hälfte Davon Fein zufammengehauenes Bed: 
reis zu Unterftreu angenommen werden Fünnen. 

Dieß Berhältnig kann als durdhfchnittliches gelten, 
indem Reis von fehr alten Stämmen dem Gewicht nad 
2 Prügelholz und nur 4 Beckreis enthält, und daß von 
jungen Stämmen oder von vorherrfehenden Klebeäften 
etwa Das umgefehrte Gewichtsverhältniß hHervortritt. 

Dhne uns für die auf dem Welzheimer Wald und 
dem Limpurgifhen etwa 80—100 Jahr alte Reisſtreu⸗ 
wirthichaft im Allgemeinen auszufprechen, wollen wir 
Doch einige Refultate aus Borftehendem entnehmen. 

Es füllt indie Augen, daß bei der Schlagwirthfdaft, 
oder der Erziehung bes Nabelholzes in immerwährend 
möglichft gefchloffenem Gleichitand, nicht oder kaum bie 
Hälfte des Nadelreifes erwachſe, das bei der Fehmel- 
wirthfchaft, dem möglichft geregelt gehaltenen ftufigen 
Stand der Stämme, durch alfe Alters» und Stärfeflaffen 
erzogen wird. i 

Sollte bei der Fehmelwirthſchaft in Weißtannen- 
waldungen und in ſolchen mit der Fichte gemifchten Bes 
fländen weniger Holzmaffe erzogen werden, was durch⸗ 
aus nicht erwiefen ift, fo entfchäbigte dafür bie weit 
größere Reismenge mehr als hinfänglih. Hier 


erinnert man ſich an bie neueſten Vergleichungen der 
. j 7 
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Mittelwald⸗, Kopfholz⸗ und Schneidel⸗Stamm⸗Ertraͤge 
mit den Erträgen der Laubholzhochwaldwirthſchaft von 
dem unvergeßlichen D. Eh. Hundeshagen. 

Dieſe Reisitreuwirthfchaft erhält dadurch noch eine 
bef ondere Wichtigkeit, einen nicht in Zahlen auszudrückenden 
Werth, daß fie in mandyen Gegenden unentbehrlid ge« 
worden und feit faft einem Sahrhundert das hauptfäch- 
lichſte Befriedigungsmittel des bringendften Unterſtreu⸗ 
beduͤrfniſſes geworden iſt. 

Das Streuhauen und Reißen ſteilt ſi ich ale das 
zwectmäßigfte Mittel zur richtigen Stellung und Haltung 
der Befchattungs« und Befchirmungsftellung in der Schlag⸗ 
wirthichaft dar, in allen den Fällen, wo dur Nachhieb 
oder urfprüngliche Stellung bei Sällung ganz ſtarker Stämme 
Läden und bebeutende Löcher in ber Veſchattung ent⸗ 
ſtehen müͤſſen. 

Schließlich wunſcht ber Verfaſſer ſehr, daß dieſer 
wichtige Gegenſtand, erſtmals in der Forſtliteratur an⸗ 
geregt, recht vielſeitig oorurtheilsfrei geprüft und durch 
forgfältige Verſuche mehr aufgeklärt werben möchte. 








VIII. 


Ueber Güte, Gewicht und Maß des 
Zannenbrennholzeg 


_ 


von 
Oberförfter Bühler in Welzheim. 


a) Güte des Tannenbrennholzes. 


Es Fann den deutfchen Forfimännern zum gerechten Vor: 
wurf gemacht werden, daß fie fich feit Der Entftehung ihrer 
neuen Wiffenfchaft faft ausfchließlich nur damit befchäftigten, 

möglichſt viel Holz zu produeciren, 
während Die Güte des Holzes faft ganz aus dem Geficht 
gelaffen wurden. 

Sen ber Forſt⸗ und Jagdzeitung v. J. 1828, Nro.58 
©. 315 bat fi d. DB. über die rechte Jahreszeit zur 

Källung des Nadelholzes erklärt, und lege daraus, durch 
fortgefezte Beobachtungen und Berfuche beftärft, Folgendes 
hier zu Grunde. | 

Die fchlechteite Jahreszeit zur Füllung des Nadel . 
holzes ift der Herbſt und der Winter, befondere während 

"das Holz gefroren ift; vor Fabian Sebaftian. 
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Die beite Ssahreszeit dazu tritt ein nach Fabian 
Sebaltian, wenn das Holz nicht mehr gefroren ijt, und 
dauert über den hohen Sommer bis zum Monat DFtober. 

Zur Berbefferung des Nadelholzes trägt noch befonders 
bei, wenn das unentrindete fogleich aufgefpalten oder die 
größeren Theile und ganze Stämme (Blöde und Bauholz) 
gefchält werden. 

Die Gründe dafür find folgende: 

j Die im Frühjahr und im Sommer dünnfläffigen Baum: 
fäfte ftocden im Herbſt und den Winter über, verholzen 
aber erft nach dem Zutritt neuer Säfte im Fommenden Jahr. 

Die Eirfulation der Baumfüfte beginnt bei ung 
mit Fabian Gebaftian, d. 9. wenn die Sonne in 
einem gewiffen Winfel auf die Baumpflanze ein: 
wirft; die Cirfulation wird gehemmt, die Gäfte wer- 
den zäher und bewegen fich faft gar nicht mehr, wenn 
Mitte Februar und dann weiterhin die Sonnenftrahlen 
wieder in’ einem gemwiffen herabgefunfenen Winkel 
auf die Bäume fallen. 

Die erhöhte ober erniebrigte Temperatur übt gleiche 
falls ebenfo großen Einfluß auf die Saft: Eirfulation, als 
der Auffaltwinfel der Lichtftrahlen. Wird ein Baum gefällt, 
fo hört fein Leben, und mit ihm ber Saftumlauf auf. 

Geſchieht dieß zur guten Zeit, und das Holz wird 
gefchält oder gefpalten, fo treten die dünnflüfjigen Säfte 
in Gasform (Luftform) auf, fie verbunften und nur das 
seine Holz bleibt zurück. 

Geſchieht die Fällung zur ſchlechten Zeit, oder 
das Holz iſt dazu noch gefroren und bleibt ungeſchaͤlt, 
ſo können die zähen, verdickten und doch noch nicht 
verholzten Säfte nicht verdunſten; fie bleiben als nicht ganz 
organifirte,, ale chemifche Subſtanz, im reinen Hol 
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zurüd. Diefe chemifche Materie geht. alsbald in eine 
Seldftentmifchung über, d. h. die Fäulniß wird einge: 
leitet, und ber Stamm ift, fo liegen gelaffen, in wenigen 
Sahren ein Raub berfelben, während gut und recht ge« 
Hauenes Holz; wohl Amal fo lange dauert. 

Beim vergleichenden Berbrennen guten und jchlechten 
Zannenholzes haben ähnliche, entfprechende Erfcheinungen 
ftatt; z. B.: 

Sm Winter gefälltes aufgeſcheitertes Holz, 
dem Kenner fogleich Fenntlich an feiner Schwere (wenn 
es auch noch fo alt ift und ausgetrodnet fcheint) und an 
feiner Mißfarbe, bleigrau ind. Dunfelgrane übergehend, 
am Sägenfchnitt oder der Scheitftirne hauptſaͤchlich, brennt 
mit lahmer dunkler Flamme, die oft mehr zurückſinkt, 
fih nicht raſch entwidelt, oft nur glimmt ( gloftet ) 
und bei dem Berbrennungsprozeß nicht felten noch Baum⸗ 
fäfte in ſchäumend liquider Form zum nicht brennenden 
Scheitende austreibt. Dieß Veibrennen ift mit einer 
ungeheuren Rauchentwidlung verbunden. 

Zur guten Zeit gehauenes Tannenholz zeichnet fi I 
durch feine auffallende Reichtigfeit und durch eine im dürrſten 
Zuſtand lang bleibende gelbbraune Farbe aus, und brennt 
mit heller, lichter, lebendiger Flamme raſch ohne ſtarke 
Rauchentwicklung, die größtmöglichfte Hitze entwidelnd. 
Nur das reine Holz Fann brennen, nicht die chemifchen, 
unorganifirten in Selbſtentmiſchung begriffenen Säfte. 

Der Nichtkenner irrt fi) zwifchen dieſen zwei verfchies 
denen HolzeZuftänden am alfermeiften, indem er gemeinhin 
das Tannenholz; welches an ber Stirne bleigrau bis ſchwarz⸗ 
grau ausfieht, für bas ältere und ausgetrocknete anfteht, 
während er, das ominöfe Gewicht nicht beachtend, bag gelbe 
gelbbraune Holz für noch neu und unausgetrocknet hält (II). 
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b) Gewicht des Tannenholzes. 


Wie viel aber die in dem Holz befindlihen unver: 
holzten dünnflüffigen, oder auch ſtockenden Säfte, in Ver⸗ 
gleich zu dem reinen Hole dem Gewicht nad) be 
tragen, lernen wir aus vergleihenden Gewichtsperfuchen. 

Sch entnehme die nachjtehenden Mittelzaahlen aus 
meinen eigenen, im Großen mit ganzen Klaftern (nicht 
wie gewöhnlich mit C.⸗-Zollen und E.- FZußen) oft ‚wieder: 
holt vorgenommenen Berfuchen, und theile daraus nur 
hier das Wefentlichfte, des befchränfsen Raumes wegen, mit. 

In der Klafter 6’ hoch und weit, bei einer Scheit⸗ 
überlage, oder einer Ueberlage von A Zollen, hatte id 
durchfchnittlich 175 Scheiter, die Klaftern waren immer 
gleich aufs Beſte gefezt und enthielten durchfchnittlich 
1263 €’. ſolide Holzmaffe. . 


Im December gefroren gehauenes Tannenholz wog pr. 


Kiftre. . . . . 20.2.5488 PM. 
Diefelbe Klafter wog im Herbſt des folgenden 
Sahres (alfo möglihft ausgetrocknet) noch 4090 „ 
Gewidhtsverluft im 1ften Jahr 1398 Pfo. 
Im März gehauenes und frifch gewogenes 
Holz betrug - © 2 2 2 2 0 02.4950 » 
Im März Fommenden Sahres daſſelbe wieder 
gewogen . . . ... 2990 % 
Gewichtsverluſt im iſten Jahr 1940 Pfd. 
Zur größten Gewichtsabnahme brachte ich im März 
aufgearbeitetes und 2 Sommer über im Freien geftane 
denes gleiches Tannenholz, nämlich auf 2480 Pfd., während: 
dem im Winter gefälltes Holz, wenn es noch -fo fange 
im Freien fteht, unbedeutend oder gar nicht mehr leichter 
wird, als es den erften Sommer über geworden ift. 
Noch Habe ich zu bemerken, daß an jedem Baumftamım 
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Das Holz von den Stamm =» oder Stocf« Tromen am 
fchwerften, das Holz in der Mitte des Stammes am 
Leichteften, das Holz von der Gipfel» Partie wieder 
fchwerer ift, fo daß es jedod, faum das Mittelgewicht 


zwiſchen beiden enthält. So ergab fih auch ein Gewichte: 


% 


unterfchied in den einzelnen Scheitern beim Austrocknen, 
je nachdem ein Scheit . oben oder unten in die Klafter 
eingelegt war, von 173 Pfd. bie 23 Pfd. Prismatifche 
Scheiter werden am leichteften, halbe Rundlinge nie in 
dem Grade wie erftere Scheiter. 

Bei meinen vielen Berfuchsklaftern hatte ic) genau bes 
rechnet durchſchnittlich 1264 €.’ reine Holzmaſſe bei 
ziemlich glatten Scheitern, während die Ertreme 130 und | 
425 betrugen. ®) 

Aus Vorftehendem wird klar, mit welchem unver: 
brennlichen Phlegma (das größtentheils als Dunft und 
Rauch ausgetrieben wird) es der Konfument fehr oft 38 
thun babe, (welcher Mißſtand!) und daß der unverftändige 
Suhrmann oft 10 und 20 Etr. ‚mehr führt, als ex beim 
Aufladen gewahr wurde (welche Thierquälerei!) 


c) Bon dem Maß des &annenholzes. 


So groß die Differenz zwiſchen der beften und ber 
fhlechteften Qualität des Tannen = Brennholzes ift, fo 
zeigt fich daneben noch ein ähnlicher Unterfchied zwifchen 
der Quantität oder der Maffe des Holzes, die in ein 
beftimmtes Maß eingelegt wird, eine Differenz, die den, 
der die Sache gar nicht Fennt, 25 Procent Foften kann. 


°) Siehe dagegen die einfeitigen Bemerkungen des Herrn 
Joh. Teinitzer in Neo. 119 ber Ökonom. Neuigkeiten 
von 1859 über meine Berfuche im erften Heft der forfts 
lichen Mittbeilungen. 
Bwinner. 
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Zur Beurtheilung dieſes Gegenſtandes muß bei dem 
ylumpen, in fo großer Maſſe und uͤberall vorkommenden Ma« 
terial der Augenfchein entfcheiden, ‚und zu einiger Be⸗ 
lehrung diene die Beichreibung einer ganz gut gefezten 
Klafter Tannen» Scheitholz, mit noch andern aus VBerfuchen 
und der Erfahrung entnommenen Notizen. 

1) Der Plab, auf dem die Klafter ſtehen ſoll, ſeye 
eine horizontale Fläche. 

a) Iſt er ein fanfter Abhang, fo kann dabei fols 
gende Differenz ftatt finden. Die Klafter wird fo ge- 
fezt, daß die hinteren Scheitföpfe bergabwärts, Die vorderen 
Echeitföpfe bergaufwärts zu liegen Fommen; (fait jebes 
Scheit hat einen größern und einen kleinern Kopf, ee 
ift ungleich dich, wegen des Fonifchen Wuchfes der Baum⸗ 
‘ flämme) der Setzer legt nun bie Scheiter fo, Daß ihre 
dickeren Theile vorn zu liegen kommen, dadurch wird 
bewirkt, daß er die vordere Höhe nach dem beftimmten 
Maße bald erreicht, während die hintere Seite der Klafter 
um den Unterfchied der Seitendiden nebit dem Betrag 
ber Abfallshöhe der Schieffläche zu niedrig wird. Das 
Gegentheil bewirkt den entgegengefezten Unterfchied, fomit 
ift es für den Ungehbten Nothwendigfeit, bie Höhe ber 
Klaftern vorne und hinten zu meflen, da fich hie- 
Durch eine Differenz von 10 Procent ergeben kann, 
ohne daß fie fehr merklich auffällt. 

b) Wird die Klafter an eine Bergwand, nicht gegen 
den Abhang gefezt, fo bildet fie, da die Geitenflächen, 
um dem Drud der Schwere entgegen zu wirken, immer. 
Perpendifularflächen bilden, oder die Klafterftügen ſenk⸗ 
recht eingeitoßen werden müffen, einen verfchobenen Würfel, 
deffen Verfchiebung mit dem Einfallwinkel wächst. Hie- 
durch Fann ein Verluſt von 20 Procent au Holzmaffe 
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entitehen. Die Meffung folcher Holzbeugen muß baher 
horizontal und mit vollem Maße vorgenommen werden. 

2) Die Klafserftünee müflen gerade in der Mitte 
‚der Scheitlänge ftehen. 

a) Sind die beiden SKiafteritüben, ober auch nur 
eine derfelben, zu weit gegen die VBorderfeite ber Klafter 
geftelft, fo klemmt fi) vorne Die Beuge ein, während 
fie Hinten auseinander getrieben wird; hat bann bie Vorder⸗ 
feite dennoch 6 Schuh Weite, fo ijt die Hinterfeite 4—44 
Fuß weiter und es Fann mehr Holz eingelegt werben, 
als in das gefehliche Maß gehört. Das Gegentheil be⸗ 
wirft ebenfalls den entgegengefezten Unterfchieb. 

Die Klafterweite muß daher hinten und vornen gemeſſen 
werben, ba fich gleiche Differenzen wie bei a ergeben. — 
So meit kann die Beurtheilung ber Holzklaftern fich 
auf Meffung gründen. | 

Sit aber auch ber Aufftellplat eine Horizontal» Ebene, 
itehen die Klafteritüben ganz fenkrecht in der Mitte ber 
Scheitlänge, und Holz und Klafter⸗Raum hat das richtige 
Maß, fo fommt es jezt erft noch und Häuptfüchlich auf 
ein möglichft dichtes Einlegen der Scheiter in den 
Klafter: Raum an, das nur durch eine richtige Anficht 
beurtheilt werben Fann. 

Borerft müͤſſen die Scheiter der unterften, auf Unterlagen 
ruhenden Lage ganz dicht zufammengerädt ſeyn; ift Dieß 
nicht der Fall, fo Fünnen in Diefer Lage fhon 1 bis 2 
Scheiter fehlen. Darauf wird fortgebeugt, fo daß bie 
Spiten der prismatifchen (dreieckigen) Scheite möglichft 
nach unten in die Zwifchenräume gelegt werden. Es ifl 
von wefentlihem Vortheil, daß die Scheiter nicht fanft 
oder leife eingelegt werben, fondern daß file der Geber 
etwa 4 Schuh hoch in die Höhe Hält, und fie fo in bie 
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Zwifchenräume falten läßt, wobei fie fid) durch ihre Schwere 
feit einfeilen; in der Mitte der Höhe der Klafter werden 
zum richtigen Zufammenhalt der Klafterftüben 2 nicht 
zu ftarfe Wieden eingelegt. Auf den beiden Ortfeiten, 
wo die Klafterftüben ſtehen, werden die Scheiter jo an - 
die Klafterftügen angelegt, daß die. Nindenfeite außen 
anzuliegen Fommt; dieß gibt der Klafter mehr Feſtigkeit 
und Unfehen. . Eine Haupterfordernig ift aber, daß in 
jeden Zwifchenraum ein Eck von dem prismatiſchen Scheit 
eingelegt, und daß Feine Zwifchenräume mit breiten 
Flächen der Scheiter überlegt wesden. Das Aus⸗ 
machen oben an der Klafter gefchieht am richtigften durch 
Yuflegung der. Heiniten Scheiter. Nicht jeder Arbeiter 
Fann gut beugen, es gehört. dazu rafcher Blick, große Ge: 
wandtheit im alsbaldigen Treffen bes paffenden und lange 
Hebung. 
Zur endlichen Vollkommenheit wird noch erfordert, 
dag die Stirne der Klafter ſich weder vor, noch zurück— 
fenft, fondern eine wahre Perpendifular - Fläche bildet. 
Steht eine Klafter, oder fonft eine längere, recht feit 
gefezte Beuge, über Sommer an fuftiger Stelle im Wald, 
fo fenfen und. fchwinden 6’ 4 Hoch durchfchnittlid um 
4 Zul, cin Maßverluft, der mehr dem Ein= und Zu: 
fammendrüden bee Maſſe durch ihr eigenes Gewicht, 
ale dem Einfchwinden oder Eintrocknen zuzufchreiben 
ift, da das Holz mehr in den Zwifchenräumen, alg bort 
ſchwindet, wo es auf einander liegt. | 
Se höher die Beuge gefezt wird (9 —42 hoch), deſto 
mehr. und bis auf den Betrag von 2 und 21 Zoll 
drückt fie fich ein, fey fie grün oder Dürr aufgefezt. 
Immer aber geht bei längeren. Holztransporten 
Öfterem Auf» und Ubwerfen bes Holzes, u. f. w. am 
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Maße verloren, welcher Verluſt fehr leicht 6b Procent, 
und bei ungleichem Aufflaftern auf ebenem Boden bie zu 
8 und 10 Procent betragen Fann. 

"Das geübtefte Auge des beiten Kenners vermag | 
höchftens Maffe- Unterfchiede von 5 Procenten zu beurs 
theilen, und bei den großen Unterfchieden zwifchen ges 
radem und krummem, äftigem Holze kann felbft ber 
gefchickteite Holzfeber Differenzen von 3 Procenten nicht 
verhüten. . 





IX. 
Ueber Saaten und Pflanzungen in Schnögräben 


von 


Dberförfter Bühler in Welgheim. 


Die größten Schwierigkeiten bei dem Holzanbau ftellen 
fi) innerhalb der Grenzen der Möglichfeit des Holz⸗ 
wuchfes überhaupt offenbar.durch gegebene, der Vegetation 
höchſt nachtheilige, Flimatifche Verhältniffe dar, feye nun 
dieſes ungünftige Klima ein geographifch weit verbreiteteg, 
ober blog ein Örtlicheg, ein Steppenflima, oder diefem 
ähnlich; auch ein dur Entwaldung von Hochlagen und 
erponirten, fteilen Bergeinhängen herbeigeführtes, ganz 
unguͤnſtiges, örtlich verdorbenes, im fonft herrfchenben, 
dem Holzwuchs angemeffenen WaldFlima. 

Wir bezeichnen Kürze halber dieſe differenteften, 
Himatifchen Berhältniffe unter einerlei Breite bei ungefähr 
gleichen Erhebungen mit wenigen Worten, wornad dann 
das drtlid verdborbene Waldklima ſachkundig ermefien 
werden Fann. 

; Steppentlima. 
Längere heiße Sommer. 
Sehr Falte Harte Winter. - 
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Lange ununterbrochen anhaltende Heiterkeit bes Himmels, 

Wie in Jahreszeiten, fo aud in Tagszeiten fehr ſtarke 
Extreme ber Tag: und Nacht Zemperatur. 

Seltene, fehr heftig niederftürgende atmofphärifche Nieder⸗ 
fchläge. 

Starke ungebrochene, oft lange anhaltende Windftürme. 

Waldklima. 

guͤrzere fühlere Sommer; 

Weniger fireng Falte, längere Winter. 

Geringere Differenz zwifchen Tags und Nacht-Xemperatur. 

Häufige, mit Heiterfeit des Himmels wechfelnde, atmo⸗ 

fphärifche Niederfchläge. 

Geſchuͤzt (wenigitens theilmeife) gegen bie Heftigkeit 
der Stärme durch Holzbeſtaͤnde und durch Gebirge. 

Die Urfachen des oft fait bis zur Unmöglichkeit 
erfchwerten Holzanbaus auf baumlofen Steppen, fo wie 
an und auf entwaldeten Mittel» und Hochgebirgen (abe 
gefehen von ber Befchaffenheit des Bodens), liegen - in 
den ungünftigen, Flimatifchen Verhältniffen, gegeben durch) 

Alles vertrocknende Winde und brennende Sonnenftrahlen 
in den Sommern, 

Durch große, das Pflanzenleben tödtende Kälte, mit 
ungebrochenen Stürmen im Winter, durch \ 

Hitze und Kälte in den äußerſten Extremen der Jahrs⸗ 
zeiten und ben fchneflften Wechfel von Tag und 
Nachts Temperatur innerhalb 24 Stunden. 

Heftige, ‚zerftörend Can den Bergen abſchwemmend) 
auf die Erde niederfallende, atmofphärifche Nieder 
fhläge, oft in lang auseinander, gezogenen Perioden. 

Diefes Klima ift mit einem Wort zu heiß und zu 
kalt, zu trocken und zu ſtuͤrmiſch. 

Dieß ſind die Gruͤnde, daß, ſelbſt auf an ſich baren 
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Boden, der Zweck des’ Holzanbaues, unter folhen Flima- - 
tifchen Berhältniffen, felten und nur unvolfommen er⸗ 
reicht wird. 

Das zunächſt liegende, einfachſte Schutzmittel gegen 
dieſe klimatiſchen Widerwaͤrtigkeiten finden wir in der 
Ziehung von 2—3' tiefen und 2—24 breiten Gräben 
in beliebiger oder erforderlicher Entfernung gezogen. 
Nicht als ob, wie bei ung gewöhnlich, die Aufwürfe 
diefer Schusgräben angefäet oder angepflanzt werden foltten, 
ſondern dieß muß an der Sohle, und allenfalls an den 
Böfchungen der Gräben gefchehen. 

Es verfteht ſich von felbft, daß die Gräben fo Ans 
gelegt und Fonftruirt werden müffen, daß ſich Feine jtehenden 
Waſſer darin halten Fönnen, und daß fie zugleidy möglicht 
gegen die brennenden Sonnenftrahlen und gegen bie 
heftigften und zerftörendften Winde den nothigen Schutz 
gewaͤhren. 

Paſſende Holzarten, für Boden und» Oertlichkeit an⸗ 
gefäet oder angepflanzt, finden fo hinreichenden Schuß 
und Schatten, und mehr Feuchtigfeit für das zarte Jugend⸗ 
alter, und Fünnen, wenn fie dann ſpäter aus dem Schub 
graben hervorragen, einigermagen erftarft, den heftigen 
Einwirkungen des ungünftigen Klima's weit mehr wider- 
ftehen, als in ihrer zarteften Sugend. 

Bon der Wirkfamfeit diefes Schutzmittels hat der 
aufmerkſame Beobachter vielfältige Gelegenheit, ſelbſt in 
unſerem, dem Holzwuchs ganz günſtigen Waldklima, an 
alten Schutzgraͤben ſich zu überzeugen. 

‚Wir finden Häufig, dag in wafferfreien Schubgräben 
nicht allein Die Sohle, fondern auch die Böfchungen nach 
Sahren vorzugsweife mit jungem Holz bemachfen find, 
und zwar nicht feiten im Freiſtand mit ſolchen Holzarten, 
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die ſonſt uur unter dem Schirm ihrer Mutterſtämme 
fortzukommen vermögen, wie z. B. die Weißtanne, die 
Rothbuche, während die Grabenaufwürfe und die übrigen 
Umgebungen holzlos geblichen find. Sowohl im Walds 
Innern als in Freilagen ‚finden wir in jeder zufälligen 
Vertiefung, wenn das Waffer nicht in derfelben ftehen 
bleibt, die. Vegetation freudiger und üppiger, als ander 
wärts an mehr erponirten Abhängen und Ebenen, und 
nichts anderes it der Grund davon, als vermehrte 
Feuchtigkeit (weit mehr als vermehrter Humus-Zufluß), 
Schub gegen Winde und wenig wechfelnde ertreme Tem⸗ 
peraturgrade. 

Haben wir and fchon nicht Die unermeßlichen Steppen 
im füdlichen Rußland zu Fultiviren, fo Fünnen wir Doch 
von diefem Mittel, befonders edlere Holzarten felbft in 
ungünftigen Sreilagen zu erziehen, häufigen Gebrauch 
machen ; mehrfültige Beobachtungen und längere Ers 
fahrungen werden es bewähren. 


tes Heft. ' 8 


| 
X 


Leber die befte und wohlfeilſte Meihode, kleine 
Holzpflanzen auf berastem Boden zu pflanzen, 
von 


Oberfoͤrſter Bühler in Welzheim. 


Die Kultur: Fortfchritte, welche auch Privatwald⸗ 
befiter in manchen vaterländifchen Gegenden durch Pflan⸗ 
zungen in ihren Waldungen und durch neue Waldanlagen 
auf fchlechten, ihnen entfernt liegenden Grundftüden, 
Fünftig noch in größerer Ausdehnung ale bisher, machen 
werden, gibt diefem Gegenſtand Wichtigkeit. 

Zu diefer Pflanzungs: Methode wird. die wohldes 
Fannte Kreuzhaue oder die fogen. Orabendrt, auf Der 
einen Seite ein Beil, auf ber andern eine Seldhaue, 
angewendet. 

Der Arbeiter haut und zieht drei, 5—6 Zoll lange, 


54—4 Zoll von einander entfernte parallele Hiebe in 


ben Rafen; nad) dem dritten Hieb und Zug dreht er 
das Kreuzhauenhelm in der Hand und haut (ununter- 
brochen) mit der Feldhaue einen Querhieb in Pas eine 
Ende des parallelen Abſchnitts des Rafens und zieht 
denfelben gegen ſich rüdwärts, ohne ihn ganz abzureißen ; 


eben fo verführt er mit dem zweiten Parallel» Abfchnitt 
des Raſens. | 

Die Aufloderung der Erde unter diefen beiden aufs 
und zurücgezogenen Rafenlappen gefchieht durch einige 
ſchwache Hauenhiebe, 

Der Pflanzer folgt nach, nimmt den Pflänzling, 
drückt ihn in die .aufgeloderte Erbe, gerade da, wo ber 
mittlere Parallelhieb. mit dem Grabenbeil gefchehen ift, 
feſt an, und legt die zurfidigezogenen Rafenfappen, den 
einen rechts den andern linfs an dem fleinen Pflänzchen 
in ihre alte Lage zurüd. Somit Fommt das Stämm⸗ 
then gerade in den mittlern Parallelhieb zu ftehen; mit 
dem Sefttreten der NRafenlappen ift die Pflanzung fertig. 

Auf dem Rafen, dem Meberzug des Bodens, ficht 
man jezt Feine Beränderung mehr, als daß nach weniger 
als z Minute eine Holzpflanze da fteht, wo vorher noch 
Keine ‚war, und es gehört genauere Unterfuchung dazu, 
ficy zu überzeugen, ob eine derartig ausgeführte Fleinere 
oder größere Pflanzung eine Ältere oder eine ganz neue fey. 

Es ift in die Augen fallend, daß diefe Pflanzungge 
methode bei Holzpflanzen, die nur eine Höhe von 1— 
41 Fuß haben, alle Bedingungen erfülle, die von einer 
DPflanzung im Großen, möglichft wohlfeil ausgeführt, 
erwartet werden Fönnen. u 

Das Einfeen in aufgelocerte Erde neben dem 
mboglichſt feſten Verſchließen der Pflanzſtufe, bei den 
bie erhaltene Raſendecke den Pflänzling in feinem Wur⸗ 
zelfyitem zugleic, feucht und warm erhält und vor Auge 
trocknung eben fo ficher fehüzt, als vor dem Los: und 
Auffrieren der jungen Pflanze (ungünftige Umftände, Durch 
die fo viele Pflanzen eingehen), find Hauptvortheile die⸗ 
fer Pflanzmethode. | 

8* 
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Mehr oder weniger vollfommene Berrafung, oder 
nur ein unvollfommener Ueberzug des Bodens mit einem 
Furzen Gras: und Moosſchwilch vervollfommnet und ew 
leichtert die Arbeit auch mehr ober weniger, fo Daß 2 
tüchtige Arbeiter je nach diefen Umftänden täglich 41600 | 
bis 2400 Fichtenpflanzen untabelhaft zu pflanzen im 
Stande find. 

Die Grasnutzung auf einer fo bepflanzten Wald⸗ 
wiefe Durch Rupfen mit ber Hand oder durch vorſich⸗ 
tiges Sicheln kann bei diefer Methode ununterbrocen 
fortgefegt werben bis zum völligen Berfhwinden des 
Graswuchſes unter, nad und nad Terangebilbetem, 
volftändigem Schluß der Pflanzung. 


XI. 


Beosaßtungen über den Giötenräffeltäfer 
Ä (curculio pini) 
von 
Sorfiverwalter Baier in Nieberitetten. 
. 


DU U U] 


Das Erfcheinen des Fichtenrüffelfäfers im Jahr 
4858 im Eomburger Forſt iſt bereits in Öffentlichen 
Blättern befannt gemacht worden. .Diefe Bekannt 
machung erftreckte ſich aber nur auf Die Beobachtungen 
in. den Staatswaldungen, wo die jüngften, in einem 
*Fränfelnden Zuſtande befindlichen Fichtenpflanzungen bei 
Weitem mehr als der natürliche Anflug von dem Käfer 
befhädigt wurden. Da die Befchädigungen in flandess 
herrlichen Waldungen, die an jene Staatswaldungen 
grenzen, umgefehrt ungleich ftärfer im natürlichen Anflug 
als bei Pflanzungen vorfommen, fo wird es nicht ohne 
Intereſſe feyn, Über die Natur des Inſekts, den anges 
richteten Schaden und die angewandten Vertilgungemittel 
ſich weiter auszuſprechen. 
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Erit zu Anfang des Monats Juni 1838, als die 
Fichten Pflanzen ein blaffes und zum Theil röthlichgelbeg, 
folgli ein Franfes Ausſehen erhielten, bemerfte man 
den Käfer und deſſen Beichädigungn. Nur Schläge 
und andere mit Nadelholz angeflogene oder ausgepflanzte 
Stellen, in welchen oder in deren Nähe im Winter und 
Frühjahr 1838 Nadelholz geichlagen oder wohin ſolches 
unentrindet gelegt wurde, waren von bem Käfer beſucht. 
Von 3— 8jaͤhrigem Anflug war ſchon der größte Theil, 
etwa 60— 808, mehr oder minder ſtark benagt. Wo 
der Anflug etwas dünn jland und ber Sonne flarf auds 
gefezt war, konnte höchſt felten eine unbenagte Pflanze 
mehr gefehen werden. 

Der Käfer war bis zum Auguſt thätig, begnügte 
fi aber in der lezten Zeit meiſt mit den ſchon ange- 
griffenen Pflanzen und fezte die in der Regel unten be= 
gonnenen Bewegungen nach oben fort. Su der Mitte 
des Sommers zeigte er fidy auch, jedoch nicht fchr Häus 
fig, an 40—20jährigen Fichtenpflanzen, benagte da vor= 
zugsweife bie jüngften noch nicht verholzten Triebe, na= 
mentlich die der Kronen. 

Während Fichten» und Forchenpflanzungen, die im 
Schatten jtanden, etwas ftufig erwachfen und nicht fehr 
ſtark benagt waren, fich mit großer Leichtigfeit wieder 
erholten, indem fich bei denfelben bald wieder ein grüner 
Wulft über die Wunde zog, verbarben dagegen fait alle 
befchädigte Nabelholzpflanzen, die frei fanden und bie 
bee Sonne fehr ausgefezt waren. Am leichteften er- 
holten fich die Weißtannenpflanzen. 


u Bei Sonnenfchein war ber Käfer mit wenigen Aug. 
nahmen nur unter Moos, Erde, herumliegendem Gehöfz, 
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namentlich auch unter feit am Boden Tiegender Nabel 
Holzrinde zu finden; mit dem Sonnenuntergang Fam er 
aus feinem Verſteck hervor und fezte fein fchädlicheg 
Geſchaͤft ohne Zweifel die ganze Nacht über bis zum 
Sonnenaufgang fort. Un Fühlen trüben Tagen war er 
auch, jedoch in geringeren Anzahl, an den Pflanzen 
zu finden. 


Die Begattungszeit fiel nach aflen Beobachtungen 
größtentheils in den Monat Zuli. Das Weibchen wurde 
noch zu Unfang Auguſts an Nadelholzftöden und gefälls 
tem Holze, jedod) ganz unthätig, bemerkt, während dag 
kleinere Männchen fchon in den lezten Tagen des Mo⸗ 
nats Juli verfhwunden war. Zum Ablegen der Eier 
benuzte das Weibchen herumliegendeg, unentrindetes grü« 
nes Nadelholz, vorzugsmweife aber neue Nadelholzſtöcke. 
Ein Ablegen von Eiern in S—10jährige Triebe, ſowohl | 
bei jüngerem als bei älterem Nadelholze, Fonnte bei den 
forgfältigiten Beobachtungen nicht, wie es fonit gefchehen 
feyn fol, bemerft werden. 

Ende Augufts hatte die junge Brut ihre gewöhnliche 
Größe als. Larve erreicht und lebte, gleich dem Borken⸗ 
Fäfer, zwifchen Holz und Rinde bis zum Oftober; in die⸗ 
fem Monat, befonders gegen das Ende, machte fie muls 
benförmige Höhlungen in: den Splint und überwin« 
terte da in Umhüllungen von Holzfpähnen. In Dies 
fem Winterlager blieben die Larven in ihrer Form 
unverändert. 


Bon den verfchiedenen in Anwendung gebrachten 
Vertilgungsmitteln hat fi nur das Roden der neuen 
Stöcke und die Entfernung des gefällten und unentrimdet 
im Walde heramliegenden Holzes im Großen anwendbar 
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empfohlen. Das Entrinden war nur bei den, übrigens 
in geringerer Anzahl vorhandenen, Forchenſtöcken von Er⸗ 
folg. Beim Stodroden bemerfte man bald, daß bie 
meilten Larven fid) in den Wurzeln, befonders nad un: 
ten, aufhielten, wo fie einige Zolle niit Erde oder Moog 
bebeft waren. in dem Zweck entfprechendes Entrinden 
hätte fich fomit auch auf die Wurzeln ausdehnen müffen, 
was nur nach dem Ausgraben derfelben hätte gefchehen 
Fönnen. 

Der im Kleinen gemachte Berfuch, die Käfer unter 
mit Steinen befchwerten Stüden von Fichtenrinde zu 
fangen, gewiührte die Weberzeugung, daß man, wenn 
gleich jeden Morgen unter einem foldyen Rindenſtück 2 
bis A Käfer aufgelefen werden Fonnten, mit "geringen 
Koften weit mehr durd) Ublefen der Käfer an den Nadel 
holzpflanzen Morgens vor Sonnenaufgang und Abende 
nach Sonnenuntergang oder auch an trüben, Fühlen Ta⸗ 
gen, leiiten kann. 

Da ber Fichtenräffelfäfer feine Eier ebenfo gerne 
in frifchgefäflte Nadelholzſtämme ablegt, als in die Ras 
delhofzftöce, fo unterliegt es feinem Zweifel, daß bet 
felbe durd) jene Stämme mit gleidyem Erfolg mie ber 
Borfenfäfer vermindert werden Fann, wenn das Schälen, 
ehe fich die Larven in den Splint freffen, vorgenommen 
: wird. Hiezu eignet ſich die Forche mehr als die Weiß 
tanne und Fichte, weil der Fichtenräffelfäfer zum Ables 
gen feiner Eier jener Holzart, in weldyer die Larven 
außerordentlich gedeihen, den Vorzug gibt. | 

Nebrigens muß ſtets das Roden der Stöcde fammt 
den Wurzeln unter allen Bertilgungsmitteln den Vorzug 
erhalten, weil es nebenher immerhin auch mit bedeu⸗ 
tenden pecunlaͤren Vortheilen verbunden iſt. Durch die 
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Anwendung diefes Bertilgungemittels kamen in den in Rebe 
fteHenden Waldungen 290 Klafter Etodholz zur Nubung 
und gegen 200 Klafter blieben wegen Mangel an Ars 
beitern ungerodet. 

Der Roderlohn betrug per e Rlafter 2 fl. und aug 
der Hand wird die Klafter um 4 fl. bis A fl. 24 Fr. 


abgegeben; man hat alfo wenigftene 2 fl. Ueberſchuß 
von jeder Klafter. 


XII. 
Durchforſtungsverſuche in Mittelwaldungen 


Forſtverwalter Baier in Niederſtetten. 





Dieſe Proben wurden im Februar 1840 in fürftl. 
Hohenlohe'ſchen Waldungen vorgenommen, auf 2 Abthei« 
fungen von 10 und von 27 Morgen. Beide Waldungen 
liegen eben und haben einen feuchten Lehmboden mit 
vielem Humus. Das Unterholz beiteht aus Hainbuchen 
und Afpen, abwechslungsweife herrfchend, und als unter- 
"geordnet aus Eichen, Eſchen, Birfen, Hafeln, Linden, 
Weiden, Pulverholz x. Das Oberholz bildet meift die 
Eihe. Auf der Abthlg. 4 überfchirmt es verhälts 
nißmäßig weniger als auf Abthlg. 2. Auch iſt das 
Alter und der Grad der Vollkommenheit bes Unterholz: 
beitandes verfchieden; dort ijt der Beitand 16—A8jährig 
und ganz vollfommen, hier 20—24jährig und nur zu 
0,7 vollfommen. 

Bei der Durchforitung wurden, ohne den Schluß. 
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zu unterbrechen, neben ganz unterbrüdtem Holze, haupt⸗ 
fählih Linden, Werftweiden, Hafelu, Pulverholz und 
auch in dem Falle die Sahlweide herausgenommen, wenn 
fie edleren Holzarten Nachtheil brachte. Hauptfählih - 
war es auf die 3 erfigenannten Holzarten abgefehen, da 
dieſe in der hiefigen Gegend fait überall in den Wäldern. 
als Unfraut erfcheinen und den edleren Holzarten meift 
nachtheilig werben. , 


Auf der 10 Morgen großen Abthlg. Nr. 4 wurben 
2100 Wellen, 
800 hafelne und fahlene Reifitinglen und 
500 lindene Baſtſtänglen, 


auf der 27 Morgen großen Abthlg. Nr. 2 
4625 Wellen und 
400 lindene Baftitänglen 
gewonnen, wobei nody zu bemerfen iſt, daß ich, um je⸗ 
dem Tadel zu entgehen, befonders in der Abthlg. Nr. 4 
pr. Morgen gewiß 15 — 20 Wellen zu wenig heraus. 
hauen ließ. | 
Don Nr. 2 wurden, eingerechnet 5 fr. Stammgelb 
vom Gulden Unfauf, - » 2 . 335 fl. 37 fr. erlöst, 
wovon die Holzhauerlöhne abgehen, 
welche pr. 400 Wellen 4 fl. 20 Fr. 
pt. 100 Stänglen 42 Er. betragen 62 fl. 28 Fr. 
Reinertrag 274 fl. 9 fr. 
pr. Morgen in runder Zahl 40 fl. 


Den Erlös von Nr. A Fann ich noch nicht. angchen, 
da Die Wellen noch nicht afle verfauft find; derfelbe wird: . 
aber, da die Abfuhrwege äußerft fihlecht find, verhältniße 
mäßig niederer als bei Nr. 2 feyn. Der Unterfchied 
dürfte fich bei 100 Wellen auf 1 fl. bis 4 fl. 50 ir. 


belaufen. Auf dieſes NRefultat hin werde ich Künftig affe 
Mittelwaldungen im hiefigen Revier, bis auf. einzelne 
Drobeflächen, planmäßig durchforſten laſſen. Diefe Probes 
flädyen ſollen nur zu Vergleichungen über den Grad 
der Verbeſſerung und den Zuwachs der Beſtände, welche 
durchforſtet wurden, gegenüber von den nicht durchforſte⸗ 
ten, dienen. 

Sehr fraut eg mich, daß bereits viele Drivatwalde 
beſtitzer nachahmen. 


XII 


Ueber die Anwendung ber Pflanzbohrer 


Sorfiverwalter Niklas in Ochfenhanfen. 





Seit ber Einführung des Pflanzbohrers im hieſigen 
Revier und befien achtjährigee Anwendung, befondere 
bei den Radelholzpflanzungen, hatte ih Gelegenheit, nes 
ben feinem unbeftreitbaren Borzug für das Pflanzunges 
gefchäft im Aligemeinen, auch die hie und da vorfommenden 
Schwierigkeiten‘ Fennen zu lernen. . 

Entfchieden vortheilhaft it feine Anwendung da, 
wo die durch ihn auszuhebenden Setzlinge fich auf holz⸗ 
wurzellofem Boden finden, 3. B. auf alten Waldbdungen, 
wo längit fchon volfftändige Verweſung ber Holzwurzeln 
ftatt fand; auf Viehwaidboden u. dgl. Pläben, welche 
überdieg von der Belchaffenheit find, daß der Boden 
mehr bindend als Inder ift und bie etwa vorhandenen 
Steine die Größe eines Hühnereis nicht überfteigen, 

Auf folhem Terrain laffen fi Seblinge bie zu 44 
Fuß Höhe mit dem Ballen unverlezt ausheben und weis 
ter verfeben, ohne die geringfte Veränderung an ihnen 
wahrzunehmen; fie wachfen in entfprechendem Boden und 

Lage fo fort, als ob fie ſich noch in ihrem vorigen 
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Standort befinden würden. Wo aber Seblinge in ſolchen 
Lofafitäten nicht mehr zu befommen find, folglih aus 
Schlagflächen genommen werben müffen, da iſt es anders. 
Hier hat man nämlich mit zwei Dingen zu Fämpfen: 

1) iſt die Operation wegen der im der Regel vor 
handenen vielen Holzwurzeln fehr fehwierig, indem man 
den Pflanzenbohrer meift mehrmal in den Boden ſtoßen 
muß, um einen Sebling auszuheben ; 

2) zeigen dieſe im Beſamungsſchlaͤgen r zwiichen 
Stöcken und Wurzeln erwachfene Schlinge, gegenüber 
der oben befagten eine ganz andere Wurzelbildung; ihre 
Hauptwurzel ift meiſt unverhältnigmäßig dick, lang, ſchief 
in den Boden gehend und über den Kreis des Pflanzen 
bohrers herausragend, fo Daß das Herausheben höchſt 
felten ohne Befchädigung gefchehen Fann, ſonach der Ers 
folg einer folchen Pflanzung auch höchit zweifelhaft bleibt. 
Aus diefem Grunde habe ich auch fchon früher Saat⸗ 
läge außer den Schlägen zu Erziehung von Sehlingen 
Behufs fpäterer Berpflanzung beantragt. 

Run hat mich aber außer den frhon oben angeführ- 
ten Nachtheilen aud noch der Umſtand inkommodirt, 
daß man fu oft, wenn bie Pflanzen gedrängt ſtehen, mit 
bem Pflanzenbohrer, ſtatt nur eine Pflanze,. ganze Büfchel 
ausheben muß, was namentlidy auch bei den vorgefchlas 
- genen Saatpläben Fünftig unvermeidlich feyn würde. 

Verſezt man aber foldhe Pflanzenbüfchel, fo hat man 
feinen regulären Beſtand zu gewärtigen ; befeitigt man’ 
aber die überzähligen Pflanzen, fo wird der Ballen zer 
riſſen, das Verſetzen befchwerlicher, Das ganze Geſchäft 
aber zeitenubend und Eoftfpieliger. 

Diefem abzuhelfen, glaube ich einen kleineren Pflanzen 
bohrer vorfchlagen zu. mühe. 
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Während der bei ung übliche 5 Durchmeffer hat ®), 
beträgt ber Durchmefier dee. Fleinen nur 2” °*); ich habe 
einige folcher Bohrer verfertigen laffen, um mich vorher 
von ihrer. praftifchen Anmwendbarfeit zu überzeugen. 

Shre Beftimmung fol nah meinem Ermeffen feyn: 
4—bjährige Fichten und 1—3jährige Pflanzen anderer 
Holzgattungen in den Gantplägen auszuheben und in 
erweiterten Stand zu bringen. Dieſer Berfuch ift nun 
mit Fichten von 4 — Ajährigen, Zorchen, Lerchen und 
Schwarzforchen von 2jährigem, Eichen und Buchen von 3jähe 
rigem Alter gemacht worden und nach Wunfch ausgefalfen. 

Die Wurzelausbreitung Der Nadelholzer ‚ befonders 
der Fichte, ift in dem angegebenen Alter noch fo befchränft, 
daß fie der 2zollige Ballen vollfommen um» und einfchließt. 

Durch den Gebrauch dicfer Heinen Bohrer fehe ich 
nun nicht nur die oben bezeichneten Mebelitände für bie 
Zukunft gehoben, fondern einen neuen und wichtigen 
Bortheil für das Pflanzungsgefdhäft überhaupt erreicht. 

Aus den Saatpläten, wo die "Pflanzen naturgemäß 
von Jahr gu Sahr in gedrängtem Stand - erfcheinen, 
könnte fchon im erften Jahr nad) der Saat und fo bis 
ins te und Ate Jahr je nad) Umftänden jährlich eine 
über den ganzen Saatplatz fich erftredende gleicyfürmige 
Aushebung jtattfinden. Diefe ausgehobenen Pflanzen 
ſollten dann abermals auf eine geeignete freie Fläche in 
einfchuhiger Entfernung verfezt werden, wo fie ſo lange 


Es iſt diefes der in Gwinners Waldban unter Nr. 9 
‚abgebildete Bohrer. Der Eleine Bohrer hat keine befons 
deren Tritte nöthig, A. d. R. 

*) Diefer kleine Bohrer iſt im Odenwald bei 2—3jährigen 
- Sorchenpflanzungen längii mit beftem Erfolg im Gebrauche. 
Auf ſeiner rechten Seite in hier ein Tritt auacdtaqht. 

A. d. R. 
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zu bleiben hätten, bis fie wenigftens die Höhe von A 5, 
erreicht und fobann mit dem zzolligen Pflanzenbohrer 
ausgehoben werden Fünnten. 

In Beziehung auf die Fichte würden bei der Ans 
wendung des kleinen Bohrers in Zufunft Feine befonderen 
Saatpläbe mehr nöthig feyn, denn man Fönnte dieſe, 
wie nicht minder.aud) die Buche, allenthalben auf Pläßen, 
wo fie, von ber natürlichen Befamung erzeugt, ſich hie 
und da ohnehin zu gebrängt finden, ausheben, Ein klei— 
nee Bohrer Foftet 2 fl. 6 fr. *) i 


*, Gewiß würde unfere Waldkultur Iebhafter betrieben wer⸗ 

. . ben, wenn die beim künſtlichen Waldbau ald zweckmäßig 
erkannten Juſtrumente ſich einer allgemeineren Bekannt⸗ 
fhaft und: Anwendung zu erfreuen hätten. Da aber 
praktiſche Anfchauung mehr wirkt, als fchriftlihe und 
mändlihe Empfehlungen, fo follten von Seiten der Bes 
hörden an gut gelegenen Orten öffentliche Verſuche einges 
leitet und das Forſtperſonal und die Ortsvorſteher, fo weit 

es nöthig erfcheint, ‚dazu eingeladen werden... So babe 

ich diefes Frühjahr in dem, dem hieſigen Forſtinſtitut 
zugetbeilten, Revier Proben mit 5 verfchiedenen Pflanze 
bohrern und mit mehreren Saatinfirumenten, 3. B. mit 
dem Saathbammer und dem fogenannten Saatprügel bei 
verſchiedenen Holzarten angeftellt und dazu die Vorſteher 
und Waldfhüten von 20 benachbarten Gemeinden eins 
geladen, welche auch mit einer einzigen Ausnahme der 
Einladung gefolgt find. Das Nefultat dieſer Proben 
war fo befriedigend, daß noch am nämlichen Tage faſt 

alle Gemeinden fih Mufter von diefem oder jenem Pflanzs 
bobrer, je nachdem die Holzarten und deren Stärke und 

der Zuftand des Bodens biefe oder jene Gattung em⸗ 
pfiehlt, in der hiefigen Fabrik befteliten, um noch bei 

den heisrigen Kulturen Gebrauch davon zu machen, Zus 

. glei erwarben ſich die anweſenden Perfonen einige 
KSertigkeit in dem Gebrauch der vorgezeigten Juſtrumente. 
2 Man wirb auch in ber Folge jedem einzelnen Fremden, der 
Hohenheim beſucht ugd Tih fr diefen Zweig interefliren 
" .. follte, mit Bereitwilligkeit die Anwendung der verfchiedenen 
waldwirthſchaftlichen Werkzenge zeigen. A. d. R. 


v 
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XIV. " ' . " 5 ’ 
Königlihe. Verordnung 


in Betreff. ver K. Wi Bei Day 


Tilbeim, . — 
von Gottes Snaden, König vom‘ Wirkleubg. 
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Um die Dienftpräfungen im Forſtfache mit..den andern 
Gtastd-Dienft:-Prüfungen im Finanz⸗ Departement (Berorbuuug 
vom 10. Behruar 1837, Reg.Blatt S. 93). in Einklang zu 
brängen, verordnen und verfügen Wir, vach Anbärung Unſeres 
Geheimen Nathes, unter Aufgebung dar bisher befolgten Ber 
fimmungen (Werfügung vom 20, März 4986, R. Blatt. Ge 
489 amd vom 39. April 1818,-R.Bh 297) wie feat 


. $. 4. ä . Ze * Fuge 
Die Befähigung zu den Berwaliungsämtern. im Zorftfache, 
namentlich zu Oberförfterds Horftverwalters:) und Revierfoͤrſters⸗ 
Stellen, ebeufo zu den Forſtamts⸗Aſſiſtenten⸗ und Forſtwarts⸗ 
Stellen ift durch die genfigende @rftehung ber ‚nacjbemerkten 
zwei’ Sorftpräfsngen bedingt. nn J en 
§. FR mn 
Die efſte Prufung ſoll das theoretifche ten, die zweite 
die praßtifhe Tuchtigkeit ſowohl hinſichtlich der feſteren 
Begründung der theoretifchen Keuntniſſe und der ſpeziel⸗ 
keren Bekanntſchaft mit dem vaterlänbifchen Eieben un 
⁊tes Heft, 


Einrichtungen ‚ als auch in Anfehung ber Gefhäftsgemandt: 
beit erforfchen. 


s 5. 


Gegenſtände der Borfidienftpräfungen find: 
4) Mathematik: 
Arithmetik, Algebra, reine und angewandte Geometrie, 
Steresmettie und ebene Trigouometrie nebſt Planzeihnen. 
3) Naturwiſſen ſchaften: | 
die Grundlehren ber Phyſik, Chemie, Elimatologie, Minera⸗ 
logie und Geognofle, der Botanid und der Soologie unb bie 
auf Gegenftände des Forſtweſend angewandten Lehren dieſer 
Wiſſenſchaften. 
5) Forſtwiſſenſchaft and Jaghkunde. 
4) Die vaterlaͤndiſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ Geſetze, Dorf 
werweitiign; Eier. ind MRedfüungdnorihriften, . 
Sodann zur Befähigung für Eorflamts + Affifienten und 
Dberförfters: Stellen noch weitet: 
5) Die Saymmuundiähe der National⸗ Debonsuie und 
Die Kenutniß ber vaterländifchen Binany-Briehe und Einrids 
. tungen in ihren Hauptzügen. - - 
6) Aus der Rechtswifienfchaft: i 
MR Haupkarundſatze des württenndergiſchen Staakstechts 
—* zugtweiſte Beachtuag der: Benteindes und Oberauto⸗ 
Berfafſung und Verwaltung, der beſondern Berhähtuffe der 
Küniönevghter‘ und des Adel: 
die Kauptgrundſate ded Strafrechts und det Strafver⸗ 
fiärcht- in Bezichung auf DIE Forſt⸗ und YagdiWerwaltind; . 
die Hduptgrtindfäse des Privakrechts, Ansbefdudere MS 
für die Verwaltung wichtigften Lehren von Verträgen, Vers 
— Dienſtbarkeiten und bäuerlichen Gutöverhältuiflen; unb 
die Kanipttggeln | bes, bitieruqen Profis. 


Seas Da Teen Sa" on 


Die Befählounasftufen werden nad) drei. Raten (I, IL, 
II.) abgetheilt, von welchen iebe zwei Unterabtheilungen <a. 
und b.) enthält. 

- Bu gorſiames · Afſiſtenten und Oberfoͤrſters⸗ Gorſtverwal⸗ 
—** befähigen. allein die bei der zweiten Dienftpräe 
fmgerlongten Zeugnige der. erſten und zweiten Klaſſe. 
‘ RR Fo Hnkerabtheilung a wisd wur audgeurichndien 
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Eanbidaten erthellt. Veberhaupt erhalten Zeugniffe J. und II. 
Klaſſe ſowohl bei der erſten als zweiten Prüfung nur dieje⸗ 
nigen Candidaten, welche die akademiſche Borprüfung mit 
Grfolg erſtanden haben, und deren Kenntniffe nicht nur ix 
den allgemeinen Prüfungsgegenſtaͤnden mindeftens "gut fi ſind⸗ 
ſendern auch diejenigen Gegenſtände umfaſſen, welche der 
9. 3, Biffer 5 und ö als für die genanyten Stellen beſonders 
otforderlich bezeichnet. Außer einem ſolchen Zengniſſe von 
der zweiten Prüfung wird zur Anfteflung als Oberfoͤrſter eine 
- vorgängige, mindefteng' smeijährige Dienftteikung als Reviere 
lorſtet erfordert. 2 


$ 5. “ 
Die Vornahme der in Stuttgart jährkich einmal PR . 
denden erſten und zweiten) Sorfidienftpräfungen wird riner 
Rommiſſion übertragen, weile, unter, ber unmittelbaren LM 
tung Unferes- Sinanz » Minifteriumd , aus einigen Kollegial⸗ 
Nathen und einigen höheren- Forſtbeamten beſteht. 
In AMAbſicht auf die Behandlung des Drüfungsgefhäfte F 
und: Has. Verhalten ber Candidaten werben diejenigen Buu 
ſchriften beubachtet, ivelche für bie höheren Dienftvräfungen J 
im Finanzdepartement gegeben find. 
Die Meldungen um Zulaffung zu dieſen Prafangen ge⸗ 
ſchehen ſchriftlich bei dem Finanz «Miniterium vor dem 
4. Auguſt jeden Jahre, Ze 
\ Ss . 
Die Melbungen am Bulaffany zur vften vretuns ſind 
Ant Nachweiſungen zit belegen: ' 
vv N Äber das zuruͤckgelegte einundzwanzigſte gebenstohrs 
2 3) über den’ Beſttz eines: Gemein denenbiſenſchaftsrechts; | 
j 3) darüber, daß der Tandidat feime Bildungslaufbahn 
für das Korftfach mit einem menigftens einjährigen Aufenthalt 
wei einem Revterförfier begonnen, und wie er ſich wahrend 
diefer Beit:gejeigt Hat. Daneben iſt | 
. ‚a von denjenigen- Eandidaten, welche bie atademifche 
Borpruͤfung erfianden haben, diefes anter Hinweiſung anf die 
betreffende Bekanntmachung anzuzeigen. 
5) Hinſichtlich des Bilbungsgangs haben 
= wediejenigen Candidaten, welche auf einer affentlichen 
Gorktengenftalt,. auf des Landega. aber. singe autländiſchen 
9 R 
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Univerfität ſtudirt haben, Zeugniſſe Aber bie Dauer ihres Stubiens, 
taufbahn, über die befuchten Borlefungen und über ihre ſittliche 
und disciplinarifche Aufführung, namentlich auch in Dinficht 
auf die Brage von ber Theilnahme an verbotenen Verbindun⸗ 
gen (VBewrbnung von 26. Dezember 1854, Urt, XIL, Reg.⸗ 
Blatt von 1836, ©. 34) beizubringen; 

b) diejenigen aber, weldye weder eine Univerfität noch eine 
Forſtlebr⸗Anſtalt befucht haben, die Art und Weile ihrer 
wiffenfchaftliden Ausbildung anzugeben, und Zeuguiſſe ihrer 
Aufführung während diefer Laufbahn beizulegen. 

Die Eingaben derjenigen Candidaten, welche fi zur Zeit 

der Meldung auf ber Landes: Uiniverfität oder Forſtlehranſtalt 
befinden, find bei dem Rektoratamte oder der Direktion ein⸗ 
gureichen, nnd durch diefe Stellen mit: einem Berzeichniffe - 
ber von jedem Candidaten halbjährlich befwehten Borlefungen 
und der in denfelben in Hinſicht auf Fleiß und Keuntniſſe 
erworbenen Prädikate an bad Finanz Minifterium einzuſenden. 

Die Meldungen ber Bewerber, welche nicht von eineg 
Öffentlichen vaterländifchen Anſtalt aus die Prüfungszulafiung 
nachſuchen, find, wenn der Eandidat bei einem Forſtbeamten 
17} befindet, dem betreftenden Borflamte, außerdem aber dem 
Bezirkspolizeiamte des gefeglichen Wohnorts zu übergeben; 
weldyes fie mit feiner Aeußerung über das, was ihm von Der 
. Ankührung des Bewerbers bekaunt iſt, dem Mixiteriem 
vorunlegen bat. 


sr. 


Bon den bei der erſten Prüfung für befähigt erinunten, 
als Forſtpraktikanten zweiter Klafie zu beftellenden Caudidates 
haben fofort, Behufs ihrer praktiſchen Ausbildung, diejenigen, 
welche für Borftamts« Affiftenten « und Oberförfters » Stellen 
fih befähigen mollen, adıt Monate bei einem Borftamte und 
vier Monate bei einer Kollegialftelle, die übrigen aber wäh: 
rend eines Jahrs bei einem Borftamte Probedienfte zu leiſten. 

Bei ber Sutheilung durch das Minifterium zu den eins 
zelnen Aemtern und Kollegialftellen wird, fo weit es thunlich 
iſt, auf die Wünſche der Candidaten Ruͤcſicht genommen werde, 


§. 8. 


Die zugethellten Borfipkaftitanten Weiter Klaſſe werden 
bei dem Autritte bes Dienfyrobejahrd in eiblihe Pflichten 
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genommen, und: genießen binfichtlich ihrer Dienftleiftungen 
amtlichen Glauben. _ 
Sie folten bei ben Forflämtern durch Behandinng von 

weniger bedeutenden Fällen aus den verfchiedbenen Befchäftd- 
> zweigen unter der Anleitung, Aufficht und Berantwortlichkeit 
des Beamten, und durch Anwohnen bei den wichtigeren Ver⸗ 
Handlungen des lezteren, ſich mit der Dienftführung praßtifch 
dertrant machen, können übrigens für einen Theil diefer Probes 
jeit andy zu einitweiliger Verſehung von Forſtwartsdienſten 
gegen Belohnung verwendet werden. 

Bei den Kollegialitellen find die PraPtifanten. ald Ex⸗ 
gebitionsgehülfen oder Hülfsarbeiter bes Kreisforſtraths zu 
verwenden. 


+ 


9 


Die Sulaffung zur zweiten Dienftprüfung ift durch die vors 
fchriftmäßige Vollendung des Dienſtprobejahrs ($. 7) bedingt. 

Die Meldung it durch dasjenige Borftamt oder Kollegium, 
bei welchem der Bewerber fich befindet, mit einem Sengniffe 
über Fleiß, Geichäftstüchtigfeit und Aufführung deſſelben an 
das Minijterium einzufenden;, wenn aber ein Sandidat nicht 
von einer Amtsitelle aus zur zweiten Prüfung ſich meldet, 
fo ift die Bittſchrift dush das Bezirkspolizeiamt des Aufs 
entbaltsorts, mit feiner Veußerung über dag Verhalten des 
Vittſtellers, einzuſenden. 


85. 10. 


Die bei der zweiten Prüfung für befähigt Erfannten tres 
ten fofore ale Dienſt. Candidaten in das Verhaͤltniß von Bor. 
praftitanten eriter Klaffe ein. 


$. 11. 


Die vor dem Erfcheinen dieſer Verordnung ansgeftellten 
Prufungszeugniſſe werden zu ben Bünftig zu ertheilenden in 
folgendes Verhältniß geſezt: 

1) In Anſehung derjenigen, welche vor dem 29. Aprik 
4828 die Prüfung blos für Förfterd: "und Oberfoͤrſters⸗Stellen 
oder auch dieſem Zeitpunkt die Prüfung der wiſſenſchaftlich ges 
bildeten Bewerber um Börfteräitellen erftanden haben, entſpricht: : 
die bisherige Klaſſe J. — HR, — ID, 

der fünftigen Klaſſe PP. —Ib, — la, 


% 


. 2) In Unfehung derjenigen, welche vor bem 29. Aprik 
4828 der Prüfung blos für Föritersitellen oder nach dieſem 
Zeitpunkt ber Prüfung praktifch gehilbeter Bewerber um Fürs 
- erstellen fich unterworfen haben, iſt gleich: 

i die bisherige Klaſſe J. —H., 
der künftigen Klaffe IIIa. — IIIb. 

3) Die bereits erftandene Korfkamts + Affiftentens (erfte 
wiffenfchaftlihe) Prüfung. befähigt auch fernerhin zur Beklei⸗ 
dung folder Stellen, jedoch ohne Anfpruch auf die in dem 
Geſetz vom 22. Iuli 1839 bewilligten Vortheile. 

4) Die erſtandene Korfiwarts« Prüfung befähigt zwar 
ebenfalls noch zur Anfteliung auf Borftwartsfiellen. Es fell 
jedoch darauf hingewirkt werden, daß fpäterhin die Forſtwarts⸗ 
ſtellen, ihrer urfprünglichen Beitimmung gemäß, als Uebers 
gangsitellen mehr an Candidaten, welche bie Befähigung für 
koͤrſtereſtellen erlangt haben, uͤbertragen werden. 


$. 13. 


Zu GSunſten derjenigen Candidaten, welche zur Zeit der 
Bekanntmachung der gegenwärtigen Verordnung das acht⸗ 
zehnte Lebensjahr zurückgelegt haben, und bereits entweder 
auf einer Forſtlehranſtalt befindlich, oder in der praktiſchen 
Ausbildung für den Forſtdienſt begricfen, oder ſchon auf Ueber⸗ 
gangsftellen verwendet find, findet bis zum 31. December 
1843 gegen Nachweiſung einer wenigſtens zweijährigen prak⸗ 
tiſchen Laufbahn, Diſpenſation von der erſten Dienſtprüfung 
und von dem Probejahr (SS. 2 und 7), deßgleichen hinſicht⸗ 
lich der Einreihung in Die I, oder IL. Klafle von ber Nach⸗ 

weifung einer afademifchen Borprüfung ($. 4.) in der Art 
Statt, daß ſolche Candidaten nad zurückgelegtem zweiund⸗ 
swanzigften Lebensjahr ſogleich zu der zweiten Dienftpräfung 
zugelaffen werden. 

Unfer Finanz: Minifterium iſt mit der. Bollziefung biefer 
Verordnung beauftragt, / 


Gegeben, Stuttgart den 24. Januar 1840. 
Wilhelm. | 
‚Der Binanz Miniftr Auf Befehl des Könige, 
Herdegen. der Staatsſekretär: 
Bellnagel. 
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Einlabung. zu eln em forſtlichen Verein | 
an ber Tauber. 
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In einer Zeit, wo man beinahe in allen Wilfeufchaften, 
Künfsen und Bewerben den möglichſt höchſten Grad von Voll 
kommenheit zu eritreben fucht, der jedoch nur durch das Präfs 
tige Zuſammenwirken vieler Privaten und aucd durch Untere 
ſtützung von Seite der Regierungen erreicht werden Bann, da 
wäre es wahrhaftig nachläſſig, wenn die Korftleute dem guten 
Beifpiele nicht folgen würden, das ihnen von allen Seiten ges 
“geben wird. Durch Bildung eines Vereins, deffen Zweck 
. bauptfädlich in 

a) Hervorrufung eines regern ifers unter den Forſtlen⸗ 
ten felbit für ihr Sach; 

b) einer zwedmäßigen Verbindung ber Theorie wit 
- der Praris; 

© Emporhebung der Waldwirthſchaft der Corporationen 
und Privaten burch Belehrung und Beiſpiel; und 

d) möglichfter Verbindung der Borft- mit ber Landwirthſchaft 
beiteht, Lönnen ſich Diefelben nur nody mehr die Achtung ihrer 
Mitbürger erwerben, die ihnen erft in peuerer Seit zu Theil 

geworden ift, ſeitdem ber Werth der Walbprobutte gehörig 
erkauut und die Anforderungen bekannt (Ind, die au einen 
vielfeitig gebilbeten Forſtmann gemacht werben. 


[U 0} mn 
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Uns dieſen Rädfichten iſt daher die Bildung eines | 
Forſtlichen Vereins an der Gauber 

beichloffen worden. 

Die erſte General:Berfammlung wird am 

Dfter- Montag, den 230. Upril, in Mergentheim 

ftattfinden,, nub damit der Beſuch des Herzoglichen Natura _ 
liensKabinets und bed Schloßgartens verbunden werden. 

Vorläufig wird bemerkt, daß der jährliche Beitrag eines 
Bereius Mitgliedes , je nad) der Zahl ber Theilnehmer, ſich 
auf a—6 fl. belaufen dürfte, welcher übrigens auch in viertel 
ober halbjährigen Raten bezahlt werben Fann. J | 


Mergentheim, am 13. März 1840. 


Im Namen vieler Borftleute bes 
Zaubergrunbes: 


FSorſtamts aſſtſtent Bürre 
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XVI. 


Die Vexſammlungen ber Land⸗ and Forſtwirthe 
im Jahr 1840. 





Nach den mir juaefommenen fihern Nachrichten find bie 
beiben Präfibenten, Se. Eycellenz der Graf Sierotin zu Bränn 
und ber Hr. Profeflor Neſtler zu Olmutz mit den Worbeei⸗ 
tungen ber Berſammlung für 1840 eifrig befchäftiat. und fteht 
die ſer Überhaupt eine rege und fruchtbare Theilnabme, and von 
Forſtwirthen, bevor. In lezterer Hinſicht läßt fih von ber 
Gegenwart der hohen Vorfteber und arehrten Mitglieder des 
K. K. Forſt⸗ und Oberjägermeifteramts zu Wien, fo wie ber 
K. K. Forſtakademie zu Mariabrunn und vieler anderer forfts 
lichen Notabilitäten des Kaiferftaats ein erhöhtes Interefle ers 
warten. Die öfentlihe Einladung nach Brünn mit der fpes 
cietlen Anberaumung der Tage des Septembers 1840 erfolgte 
bis jezt noch nicht, weil die offizielle Notifitation der Alterböchften 
Genehmigung ©. K. K. Majeität nod nicht herabgelangt ift. 

Um Pfinait:Sonn- und Montage, den 7. und 8. Juni 4340, 
werden zugleich als Vorbereitung für Brünn,. zu Heidelberg 
mehrere Borftmänner zufammenkommen, wie im Jahr 1859 zu 
Heilbronn verabredet worden. Wer daran Theil zu nehmen 
wuͤnſcht, beliebe fich an Hrn. Forſtrath Arnsperger zu Karls⸗ 
rube, oder an Hrn. Kreisforftrath v. Wiedenmann in Bebens 
banfen, oder an Hrn. Oberförfter Prof, Dr. Gwinner zu Hoben« 
beim oder an den Unterzeichneten zu wenden. Es wird dem 
leztern zum großen Vergnügen gereichen, die Herren von Heidel⸗ 
berg aus nad) einigen naheliegenden Nevieren des Großherzog⸗ 
thums Heflen zu geleiten. 


Darmftadt, im Mär 1840. 
@brrfsifizath Schr. v. Wedekind. 
.r nthegtentunggehhhen 2 “ 


 - x 
Nachtichten von Hnhanheiie: 


A. 


Verzeichn der au Dftern 1840 anfgcmumreen 
Raudidaten. 


ı dandwirthe. 
1) Inländer. 


Ram. Geburtsert. 
Renner. Dizingen. 
Hummel. Douzbdorf. 
Häffner. | Miederitetten. 
Schließmann. Oberroͤth. 
Hintrager. Lomersheim. 


2) Ausländer. 
Frankreich. 


Henry J. | Lyon. - 
Kurhbeffen. 
Weiß. Kaſſel. 
Preußen. 
Graf v. Reichenbach. Schü 
. Schweiz. 
Ebheyſſiore. Graf; 
u Sigmstiungen 
Ramfperger. Rail. 


Ye 
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II. gorſt wirthe. 0a 
1) Inländer. 


Run — u Geburtsort.  , 
Sträßle ‚Aldingen, 
Ran. on ‚ Deamd; !: « 
Schott v. Schotten ſtein Ulm. . 
Gruͤninger. * MVreudenſtadt. 
Stübenperger. Daidgan. 
Stadelmann. Neresheim. 
Blattmachr. . Edzhingen. 

Rau. AUrach. 
Graf v. Reiſchach. xRiieth. 
2. Ellxichshauſen. AAumſtadt. 
Herdegen. oo Stuttgart. 
Schmit. Sleßen. 
2) Ausländer. 
Naſſanu. 
v. Obereamp. u Wiesbaden. 
Shweip 
v. Baldinger. Baben, 
Neuhaus. - u Biel. 
v. Sprecher. Luzein. 
Jacot. Neuveville. 


Vom vorigen Halbjahr ſind übergetreten: 
J. Landwirthe. 4) Inländer 11. 2) Ausländer 16. Huf. 27. 
II. Forſtwirthe. 4. u » 6. „ 4% 
Es beträgt, folglid bie Sahl der Gtudirenden im 
Sommerhalbjahr ®ao: | 
1. Landwirche. 4) Inländer 16. 2) Ansländer 22. Zuſ. 58. 
II. Soritwirthe, „ ri 233. up 4 m _ 3 


« 


'39, 35. 72 
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Buhl ı R. Kevierfoͤrſter Schwarz as fr., Baldihüh Orumnin⸗ 
ger 28 kr., Revierförfter. Matt a fi. 43 kr., Walbſchütz Schober 
20 ker., Nevierfdrfter Müller sıM as kr., Waldſchütz Gauß 
3E Pr. , Revierforſter Baub 1 ., Revierforſter v. Pommer 
4 f. 12. ir. Revberfoͤrſter Schmitt 1: ., Revierförſter Pſizen⸗ 
maier a8 Pr... SıMammich.12 f..A2 ir. Nevierförfter Saifer 


"ui Degerlod:e R. 43° Er: Furl; Hohenloh. Wildmeiſter Pfaff 


in SHermörsderg 2 fl. 13 Er, 8: Mevierförfter Kirchner in: 
Dberdef 1 " Summe ver e Seitrage bie jest 108 fl. 33 Mr. 
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ferbein des Menschen in seiner normalen und .. 
abnormen Metamorphose. Ein Beitrag zur Entwicke- 
lungs-Geschichte des Menschen nebst Betrachtungen 
über das Zwischenkieferbein der Thiere, gr. 4. 
Mit 9 lithogr. Tafeln fl. 4. — Rihir. 2. 12 ggr. 
iederfranz für die deutſchen Forjt: Akademien 
fl. 1. 12 fr. — 16 gar. 
Bwinner, Dr. 3. S., Die Pflanzenſyſteme in 
forittwirtpfibaftliher Beziehung. Als Leite 
faden bei Bogtrigen und beim Eclbititudbium 36 fr. 9 ger. 
— — Der Waldbau in Furzen Umriffen, für Korftleute, 
Waldbeſitzer und Ortsvorfteher. Mit Tafeln und Ta: 
bellen fl. 1. 30 kr. — Rthlr. 1. — 
— — Verzeichniſt der Candidaten bes k. wüͤrtem⸗ 
bergiſchen land- und forſtwirthſchaftlichen Inſtituts zu 
Hohenheim, vom Herbſt 1818 bis Oſtern 1836 
12 fr. — 3 ggr. 
— — SForftliche Meittheilungen, 1ite8 Heft, mit dem 
Portrait des Freiherrn v. Seutter. — 2ted Heft, mit 
dem Portrait des Hrn. v. Hundeshagen. — I3tes Heft, 
mit dem Portrait des Staatsraths Dr. Hartig. — Med 
Heft. — 5tes Heft, mit bem Portrait des Oberforftrathe 
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fl. 10. 48 kr. — Rthlr, 5. 16 ger. 
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| fl. 2. 48 fe. — Rthle. 1. 18 ggr. 
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fl. 1.12 fr. — 18 gge. 
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Köstlin, Otto, Die mikroskopischen For 
schungen im Gebiete der menschlichen Physio- 
logie. Kine von der medicinischen Fakultät zu 
Tübingen gekrönte Preisschrift 

fl. 2. — Rtlhilr. 1. 6 ger. 

Leonhard, Dr. K. €. v., Die Basaltgebilde 
in ihren Beziehungen zu normalen und abnormen 
Felsmassen. 2 Theile gr. 8., nebst einem Atlas mi 
Ansichten und kolorirten Durchschnitten in ger. 4 

fl. 14. 24 kr. Rthlr. 9. — 


— — Geologie oder. Naturgefchichte der Erde, auf all 
gemein faßliche Weife abgehantel.e 3 Bände in 18 
Abtheilungen mit 68 Stahlitichen, Lithographieen und vie 
len Vignetten fl. 13. 36 ir. — Rthlr. 8. 12 996. 

Leuckart, Dr. F. S., Untersuchungen übe 
das Zwischenkieferbein des Menschen | 
seiner normalen und abnormen Metamorphose. Ein 
Beitrag zur Eutwickelungs-Geschichte des Menschen 
nebst Betrachtungen über das Zwischenkieferbein | 
der Tliere. gr. 4. Mit 9 lithogr. Tafeln 

fl. 4. — Rthir. 2. 12 ggr| 

Liederkranz für die deutfchen Forſt-Akademien | 

f. 1. 12 kr. — 16 996. 

Gwinner, Dr. W. H., Die Pflanzenſyſteme in 
forſtwirthſchaftſicher Bezichung. Mile ke 
faden bei Borträgen und beim Selbſtſtudium 36 fr. 9 ggt. 

— — Der Waldbau in Furzen Umriffen, für Korftleute, 
Waldbeſitzer und Ortsvorfteher. Mit Tafeln und % 
belfen fl. 1. 36 fr. — Rthlr. 1. - 


— — Berzeihnif der Candidaten bes F. wären“ 
| 
| 





| 


| 


| 


Forſtliche 
Mittheilungen 


von 


Dr. W. 5. Gwinner, 


Kim. W. Oberfoͤrſter und Profeffor an dem land⸗ und forſtwirthfchaftuchen 
Inſtitut an Hohenheim. 


Achtes Heft. 
Entbaltenb: 


Die Befchreibung, Taration und Wirthſchaftseinrichtung der 
Stadtwaldungen von Stuttgart 
nach einer einſachen Form, 
unter Vergleichung des badiſchen und würtembergiſchen Abſqutuage· 
verfahrens. 
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- Stuttgart, 
E. Schweizgerbart’8 Verlagshandlung. 
1840. 


Borwort. , 


Seit mehreren Jahren habe ich jede Gelegenheit bes 
nüzt, durch Schrift und Wort auf bie Nothwendigkeit 
aufmerfjam zu machen, - in das Forſtabſchätzungsweſen in 
MWürtemberg, welches jezt noch auf die ziemlich allgemein 
gefaßten DBorfchriften der Dienjtinfteuftion vom Jahr 
1819 gebaut ift und die. Fachwerksmethode zur Grundlage 
bat, mehr Genauigfeit und Sicherheit zu legen, weil ih 
vermöge meiner amtlichen. Stellung durch vielfeitige Ver⸗ 
anlaffungen Die Ueberzeugung gewonnen habe, daß bad 
Geſchäft nicht nur. nach den verfchiedenen Lofalitäten und 
Derjonen des Landes oft jehr ungleich behandelt worden 
ist, fondern dag ihm in vielen Fällen jeder wiſſenſchaftliche 
Boden fehlt. Der hohen Regierung, welche fich von jeher 
Durch weife Aufmerkfamfeit und Anordnungen für dag 
Öffentliche Wohl ausgezeichnet hat, find jene Mängel nicht _ 
entgangen und fchon im Jahr 1830 hat der num verſtor⸗ 
bene Finanzminiiter Freiherr v: Barnbüler die Korfte 
veferenten bes Minifteriums und die 4 Kreisforfträche der 
Finanzkammern zu einer Kommilfton zufammenberufen, aus 
deren Berathung die befannte Verordnung vom 7. Juni 
1830 *) hervorgegangen ift, welche einige weſentliche 
Maͤngel entfernt und mehrere zweckmäßige Anordnungen 

*) Bergl. Widenmanns forftliche Blätter für Würtemberg, 
7. Heft, S. 107. u 
| i * 
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in Beziehung auf bie Taration und BWirthichaftseinrichtung 
der Staatswalbungen getroffen hat. Aber auch diefe Vers 
befferungen find nicht genügend, wie man ſich aus der folgenden 
Abhandlung zu überzeugen Gelegenheit haben wird, und es ift 
zu hoffen, daß die hohen Behörden dem äußerft wichtigen 
Zweige ber Zoritverwalting und ber fichern Begründung 
eines nachhaltigen Etats ihre volle Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den und eine Umarbeitung und Ergänzung der beitehenden 
Taxations⸗Vorſchriften anordnen werben, ſobald das neue 
Forſtpolizeigeſetz, deſſen Erſcheinen man im ganzen Lande 
mit Sehnſucht erwartet und das vorausſichtlich auch einige 
Veränderungen in der Verwaltungsſorm im Gefolge hat, 
in dad Leben getreten feyn wird. 

Bis dahin hafte ich es aber für die Aufgabe eined 
jeden vaterlänbifchen Forſtmannes, deſſen Verhaͤltniſſe ed 
geſtatten, feine Anſichten und Erfahrungen über die noth⸗ 
wendig gewordenen Verbefierungen in: einem fo höchſt 
wichtigen Punft um fo mehr dffentlih auszufprechen und 
vorläufig der Beurtheifung des Forſtpublikums zu unters 
ſtellen, als bei ums durch ben Mangel eines concentrirten 
Koritföltegiums Feine gemeinfchaftliche Berathung und Fein 
ſo genaues Zuſammenwirken für einen gegebenen forftlichen 
Plan und Zweck möglich tft, wie in den meiften beutfchen 
Ländern, wo befondere Forſtkollegien beitchen. 

Seit einer Reihe von Jahren hatte ich burch bie 
Vornahme von Wirthfchaftseinrichtungen und Bifltationen 
in ben Oemeindewaldungen der Oberämter Stuttgart, 
Kannftädt, Kirchheim, Waiblingen, Nürtingen, Göppingen, 
Eßlingen u. f. w., eine fehr reichhaltige Gelegenheit, mit 
Erfahrungen über eine einfache und dennoch fichere und 
zwedmäßige Behandlung des Tarationsgefchäfts zu ſammein, 
und ber Zweck bes Unterrichts an dem hiefigen Forſtinſtitut, 








u. 5 nen 2 .. 
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welchen ich bei allen. dieſen Veranlaſſungen zugleich 
im Auge hatte, war für mid sin hinreichender Beweg⸗ 
grund, nach and nach alle einzelnen Methoden der Taxa⸗ 
tion und Wirihſchaftseinrichtung auf praftifchem Wege zu 
verfuchen und gegeneinander abzuwägen. Namentlich find 


es aber die Stadtwaldungen von Stuttgart, Deren Eine 


ſchaͤzung ich im vorigen und in. Diefem Jahre cine befons 
dere Aufmerkſamkeit geſchenkt und wobei ich fchon in Der 
Abſicht fehr einfache Formen gewählt habe, ſolche der Bes 
artheilung anderer Forſtleute zu ;unterwerfen, um dadurch 
‚zur Reform des waterländifchen Tarationsweſens meinen 
Beitrag zu teilten, und in der Ueberzeugung, daß ſich ein 
praftifches Beifpiel leichter Zutritt verfchafft, als die klarſte 
Darftellung der beften Ihrorie. Mit Dank werde ich den 
Ausſpruch gesrüubeser Zweifel und Bemerkungen über das 
vorliegende Berfahren aufnehmen und nöthigenfalls beant⸗ 
worten, wozu meine Zeitfchrift offen ſteht; aber auch Dier 
jenigen Dürfen ſich auf Antwort gefaßt halten, melchen ber 
pisherige Mechanismus auf Die Ehe gegeben it eher 
welche ihre eigenen Ideen rückſichtslos verfolgen. Mi de 
Studirenuden der hieſigen Forſtſchule habe ic) die Wirth" 
fchaftseinrichtung der Stuttgarter Waldungen noch nach 
mehreren anderen Methoden, und namentlich auch nach ver 
pon Hundeshagen vorgenommen, und anfänglich lag es 
in meiner Abficht, auch dieſe Verſuche der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, um faktiſch zu beweifen,. daß wir auch auf die⸗ 
fen Wege zu dem gleichen Reſultat gelangen, fobald Die 
Borbedingungen richtig gefteftt find, und Daß es Daher ent⸗ 
weder Unrecht oder Borurtheil ift, über dieſe oder jene 
Methode unbebingt den Stab zu drehen. Der Mangel 
an Raum in diefem Blatt halt mic) aber vor ber Hand 
von einer Öffentlichen Belanntmachung ab. 


Mein Verfahren hat mit der badiſchen Methode dr . 
meiſte Aehntichfeit, welcher ich vor vielen andern den 
Vorzug einräume, und die ihrem Schöpfer, dem Forſt⸗ 
rat) Arnsberger in Karlsruhe, zur großen Ehre ge 
reiht. Durch die Aufnahme des Holzvorraths, die Aufs 
ſtellung von Erfahrungstafeln, die Anfteflung befonderer 
Horittaratoren, und durch die Ertheilung von zweckmaͤßi⸗ 
gen Taxations⸗Inſtruktionen hat Baden gegenüber von ben 
Rachbarländern einen überwiegenden Vorſprung gewon⸗ 
nen und wenn auch in der Folge durch die raſtlos fort 
fehreitende Entwicklung des badifchen Taxationsgeſchaͤfts 
und durch weitere Erfahrungen einzelne Rüden und Män 
gel fihtbarer werden, fo iſt dieß Das gewöhnliche‘ Lobs 
aller menfchlichen Schöpfungen, und der folide urſprüng⸗ 
fihe Ban, fo wie die ganze Stellung und Haltung dee 
dortigen Forftperfonals bürgen dafür, Daß es an ben nö 
thigen Ergänzungen und Verbeſſerungen nie fehlen wird. 
Meine Abweichungen vom badifchen und würtembergifchen 
Tarationsverfahren habe ich in dem folgenden Beilpiel 
überall mit Gründen unterftüzt, wobei ich, felbft auf die 
Gefahr hin, da ober dort anzuftoßen oder zu mißfallen, mit 
aller Freimathigkeit zu Werfe.gegangen bin, denn bie DIE 
fenfchaft, der ich diene, kennt Feine perfönlichen Ruckſichten, 
und nur durch offene. Beleuchtung. einer fo widtigen 
Angelegenheit Fann ich meinem Baterlande wahrhaft nuͤh⸗ 
lich werden und die edlen Zwecke der Regierung redlich 
: fördern helfen. 


Hohenheim, im März 1810. 
Gwinner: 


Allgemeine Gefchreibung 


® 


ber 


Stuttgarter Stadtwaldungen. 


Bon 


Dr. Owinnen 
Oberförter und Profeſſor in VOohenheim. 


L Einleitung 


Als im Herbft 1838 aus den’ beiden Königl. Forfte 
revieren Degerloch und Sillenbuch ein neues Revier mit 
dem Amtsfib in Hohenheim gebilbet und mie neben Bei⸗ 
behaltung eines Theile der Lehrzweige am Forſtinſtitut 
übertragen wurde, ftellte der Stadtrat in Stuttgart an 
mid das Anſuchen, die Zaration und Wirthfchaftes 
einrichtung ber flädtifhen Waldungen vorzunehmen, der 
ren Adjährige Nubungeperiode mit dem Zahr 1839 zu 
Ende sche. Ich nahm um fo weniger Anftand, biefem 
Wunfche zu entfprechen, als Ge. Majeſtät der Rös 
nig mir felbit das Intereffe für die Stuttgarter Stadt 
waldungen mündlich zu empfehlen gerußten, und als ein 
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großer Theil diefer Waldungen ohnehin in dem Bezirk 
des neugebildeten Reviers Hohenheim liegt. 

Sm Laufe des Jahrs 41839 wurden, wie es meine 
Beit erlaubte, die Bildung, Bonitirung und Befchreibung 
ber Beftanbesklaffen, die Aufnahme des Holzvorraths und 
die Beflimmung der Zuwachsverhältniffe in Gegenwart 
des jtädtifhen Waldmeiſters, Stadtraths Autenrieth, 
und unter Zuziehung und Beihülfe der Studirenden an 
der Forftichule vorgenommen, dagegen zog ſich bie Ders 
meffung und Kartirung ber Beflandesabtheilungen dur 
den Stabtgeometer Heck bis in den Winter 4840 hin« 
aus, fo dag die mit dem ganzen Gefchäft verbundenen 
ſchriftlichen Arbeiten. und. Berechnungen erſt mis. dem 
Frühjahr 1840 zum Schluſſe gebracht werden konnten. 

Durch dieſe Verzögerung war man in die Rothe 
wendigfeit verfezt, die Nutzungsgroße 2c. 1838 durch 
vorläufige, annähernde Berechnung zu finden, und es find 
deßhalb die in dieſem MWinter-norgenommenen Zällungen 
in ber Wardbefhreibung alsbald uachzptragen. 


AM Größe der Stadtwaldungen. 


Veber das geſawmte Waldeigenthum der Stadt wur⸗ 
den von dem Geometer Heck unter Benügung bes Lan⸗ 
Despermeffungs» Arbeiten beſondere Karten entworfen. in 
Diefe die Diſtrikte eingetragen, mit roͤmiſchen Rummern 
Namen und Farben bezeichnet und bie. —* 
lungen nach ihren Grenzen: mit. vainen, Zahlen ad 
Buchſtaben angegeben. 

Ueber das Flachenmaß wurde aber von dep Gen. 
meter ein byſonderes Regiſter entworfen, auf dag ſich 
bei der Beſchreibung ber. cinzeloen Dihtxitie . a 
lungen bezogen iſt u.nocg: „2 
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Hieuach beflzt die Stadt ®): 


A) Im Revier Solitüde. 
Waldplatz und gewoͤhnliche 
Holzabfuhrwege. 
IL. Zwickenberg . . . 4958 Morg. 1 ° 
11. Heidenklinge und Sacträger 16 29. 
Hl. Ziegelflinge und Haͤslacher 
Wand . oe en. 1768 


„ 
IV. Bürgerwad „ oo 2 0. EEE 40 
V. Meggahau 0... 0. 5 Ay 
VL Nittel 2 200. 8 „ 8, 
VIE Birkenfopf . . 2 2. 50 „ 86» 
VIH. Rothbenwa . .-2 2. 486 » 3,» 


IX. Sallenfline . 2»... 49 nn Ay 
X, Krähen.. 2.2 0 00 0. ..381 » 


as 4565 Morg. 22 ° 

Hiezu Fommen die In dieſen Dijtriften liegenden 
Bicinalitraßen, Kanäle ' 2 nämlich: 

Der Sandweg » » 2 2 202. 38 Morg 24 0 
Magitätter Allee, vom Hohenbronnen 
bis an die Krenzftraße beim’ Ehri⸗ 





ſtophsſtollen. .. ib, As 
Straße von da big an die geönber 
ger Strüfe > 2 2 en 2» 
N 8 
8 » » 


Bothnanger Weg bis an ben Nittel 


*), Die Stadt Stuttgart mit den dazu gehörigen Bilialen 
von Berg, Gablenberg und ‚Häslacı beſizt nach dem 
Stand von 1839 eine Bevslkerung von 39,594 Menſchen, 
und zwar: die Stadt 36,041. Berg 925, Bablenberg 
4103, Haͤslach 1455. 
Die gefammte Markung bit an Zlähenraum nur 
8242 Morgen. 


- 
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Straße von Waderd Haus am Wild⸗ 

parf bis zum Hafenberger Thor 8 Morg. 51 ° 
Der fogenannte tiefe Graben . . dd 
Dede Fläche zwifchen der Heidallee 

und dem Laubwa. -. » x. KH .„ 33» 
Seuerbacher Weg im Kräher . -» $ » | | 
Beraheimer tb . on... A » A. 
Weil im Dorfer di. « 4 » | 
Krähermeg von der Ruhbank did an 

die Grenze im Thal... » oo AT nm 

283 Morg. 55 ° 
Bufammen im Revier Solitäde 1594 5 9% 


B) Im Revier Hohenheim. 


xl Sinswald . . 2 2.374 Morg. 7° 

u worunter 4 M. 79 Ader 
XI. Saufalde. . 2 2. 79% „ 55% 

XIII. Srauenfopf - © 2 0. 6A » 

XIV. Kannſtadter Wo . . » BE » 30% 
XV. Falſche Kline . » 2. 9% m 
XVI. Landfhreiter » » « + 37 » 

XVII. Steliyäule . oo. 49% » #42 „ 
Gulnrain - 2 2. ME „ 32, 
Sonnenberg - » 2 » 

XIX. Kühnien . 2 20. 648 AT 

worunter 23 Morg. Kaſta⸗ | | 

nienpflanzung. 
XX. Welling . . . » . 564 40. 

AXXI. Hahn und Lerchenrain . 66 gr 15 

worunter 103 M. 18° Acker 
und 65 Morg. Steinbruch. 


3 


575 WMorg. 58 © 
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Sodann’ liegen in dieſen Diſtrikten folgende Vici⸗ 


nalwege: 

Zwiſchen dem Frauenkopf und der 
falſchen Klinge. .. 
Zwiſchen dem Stellhaͤule und der 
falſchen Klinge. - .. 
Zwiſchen dem Kühnlen und Sitber- 

wald . . 2 200. . 
Zwiſchen der Altern und neuern Ra- 
ftanienpflanzung . » . 0° 


Zufammen im Revier Hohenheim 


C) Im Revier Warmbronn. 

2045 Morg. 20 ° 
Summe der ganzen Waldfläche, mit 
. 23758 Morg. 39 ° 


XXU Neuer Wal. - 2. 


Einfchlyß der Wege x. . 


5 Morg. 20 ° 


578 


» 


IL Lage der Waldungen. 
Der größte Theil‘ der Waldungen liegt in weftlicher 
Richtung von der Stadt?) meift in einer Entfernung 


Die Aktienbrauerei - © 2“ 2 2 0. 
Das Dorf HDäslah . » 2» 2 2 0. 


Bohrloch bei Kaltenthal . . 
Dorf Kaltenthal, Erdaache 
Birenfe . . . 
Solitüe . 2 2... 

- Bothnanger Haide . 


Haſenberg, fteinerner Sitz bei den 3 dorchen 
Haſenberg, höchſte Stelle im Wald . . 
Seuerbadher Date -» - 2» 2 2 ee. 


Dorf Gablenberg. . . 
Borfer, am Anfang dee Waldes 


‘ 


* ® 


% U 


. 41540 


. : 1384 


23 Morg. 20 © 


10, 


Pariſer Fuß über 
dem Meere. 


*) Die Stadt liegt am melenbach beim Ooſen .. 


770 
554 
853 
998 
1046 
1314 


1236 
14416 
4447 
1266 
‚879 
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von einer halben bis zu einer Stunde, und bedeckt einen 
Theil des Gebirgs, das ſich gegen die Solitüde zieht und 
das von Thälern und Klingen nad. allen Richtungen 
durchſchnitten ift; daher liegen auch bie meilten Walduns 
gen an weftlichen, nörblichen, oͤſtlichen ober. fühlichen Ab⸗ 
hängen und nur der Fleinere Theil hat auf den Hoch⸗ 
punkten eine ebenc Lage: Die Erhöhung biefer Waldungen 
Aber die Miceresfläche mag zwifchen 900 bis 1500 Fuß wech⸗ 
feln und es gehören hieher namentlich folgende Diftrikte: 
Zwifenberg, Heidenklinge, Biegelflinge, Bürgerwald, 
Mebgerhan, Nittel, Birkenkopf, Rothenwald und Gal⸗ 
lenklinge, 
welche ſäämmtlich dem Revier Solitüde zugetheift find und 
ohne Unterbrechung zufammenhängen. 

In gleicher Richtung, aber zwei Etunden von der 
Stadt entfernt, beim Schatten an der Kalwer Straße, 
etwa 41500 Fuß hoch, ganz getrennt von den übrigen 
Stadtwaldungen, liegt Der fogenannte „Neue Wald“, 
welcher größteutheils eine ebene, und nur gegen Norden 
sine etwas abhängige Lage hat. Er ijt dem Föniglichen 
Forſtrevier Warmbronn zugetheilt. 

In nordlicher Richtung von der Stadt in der Ent⸗ 
fernung von einer halben Stunde Hegt der fogenanute 
Kräher an einem weftlichen, nördweftlichen und nördlichen 
Abhang, an feinem höcften Punkte eirca 1290 Fuß hoch). 
Er hängt am Bothnanger Fußweg mit den erit genann⸗ 
ten Waldungen zufammen und iſt gleichfalls dem Revier 
Splitäde zugewieſen. 


Bopfer, höchſter Dante Des Walded . - . - . 1489 
Degerloch ... » |.) 
Sobenheim . ı » oe... 4211 
Kannfigdt, Nivean w Reders. “2.2... 689 


y 


Von ben Abrigen Waldungen durch das Kaltenthal 
getrennt, in ber Nähe bes zur Stadt gehörigen Dorfes 
SHäslach, eine halbe Stunde von Stuttgart, Hegt an weitlis 
eben, nördlichen und öſtlichen Ubhängen der Hahn⸗ ober Lers 


chenrain, von dem bereits ein bedeutender Theil zum Ges 


brauch für bie Häslacher Einwohner ausgeſtockt if. Die 
Erhöhung über die Meeresfläche mag 900 Fuß betragen, 
und der Diſtrikt "gehört zum Föniglichen Forſtrevier Ho⸗ 
_ benheim, welchem auch die ſolgenden Waldungen zuge⸗ 
theilt ſind. 

In ſuadlicher Richtung von ber Stadt, und eine halbe 
bis eine Stunde von ihr entfernt, liegen auf der Gebirgs⸗ 
Göhe, die bie zu 4400 Fuß anſteigt und das Stuttgarter 
hal beherrfeht, die Difteifte: 

Gaͤnswald, Sauhalde, Frauenfopf, falſche Klinge, Lands 
ſchreiber, Stellenhaͤule, Eulenrain, Sonnenberg, Kühn« 
ien, größtentheits zufammenhängend, und 
auf der Hochebene bei. Klein: Hohenheim, von Staats⸗ 
und Stuttgarter Stiftungswaldungen umſchloſſen ‚, be 
Diſtrikt Welling. 

Daß das Klima bei diefen Erhöhungen und bei der 
gengraphifchen Lage Stuttgarts mild genannt werden darf; 
beweiien die zahlreichen üppigen Gärten und Weinberge 
ber ganzen Gegend. In Stuttgart ift bie mittlere jaͤhr⸗ 
liche Temperatur + 8 Grab. 

Bon ben Stadtwaldungen eingefchloffen fiegen manche 
Privatwaldungen, fo 3. B. im Eulenrain, Sonnenberg ꝛe., 
welche nicht nur ben Iufammenhang und die wirthſchaft⸗ 
- fichen Operationen ftören, fondern auch zu mancherlei 
Exceſſen Beranlaffung geben, daher bie Stads jede Gele⸗ 
genheit ergreifen follte, ſolche Parzellen zu erwerben. 


— 14 — 


IV. Gebirgsart and Boden. 


» Die Hochebenen ber Waldfläche gehören zur Link 
formaticn und die Abhänge und niedrigeren Stellen zus 
Keuperbildung. In der erfteren wechfeln Liasfanditein 
und Liaskalk, und in der leztern Keuperſandſtein mit Meer: 
gellagern. So weit die Liasformation reicht, die übri⸗ 
gend nur dem geringeren Theil der Waldungen zur Uns 
terlage dient, ift der Boden vorherrfchend ein fruchtba« 
ter, fenchter, fandiger Lehmboden, in der Keuperformas 
tion aber tritt größtentheils ein aus der Verwitterung 
des oberen grobfürnigen Sandſteins hervorgegangener, 
mägerer, trodener Sandboden auf; nur an Den untern 
Abhängen der Gebirge geht manchmal dew fruchtbare 
Mergelboden zu Zage, der aber an mehreren Stellen 
Durch zu ftarfen Thongehalt in einen fehr feften und für 
die Holzkultur ungänftigen Thonmergelboden übergeft. 
Der die Keuperformation begleitende fehr fruchtbare Mer: 
gelboden ift in ber hiefigen Gegend größtentheils ſchon 
Kingft für den Weinbau in Anfpruch genommen. 

Mit Ausnahme des mageren Keuperfandbodeng, ber 
Rbrigens hier fehr viele fchöne Forchenbeſtände trägt, und 
des nur felten vorfommenden Thonmergelbodens wit 
fomit die Bodenfchaffenheit in den ftädtifchen Waldungen 
dem Holzwuchs recht günftig und es bewährt ſich biefed 
auch in der Wirklichkeit an allen denjenigen Orten, welche 
durch die Streunutzung nicht zu ſehr heimgeſucht worden 

ſind. Es wird aber bei dem Kapitel über Nebennutzun⸗ 

gen nachgewieſen werden, daß in dieſer Beziehung fruͤ⸗ 
her ſehr grobe Mißbräuche ſtatt gefunden haben und 
baß auch jezt noch weitere Einfchränfungen Dingen 
geboten find. 
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V. Raturereigniffe. - 
Die Waldungen liegen in einem folchen milden Klima, 
dag von fhädlichen Nasurereigniffen nur felten etwas zu 
befürchten ift. Hie und da ergeben (ch cinige Winbfäle, 
Schnee» und Duftriſſe, einiger Juſeltenſchaden, nament⸗ 
lich durch Maifäfer u. ſ. w. 

In größerem Umfange iſt aber, mit. Ausnahme des 


im ganzen Lande befannten und allgemeinen Schneedrudg 


am 2). April 4837, melcher aud in ben Stadtwaldun⸗ 
gen, namentlidy unter den Forchen, ‚bedeutend gefchadet 
hat, noch Fein erheblicher Nachtheil in Folge natürlichen 
Ereigniffe entitanden. | 


VI. Begrenzung, Vermeſſung und Kartirung. 
Die Orenzen der Waldungen find gut verjteint und uns 


terhalten und jeder entftehende Mangel wird fogleich entfernt. 
Da, wo die Stadtwaldungen an die Staatswaldungen des 


Neviers Hohenheim anftogen, wurden im Winter von 1835 
bie Grenzlinien in einer Breite durchgehauen, daß die Steine 
vecht gut fichtbar find und nicht fobald wieder eine Nach⸗ 
hülfe nöthig erfcheint. Mit dieſer Operation ſollte auch 
bei den übrigen Waldungen der Stadt begonnen werden. 

Die Gefammtfläche der Stadtwaldungen wurbe bei 
Gelegeuheit ber allgemeinen Landesvermeflung genau er⸗ 
Hoden und die bei der — vor 10 Jahren vorgenommenen 
Taration gebildeten Beftandesabtheilungen von dem da⸗ 
maligen Taxator dem Stadtgeometer Roth bezeichnet. 
Da aber, wie es ſcheint, bie Vermeſſung hierauf fehr im 
Die Länge gezogen worden ift, fo wurden die Grenzen 
bee Abtheilungen dem Gedaͤchtniß entrüdt, und daher 
mag es Fommen, daß bisher die Nefultate der Vermeſ⸗ 
fung mit ber Befchreibung der Beftanbesaßtfeilungen 


nicht immer in richtigem Zuſammenhang jtanden und daß 
samentlich die Beitandesfiguren im Walde einen andern - 
Blädyengehalt hatten, als die Notizen der Bermeifänd 
ssachgewiefen haben. 

Aus dieſem Grunde ſowohl, als weil Pr im Lauf 
ber festen 40 Jahre der Zuſtand des Waldes Fehr yer 
ändert hat und daher faft durchaus die Wildung neuer 
Beſtandesabtheilungen nöthig geworden ift, Bar man bel 
Gelegenheit des jebigen Taxationsgeſchäfts, und gleichzei⸗ 
tig mit demſelben, eine nude Bermeffung der Abtheilungen 
durch den Stadtgeometer Heck vornehmen laffen, wobei 
die Landesvermeffungsfarten als Grutidlage dienten. 

Ueber die Nefultate des Vermeffungsgefchäfts wurde 


"tin befonderes Meßregiſter unter Angabe der dben Flaͤ⸗ 


hen und Wege und mit Befchreibung der mefentlichen 
Grenzen, mit fortfanfenden und zufammenhängenben Num⸗ 
mern entiworfen, fo daß die Waldbeſchreibung felbit in 
alten diefen Beziehungen weit kürzer gefaßt werben Fonntt: 

Steichzeitig wurben zu fortwährender Ergänzung 
nach den jährliden Fällungen und zu leichterer Ueberſicht 


die Hauptdiſtrikte je in eine Karte zuſammengetragen 


it verſchiedenen römiſchen Nummern und mit Farbei 
bezeichnet und die Beſtandesabtheilungen nach Linien und 
deutſchen Zahlen angegeben. Zu münfchen bleibt nut 
noch, daß ſäämmtliche Stadtwaͤldungen auch im Kleinere 
Maßſtab anf einer Generakfarte vereinigt werbeh. . 


VIL Holzarten. 


Die Alteren Beſtandesklaſſen zeigen zum geößfen 
Theile Laubholz, und zwar vorherrſchend ziemlich reine 
Bucjenbeftände, mit eingefprengten, fchönen und ſtarken 
Eichen. In den weniger vollfommenen Waldungen if 
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die Buche auch mit Birken und anderen Laubholzarten 
gemiſcht. Auf dem Keuperſand, deſſen Bodenkraft durch 
Das anhaltende Streurechen ſehr geſchwaͤcht worden iſt, 
Hat das Laubholz ſchon feit mehrerem Jahrzehnden auf 
kanſtlichem Wege der Forche Platz gemacht, und daher 
trifft man ſehr viele jüngere und mittelmäßige Forchen⸗ 
beftände, übrigens in recht gutem Wuchs, Geit mehreren 
Sahren hat man bei der Umwandlung des meift gipfels 


durren Laubholzes auf Sandboden mit dem beften Erfolg: 


unter bie Forchen aud) Lerchen gefäet und nur der Wilde 
Rand macht an manden Stellen, wie 3. B. im Revier 
GSolitüde, bie Erhaltung und Vermehrung biefer eblen 
Holzart etwas fchwierig. 


‚VO. Wirthſchaftlicher Zuſtand des Waldes. 


Als vor 40 Fahren unter Leitung des Hrn. Ober 
forftrathe v. Jäger zu Stuttgart durch ben damaligen 
Forftaffiftenten Hahn zu Leonberg, jebigem Oberförfter 
zu Sreudenftadt, die Befchreibung, Zaration und Wirthe 
fchaftseinrichtung der Stmdtwaldungen vorgenommen wurde, 
war der Zuftand derfelden Durchfchnistlich fehr mittelmäßig, _ 
wie aus allen hiftorifchen Weberlieferungen und aus der. 
mit vielee Sachfenntnig und Gründlichkeit abgefaßten 
Beichreibung der einzelnen Diftrifte und Abtheilungen 
zur Genüge hervorgeht. Die damalige fchlechte Befchafe 
fenheit ſowohl, als die vielen durch Herfommen faft fta« 
bil gewordenen Mißbraͤuche in Beziehung auf Diebſtahl, 
Streurechen ꝛc. mögen die HH. Taratoren auch veranlaßt 
haben, bei der Abſchaͤtzung des Ertrags fehr zurüctzubleiben, 
fo dag ſich die jährliche Nutzungsgröße durchfchnittlich auf 
nicht weiter ale 322 Kifte. und 43,550 Wellen berechnete. 
gtes Heft. 2 
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In den legten 40 Jahren iſt aber ber Iuftand ber Stabi 
waldungen ein ganz anderer geworden, und wenn gleid 
bei einem fo großen Umfange der Fläche und bei man 
nigfaltigen äußeren Hinderniſſen noch Vieles zu thun übrig 
bleibt, und namentlich ein größerer Zufammenhang und 
feſtſtehendes Wirthſchaftsſyſtem in den Schlägen und Kul⸗ 
turen fehr zu wünfchen ift, fo muß doch dankbar erfannt 
werben, daß unter der Leitung bes ftädtifchen Waldmei⸗ 
ſters Autenrierh viele Mißbräuche entfernt worden 
find, namentlich die Diebftähle fich fehr vermindert haben, 
daß in die Schlagftelung mehr Ordnung und Regelmäßig 
keit gebracht und daß namentlich für Kulturen fehr vie 
gefchehen ift, fo daß Ich durchaus Feinen Anftand nehme 
ben Zuſtand der Stadbtwaldungen als befriedigend zu bes 
zeichnen. Die näheren Beitimmungen für bie Fünftige 
Behandlung der einzelnen Beitandesabtheilungen, nament 
lich in Beziehung auf die Vornahme einiger bringend 
gebotenen Nachhiebe in Buchenwaldungen und Durchfor 
tungen in Nabelholzbeftänden, die Anhaltspunfte für 
Die auszuführenden Kulturen und die Richtung für bie 
Begründung eines größeren Zufammenhangs in ber Fünf 
tigen Schlagfolge find in der neuen Waldbeſchreibung 
niedergelegt, und ich zweifle nicht, daß bie ſtädtiſchen Be 
hörden ihrer Vollziehung die gebührende Aufmerkſamleit 
fehenfen werben. 

Außer ben in der Umwandlung begriffenem ſchlechten 
Baubholzbeftänden auf Keuperfand in Nadelholz zeigen: 
ſich größtentheils vecht fchöne Waldungen, namentlich von 
haubaren und mittelmwüchfigen Buchenhochwalbungen und 
von mittelwüchfigen und jüngeren Forchenbeſtaͤnden. Fuͤr 
Die Buche hat man als hoͤchſte Umtriebezeit und als 
Regel 100 Yahre, für bie Forche 60 Jahre und Mr 


.. ‘ 
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Mittelwakdungen 30 Jahre angenommen. Ausnahmen 
bievon find durch die Dertlichfeit begränbet und bie 
übrigen Beftandesflaffen Fommen nur untergeordnet vor. 

Bei der Stellung der Rieder und Mittelwaldfchläge 
wird den Holzhauern ſtets Dringend empfohlen, daß bies 
jenigen Holzarten, deren Stöde zum Wiederausfchlag bes 
- flimmt find, forgfältig, glatt und tief gehauen werden, 
und es iſt auch bei den Durchforftungen, fo wie übere 
haupt da, wo Fein Stumpengraben ftattfindet,, ein ticfer 
Hieb zur Regel gemacht. 


IX. Nebennutzungen. 


Unter diefen fteht die Streunusung oben an und fle 
. wurbe noch vor Furzer Zeit in einem folchen unerhörten 


Umfange betrieben, daß die Einwohner von Häslach und 


Gablenberg, welchen das ganze Streuerzengniß ausſchließ⸗ 
lich und unentgeltlich zu gut Fommt, jährlich nicht weni⸗ 
ger als 42 Tage zur Cinfammlung für die ganze Ge⸗ 
meinde, in der jeder Familie 2 Streuzettel verwilligt find, 
geftattet waren. Neuerer Zeit hat man bie Tage auf 6 
Gefchränft, aber auch biefe ftehen bei der ftarfen Bevdt- 
Ferung beider Filiale, bei den vielen in Schonung liegen« 
ben Schlägen und Kulturen unb bei dem ohnehin fehr 
magern Keuperfandboden vieler Waldungen mit den Ans 
forderungen an cine pflegliche Forſtwirthſchaft im Wider 
ſpruch, daher ich mich veranlagt fehe, auf eine weitere 
DBeichränfung bis auf A Tage des Jahrs anzutragen, une 
ter der nähern Beftimmung, daß dieſe Streutage ſich 
zwiſchen dem Spätjahe und dem Srühjahr vertheifen, 
Auch follten mehrere Beftände, die durch das Streurechen 
fehr Herabgefommen find, längere Zeit wieder geſchont 
werden, und nur den wirklich bebürftigen Familien je ein 
26 


Bettel ausgeitellt werden, denn es ſoll namentlich in Haͤt⸗ 
lach viele Bürger geben, die wohl im Stande ſeyen, das 
nöthige Stroh zu Faufen. 

Das wirkſamſte Mittel, die Streunutzung für bie 
Waldungen fo unſchädlich wie nur ‚immer möglich zu 
machen und gleichzeitig afle mit der bisherigen Benutzungs⸗ 
weife verbundenen Mißbräuche und Berfchwendungen abs 
zufchneiden, würde übrigens in ber von mir fchon früher 
im Hohenheimer landwirchfchaftlichen Wochenblatt vor 
gefchlagenen Einrichtung liegen, die Streu Durch bezahlte 
Taglöhner rechen und an die Abfuhrwege in Haufen tra 
gen zu laffen, fodann aber im Aufitreich zu verfaufen, 
worauf der ganze oder theilweife Erlös unter die Bebärf: 
tigen wieder repartirt werben Fönnte, um. ben Verluſt 
bes bisherigen Genuffes weniger fühlbar und die Theil 
nahme an der Verfteigerung dennod) ben Aermeren mg 
lich zu machen. 

Waldwaide findet feit 35 Jahren nicht mehr ſtan 
doch ſind ihre Spuren jezt noch hie und da ſichtbar. 

Das Gras in den Richtſtätten und Wegen wir 
‚Jährlich im Aufſtreich verfauft und nur im Falle de 
höchften Noth werden weitere Grasnugungen geſtattet. 

Das Aeckerichrecht, welches noch vor. wenigen Jah 
ven dem Staate zufland, wurde für bie Stadt erworben 
und im Falle eintretender Samenjahre werden Zettel zur 
Einfammlung des Aeckerichs gegen Naturallieferung AUF 
getheilt. 

Steinbruche in ben fädtifchen Waldungen find 96 
genwärtig nur in der Nähe von Häslach in ber Benutzung 
und der Pachterlös beträgt hier auf 3 Jahre 341 fl. 

Die Rinde von alten und jungen Eichen wird 
jährli ine Aufftreich verfauft. 
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X. Handhabung bes Forſtfſchutzes. 

Die Stadt unterhält 3 eigene Waldſchützen, wovon 
einer in Häslach, ber andere auf der Feuerbacher Haide 
- and ber dritte in Gablenberg wohnt. Diefe fümmtlichen 
Waldſchůtzen find gelernte Jaͤger und ordentlich bezahlt. 
Nebenbei find für den Schus der ftädtifhen Waldungen. 
die Föniglichen Waldfchäten zu Birkach und Degerloch 
gegen eine entfpredyende Entfchädigung, fo wie die Felde 
wädter zu Stuttgart thätig, fo daß nur wenige und uns. 
bebeutende Erzeffe vorfommen und im Ruckblick auf frü- 
here Zeiten der Zuftand fich fehr gebeffert Hat. Nur die 
den Orten Feuerbach), Bothnang und Baihingen nahe - 
gelegenen Waldungen find mehr bedroht. 

Die Waͤldſchuͤtzen ftehen unter dem Waldmeiſteramt 
und rapportiren diefem monatlich, worauf die Erceffe von 
dem Stadtrath unter Anwefenheit bes Stadtdirektors 
v. Gärtner, welcher den Stadtwaldungen überhaupt 
das lebhafteſte Intereſſe zuwendet, in der Regel von Mo⸗ 
nat zu Monat abgerugt und bie Strafen vom Waldmeis 
fteramt erequirt werden. Diejenigen Strafen, welche nicht 
bezahlt werden Fönnen, werben in Weg⸗ und Kulture ' 
arbeiten abverdient, wozu ſich eine fortlaufende vielfeis 
tige Gelegenheit darbietet, dennes verdienen insbefondere 
auch viele Holzabfuhrwege in einen beffern Zujtand ge⸗ 
bracht zu werden. Ä 


M. Künflide Kultur 
Zur Ausführung der Pflanzungen unterhält das 
Waldmeiſteramt forgfältig eine fchöne 24 Morgen große 
Pflanzfchule, nahe bei der Stadt, im NRothenwäldchen *), 


9 Die ſtadtiſche Pflanzſchule, welche von dem jetzigen Wald⸗ 
mieiſter, Stadtrath Autenrieth, im Jahr 1828 angelegt 


Wenn berfelben fortwährend bie gleiche Aufmerkſamkeit 
gefchenft und bie entſtehenden Läden jährlich mit pafiew 
tem Holzſamen refrutirt werden, fo reicht fie auch. Fünf 
tig für die gewöhnliche Nachbefferung der Schläge Hin. 
Ein großer Theil der Beftände, namentlich der Laub 
hofzwaldungen auf dem Keuperfandboben, welcher durch bie 
übertriebenen Streunugungen Noth gelitten hat und mo 
auch die früheren nicht unbedeutenden Diebitähle ſchädliche 
Spuren zurüdgelaffen haben, ift übrigens noch in unvols 
Fommenem und unregelmäßigem Zuftand, ber fo bald wie 
möglich aufgehoben werden muß, daher man auch bei 
vorliegendem Wirthfchaftsplan folche ſchlechtere Abtheilun⸗ 
gen vorzugsweife für die nächite Zeit zum Hieb beitimmte, 
bei welcher Beranlaffung die Umwandlung in Nadelholg 
beitände nicht nur zur Berbefferung des Bodeng, fondern 
auch zu Erzielung bes unter folchen Umſtänden möglid 
hödyiten Menterialertrags, einzutreten hat. Statt reiner 
Forchenfaaten wird im wohlbegründeten flädtifchen Su 
:gereffe die Vermifchung der Forche mit der Lerche je zur 
Hälfte vorgefchlagen, weil hierin ein Mittel liegt, eine 
in jeder. Hinficht ſehr nutzbare Holzart auf leichtem und 
fiherem Wege anzuziehen und dadurch namentlich feiner 
Zeit den Mangel an Eichenholz von der mittleren Altere 
Flaffe unfühlbar zu machen. Die bis jezt vorgenomme 
nen Proben mit gemifchten Forchen⸗ und Lerchenfaaten, 
felbit auf magerem Keuperfand, find recht gut gelungen 
und da der Lerchenfamen nicht höher zu flehen Fommt, 


worden, bat feit einem Jahre zugleich bie Berpflichtumg 
übernommen, die für die Schläge und Kulturen im Ar 
menfaften und Spitalmald von Stuttgart nöthigen Pflau⸗ 
‚zen gegen eine billige jährliche Sutihädigung nechtelti⸗ 
au liefern. 


/ 
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ald der Forchenſamen, fo liegt gegen dieſe Kulturmaß⸗ 
regel kein Hinderniß vor, außer man wollte den hie und 


- Da bei der Lerche bemerklichen Wildſchaden in Anſchlag 


bringen, der aber um fo mehr verfchwinden muß, je 
häufiger fie angezogen witb. 

Für dieſe gemifchte Nadelholzfanten wird ‘die Ries 
fenform in der Urt vorgefchlagen, daß eine Reihe mie 
Forchen, die andere mit Lerchen befäet wied, wobei Abrie 
gend wegen des trodenen Sandbodens eine feite Verbin. 
dung des Samens mit der Erde nicht genug empfohlen 
werben Fann. Etwaige Lüden in den Kulturen fünnen 
nach wenigen Jahren mit Setzlingen aus der näditen 
Umgebung ausgepflanzt werben. Auf dem Mergels oder 
Lehhmboden, wo das Laubholz ftetd zu erhalten und zu 
Hegänftigen ift, verdient theils die Auspflanzung der Öden 
Stellen und Schläge mit edlen Laubhölzgern, namentlich 
mit Eichen, Buchen, Ahorn, Ulmen zc., wozu Die Pflanz⸗ 
ſchule das nöthige Material liefert, theils bei eintreten. 
Dem Nederihjahr das Stecken oder Einftufen von Eicheln 
und Bucheln empfohlen zu werden, und namentlich muß 
bie Fünftliche Vermehrung der Eiche beim nächiten Samen 
jahr in. großem Umfange in das Uuge gefaßt werben, 
worin fich zugleich ein Mittel barbietet, mehrere Schläge 
und Kulturen zu vervollftändigen. Vorausſichtlich werden 
bie ftädtifchen Behörden es nicht an VBerwilligung ber 
hiezu nöthigen Mittel fehlen Laffen. 

Da, wo bie Fichte bereits herrfchend ift und ſich 
auf ihrem natürlichen Standort befindet, find die etwa 


-nöthigen Rachbeſſerungen durch Fichtenpflanzung vorzu⸗ 


nehmen. 
Die vorgenommenen Kulturen, und nach einiger Zeit 
auch ihr Erfolg, ſind an dem geeigneten Orte in der 
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Walbbeſchreibung nachzutragen, daher bei jeber Beſtau⸗ 
desabtheilung Raum gelaſſen iſt. 


XII. Zuſtand der Waldwege. 


In dieſer Beziehung bleibt in den Stadtwaldungen, 
wie in ber ganzen Gegend, Manches zu wünfchen übrig, 
und da der Stadt viele zahlungsunfähige Strafdebenten 
‚ zu Gebot ftchen, fo follte diefes Mittel mit aller Lebhafs 
tigkeit ergriffen werben, um allmälig auf einen dauerhaft 
brauchbaren Zuftand der fländigen Holzabfuhrwege hin⸗ 
zumwirfen, wodurch nicht nur ber Holzerlös fehr bedeutend 
gefteigert und Die Dolzabfuhr fait zu jeder Jahreszeit 
möglich gemacht wird, fondern auch die an den Wegen 
liegenden Waldungen weit mehr gefehont werben, als es 
bis jezt möglich war, Endlich Fünnen durch die Ders 
ftelung und Unterhaltung zweckmäßiger und braudbarer 
Wege mandye andere Nebenwege abgefchnitten und da⸗ 
durch bebeutend an Fläche gewonnen werden, fo 3. B., 
um nur auf einen Fall aufmerffam zu machen, durch. die 
Regulirung der vielen Wege, welche neben einander durch 
den Kräber nah Weil im Dorf führen. 

Ein guter, zu jeder Jahreszeit fahrbarer Waldweg 
ift eines der erften Zeichen eines guten Forfthaushalted, 
beurfundet, wie eine forgfältige und regelmäßige Durche 
forftung, den Sinn für Ordnung und ift nicht weniger 
. wichtig, als die Sorge für die eigentliche Waldkultur 
ſelbſt. So lange aber die Waldwege in den Stadtwal- 
dungen in ihrem jebigen Zuftande find und ‚bleiben, ift 
wenigitens darauf zu arten, baß bie Hotzabfuhren nur 
bei gutem Wetter geftattet werben. 


XI. Art der Benubung bes Stadtwaldes. 


Der Hanptertrag der MWaldungen fließt in die Gtadt« 
Kaffe, bei welcher in der neuern Zeit die Bruttoeinnahme 
Une 900 fl. 
und Die Ausgabe U: 2 2 2 0 22. 3900 fl. 
jährlich angefchlagen iſt, fo daß als reiner 
Ertrag noch ungefält - 2 2 2 0 0.5900 fl. 
übrig bleiben. 

Bon dem Holzertrage, melcher durch eine flädtifche 


" Deputation Fontrolirt wird, wird unmittelbar für ftädtie 


fche Zwecke nur Weniges verwendet, der Hauptertrag aber 
im Öffentlichen Aufitreich gegen baar Geld, jedoch mit der 
Beſchränkung verfauft, daß nur Ortsangehdrige, d. 9. 
die Einwohner von Etuttgart, Gablenberg und Häslach 
Ebtferriren dürfen, wodurch der Erlös oft fehr bedeutend 
Deruntergebrückt wird und das Holz, troß der im Allge⸗ 
meinen holzarmen Gegend, oft Faum Abſah finde. Da 
nicht nur in den Staats⸗, fondern auch in den meiften 
Gemeindewaldungen des Landes beim Holzverfauf freier 
Zutritt iſt und die Befriedigung der nothwendigften Holze 
bedäürfniffe in Stuttgart und feinen Filialen auch außers 
dem für die Wohlhabenden durch den zu jeder Zeit reich⸗ 
Sich verfehenen Holzmarkt in Stuttgart, für die ärmeren 
aber burd, Benugung der Holztage in den Stadtwaldun⸗ 
gen ſtets gefichert ift, fo ſehe ich Feinen Grund ein, 
warum nicht jene Befchränfung aufgehoben und beim 
Berfauf auch andere Liebhaber von benachbarten Drten 
zugelaffen werden follen? Da noch überdieß dafür geforgt 
ift, daß notorifh Arme und gebrechliche Perfonen, bie 


vielleicht von den Holztagen Feinen Gebrauch machen 


Fönnen, aus Holzmagazinen mit trodenem Hol; fortmähs 
rend unteritüzt werden, fo füllt auch der fezte Einwurf 


4 — 
gegen die vom mie beantragte Maßregel weg, und be 
Stabt würde über den Werth und den Ertrag ihre 
Waldungen einen weit richtigeren Maßſtab bekommen, 
als bisher möglih war. Selbſt der Holzverfchwendum 
auf den Filialen, dem unerlaubten Wieberverfauf und je 
dem andern Mißbrauch Fünnte dadurch beyegnet werden. 
Nicht weniger nachtheilig für die Größe des Holzerlöfee 
feheint mir der bisher übliche Verfauf um baar Geld zu 
ſeyn, zu einer Jahreszeit, wo gewöhnlich die Kaffen ber 
Weingärtner erfhöpft find. Sobald für die Sicherheit 
der Bezahlung durch Bürgfchaft ꝛc. geforgt dit, in der 
Art, wie es bei den Staatswaldungen auch gehalten wird, 
fo würde nicht nur der Zutritt eines mandyen wenige 
bemittelten Bürgers beim Berfauf möglich gemacht, fol 
bern auch ein bedeutend höherer Erlös erzielt werden 
und für die Stadtfaffe kann es ja ziemlich gleichgülfg 
ſeyn, ob die Holzerlöfe ein halbes Jahr früher oder ſpaͤ 
ter eingehen. - 

‚Das Raff» und Lefeholz wird durch die Einwoh 
ner von Stuttgart, Häslach und Gablenberg, fo weit ft 
Luft dazu haben, unter der nähern Beſtimmung gefam 
melt, daß von jeder Familie, die von dem darren Holy 
fammeln Gebrauch machen will, nur eine Perfon gehen 
darf, welche mit einem. gedruckten. Erlaubnipfchein ode 
fogenannten Lefehofzzettel verfehen, und dag in jede 
Woche ein Tag hiefür beſtimmt wird. Nicht allein im 
Intereſſe der ftädtifchen Waldungen, welche durch dieſe 
Abermaͤßige Ausdehnung der Benutzung der Holztage 
ſehr Noth leiden, ſondern auch wegen der Gleichfbrmig⸗ 
keit mit den benachbarten Staats» und den übrigen “ 
meindewaldungen trage ich Darauf an, daß das Holzfammeln 
Fünftig .nue von 44 zu 44 Tagen geftattet und daß nur 


⸗ 
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Der ärmeren Klaſſe der genannten Drte Holzzettel verwiß 
ligt werden, denn bis jezt finden noch foldhe Mißbraͤuche 
itatt, daß mit dem gefammelten Leſeholz bisweilen Han⸗ 
bel getrieben wird. 

Was die Benugung der Nebenerzeugniffe in den 
Waldungen betrifft, fo wird ſich auf dic Rubrit „Neben 
nubungen“ bezogen. - 

Die Stumpen, fo weit das Yusgraben wirthfchafts 
Sich gerechtfertigt üft, werden jedes Jahr im Aufitreich 
verkauft. ( | 

Den größten Nuben aus ben Gtadtwaldungen bes 
ziehen unftreitig bie Filiale Häslach und Gablenberg 
namentlich: in Hinfiche auf Streu und dürres Holz. 


XIV. Art der Sorftverwaltung. 


Die forjtpolizeiliche Oberaufſicht über die Stadtwal« 
dungen hat das Fönigl. Lofalforftperfonal zu führen; da 
aber jene in drei Reviere eingetheilt find, fo geht nicht 
felten die Weberficht verloren, und es fehlt daher an dem 
nothwendigen Zufammenhang in der Anordnung und 
Bollziehung des forftliben Betriebs. Ohne Zweifel wäre 
es weit einfacher und zweckmäßiger, wenn mit Einwillie 
gung der höhern Behörbe die landesgeſetzliche foritliche 
Oberaufſicht über bie tädtifchen Walbungen nur von einem 
ber Fönigl. Forftdiener gehandhabt und dadurch Die erfor 
derlihe Einheit in der ganzen Waldabminiftration bes 
gründet und erhalten wäürbe. 

Wie alles Korporationsvermögen, fo ftehen auch bie 
Stabtwaldungen in Beziehung auf die Verwendung ihres 
Ertrags unter ber Oberaufficht der höheren Verwaltungs⸗ 
behörden und die Aufficht über die Adminiftration führe 
ber Stadtrath, bei deſſen wichtigeren Beichlülfen auch der 


Bürgerausfchuß mitzuwirken hat. Die technifche Leitung 
des Forſthaushalts, die Auffiche über die Waldfchäben, 

und das Kaflen und Rechnungsweſen führt ein befonde 
rer Waldmeiſter, und zwar feit 10 Jahren Stadtrath 
Autenrieth, welcher zunächſt dem Stadtrathefoflegium 
untergeordnet iſt, in foritpofizeilicher Hinficht aber unmit⸗ 
telbar mit den betreffenden Forſtbehörden fommunizirt. 


XV. Tarationsverfahren. 


Bor 10 Zahren wurde, wie ich ſchon bei einer ans 
dern Beranlaffung zu bemerken Gelegenheit hatte, bie 
Beichreibung und Taxation der Stadtwaldungen durch 
den damaligen SForftaffiftenten Hahn zu Leonberg, jetzi⸗ 
gem Oberföriter zu Freudenftadt, unter der Mitwirkmg 
des Oberforftraths v. Jäger zu Stuttgart vorgenoms 
men und es it mit dem Sahr. 1839 Die erfte 0jührige 
Periode .zu Ende gegangen. Bei der Bildung ber Be 
ftandesabtheilungen bat man damals den Stadtgeometet 
Roth beigezugen, der Zweck der Vermeſſung wurde aber 
ohne Schuld des Tarators zum Theil verfehle, wie aus 
dem Kapitel Nro. VI hervorgeht. 

Als Wirthfcehaftseinrichtunge« Methode wurde die durd 
die Fün. wuͤrtemb. Dienftinftruftion auc für die Staats⸗ 
waldungen vorgefchriebene Form, nämlich dag fogenannie 
Sachwerf, gewählt, fobann ein von der höchften, in ben 
Stadtwaldungen beftehenden Umtriebszeit abhängiger Ein 
rihtungszeitraum oder Turnus von 100 Jahren angenom⸗ 
men und in A Perioden getheilt, wovon bie zwei erſten 
je 10 Zahre,- die dritte 20 und die vierte 60 Jahre hielt. 
Der GSefammtertrag fämmtlicher Stadtwaldungen inner 
halb der 400 Jahre von 1829 bi 1929 war auf 52,168 
Klaftern und 4,555,202 Wellen berechnet, der erſten 
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zehnjährigen Periode wurben zur Nubung angewiefen 2997: 
Klafter und 446,802 Wellen, und es hat folglich auf - 
ein Jahr getroffen in runder Zahl 300 Klafter, 44,680. 
Bellen, welche auch dem nach dem allgemeinen Nubunges 
plan berechneten jährlichen Durchfchnittsertrag, der fich 
auf 5324 Kiftr. 43,350 Wellen belauft, ziemlich genau 
entfprachen, ſobald der periodifche geringere Mehrertrag 
an Wellen der Klafterzahl zugelegt wird. 

Bei der Abſchätzung der. zur Zeit der Haubarfeit 
erfolgenden Erträge wurde gutächtlich verfahren, nur das 
@ichenoberholz und aud) anderes flärfere Holz; wurde in 
fänmtlichen Waldungen mit vieler Mühe fpeziell ausge⸗ 
zählt und tarirt und bei der Befchreibung einer jeden 
Beitandesabtheilung vorgemerft. Da aber bie in den 
lezten 40 Sahren wirflih ftattgehabten Fällungen nicht 
nadgetragen worden find und auch jezt nach der Bers 
fiherung des Waldmeifteramts Feine Zufammenftellung 
mehr möglich ift, fo hat jenes außerdem jehr fchägbare 
Verfahren der fpeziellen Auszählung feinen Werth verlos 
ren. Die Shägung des übrigen Waltertrags auf guts- 
aͤchttjchem Wege war nicht an bie Aufnahme des Holz. - 
vorraths und Zurechnung des Zuwachſes gefnäpft, fondern 
man ſchäzte, wie es bie auf diefe Zeit in Würtemberg 
allgemein üblich ft, den zur Zeit der Haubarkeit erfols 
genden Ertrag auf einer Summe. Da bie wirklichen 
bieherigen Erträge weber zufammengeftellt, noch mit ber 
Schatzung einzeln verglichen worden find, und da auch 
Feine Kontrole der Flaͤche durchgeführt wurde und die 
Diebe fich nach 3 Revieren vertheilten, fo ift man im Alle 
gemeinen nicht im Stande, zu fagen, in wie weit bie 
Schitzung innerhalb der lezten 40 Jahre eingetroffen 


Der in wie weit der Nutzungsplan eingehalten worden iſt. 
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Uebrigens hat man bei der Vornahme bes jetzigen Taxa⸗ 
tionsgefchäfts die volle Ueberzengung gewonnen, daß nit 
nur die Schäkung vor 40 Jahren fih in fehr mäßigen 
Annahmen bewegt hat, was feine Entſchuldigung einiger 
maßen barin finden mag, daß die Waldungen damals 
noch von weit größeren Nachtheilen bedroht waren, als 
fi) feither in der Wirklichkeit herausgeftellt hat, fondern 
Daß auch noch bei den jährlichen Rubungsanträgen und 
ihrer Bollziehung mit einer gewiſſen Aengftlichkeit und 
zu großen Sorgfalt zu Werke gegangen und ber jährlich 
ohnedieß geringe Etat nicht einmal erfchöpft worden il, 
Es darf daher mit aller Gewißheit angenommen werden, 
daß das Holzfapital der Stadtwaldungen unter Mitwir 
Fung ber vielen Berbefferungen in ben lezten 40 Jahren 
ſich bedeutend vermehrt Kat, und es wäre baher und au 
noch wegen anderer Rückfichten zu wünfchen gemefen, daß 
der damalige Holzvorrath, wie es auch bei den Eichen 
ber Fall war, gleihfans, wenn auch nur gutächtlich, an 
gefhlagen worden wäre, denn nur baburch Fann ber 
Waldbeſitzer zu einer Maren Ueberficht feines im Walde 
fteddenden Kapitalvermögen e) gelangen, und, mas noch 


2) Nach der vorliegenden Sufammenfteliung beträgt das 
Holzvorrathskapital 54,812 Klftr., wobei 100 Wellen zu 
4 Kite. gerechnet find. Wenn man nad) dem jetzigen 
Stand der, Holzpreife eine Klafter durchſchnittlich zu 
aa} fl. anfchlägt, in der Vorausſetzung, daß ber gerin 
gere Werth dei Reiſachs und der weichen Holzgattungel 
dur) den höhern Werth des buchen Holzes und bei Ei 
chenbauholzes vollftändig ausgeglichen wird, fo berechnet 
ſich der Werth des Holzkapitals in runder Guinme anf 
500,000 fi. Wird hiezu noch der Werth des Grund und 
Bodens auf 3373 Morg., durchſchnittlich nur zu 300 f 
pr. Morgen, alfo zu 237,300 fl. angeſchlagen, fo ergibt 
fih ein Waldwertb von mehr als 700,000 I. 
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meit wichtiger iſt und. wie ich fhon oben angedeutet 


habe, bei jeber 40jährigen Revifion bes Tarationd« 


geihäfts Fann man fi) überzeugen, ob das Materials 
Fapital ab⸗ oder zugenommen und, wenn man weiten 
in feinen Unterfuchungen gehen will, in wie weit ſich 
Daffelbe feinem. Normalzuftand nähere. Ueberdieß bieteb 
bei der Abfchägung des Fünftigen Waldertrags die Kennta 
niß der Größe bes Holzvorraths und des Alters bes 
Beſtandes eine. folide Grundlage, weit hienach der ‚Fünfe 
tige Zuwachs bis zum Eintritt der Haubarfeit bei eini 
ger llebung mit größerer Sicherheit beurtheilt werden. 
Fann, während die Aufnahme des Holzvorraths ſelbſt, 
gefchehe fie nun durch Aufnahme von Probeflaͤchen, durch 
YAugzählen oder durch gutüchtliche Schätzung deſſen, was 
man unmittelbar vor Augen hat, Feiner großen Schwie⸗ 
rigfeit unterliegt und mit Hülfe eines jeden tüchtigen 
Holzhauers vorgenommen werden kann. Nach diefer Dar: 
ftellung und bei der Genauigfeit, welche die jebige Zeit 
bei höheren Holzpreifen und bei immer fteigendem. 
Werth des Grundeigenthums überhaupt mit Recht von: 
jeder Taration verlangt, wird es Feiner-weitern Rechte 
fertigung bedürfen, daß ic) bei der vorliegenden Ein« 
fehääung der Stadtwaldungen von dem landesüblichen 
Berfahren in MWärtemberg abgewichen bin und den Fünfs 
tigen Hauburfeitdertrag aus dem Holzvorrath und Zus 
wachs abgeleitet hake, mobei.ich im Intereſſe der Forte 
fehritte unferes Fachs nue wunſchen Fann, daß recht viele 
meiner Landsleute ſich mit diefer- Art der Einſchaͤtzung 
näher befannt machen und Befreunden ‘möchten, wozu die 
im jebigen Augenblid faft allgemein im Gange begriffes 
nen A40jährigen Reviflonen eine erwünfchte Gelegenheit 
darbieten. 


Bei dem Anfchlag des Holzvorraths in den Stutt⸗ 
garter Stadtwaldungen hat man hauptfächlich die ſchon 
feit mehreren Jahren von Seiten des Hohenheimer Korft- 
initituts in dieſen, und noch mehr in benachbarten ähm 
lichen Waldungen, namentlih in den Forhenwaldun 
gen auf Keuperfand, aufgenommenen Probeflaͤchen benüizt 
und entweder unmittelbar angewendet, oder nach Ver⸗ 
hältniß des Alters und der Beitandesgüte ermäßigt oder 
erhöhet. Der Holzvorraty in den Laubholzwaldungen 
wurde nach den bei den bisherigen Zällungen erhobenen 
Refultaten und nad anderwärtigen Erfahrungen unter 
Mitwirkung und unter Ausgleichung dee Meinungen 
. mehrerer gelbter Perfonen geſchaͤzt. 

Bei der Schätzung des Zuwachſes von jezt an 
bie zur Haubarkeit ber Beflände ging man von folgen 
den Gefichtspunften aug: 

1) Da der gänzliche Mangel an Erfahrungstafels 
in Würtemberg ein genaueres Verfahren nicht geftattete, fo 
blieb noch der befte und einfachfte Ausweg darin übrig, daß 
man je nach den verfchiedenen Bonitätsflaffen einen jährs 
lich gleichen ducchfchnittlichen Zuwachs in Rechnung nahm. 

2) Bei der Bildung der Bonitätsflaffen dienten mir 
Die aus andern und ähnlichen Lokalitaͤten befannten eige⸗ 
nen Erfahrungen unter Benägiwig und Bergleichung ber 
Angaben von den einzelnen Foritfchriftitelleen zur Grund» 
(age, unterftüzt durch mehrere für diefen Zweck durch Auf—⸗ 
nahme von Probeflichen in haubaren oder angehend hauba⸗ 
ven Beftänden erhobene Refultate, und ergänzt durch bie in 
ben Stadtwaldungen bisher bezogenen Nubungen, fo weit fie 
noch angegeben werden Fonnten und anwendbar waren?) 


*,.e8 ift jedoch hiebei zu bemerken, daß die nach Verhält⸗ 
niß ber Standortsgüte gebildeten Bonitätsklaſſen ſich 
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5) Hienach wurden für regelmäßige und volfoinmene, 
alſo für normale Beitände innerhalb der unter dem „Wirth⸗ 
fehaftlichen Zuſtand des Waldes“ bereits angegebenen 


nur auf die Waldungen von Stuttgart beziehen, alfo Fels 
neswegs auf allgemeine Brauchbarkeit in einem größeren 
Kreiſe oder in ganz Württemberg Anſpruch machen follen, 
obgleich ich gerne zugebe, daß fte da und dort unter gleis 
chen oder ähnlichen: Standortöverhältniffen wenigftens 
als Anhaltspunkt dienen und baß die etwa nöthigen Abs 
weichungen leicht beurtheilt werben können. Ich bin 
überhaupt der Ueberzengung, daß auch für jebe Fleinere 
Lokalität befondere Erfahrungsſätze zweckmäßig und nd 
thig find und daß ſich Fein fleißiger Forftmann abhalten 
laſſen follte, ſolche felbit zu bilden und zu benüben. 
Eine Iufammenftellung folder einzelnen Erfahrungsſätze 
nad) den verfhiedenen Loßalitäten eines ganzen Landes 
wäre feiner Seit von hohem Intereſſe, aber nur durch 
die Aufmunterung und Unterflägung der Regierungen 
erreichbar. In Baden find für diefen Zweck von Staats⸗ 
wegen 4000 fl. ausgeſezt worden und für die Bildung 
der Erfahrungsfäse vorläufig 3 Hauptklaſſen angenoms 
men, nämlich die Rheinthalebene und die Vorgebirge, 
das Mittelgebirg Und das Hochland des Schwarzwalbes. 
Für Württemberg müßten wir. bie zu näherer. Unterfcheis 
bang folgende Haupteintheilungen madhen: Schwarzwald 
‚bunter Sanbftein), Alb (Jurakalk), Oberſchwaben (Mos 
Safe), die Keupers umndLiadgebirge des Landes, wohin 
namentlich der Schönbuch, Schurwald, Welzheimer Wald, 
das Löwenfteiner und Ellwanger Gebirge und der Stroms 
berg gehören, das Muſchelkalkgebiet zwiſchen der Alb 
. and dem Schwarzwald: im Unterland und. in Franken. 
Ueberhaupt würden die geognoftiihen Verhältniſſe des 
Landes einen ziemlich fichern, allgemeinen Maßſtab bei — 
Beurtheilrag der Ertragsfähigkeit unferer. Waldungen 
abgeben. Welchen wichtigen Einfluß übrigens bei ber 
Bonitirung ber einzelnen Beſtände neben der Höhen⸗ 
lage, Gebirgsart und Boden auch nocd andere Wachs⸗ 
thumsfaftoren, wie z. B. die Richtung ber Fläche nach 
- ben verichiedenen Himmelsgegenden ausüben, iR jur Ges 
nuge befannt. 


Steh Heft. | Fe 
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Almtriebgzeit *) fünf Standorts» ober Bonitätsllaffen ge- 
bildet und für jede Kiaffe. cin jährlicher Duschfehnittes 
zuwachs auf einen wärtembergifchen Morgen vach Cubil⸗ 
fußen angenommen, wobei die erſte Klaſſe als die höchſte, 
die funfte aber als bie:.niederfie erſcheint. 
Bonitätsklaffen. 

L. . II.. ' DE IV. V. 
Forchen. . .; 440E.'420€.’100€ 80 C.60 €.‘ 
sichten . . » . 460 „ 140°, 120. 100 „ 80 „ 
Buchen im Hoch⸗ 2. 0 

wild . 2. = ..80, 70, 60 5, 50» A0 „ 
Gemiſchter Mitte 2 


wald, mit Einfchluß , 
des Oberholzes. 70» 60 „50, 40, ‚30 » 
@rlenniedermad . J 400 J— ee 
Eihenfhälwad . 60 u 


Bei diefen . Erfahrungsfäpen find die Durchforſtungs— 
‚erträge eingefchloffen *°). | 


oa 





In Baden ift bereitd in einem eigenen geßruckten 

> Heft, unter ber Autorität: bes Herrn Forſtraths Arns⸗ 

berger, ein wichtiger Beitrag zu Bildung normaler Er⸗ 

fahrungsfähe durch: bie Mittheilung vieles zuverläſſiger 
Beifpiele gelitfert. : A 

) Die etwas höhere oder ‚geringere Umtriebszeit bewirkt 

- übrigens: keinen erheblichen Unterſchied in der Größl”des 

durchſchnittlichen Zuwachſes, weil in Höherem Alter bie 

- Suwachsverbältniffe ziemlich ftetig find und jede künſtliche 

0 Re ſind deßbalb als unpraktifhe Spielereien zu 

betradjten. 2 j | 

“, Es ift an der Zeit, daß ben’ Durchforſtungen bie ihnen 

nads ihrer vielfeitigen Wichtigkeit und Bebentung gebüd- 

rende Stellung bei ber Taration und Wirthſchaftsein rich⸗ 

tung eingeräumt wird, und daß man ſie nicht. mehr, wie 

‚einen Rindling, bei ben Erfahrungstafeln fowohl als bei 

der Berechnung der Nutzungsgröße, nur nebenher laufen 


® 
3 .* 


& 
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4) Fuͤr eine Klafter Holz jeder Gattung, fo wie für 
400 Reifarhbüfcheln oder Wellen wurden wegen der Gleich⸗ 
förmigfeit und der Reichtigfeit der Berechnung je 400 Cu⸗ 
biffuße folide Holzmaffe angenommen, was ſich bei ganz 
‚genauer Einhaltung des. Klaftern« und Reiſachmaßes, 
6° hoch, 6’ breit und 4’ tief, und refp. A’ lang und 4° 
dick, auch als ziemlich richtig bewährt, jedenfalls aber fich 
durchſchnittlich ausglejcht *). 

b) Der Zuwachs wurde auf bie Zeit der Haubarkeit 





lafis. Daher Bann ich meine Verwunderung wicht unter 
drüden, daß fogar Tarationsfchriftfteller der neueſten 
Zeit die Durchforftungserträge ald etwas Abgefondertes 
berechnet wiſſen, und ihnen dadurch das allgemeine Bür⸗ 
gerrecht noch verweigern wollen. Wenn wir auch nicht 
in Anfchlag ‚bringen wollten, daß fie nicht felten deu 
dritten big vierten Theil des Hauptertrags in Hochwalds 
beitänden ausmachen, fo müſſen wir weniaitens ihren 
großen Einfluß auf die Deckung des periodiſchen Nu⸗ 
tzungsetats ſehr beherzigen und ic könnte and meiner 
nächſten Umgebung Beifpiele anführen, daß die Durchs 
foritungserträge in. einzelnen Perioden des @inridy 
tungszeitraums bag überwiegende Materialquantum bils 
den und daß es auch in einem:folchen Kalle nicht mög⸗ 
lich wäre, einen abgefonderten jährlich gleichen und nach⸗ 
baltigen Durchforftungsetat zu reguliren. 
*), Nach ben .einzelnen Holzarten kann in ben jäbrlichen 
” Nubungdanträgen immerhin, wenn es verlangt werden 
folite, eine genauere Reduktion nad) Klaftern und Wellen 
ftatt finden. Es haben 3. B. alle Klaftern von ftärferen 
und geradfpaltigen Scheitern mehr als 100 Eubitfuße for 
lide Holzmaffe, die andern aber und die Wellen etwas 
weniger. Mehrere beßfallfige Berfuche findet man in 
“ den badifchen Erfahrungstafeln und in meinen forftlidhen 
Mittpeilungen niebergelegt. Beim Reiſach hängt übri⸗ 
gens fehr viel von der genauen Einhaltung der gefehlis 
hen Dimenflonen und von ber Stärke der einzelnen 
3* 
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‘berechnet, indem man den durchfchnittlichen jährlichen Zu: 
wachs mit der Zahl der Jahre, welche von jezt an bis 
zu bem angenommenen Haubarfeitsalter verfließen, mul 
tiplicirt bat ®). 

6) Diefer Zuwachs und ber jebige Holzvorrath ges 
ben zufammen den Ertrag bei der nächlten Haubarkeit. 
Bon biefem Ertrag wurde jedoch bei Mittelmalbungen 
dad fiehenbleibende Dberholz %*) in Abzug gebracht. 

7) Die folgenden Erträge der Beftände wurden eim 
fach dadurch berechnet, dag man den nad) der Bonitäte 
Flaffe und der Erfahrungstafel eintretenden durchſchnitt⸗ 
ih jaͤhrlichen Zuwachs mit der Zahl der Sahre der 
angenommenen Umtriebszeit multipliziert hat. 

8) Auf die gleiche Art wurde bei jüngeren Beftän- 
den verfahren, weil hier der Holzvorrath in Vergleich mit 
bem fpäter erfolgenden hoͤhern Zuwachs zu gering ift **), 


Hierin Liegt eine Abweichung vom Verfahren im Groß. 
herzogthum Baden, wornach der Zuwachs auf die Mitte 
ber Periode berechnet wird. Daß dieſes nicht richtig ifl, 

indem hienach bei irgend einem Beltand der Zuwachs 
möglicherweife auf 10 Fähre mehr oder weniger in Ned 
nung genommen wird, als nad dem jest in Ausſicht 
geitellten Hiebsalter ſeyn follte, bedarf keines Beweiſes, 
obgleich ich gerne zugebe, daß fich die dadurch eutftehen« 
ben Fehler gegenfeitig ausgleichen können und daß man 
überhaupt den Eintritt der Haubarkeit ia entfernteren 
Perioden niht mit Sicherheit vorausbeftimmen kann. 

**, Bei fhönem, wüchfigem Oberholz wurde für dieſes for 
wohl als für das Unterbolz der Zuwachs getrennt bereds 
net, um dadurch nähere Anhaltspunkte für den künftigen 
Ertrag zu gewinnen. 

“ee, On dem 2ten Heft der forſtlichen Zeitſchrift für Baden 
it ©. 147 als Erwiederung auf die Rezenfion des Hrn. 
v. Wedekind die Erläuterung gegeben, daß ber zeit 
lie Zuwachs gefunden werde, wenn man ben jebigen 
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Auch laͤßt fi Hei jüngeren, wenn auch jezt noch 
unvollfommenen Beftänden, doch früher oder fpäter ein 
flärkerer Schluß und Zuwachs erwarten. 

. 9) Bei demjenigen Oberholz in Hoch⸗ und Mittels 
waldungen, welches aus wirthfchaftlichen Nüdfichten in 
der eriten Periode zum Dieb gebracht werden muß, hat 
man noch einige Prozente Zuwachs anf mehrere Jahre, 
wo dann vorausfichtlich der Dieb ftatt findet, zum Holz⸗ 
vorrath gefchlagen. 

10) Die jezt noch unbeſtockten Slächen,- in fofern 
ihre Kultur in der nächften Zeit in Ausführung gebracht 
wird, hat man ohne Weiteres mit ihrem muthmaßlichen 
fünftigen Ertrage in Rechnung gezogen, gewöhnlich nach 
Abzug von 5 Jahren, indem in der jetigen Zeit in das 
Belingen der Kulturen bei gehöriger Sorgfalt und rich« 
tiger Behandlung fo wenig und vielleicht noch weniger 
Zweifel gefezt werden barf, als in die regelmäßige Wie⸗ 
derbeſtockung der Schläge auf natärlihem Wege *). 





Holivorrath von dem zur Zeit der Hanbarkeit wirklich 
erfolgenden Ertrag abziehe und diefe Summe mit der 
Zahl der Jahre, welche von jest an bis zur Haubarkeit 
verfließen, dividire. Da der normale Zuwachs durch Dis 
vifton des Hanbarkeitsertrags eines normalen Beſtandes 
mit der Umtriebszeit gefunden wird, fo Pönnte bei jun⸗ 
gen Beitänden,, in welchen ber Holsmaflenvorrath vers 
bältnißmäßig geringer ift als fpäter, der Fall eintreten, 
daß ber zeitliche Zuwachs ſich höher darftellen würde, als 
der normale, namentlich wenn ber Grab ber Vollkom⸗ 
menheit von dem normalen Zuftand nicht fehr abweicht. 
°) Die alte würtembergifhe Dienftinftruktion vom Jahr 
1818, welche in ihrem technifhen Anhang einige allge 
meine Vorſchriften über die Abſchätzung dev Staatswals 
dungen und ein Zarationsbeifpiel gibt, läßt die oden 
Flaͤchen außer Rechnung und ed war diefe Vorficht im 


% 


44) Zu Beurtheiling des Vollkommenheitsgrades 
der Beitandesabtheilungen hat man- 40 Unterfchiede ge 
macht, in der Art, daß der normale Zuſtand — 1 ange 
nommen wird und daß fofort Die mehr oder weniger voll 
fommenen Waldungen je um „., abiteigen und mit 0,9, 
0,8, 0,7 u. f. w. bezeichnet wurben. | 

42) Mit der Dezimalzahl, welche den Volſtommen⸗ 
heitegrad ausdrückt, wurde der — ver Bonitätsklaffe ent 
fprechende normale Zuwachs multiplicirt und fo ber zeit⸗ 
liche oder wirkliche durchſchnittliche Zuwachs gefunden. 

43) Alle dieſe Notizen gehen bei jeder einzelnen De 
flandesabtheilung aus den einzelnen Rubriken der Walde 
befchreibung ”) hervor. 

44). Gewöhnlich wird bei Abſchätzungen angenommen, 
dag zur Zeit der Berjüngung unvollkommener Waldungen 
die Normalität, d. h. ein ganz vollfommener und regel 
mäßiger Zuſtand, hergejtellt werde und hienach wird auf 
nicht felten der Fünftige höhere, d. h. normale Ertrag 
bei der Ausmittlung der jährlichen Nusungsgröße jet 
fhon in Rechnung genommen*®). Sch kann mic aber 

damaliger Seit, wo einzelne Pläße viele Jahre hintereinander 

faft jährlich kultivirt und für manche Taglöhner zur ſtändi⸗ 
"gen Erwerböguehle wurden, allerdings mehr gerechtfertigt. 
.*) Daß biefär eine tabellarifche Form gewäblt wurde, wid 

Baum einer Rechtfertigung bebürfen, denn badurd) wird 

bas Geſchäft erleichtert und die Ueberſicht klar und deut 

lich. Ich gebe Übrigens zu, daB die von mir gewählte 

Borm vielleicht noch einiger Vereinfahungen und Ber 

beiferungen fähig ift und würde deßhalb etwaige Bemer⸗ 
| fungen mit Dank annehmen. 

”) Diefes ift auch in Baden der Zall, wo zugleich, um bie 

Abweichung des jetzigen Zuſtandes vom normalen Deut 

tbeilen zu können, der normale Ertrag ſaͤmmtlicher Be 


ſtandesklaſſen berechnet und im allgemeinen Wirthſchafts⸗ 
plan oben angeſezt wird. Bei den von mis ausgeführten 
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damit nicht ganz befreunden, weil id) die Ueberzeugung 
babe, daß die Hoffnung auf einen Fünftigen, durchaus 
voflfonmenen Zuftand unferer MWaldungen in das Gebiet 
ber Sdeale und in das Reich der frommen Wünfche ges 
hört und daß wir durch ſolche Fühne Vorausſetzungen 
nur den jebigen jährlichen Etat auf eine gefährliche Weife 
fleigern. Sch zweifle zwar, wie gewiß alle meine Fach⸗ 
genoſſen, Feinen Augenblick, dag wir feiner Zeit durchs 
fchnittlich mehr fchöne und gut behandelte Waldungen 
aufzumeifen haben werden, als jezt, allein wenn wir auch 
alte nachtheiligen Eingriffe, die durch menfchliche Hands 
lungen möglich find, abwehren und wenn wir unfere Kuls 
turen und Schläge noch fo hübſch heranziehen, fo iſt Doch 
während Des langen Zeitraums von einem Abtrieb zum ans 
bern jeber Wald einer Menge natürlicher Gefahren aus« 
gefezt, deren fchädliche Folgen wir nicht immer zu verwi⸗ 
fchen vermögen, davon abgefehen, daß auch während dieſer 
langen Periode die Perfonen und ihre Anfichten und bie 
Verhältniſſe der Zeit fo oft wechfeln. Daher habe ich 
bei Einſchätzung der Stadtwaldungen in Beziehung auf 
den Hochwaldbetrieb auch für fpätere Zeiten in Der Negel 
nur einen. Vollfommenheitsgrad von 0,8 in Rechnung 
gebracht; bei den Nieder- und Mittelmaldungen dagegen 


Gründen halte ich wenigftens in dem vorliegenden Falle 
diefes Verfahren für entbehrlich, weil es ung nur ein 
Ideal liefert, das fich nie ganz realifiren wird. Wer fich 
Abrigens ‘dafür intereffirt , den möglichit höchſten jährli⸗ 
chen Ertrag eines Wirthſchaftsbezirks zu willen, Darf 
nur aus der Waldbefchreibung die Morgenzahl jeder Abs 
theilung mit dem angegebenen normalen Zuwachs multis 
pliciven und die einzelnen Glieder addiren, wie ich es 
beifpielsweife am Schluffe der „Ueberfiht von ben Ber 
triebs⸗ und Bonitätsklaffen“ gethan habe. - 
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babe ich ohne Bedenfen einen normalen Zuftand in Auge 
ſicht geftellt, gerechtfertigt durch vie Leichtigfeit und Eicher: 
beit des Nachwuchſes, durch den größeren Schutz gegen 
natuͤrliche Ereigniife und durch die fürzere Umtrichgzeit. 

45) Der Holzvorrath und der Zuwachs find in Der 
Waldbeſchreibung in Kubiffußen ausgedrüdt, es ift je 
doch überall auch das Gortimenten-Berhältnig nach Klafe 
tern und Wellen angegeben, obgleich ich darauf feinen 
großen Werth lege, weil mit Ausnahme des flarfen Ei⸗ 
chenholzes das meiſte Holzerzeugniß zum Brennen verwen⸗ 
det wird, und hiefür 400 Reifachbüfcheln ziemlich genau 
eben fo viel bewirfen, als eine Klafter, während für 
beide je 400 Eubiffuße angenommen worden find; über- 
dieß hält es fchwer, wie alle Erfahrungen beitätigen, 
das Sortimenten-Berhältnig, wenigftens für fpätere Zei⸗ 
ten, wenn auch nur. nach Klaftern und Wellen unterjchies 
den, jezt ſchon richtig zu ſchaͤtzen *). 

46) Da der Ausdrud in Eubiffußen, auf die ganze 
Morgenzahl einer jeden Beftandesabtheilung berechnet, 





*), In Heſſen gebraucht man für den Gefammtertrag an 
verfihiedenen Holzfortimenten den Ausdrud „Inmmarifche 
Klafter“. In den wärtembergifchen Zarationstabellen find 
Klaftern und Wellen unterfchieden, was aber nur dazu 
dient, das Geſchäft wegen der aroßen Anzahl von Wellen 
(Reifahbüfcheln) recht mweitläuf zu machen und bie Bes 
schnung und Gleichftellung der Perioden zu erichweren. 
Nirgends liegt bei uns in Beziehung auf das Brennholz 
ein Bedärfniß vor, jene Unterfcheidbung auf 100 und 
noch mehr Jahre hinaus burchzuführen und zu berechnen, 
während ſchon von vornherein jeder Tarator die Ueber⸗ 
geugung in ſich trägt, daß ein firenges Keftbalten an der 
gefchäzten Reiſachzahl rein unmöglich ift; daß für bie 
jeweilige Befriedigung der Bau» und Nugbolzbebürfniffe 
möglichft geforgt werbe, liegt bereits in ber Aufgabe je 
der guten wirtbfchaftlichen Einrichtung. ‘ 
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ſehr große Zahlen veranlagt und fomit die Berechnungen ' 
und Weberfichten ungemein erfchwert haben würden, fo 
hat man in der Zufammenftellung und Berechnung des 
fämmtlichen Vorraths und der Erträge die Angabe nur 
in Klaftern gemacht, zu welchem Zwed die Zahl der Cu⸗ 
biffuge mit 100 dividirt wurde, . Bei dem Entwurf der 
Silungsplane hält es dann nicht ſchwer, nach dem Alter 
und der übrigen Befchaffenheit der zum Hieb beantrags 
ten Diftrifte zwifchen SKlaftern und Wellen näher zu 
unterfcheiden. 

17) Bei der Berechnung des Vorraths und Ertrage 
auf die ganze Morgenzahl, nad) Maßgabe des Vorraths 
und Ertrags auf einem würtembergifchen Morgen, hat 
man, um fid von allen Kleinigkeiten entfernt zu halten 
und um die Berechnungen zu erleichtern, die Bruchtheile 
außer Acht gelaffen und eben fo wenig wurde für Die ges 
wöhnlichen Holzabfuhrwege ein Abzug gemacht. Nur die 
größeren holzleeren Stellen und Straßen find ausgeſchieden. 

Wirtbfhaftseinridhtung. 

Man hat hiebei die fogenannte, in affen beutfchen 
Ländern übliche Fachwerksmethode gewählt, indem ein 
Einrichtungszeitraum von 100 Jahren angenommen und 
diefee in Fleinere Zeitabfchnitte, Perioden oder Fachwerke 
eingetheilt wurde, unter folgenden näheren Beiltimmungen. 

4) Der Zeitraum von 400 Sahren, auf welchen 
fämmtlidye Erträge berechnet worden find, rechtfertigt ſich 


dadurch, daß die hoͤchſte in den Stadtwaldungen anges 


nommene Umtriebszeit auch 400 Jahre beträgt und daß 


folglich die Nutzungen in einer Beitandesabtheilung we⸗ 


nigftens einmal in Aufrechnung kommen ®). 


2) In Baden überfteigt der Einrichtungszeitraum die höchfte 
Umtriebszeit eines Forſtbezirts um 10 Jahre, damit die 


2) Diefe 4100 Sahre, welche von 4859 bis 1939 
laufen, find in folgende Perioden oder Zeitabfchnitte ein- 
getheilt worden: 


v 





in der naͤchſten Zeit auszuführenden Kulturen mit ihrem 
einftigen Ertrag noch in Rechnung genommen werben 
tönuen. Da bie in den Stadtwaldungen vorzunehmenden 
Verbeſſerungen meilt in Forchen⸗ und Zerchenfaaten befte 
ben, die feiner Seit nur auf einen sojährigen Umtrieb 
gefezt werben, fo fällt jene Rückſicht bier weg. Daß 
übrigens das Refultat bei der einen oder andern Beredı 
nungszeit nicht wefentlich verfchieden ift, mag folgendes 
Beijpiel beweifen: 

Wenn die Erträge auf 110 Jahre berechnet worden 
wären, ftatt auf 100 Jahre, fo würden auf die weiteren 
40 Jahre, außer den laufenden Durchforſtungen, noch fols 
gende Haupterträge angefallen feyn: 


Abtheilung. Klaftern. 
s mit . eo... 86 
A nn 2 0 2.02. 00. 105 
4 ,„ oe 2 0. 0 0% 1075 
45 „ ee 0... 1480 
20.8. „ u. or . ee. 0 193 
241 ... 48 
30 ,„ . 00. . 1035 
u 7) 
56 „ ee. 328 
s9a. „ ...... 4419890 
40 9, . 6824 
40 b., .. 00. 4594 
Mn entre nen 20 
7 v0. . 1385 
46 ,„ .. 000. 3180 
47—..4 > 7 | 
57 5 Pe 68882 

9854 


während es auf eine 10jährige Periode des 1oojährigen 
Turnus trifft . . een. 42,126 Klfte, 
mithin bätte der Zeitraum von 400 bis 

110 Jahren zu wenig an Hol . - » » 2272 5 | 
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3. Perivde mit 10 Jahren Yon 1839 bis 4849 *). 
L „40 y „ A849 „ 4859. 
IT. : „ »„ 20 9 »„ 4859 „ 4879 
VW. ,„ „20 5 „ 4879 „ -4899. 
V. ».»% „ 4899 „ 4949, 
VL „ » 20 9 „ 4919 „ 1939. 

3) Die Erträge jeder einzelnen Beitandesabtheilung, 
wie fie nach wirthfchaftlichen Rückficyten erfolgen, find 
nah Haupt⸗ und Zwifchennubungen jedesmal in deu bes. 
treffenden Zeitabfchnitt eingetragen worden **) und es kom⸗ 
men alfo bei einem geringeren ale 400jührigen Umtrieb 
eines Beſtandes zwei oder mehrere NRubungen deſſelben 
in Aufrechnung, fu 3. B. bei Nieder » und Mittelwalduns 
gen mehrfache Haupterträge, und bei Hochwaldungen wes 
nigftens ein Hauptertrag und mehrere Durchforftungen 
vom jebigen und Fünftigen Beſtand. 

4) Da der Zuwachs nur von jezt an big zum Eins 
tritt des Hiebsalters berechnet und mit Einfchluß Des 
Holz vorraths als die Größe der Haupt« und Zwifchen« 





welche ohne Anftand durch die in diefe Periode fallenden 
laufenden Durchforftungen gedeckt werden könnten. 

In Würtemberg follen vorfhriftsmäßig der Umtriebs⸗ 
zeit gleichfalld 10 Fahre zugelegt werden, weil zur Vers 
jüngung der Hochwaldungen. ungefähr 10 Jahre erforder⸗ 
lich feyen ; diefer Fünftlichen Erhöhung des Turnus könnte 
einfach durch die Erhöhung der Umtriebözeit um 10 Jahre 
vorgebeugt, der Anhieb der Beitände aber um fo viel 
früher eingeleitet werden. 

In Baden umfaßt die erfte Periode auch 30 Jahre, it 
aber wieder in zwei 10jährige Abtheilungen gebracht; ich 
balte obige Annahmen und Eintheilungen für einfacher. 

») Es wird dadurch ein befonderer allgemeiner Nutzungs⸗ 
oder Wirthfchaftsplan für die Nieder» und Mittelmalbuns 
gen erfpart, die Ueberſicht des Ganzen erleichtert und 
in eine Form gegofien. 
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Nutzungen ausgeworfen wurde*), fo kommen die etwa 
weiter eintretenden Durchforitungen in den folgenden Pes 
rioden ganz einfady in Aufrechnung. 


5) Für die Zufammenftellung der innerhalb 100 Jah⸗ 


ren erfolgenden Erträge fowohl, alg für die Ueberſicht 
ber Beſtandesklaſſen ꝛc., wurde die möglichſt einfache Form 
gewählt *8). 


2) Den Beifat; des Zuwachſes im allgemeinen Nutzun gs⸗ 


ober Wirthſchaftsplan in jeder Periode, wie es in Der 
badifchen Borfchrift gefchieht, halte ich für überffüfjlg, weil 

a. der Zuwachs fchon aus der Waldbefchreibung hervors 
geht; 

b. derfelbe im allgemeinen Nutzungsplan doch nicht zur 
Eontrole dienen kann, da nad dem Eintritt Des 
Hauptertrags, bei welhem der Zuwachs in einer 
Summe ausgeworfen wird, oft noch Durchforſtun⸗ 
gen vorkommen ; 

e. die Controle richtiger durch die Rubrite „Ertrag 
pr. Morgen“, multiplicirt mit der gunzen Morgen⸗ 
zahl, bergeftellt werden ann. 


”*) Diefe Tabelle vertritt den fog. allgemeinen Nutzungs⸗ 


plan, oder, wie er in Baden genannt wird, den allgemeis 
nen Wirtdfchaftsplan. Die Benennung „Sufammenitel« 
lung der Spolzerträge“ innerhalb eines gegebenen Zeits 
raums halte ich für richtiger, weil dem Begriff „eines 
allgemeinen Nubungsplans“, und noch mehr Dem eines alls 
erh Wirthſchaftsplans“ eigentlich nur durch dem 

nhalt der Waldbefchreibung entfprochen wird, wo Die 
Sründe für den wirthichaftlichen Betrieb und die davon 
abbängenden Erträge niedergelegt find. 

Die in ber, würtemb. Dienftinftruftion vorgefchries 
benen Ordnungs⸗ und Tarationsregifter für jede einzelne 
Beitandesklaffe find ganz überflüſſig und nur zur Ers 
fhwerung der fchriftlihen Zarationsarbeiten geeignet; 
fie Pönnen nicht einmal zur Vergleihung der Richtigkeit 
ber Einträge im allgemeinen Nutungsplan dienen, weil 
fie oft eine ganz andere Periodeneintheilung haben. Die 
Ueberficht der Erträge jeder einzelnen Beſtandesklaſſe hat 
durchaus Leinen erheblichen Werth und ihre Mitwirkung 


% 


6) Die Summe des Holzvorraths in ſaͤmmtlichen 
Stabtmaldungen geht gleichfalls aus biefer Zuſammen⸗ 
ſtellung nach ſummariſchen Klaftern hervor *) wobei alfe, 
wie fchon frühere bemerkt wurde, 100 Wellen gleich einer 
Klafter Holz angenommen find. » 

7) Wenn Fünftig von 'einer größeren Beſtandes⸗ 
adtheilung in einem Jahr nur ein gemiffer Theil zum 


Hieb fommt, fo iſt biefer zur Controle dee Schäbung ” 


vermeffen. 
8) Faͤhrlich find die Hiebsflächen in den Karton 


nachzutragen, fo wie die wirthfchaftlichen Operationeh 


und die wirffichen Erträge in der Waldbefchreibung bei 
den betreffenden Beftanbesabtheilungen, um ftets bie nd« 
thigen Bergleichungen. zwifchen ber Schätzung und bem 
wirklichen Ertrag anitellen zu können und um eine 


zum Ganzen gebt deutlicher aus ber, Infammenkellung 
fämmtlicher Erträge eined Wirthſchaftsbezirks inner 
halb des Einridytungszeitraums hervor. Nicht. wenis 
ger kann ber periodiſche Nutzungsplan eripart werden, 
da Hiebsart und Ertrag der betreffenden Beflände in der 
eriten Periode ganz deutlich aus der allgemeinen Zuſam⸗ 
menſtellung entnommen werden können. 

Die bei dem würtemb. Taxationsverfahren ferner 
vorgezeichneten Waldregiſter und Klaſſifikationsregiſter 
habe ich gleichfalls in eine. Ueberſicht nad) Betriebs⸗ und 
Bonitätstlaffen vereinigt. 

°) Ueber den Werth der Kenntniß des Holzuorcaths und 
‚ feiner periobifhen Revifion habe ich mich fchon. früher 
ausgefprochen. Die badifche Inſtruktion theilt in einer 
befondern Ueberficht den Holzvorrath auch nach Alters» 
Blaffen mit, was ich aber für entbehrlich halte. Dagegen 
ift Die Angabe der Morgenzahl in dem allgemeinen Wirth« 
fchaftsplan und der Vorrath und Ertrag pr. Morgen zu 
Erleichterung der Ueberficht und Verqleihung wünfchense 
werth und ich habe daher bei der Tabelle, welche die Zus 


fammenftellung der @rträge enthält, darauf Bedacht ger 


nommen, 


* 
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fortlaufende Geſchichte ber Maldungen zu begründen. 
Es ift für diefe Zwecke überall der nöthige Raum zu 
laſſen ®). | 

9) Nach Ablauf von 10 Jahren ift eine Reviſion 
des ganzen Gefchäfts vorzunehmen. 

40) Da jeder Periode beffimmte Flächen ‚und Hiebs— 
arten zugemiefen find, fo find auch die für die erſte Per 
riode beftimmten Flächengrößen einzuhalten, der Ertrag 
mag in den einzelnen Fällen etwas größer oder geringer 
ausfallen, Deun etwaige Fehler in ber Materialabſchaͤtzung 
‚würden fi) in der Regel auf gleiche Weile durch alle 
Perioden hindurchziehen und felglich die nachhaltige 
Nutzungsgröße nicht wefentlich yerändern *°). 


*) Durch dieſe Einrichtung wird ein- eigenes Wirthfchafts⸗ 

. Gontrolebuch,, wie es 3. B. in Waden angelegt it, ent 
behrlich. Nur wird es nöthig ſeyn, dab dieſe Rachkräge 
“Dr die Dberbeamten von Seit zu Zeit repidirt werben. 
m, Die Beſtimmung in den wärtemb. Dienftvorfchriften, 
daß in Hochwaldüngen nicht bloß nad ber Fläche, fons 
“dern wegen der Nachhiebe und Durchforſtungen hauptſäch⸗ 
2lich nach der Klafterzahl zu nutzen und lestere bei 
den jährlichen Snlzfäftungen unfehlbar einzubalten feye, 
fo wie der Umſtand, daß hienach feine eigentliche Flächen⸗ 

"  Eontreole begründet ift, bat nach meinen vielfeitigen Be 
bobachtungen ven großen wirthfchaftlihen Nachtheil im 
Gefolge, daB dad Forfiperfonal die in der Taration bes 
gangenen Bebler viel lieber durch zu ſchwache oder zu ſtarke 
Schlagſtellungen, Nachhiebe und Durchforftungen verdedt, 
"Tale daB es sich firafen läßt. Sum Gluͤck iſt der Ball faſt 
allgemein, daß die Schätungen gu nieder find und daß 

alfo wenigſtens die Zukunft nicht bedroht ift. Jene wirth⸗ 
ſchaftlichen, auf Koiten des Nachwuchſes oder des Zuwach⸗ 

ſes begangenen Mibariffe werden aber nicht fo leiht ent: 

deckt, wie man vielleicht für den erften Augenblid glauben 
follte, denn unfere ajährigen Borftvifitationen erſetzen, das 

bei Weitem nicht, was die von einem concentrirten Forſtkol⸗ 
lengium ausgehenden, viel häuflgeren und oft unerwarteten 
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Gleichſtellung ber geriobifhen Erträge. ;; 


Rach der Zufammenftellung der in ben nächften 200 
Jahren erfolgenben Materialerträge haben 


su viel zu wenig _ a 
Klafter. Klafter. 


die I. Periode 724 | u 3 
„U, 589°, 
„m. , Du 1.1.1 
WW. ,„° 72446 * 
— V. „7ass6 on 
ra ') 12553 u 

| 5 HM 


Der Veberfchuß in der eriten Periode wird im „neuen 
Maid, Abthl. 67 auf 38 Moͤrgen“ mit 724 Klaftern! in 
die zweite Periode verſchoben, was nach der Waldbeſchrei⸗ 
bung in wirthſchaftlicher Beziehung vollkommen gerecht⸗ 


fertigt iſt, und wodurch auch die zweite Periode mit der 
erſten mehr in das Gleichgewicht tritt. 


Auf die Gleichſtellung der entfernteren Perioden lege 
ich nie einen großen Werth, weil nach 10 Jahren die 


Zarationsarbeiten revidirt und hiebei am sweefmäßigften 


Die etwaigen Differenzen ber naͤchſten periodiſchen Erträge 
wieder ausgeglichen werden Fünnen. Da jedoch in dem 
vorliegenden Falle der große Unterfchicd‘ des Materials 
anfalls in der dritten, vierten und fünften Periode wegen 


Amtsreifen leiten, wie RR @. in Heften und Vaden. Eine 
Finanzminiſterial⸗ Verfügung, hervorgegangen. aus ber 
unterm 7. Juni 1830 auf Eurze Seit zufammengetretenen 
Koritfommifiten, fezt feit, daß nur dann, wenn man nadı 
5 Jahren bie. Ueberzeugung gewonnen babe, daß in der 
Schägung über & gefehlt fene, vor Ablauf der Periode 
zu einer neuen Taration gefchritten werden folle, wodur 
aber den etwaigen in der Abichägung begahgeıren Bel 
lern ein viel zu großer Spieltaum gelafien iſt. 
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nachhaltiger Befriedigung ber Bedürfniſſe leicht Before 
niſſe erregen Fünnte, fo will ich biefe durch folgende we 
nige Bemerkungen entfernen und darthun, daß jezt ſchot 
eine Gleichſtellung mittelit einzelner Berfchiebungen mög 
ich wäre, wenn es je nöthig erfcheinen würde. 

Die fechste Periode, welche 1253 Klafter zu vid 
bat, kann die Abtheilungen 22a, 37 und 61 gan 
ober theilweife an die fünfte Periode abtreten, deu ber 
Hieb würde nach dem durchſchnittlich angenommenen Als 
ter ohnedieß auf die Grenze zwiſchen der fünften und 
fechsten Periode fallen. 

Sn der fünften Periode, welche bereits 7486 Klften. 
zu viel enthält, würde Durch diefe VBerfchiebung der Leber - 
ſchuß bis auf 8739 Kiften. anwachfen und fie fünnte de 
ber an die vierte Periode abgeben: 

Die Ziegelflinge, Abth. 24 mit 80 org | in weh 
cher das Alter 'zwifchen 30 und 45 Jahren mwechfelt, bo 
ber man ein Durchfchnittliches Alter von 37 Jahren an 
‚genommen hatte, ohne allen wirthfchaftlichen Nachtheil mit 
| | oo 4240 Kıften, 
Abthl. 21 a mit 36 Morg. daſelbſt, welche 
jezt kahl abgetrieben und mit Forchen tn 
‚gefäet werden, die fofort am Schluſſe der 
vierten Periode wieder zum Hieb sebrocht .- 
werden Fünnen, mit 2.2 2 en 0. Wi2 5, 

Sm Frauenkopf und Kannftadter Wald, Ä 
Abth. 53 und 54 fältt ein Hieb von 92 Morg. 

Mittelwald auf die Grenze zwifchen der vier⸗ 
ten und fünften Periode mit. „ - 920 5, 

Der Burgerwald, Abthl. 27 mit 1 
Morg. hat ein ſehr verſchiedenes Alter, das 
durchſchuittlich auf 55 Sabre angenommen iſt. 


d 
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Wejen biefer Ungleichheit kann der Beſtand 

vhne ben mindeſten Nachtheil um einige 

Jahre fruͤher abgetrieben werben, it. . 2079 Kıfle; 

88551 3 
Ueberdieß würden fi noch Die kleinen Abtheilungen 

22, 30 und 40% zur Verſchiebung eignen. 
Die vierte Periode wurde jomit, nach Abzug ihres vors 

Herigen Mangels von 2446 Klftr. in runder Zahl zu viel er⸗ 

Halten 6400 Klftr. und deßhalb an Die britte Periode abgeben : 
Mebgerhau, Abthl. 33 "mit 54 Morg., deffen Alter 

wechfelt und der deßhalb ohne Anftand um einige Jahre 

sorgerücht werben Fann, mit. - « . . 1960 Kifte. 

»Bruurgerwald, Abthl. 30 auf53 Morg. | 


deßgleichen . 2. ..0. 0. 0. 4023 » 
Zwickenberg, Abthi. auf 9 Morg. 
Deßgleichen 0 0 F .’o . . . 455 » 


Zwickenberg, Abthi. mit 62 Morg. 

deßgleichen, und da der Hieb ohnedieß auf 

bie Grenze beider Perioden filt . . - 2054 „ 
Heidenklinge, Abthl. 45 mit 6 Morg. 

deßslihen - 2 2 000. : 480 „ 
Landfchreiber, Abthl. 57 mit 37 Morg. | \ 

beßglihen . » . . . . . 592 5, 
Gallenflinge, Abthl. id mit 43 org. 

beßglihen  . . » ... . . 64 5 
Gallenklinge Abthl. 41 mit 5 Mors. u 

deßglihen . - » 0. . 210 ,» 
Kräher, Abthl. a7, 47 a. mit 43 a. 

deßglihben . - . . . . « 377» 





Birkenkopf, Abthl. s6 8. mit 7 Morg 1 
deßzleichen.* 
| . 7) 6439 » 

Bteb Heft. 4 
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Die Aenderungen, melde fi durch diefe Verſchie⸗ 
bungen in ber. Berechnung des Zuwachſes ergeben wär 
den, find zu unbedeutend, als daß fie auf die jeBige, 
durchſchnittlich jährliche Nutzungsgröße irgend einen em 
heblichen Einfluß äußern Fönnten. 
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Spezielle Befchreibung 


be 
Stadtwaldungen von Stuttgart, 
1839. 


! Ertrag pr. | - 





AMaorgen. 
x 
El Bemerkungen über die Verechnung des Ertrags. 
2 
+ O8 ' 
ez 
S 
148 





300| 2| 1000 Der Zuwachs berechnet ſich folgendermaßen: 

4 300| 2] 1001 Rach der Erfahrungstafel find in der 5. Bonitats⸗ 

‚|| 840 5] 340] flaffe 10 €.’ jährliher Zuwachs anzunehmen, thut dar 

ı ber bei einem Bolltommenheitögrad von 0,7 — 28 €.’ 

1680|10| 680|und auf die nächſten 20 Jahre — 560 €.’ 

13120 Bon 60 bid 80 Jahren 10 CL 0,8 = 32 €.+ thut 

» || 100| | 1001auf.20 Jahre 640. 

N 200] 1| 100|| Der Ertrag wäre nun: 

Holgvorratb © 2 2 2 2 2 2 0. ..1600 €‘ 

| Zuwachs in ben nädıften 20 Sahren . . 560 „ 
in den weiteren 20 Sahren - ! 2: .+..6490 „ 

Zuwachs an 400 CE.’ Oberholz a 29 thut 

N auf 40 Zahre 8 X 40 2: 2 2 2.380 Zu 

| — 3120 €. 

.. | 200 2001 Die alten Eihen mit 500 C.“ werben aid ein Bor 

-. | 200] 1| 100|vath aud früherer Zeit detrachtet, und ed wird für fe 

' 400| 3| 100 18 Zuwachs in Rechnung genommen, alfo auf 50 

- 12875|20| 875|Sahre — 250 ©,’ . 

! 113675 Die Hälfte von ihnen bleibt für den zweiten Um: 

1 400} 2] 200ſſtrieb fiehen und ed berechnet fi) alfo der Ertrag for 

. | 400] 3] 100 gendermaßen : 

| 





Eihenvorratb- 2 2 2 2 2 2 2 22 500 € 
Zuwachs auf 50 Jahre . 2 2 272.730 “ 


b wovon die Hälfte beim nächften Umtrieb gehauen wirh, 
} it 0 + 4 — 375 &,“ 


Für die weitere Hälfte der Eichen ift auf bie zweite. 
Umtriebszeit der Zuwachs auf 60 Jahr zu rechnen, 
| von 375 €.’ à 13 mit 225 C.“ 

' Ä Der Hieb fällt aber auf die Gränze des nächſten 
Einrichtungs⸗Zeitraums. 

Holzvorrath des Unterhbolged . . . 500 €.’ 
Zuwachs auf 50 Jahre 4 56 €. . . . 2800 ⸗ 


| | 3675 € 


„| 300| 1] 200. Die jungen Forchen können ald Holzuorrath noch 
« 1 300| 2) 100|nicht angefchlagen werden. 

» 1} 300] 2| 100|| Der Ertrag berechnet fich folgendermaßen : 

. 18180|24| 7801110 Jahre lang A 48 &. — . . . 468680 E.“ 
| N 1080| 0 nn na m... 00 
ı # 3001 ıl 200\lCichenhorzuorratb -. . . 2350 €. 

| 300| 2| 10013uwachs 15 auf 60 Jahre 150€. )° ° 
/ 4080 €.‘ 





*2 Nachhieb. 
a 





ertras pr. 
Morgen, 






Demerkungen über die Berechnung des Ertrags. 






| Der Zuwachs ift auf folgende Art zu rechnen: 
100 Normaler Zuwachz — 50 E. thurt bis zu 45 Jah⸗ 


1 
‚00 1 
‚00, I, 100) ren mit dem Mollfommenheitägrad von 0,7 — 35 
‚oo = 100| €.’ und auf 20 Jahre. - * 2. 700 €. 
‚00| 100 Jür die weiteren 55 Jahre 50.0,8— 40.55 2200 „ 
4 






3720 887 Holzvorrath des Unterholzesss 800 „ 
7 uwachbberechnung für dad Ober: 

— A ME DIR DE Sr 600 „ 
davon werben fogleich gehauen 150 €.’ 
Reſt 150 E.⸗ 

Zuwachs 15 auf 75 Jahre.. 2.397 „ 

4637 E.“ 


50) Berehnung bed Zuwachſes an Oberbolj. 
| 100)Vorratb . . . » .: . 400 Er 


[= r} 
zum 
= 


Mr 200 davon werben fogleich gehauen 150 €,’ 

‚oo 2] 100 Reft 250 CE.’ 

oalE 7os Zuwachs 15 auf 58 Sabre . » . ». . 192 “ 
J Uebriger Beſtand: 

‚| 2! 200]60 E. x 07 = 42 
oo) 100 thut auf 53 Fahre. » . . 0 - 2226 „ 






Holzvorrath des Unterhofged- - « «600 „ 
| 3358 €.’ 


200, Sberholgvorratf -. + » » 250 E,° 

100 Zuwachs A 15 auf 38 Jahre 95 . .„. . 385 € 
100 Vorrath des Unterholgd ». » » » x» 1000 „ 
877 Zuwachs Deffelben 838 X 64 .- . » . 2232 „ 
3777 €.’ 
200 Ertrag ded folgenden Umtriebs 60 > 80 4800 €,‘ 
100 

100) 

800 








311227Oberholzvorrahh... 2 20. . 300 € 
1200 thut a 15 Zuwachs auf 9 Sabre . , » 27% 
1200 327 E.' 
1200 
1200 
1200 
1200 
1200 


fußen. 
= 





200l3uwahE 60 x 6 =. . . . .- 
100 


100 
600 


2.00 
200 
100 Oberholgvorratd = . . . 2350 €.‘ 
100Buwachs 18 auf 70 Sahre = 175 €.“ 
100Holzvorrath des Unterholged. . . » 
2001 3uwad8 32 X 70. 220. 
565 


200 


2| 1001\H0l;vorrath . . .. 


6801 3umwach8 auf 10 Jahre h 4 €. . 


20010.berholguorratb =. . . 125 €, 
1003uwachs a 18 1,25. 46 = 57 „ . 
100Holzvorrath ded Unterholged . . . 
726uwachs auf 46 Jahre à 64 EC. . 


200 
400 


200 Ertrag: 60 > 64 = + v v s ‘ 
100 


100 


“ 
[3 


‘ 


3840 €.’ 


4235 €. 
1000 „ 


Zu berechnen nad Abzug von 5 Jahren, mit einem 


100 Vollkommenheitsgrad von 0,8, da die Herftellung ber 
100 Normalität doch nur frommer Wunſch bleiben wird. 


740 60x64 ——... 


1001 


+‘ 


3840 €.‘ 


Bemerkungen über die Berehnung des Ertrags. 





2501| Iſt zum Fahlen Abtrieb und zur Anfaat mit gor⸗ 
100ſchen und Lerchen beftinmt. 

1001| Zum Oberholz das in ber I. Periode gehauen wird, 
100|ift noch ein Sjähriger Zuwachs mit 15 zu abbdiren. 


740 Oberholzvorrath 0 — — . 1000 €. ‘ 
Zuwachs auf 5 Jahre a 18 2000. 50m 

100 1050 ©, 
Der neue Beftand wird geben: 

60 x 64 —e 0 0 0 0 ‘ « [2 “ 3840 @.’ 


hen Fünnte. 


3001 Der künftige Ertrag des neu anzuziehenden Nadel: 


100bolzwaldes mag ſeyn: 

10 80 x 0,8 = 64 thut auf 60 Jahre 3840 CE.’ 
800 

200 n 

640|Dder gegenwärtige Holzvorratb - . » + 1000 €.‘ 
100) 3umwadd, da der Beftand in der II. Periode, N 
100) oder nad) Verfluß von etwa 15 Jahren, 


‘ 1840 C.“ 





40 
00) 2| 200 Künftig 80 X 0,8 — 64 thut auf 60 

Sabre 2 2 2 een en. 3840 ©.’ 
57| 1) 57]an Birken. 
00 100|| Der Surwan vom Oberholz beträgt auf 5 Jahre A 
oo 1} 100 1351, 5.5 . oe 0... 16€. 
00 2 100 Hiezu Vorrath . . 150 “ . . 157 C., 
a0 27 540\Der übrige Beſtand auf 60 Jahre, 60 XGa 8840 €, 
40 ' " , 
:00| 1 200, 
.00| 2| 100. 
00 200 Zuwachs an Oberhol, a 13 auf 63 Jahre, 
00 2| 100, 9.63 — 567 ©.‘ 
00| 2| 1001Hiezu der Borratd mit -» - « « «+ 900 
.00| 3| 100 1867 e ‘ 
27401327 Holzvorrath bed übrigen Benanded . . 1400", 





dol 1) 200 Zu wache auf 43 Jabre a 60 CE . . + 2580 _n 


6527 C.“ 


Ertrag pr. 
Morgen. 


Bemerkungen über die Berehmung des Ertrags. 


Nach Cubik⸗ 
fußen 








pr. Morgen 100 C.“ Forchen ſtehen zu Yaffen, für 
den jegigen Holzbeſtand keinen Zuwachs mehr zu redy« 
100hnen, bei der neuen Kultur aber 5 Jahre abzuziehen. 
1001| Bei der neuen Kultur als Vollkommenheitsgrad 
100|0,8 thut 80 X 60 = .. : .”. . 4800 €., 


Der Zuwachs ift no auf 5 Jahre zu berechnen, 
I 6605 x 28. ⸗ 1} 0 + ® . +‘ 140 8.’ 
660 Hiezu der Vorrath mit... 202.80 „ 


Hievon kommen in Abzug für den ſtehen⸗ 
bleibenden SOberholzbeftand + . ® + + 400 4 


Reſt 540 C.“ 

Künftig 32 X 30 =. . : . . 960 C.“ 
100NH0lzvorrathb -. » » . . 1600 €. 
620 Zuwachs auf 20 Jahre x 56. . + 1120 „ 
2720 &.° 

Künftig 60 X 64 2er. 3840 C.“ 


guwachs 0.X O0 — . . . . . 4800 € 


100,13uwachs 30x60 - 2: 2 +. 2 +. 1800 „ 


Seiner Zeit 80 X 60 — : + .: : 4800 &. 


mentsd i 
Bemerkungen über die Verechnung des Ertrags. 


200| 1) 100Holzvorrath. . .  . : 1200 €, 


300) 2| 1003uwachs auf 25 Fahre N 60 €. ‘ . . 1500 „ 


200|16| 600 700 €. 


700 Künftig 60 X 80 = . . . . . . 4800 „ 
100 


300] 2] 100 
300|34| 900 
100 100 


400) 3) 100| Der Nachhieb ift mit (pr. Morgen) 3 Klaftern 100 
100| | 100 Wellen fehr dringend, und es wurde deßhalb kein Zus 


2001 11 1001 mach berechnet. 

300| 2| 100Holzvorrath nad) Abzug des Nachhiebs 1000 E. 
300| 21 100 3umwakhd auf 65 Jahre a 40 CE’ . . . 2600 „ 
700)20| 700 8600 €. 
600 

200] 11 100 


262] 1) 162Oberholgvorratd = . . 2. 2 2. 350 6, 
100 1001.Hiezu Zuwachs a 18 auf 5 Sabre. . . 12 


200| 1| 100 262 &,° 
300| 1] 200||weldye in der erften Periode audgehauen werden. 
‚00014011000 Zuwachs 70 xx 80 = . . . . . 5600 €.’ 
‚600 

‚200 200 


200| 11 1001| (Wurde vor 5 Jahren durchforſtet und lieferte ei⸗ 
200| 11 j00Inen Ertrag von 10 Klften. Holz und 5200 Wellen, 
1300|36] 700 Son pr. Morgen 1 Aiftrn. 700 Wellen.) 


100| | 100 — auf 25 Jahre à 100 € . . 2500 n 
200| 1| 100 4700 €.’ 
;700la6|11001 Nachher 60 X 100 . . . 0. . 6000 E.° 
5000 . 

100 100 \ 

100| | 100 Oberholzvorrath . 000.300 6GE.“ 
200| 11 1003uwachs à 15 auf 45 Zapre 0... 15m 
300| 2j 100 435 C.“ 
3115125] Glöluinterhofzuorratb_ . - - 20.40 „ 
3715 Zuwachs auf 45 Jahre A 64 22 2 0. 2880 „ 
200] 1| 100 3715 C.“ 


300| 2] 1000 Künftig 60 64. + 2 0. 3840 © 


, 


Ertrag pr. 
‚Morgen. 


Sorti⸗ 

ments⸗ 

: |Berhält: 
niß. 


Rei: 
El: ſach. 


Perioden. 


—— 





Nach Cubik⸗ 


\ 
Bemerkungen über die Berechnung des Ertrags. 


II. || 300| 1| 2003uwachs auf 60 Sahre a 64 CE. . . 7 3840 CE.“ 


V. || 300] 2] 100 


Beim Eintrag in die Perioden find 5 Jahre in 


Y. 1324025] 740Abzug gebracht. 
| 


3840 
II. 500) 2| 300 
| 
I. || 700 400 
IL. || 900 





3 Da der jegige Zuftand eine Art von Stangenholz 

4) 500 ſiſt, auf Koften des Unterholzed, fo muß der Zuwachs 
900| 4| 500 für beide gemeinfhaftlich gerechnet werden, und ed wird 

4| 500 deßhalb bloß zum jepigen Holzvorrath von 800 €.‘ 

der zeitliche Zuwachs auf 9 Jahre gefchlagen 

thut 30. 0,6 = 18 9... . oo. . + 162 ” 


962 C.“ 


davon bleiben als Oberholz fiehen bei der 
Schlasftelung . . + . . + + . . + 262 „ 


Reſt I. Periode 700 €.’ 


II. 1200| 4| 800 

V. |l1200| 4| 800 

7, |l1200| 4| 800 

1. || 200| 1| 100 Holzvorrath. 000. 3500 C.“ 

[I. || 300) 2| 100||3uwad8 auf 43 Jahre N 3... . 1505 „ 

V. 13505|28| 705 4005 
4005 

7, || 200| 1} 100 

I. || 300| 2| 100 

I. || 300| 2] 1001H0lgvorrath ı . . . . +. 1600 &.’ 

I. || 300| 2] 10018uwachs auf 25 Jahre a 80 E. 22.200 „m 

J. 1300025] 500 3600 „ 
3600 Künftig 60 X SO = . .. . . . 4800 E.' 

v.|| 100 100 . ; 

r. || 200) ı| 100 

I. 4500136] 900 

14800 

I. || 400| 2] 200)\Oberholguorraty — . . 700.6. 

EL. || 100 100wovon die Eichen (mit 300 C. .) vorber- 


— 
— 
© 
© 


. — 24| 560 


4260] 


1! 100ſſhand ftehen bleiben. 
2| 1004lUnterholz . . » 5 2.200 
300] 2! 10013uwachs auf 84 Jahre a 40 E. .. 3360 „ 
4 


= 


* 


Bemerkungen über die Berehnung des Ertrags. 





1) 100 H0l5uorratb . . 2 2 0. . 0. . 1500 € 
1 10 Zumadyd 48 x 28 0 . . . . . “ 1344 ” 
0) 444 2844 €,’ 
Künftig 64 X 60 = . . : . . 3840 €. 
1) 100 
1) 100 
71 74 
21 1001 3um bleibenden Holzvorraih von... 450 C.“ 
3| 400wird der Zuwachs nach der Standorts⸗ und 
4| 8001 Beflandeögüte auf 17 Jahre berechnet, thut 
4 800 Daher 40. 0,7 = — 28. 17 = 4 0 . p\ 476 ” 
926 €.’ 
Hievon blieben ald Oberholz jedesmal ficken 226 „ 
Reft:Ertrag 700 €.‘ 
Künftig 30 >g 40 — . . [ . . 1200 €.’ 
2] 501H0lzvorratd -. . . 0. 2200 &.’ 
2] 10013uwachs auf 45 Jahre a 54 E. .. 2430 „ 
2| 100 . 4630 €. 
0] 780 \ 
100 
2| 100 
2 1001 H0Tzvorrath . . “0.1800 ©. 
181 660) 3umalh& auf 20 Jahre N a8 €. 2.2.90 „ 
2760 E.“ 
1] 100) Künftig 60 x 64 — 000. 3840 €.’ 
2; 100 
ı71 640 
100 
1] 160Holzvorrath — . . 3600 C.“ 
2| 1003uwachs auf 20 Jahre N 40 E. 0.90 „» 
50|1000 4560 ©. 
1} 200) 
2] 100 
3] 100 
| 


2 ge er 


| Ertrag pr. 


Horgen. 
& Sortls 
ssärt, ef men 8 
4 5.5 |Berhätt: 
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100 Holzvorrath. u 
100. Zuwachs auf 23 Sabre a 80 €’ „ „. .„ 1840 „ 
10‘ 
Künftig 60 80. . 2 2 2 0 = 4800 €.” 
100) 

100 

800) 


400 Der Wald wird durchſchnittlich in Der Mitte der 
‚60/1, Periode abgetrieben, daher ber zeitliche Zuwacht 
s60 mit 5 Jahren noch zum Holzvorrath von 1000 €.’ 
„60 abbirt wird, thut A 28 E.“ * * 2 2 140 









An Oberholz bleiben aber ſtehen 340 » 


Künftis 30 x 32, ı 2 Kr 2 2 2.960 6 


GlEoOreatd & 4 8 ae» 
uwachs auf 15 Jahre a 70 E&’. .„. 1050 » 


Künftig 60 80 u 2 0 nen. 4800 E.“ 


iger U- - 
wen-|| GHiebsart, namen. Er 


in 


XVAIII. Somenberg. 








xıx. Weißtannenwält 
Kühnlen. (Auf der K 


S. 
‚68 S- K 
| 8 Zur weitern 
| Ä 
| | 
| xx Welling. Auf de |. 
beim S. ‘ 
rmal. S. 
8. 
| S. 
| | |! | 
| | | 
| | 
| 
Ihdeml| D | f 
0,8 D. 
| S. und N. ||! 
| 
| D. 
_ D. ı 








olgoorrath . . . . 1000 &. 

2 00|3umadyd auf 25 Jahre i 56 €. . . 140 „ 
240 „ 

Künftig 600 X = . . . . . 3840 €. 
2300lH0lzvorratb . . 0. 2000 &.’ 
10043uwachs auf 25 Jahre N 4... 1600 „ 
3600 „ 


Künftig 60x 68. ... .. 3840 ©. 






Ein 5jähriger durchſchnittlicer Zuwachs beträgt für 


800 
3 7,1000 bie erſte Periode an Unterholz .. 46 6, 
thut 5. A6 — . 230 ©. 


0° ol Oberholz 90012918 E. thut 5.18 = 90 „ 
Zuwachs zuſammen 320 C.“ 
dazu der Holzvorrath mit.. . 1600 „ 
| 19200 €. 
‚davon bleibt als Oberholz flehen wegen des 
ſchönen Eichenvorraths . 720 C.“ 
| Kefl-Erteng 1200 „ 
Künftig 30 x 50 =. . . . . 1500 &° 





Noo Polzvorrath . . .. 2300 C.“ 
10 190 Zuwachs auf 20 Jahre a 90 Er: 2. 180 m 
I) m) 4100 &.° 
1, | | sünfso Ko— ... . . . 510 € 
9 
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Geſammtfläche. 
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19 
2274 Morgen. 
weiche nach den angenommenen Ertragbfäpen im normalen Zuftand 
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23,440 C.“ oder 234 Kifte. und ed würden die Waldungen burdhs 
fhnittlih um etwa 16 pE. vom normalen Zuftand entfernt feyn. 
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Theil der Waldbeſchreibung Seite 47 genügende Auskunft. 
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Manchen, bie nicht alte Hefte der forftlichen Mitthei⸗ 


tungen befisen, dürfte eine Inhalts-Ueberſicht des erften 
Bandes wuͤnſchenswerth feyn, Daher wir bier ſummariſch 


folbe angeben. 
Erftes Heft 238. T. Nekrolog des Finanzkammer⸗ Direktors 


. 
— ur 
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: ‚Breiberen v."Seutter zu Ludwigsburg, mit deſſen Portrait. — 


TI. Ueber Forſtertrag, mit beſonderer Beziehung auf Wurtem⸗ 
berg. — III. Außerordentlidyer Walbertrag und Holzzuwachs. 
— IV. Die Verſammlung beutfäjer Naturforfher und Aerzte 
zu Stuttgart, im September 1834. — V. Forfiliche Neifes 
berichte auß dem Schur⸗, Welzheimer = und Limburger » Wald 
‚und der ſchwäbiſchen Alp. — VI. Ueber die Großherzoglich Bas 
diſchen Horfidienftpräfungen. — VII. Nachricht über dad Königl. 
Würtemb. land⸗ und forſtwirthfchaftliche Inftitut zu Hohenheim. 


* Heft 1626. I. Nekrolog bed Oberforſtraths und Pros 


| 


fefford Dr. Joh. Ed. Hundedhagen zu Gießen, mit befien 
Portrait. — II. Refultate der mit deh Jorſtkandidaten zu Ho⸗ 
benheim von 1838 im Schönbud vorgenommenen Taxations⸗ 
übungen. — II. Beſchreibung der Fürſtlich Fürſtenbergiſchen 
Waldſamendarre zu Hüfingen, mit einer Lithographirten Abbil⸗ 


- dung. Bon Oberforftinfpeftoe Gebhard. — IV. Ueber den 


fog. Wurm an den Behängen der Sagbhunde. Von W. Baus 
meifter. — V. Die Königlih Würtembergiſchen Forſtdienſt⸗ 
prüfungen im Jahr 1834 und 1835. 


—* Heft 1837. I. Biographie des Staatsraths Dr. ©. 2. 


Hartig zu Berlin, mit deſſen Portrait. — IL. Beiträge zur. 
Löſung einiger volkdwirtbfchaftlichen Widerſprüche in der Jorſt⸗ 
wirthfchaft, und zwar über Walbkapital und Binfeßzinfe, über 
die irrigen Anfichten von den Vorzügen ded höchſten Materials 


ertrages durch hohen Umtrieb und über bie Unzuläſſigkeit eineß 


hohen Umtriebd für die Brennholzerziehung, von Yinanzrath 
W. Shmidlin. — III. Ueber die Berechnung ded Geldwerthd 
bee Walbungen , von Prof. Dr. Riecke. — IV. Ueber den 
Stod= und Wurzelausſchlag der Buche, von C. v. Kleifer, 
— V. Ueberfiht der Sorfiliteratur vom 1. San. 1834. — 
VL Baterländifde Nachrichten. — VII. Nachrichten von Ho⸗ 
benheim. — VIIL Ankündigung einer forftlichen Zeitſchrift für 
bad Großherzogthum Baden. — Nachſchrift, den Tod von 
Staatörath Dr. Hartig betreffend. 


iertes Heft 1838, I. Berichtigung der. Biographie des Staats: 


r 


raths G. 8, Hartig, von Aberforſtrath Dr. Pfeil, — 
® 


— 092 — 


IL. Ueber die Erhöhung der Holzerzeugung und Vermikenl 
des Holzverbrauchs, mit namentlicher Beziehung auf Bürke 
berg. — III. Jorſtliche Meifeberichte au dem Eahmenn 
vom Gommer 1837. Mit einer Beilage, bie Nefultak | 
Aufnahme von Brobeflächen enthaltend. — IV. Vater 
Nachrichten. 1) Perfonälveränderungen im Forſtweſen it 
1837. 2) Die Könige. Würtembergiſch. Yorftbienftsrie 
im Jahr 1836 und 1837. 3) Berzeihniß der feit 18% 
prüften und für fähig erkannten Torſtleute. 4) Erfahms 
über ben Schneedruck im Frühjahr 1837. 5) Stadt 
Holzfamenpreife im Winter 1857 zu Stuttgart. — V.W 
richten von Hohenheim. 1) Perfonalveränderungen. 21 | 
wefenheit bed Könige. 3) Erweiterungen der Hülftch 
der Anftalt. 4) Schlußprüfung im Herbft 1837. 5) 8 
zeichniß der an DOftern unb Herbfti 1837 aufgenommenat 

didaten. 6) Höhemeffer. 
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brgifchen land» und foritwirchfchaftlichen Juſtituts zu 
sohenheim, vom Herbft 1818 bis Oſtern 1836 - 
12 fr. — 3 ggr. 
Forſtliche Mittbeilungen, 1ites Heft, mit dem 
Iortrait Des Freiherrn v. Seutter. — tes Heft, mit 
Im Portrait des Hrn. v. Hundeshagen. — 3tes Heft, 
sit dem Portrait des Staatsraths Dr. Hartig. — Ates 
le — Stes Heft, mit dem Portrait des Oberforitrathe 
otta. — 6tes Heft; mit Abbildungen von Bombyx mo- 
acha. — '"Ftes Heft, mit dem Portrait des Oberforftraths, 
ehrt. ©. W. v. Wedefind. Preis eines Heftes 
fl. 1. 12 fr. — 16 ggr. 
Ih, &. @.., Beschreibung der vorzüglichsten und 
sr noch unbeschriebenen Petrefakten aus den 
ebirgs-Formationen in Polen, Volhynien, Podolien 
nd den Karpalhen. 15 Steindrucktafeln nebst‘ 29 
‚ogen Text in Imperial-4. | 
fl. 10. 48 kr. — Rithlr. 5. 16 ger. 
ne, VBedürfniffe der Volkswirthſchaft für 
Staatsbeamte, Kandftände und Staatsbürger aller Klaffen 
nd Länder; 2 Theile fl. 6. 24 fr. — Rthlr. 4. — 
nz, Dr. 9. M., Europäifche Fauna oder Ber: 
eichniß der Wirbelthiere Europa’s. I. Band 
Ä fl. 2. 48 fr. — Rthle. 1. 18 ggr. 
adzki, Dr. Alexander, Fauna der galizifch- 
zukowiniſchen Wirbelthiere. Eine fpftematifche 
leberficht der in diefen Provinzen vorfommenden Saͤug— 
hiere, Bögel, Amphibien und Fifche, mit Rüd: 
icht auf ihre Lebensweife und Verbreitung 
fl. 1. 12 fr. — 18 gor. 
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Bei demſelben Verleger erfchien: 


Raturgefchichte Der Drei Neich 
Zur 
allgemeinen Belehrung bearbeitet von 


©.W. Viſchoff, I.R. Blum, H. ©. Bronn, £. 


Aeenhard, J. S. Seuhart und S. S. You 
alademischen Lehrern zu Heidelherg, Freiburg und Sena. 


1-54, Lieferung bed Tertes und 1-4. Liefckung des 
Preis für eine Lieferung 3O fr. — 7} ggr. 
(Der Attas wird gratis gegeben.) , 


Für Me Abnehmer der einzelnen Abtheilungen biefed 
ſtehen nachfolgende Preiſe: 
Biſchoff, Dr. G. W., Lehrbuch der allgemeinen B 

1—3. Theil, mit 16 Tafeln in 4. und vielen Holzſch 

Cartonirt fl. 12. 48 fr. — Rthlr. 
— — Wörterbuch der befchreibenden Botanik od 

Kunftausdrüde, welche zum Verftehen der phytogra 

Echriften nothwendig find fl. 1. 36 &. — Rthlr. 
Blum, Dr. J. R., Lehrbuch der Oruktognoſie, mit 

ben Text eingedrudten Erpftallographifchen Fiauren. 

tonirt fl. 3. 12 fr. — Rthlr. 


| Tarbentafel zur Naturgefchichte der drei Reiche 
20 fr. — 5 
Leonhard, Dr. ‚8. C. v., Lehrbuch der Geoanofie 
Geologie, mit 8 Tafeln und 6 Gubib’fchen Holzfchnt 
gebunden fl. 6. 24 fr. — Rthlr. 
Lendart, Dr. F. S., Allgemeine Einleitung in die 
gefchichte _ fl. 1. — 85 
Voigt, Dr. F. S., Lehrbuch der Zoologie, 1-5. Band 
13 Tafeln. - fl. 15.36 fr. — Rthlr. 9. 18 
Ueber. die ausgezeichnete Bearbeitung diefes fchönen 
ift nur eine Stimme und nimmt daffelbe einen ehrenvollen 
unter den beiten Erfcheinungen der neuelten Zeit ein; es ii 
darin wohl einzig in feiner Art, daß jede Abtheilun 
drei Reiche derNatur nah Ein em Plan von eine 
lehrten bearbeitet wird, der Meifter in feinem Fahe-ift. 





